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Aus dem Vorworte zur ersten Auflage. 



Die Bearbeitung der vorliegenden Anthologie ist aus der 
Überzeugung hervorgegangen, dafs ein gewisses Unrecht darin 
liegt, der Jugend die auf uns gelangten Beste der hellenischen 
Lyriker ^n^lich vorzuenthalten. Während den Schülern unserer 
oberen Uymnasialklassen das Epos und Drama der Griechen 
möglichst zugänglich gemacht wird^ lernen sie in der Regel 
von den lyrischen Erzeugnissen derselben wenig oder nichts 
kennen^ und Namen, wie Mimnermos, Theognis^ Simonides, 
bleiben ihnen oft selbst dem Klange nach fremd. Und doch 
lehrt uns gerade die Lyrik als die subjectivste Gattung der 
Poesie, in aer die geheimsten Falten des Mensehenherzens sich 
erschliessen, den Genius eines Volkes von ganz neuen und 
eigentümlichen Seiten kennen ^ welche in den objectiveren 
Gattungen der Poesie, in denen die Persönlichkeit des Dichters 
hinter den poetischen Stoff zurücktritt, selbstverständlich nicht 
zum Ausdruck gelangen können. Es wäre daher sehr zu 
wünschen; dafs die Schule den gegründeten Ansprüchen dieser 
Dichtgattung mindestens insoweit Rechnung trüge, dafs sie 
das Studium derselben bei den Schülern anregte und nament- 
lich auf eine fruchtbare Privatlectüre der Lyriker fördernd ein- 
wirkte. Ich meinerseits hege den innigsten Wunsch, dafs auch 
diese Anthologie — wie es schon früher die Stoll'sche gethan 
hat — zur Bildung der Gvmnasialjugend ein Scherflein bei- 
tragen und das Studium der Lyriker auf unsem Anstalten 
mehr zur Geltung bringen möge. 

Der Text, den ich meinem Buche zu Grunde gelegt habe, 
ist der von Bergk in den poetae lyrici Crraed gegebene, und 
nur da bin ich von ihm abgewichen, wo mich entweder meine 
entschiedene üeberzeu^ung oder die für Schulausgaben un- 
erläfsliche Forderung emes deutlichen und lesbaren Textes 
dazu nötigte. Diese Abweichungen habe ich mit der nötigen 
Begründung im Anhange zusammengestellt, dem ich aufser- 
dem auch noch manches einverleibt habe, was in den unter 
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dem Text befindlichen und für den Schüler bestimmten Noten 
keinen Platz> finden konnte. Bei der Abfassung der letzteren 
war mein Hauptstreben Kürze und Präcision. Wo ich eine 
Bemerkung nicht kürzer und treffender zu fassen wufste^ habe 
ich wörtlich aus andern Erklärern entlehnt und den Autor 
ehrlich namhaft gemacht. Von Grammatikern habe ich nur 
unsern yQafLfiatLXoitatog Krüger citiert; und zwar habe ich 
nach dem Vorgänge von Ameis in dessen Ausgabe der Odyssee 
den ersten^ die gewöhnliche Formlehre und Syntax enthaltenden 
Teil mit der Cniffer Spr., die poetisch-dialektische Formlehre 
und Syntax dagegen mit Di. bezeichnet. 

VVas das rnncip betrifft, welches mich bei der Auswahl 
der Fragmente geleitet hat, so habe ich mir's angelegen sein 
lassen, möglichst solche zu geben, welche für den Geist und 
die poetische Stilart der betreffenden Dichter charakteristisch 
wären; aber freilich sind von einzelnen, wie z. B. Stesichoros, 
so spärliche Bruchstücke überliefert, dafs sie kaum ein schwaches 
Bild der Individualität ihrer Urheber zu gewähren vermögen. 
Indes wollte ich lieber das Wenige geben, was mir zu Gebote 
stand, als eine poetische Notabiutät ersten Ranges ganz mit 
Stillschweigen übergehen. — Übrigens habe ich nur Dichter 
der voralexandrinischen Periode in den Kreis meiner Auswahl 
gezogen; die Alexandriner habe ich unberücksichtigt gelassen, 
teils weil sie für die SchuUectüre minder geeignet sind, teils 
weil ihre Aufnahme den Umfang des Buches zu bedeutend 
erweitert haben würde. — Unter den Hülfsmitteln, welche 
mir für meine Arbeit zu Gebote standen, mufs ich im Allge- 
meinen die Ausgaben von Brunck, Schneidewin, Stoll, 
Härtung und Thudichum erwähnen, wie auch die litterar- 
historischen Werke von 0. Müller und Berhardy, Niebuhrs 
Vorträge über alte Geschichte, Prellers griech. Mythologie 
und G rotes Geschichte Griechenlands. Für die Elegiker 
überhaupt habe ich aus Webers elegischen Dichtern Manches 
geschöpft. Von Specialarbeiten habe ich benutzt für Tyrtäos 
die Ausg. von Klotz, Wassenbergh de transpositionibus 
und Maetzners, Pinzgers und Blumes Ausgaben der 
Leocratea des Lykurg; für Mimnermos und So Ion die Aus- 
gaben von Bach; für So Ion aufserdem die Arbeiten von 
Linder (Philol. XIII, 499 ff.) und Abbing (de Solonis laudi- 
ims poeticis); für Theognis die Arbeiten von Welcker, 
Gräfenhan, Imm. Bekker (mit Bruncks und Sylburgs 
Noten), Thudichum (die Lehraprüche des Th., Progr. des 
Gymn. zu Büdingen) und W. K Weber (die Sprüche des 
Th. Bonn, Markus); sodann Wilh. von Humboldt in Schlegels 
ind, Bibl. II, 91 und die Abhandlung von v. Leutsch im 
Gott. Univ.-Cat. von 1862/63; für dasuristotelische Fragment 
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die Beaxbeitungen Yon J. H. J. Koppen und Gräfenhan; 
für Archilochos die Ausgabe von Lieoel und Brauns Weise 
?on Hellas; für Simonides von Amorg. Eoelers Ausg. des 
Gedichts ne^l yvvaixfSv; für Babrios die Ausgaben von Orelli 
and Baiter^ Classens Auswahl in Jacobs' Eiementarbuch und 
A. Nauck im Philol. (VI, 405 ff.). — Ferner haben mir in 
grammatischer und metrischer Beziehung aufser der schon er- 
wähnten Krüger' sehen Sprachlehre die Grammatik von 
Matthiä; Bernhardys Syntax^ Lobecks paralipomena 
und Phrynichus, Hermanns elemerUa doctr, metr. und die 
Ausg. der Odyssee von Ameis manche dankenswerte Aus- 
beute geliefert. 

Vom Theognis habe ich für jetzt nur einen Auszug, 
ab4r, wie ich meine, den Kern gegeben. Ob ich recht gethan 
hätte, hier Welckers Anordnung zu befolgen, der bekanntlich 
die Gnomen gruppenweise nach ihrem Inhalte zusammenstellt, 
mochte ich ^em von Kundigeren erfahren. Dagegen spricht 
vielleicht, dals die unmittelbare Aufeinanderfolge von Gnomen 
verwandten Inhalts leicht den jugendlichen Leser ermüdet, 
während gerade das bunte Durcheinander, wie es in unserer 
Sammlung herrscht, ihm die mannigfachste Abwechslung bietet. 
Dais ich aber in einem Schulbuch, wie das vorliegende, dem 
Gnomiker xax i^oxfjv, der schon in den athenischen Schulen 
eine Hauptlectüre bildete, einen bedeutenden Platz gegönnt 
habe, wird, wie ich glaube, kein Verständiger rügen. — 
Übrigens war für die Bearbeitung des Theognis eine meiner 
Hauptquellen die gediegene Arbeit von Welcker, der in den 
Prolegomenen und angehängten Noten, wie in den unter dem 
Texte gegebenen Parallelstellen auch für die Specialerkläruug 
des Gnomikers bedeutendes geleistet hat. 

Was die dialektologische Seite des vorliegenden Buches 
betrifft, so mufs ich vor allem der reichen Belehrung erwähnen, 
welche ich aus den in dies Gebiet einschlagenden Schriften 
des Herrn Director Ähren s für meinen Zweck gewonnen 
habe. Dies gilt nicht nur von dem ^röfseren Werke de 
didlectiSy sondern namentlich auch von der für das Studium 
der Lyriker unentbehrlichen Abhandlung über. die griechische 
Dialektmischung (in den Verhandlungen der Philo- 
logenversammlung von 1852), welche über den Dialekt 
der Lyriker im ganzen, wie im einzelnen überraschendes Licht 
verbreitet und dem eingehenden Studium eine Fülle dialektischer 
und sprachlicher Feinneiten erschliefst. Aber auch persönlich 
hat Herr Dir. Ahrens mich verpflichtet, indem er das Majiu- 
skript dieses Buches nicht nur einer Durchsicht unterzogen, 
sondern auch seiner Empfehlung gewürdigt hat, wofür ich ihm 
hier meinen Dank abstatte. — Für den Dialekt des Babrios 
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habe ich namentlich benutzt, was Classen in Jacobs' E lerne n- 
tarbuch in dieser Beziehung gegeben hat. 

Es ist für mich eine Herzenssache, noch dankbar das 
Interesse zu erwähnen, welches Herr Professor Am eis in 
Mühlhausen, der mit derselben edlen Aufopferung, welche er 
seinem wissenschaftlichen und amtlichen Berufe zuwendet, auch 
fremde Bestrebungen zu unterstützeil stets bereit ist, meinem 
Buche in so wohlwollender Weise bewiesen hat. Derselbe hat 
mich bereitwillig mit Kat und That unterstützt, die mühevolle 
erste Correctur der Druckbogen übernommen und mir viele 
wertvolle Bemerkungen mitgeteilt, welche ich im Interesse des 
Buches dankbar benutzt habe. Für alle diese Bemühungen 
sage ich demselben hiermit auch öffentlich meinen wärmsten 
Dank u. s. w. 

Osnabrück, im Juli 1864. 

£. Bnchholz. 



Vorwort zur dritten Auflage. 



Die vorliegende dritte Auflage dieser Anthologie aus den 
Lyrikern der Griechen ist aus einer durchgreifenden Umarbeitung 
der zweiten Auflage hervomegangen und sieht ihren beiden 
Vorgängerinnen an vielen Stellen kaum noch ähnlich. Der 
Gommentar unter dem Texte, wie auch die ergänzenden Noten 
im Anhange haben bedeutende Änderungen, Erweiterungen und 
Zusätze erfahren; und zwar gilt dies eben sowohl von den 
sachlichen Erklärungen, wie von den grammatischen und 
metrischen Erläuterungen. Für die letzteren haben mir nament- 
lich *die Metrik der Griechen und Romer* von W. Christ und 
J. Hilbergs Abhandlungen : 'Das Gesetz der trochäischen Wort- 
formen* und 'das'Princip der Silbenwägung' manche dankens- 
werte Ausbeute geliefert. Vielfach sind auch Programme und 
Abhandlungen in Zeitschriften benutzt, insbesondere die Be- 
sprechung der neueren auf die griechischen Lyriker bezüg- 
lichen Litteratur von Blafs in Bursians Jahresberichte 
(5. Band. 4. Jahrg. 1. Abt.); aufserdem die im Anhange 
mehrfach citierte kritische Abhandlung Drey kor ns über Theo- 
gnis, die Inauguraldissertation 'de Babrii aetate' von Otto 
Crusius u. a. 

Der dieser dritten Auflage zu Grunde gelegte Text ist im 
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Cen der von Bergk in der edit. ITI. der poetae lyrici 
ci gegebene; nur an einzelnen Stellen^ wo mir dies ge- 
boten schien, bin ich Yon demselben abgewichen. 

Zu besonderem Danke fühle ich mich Herrn Professor 
BlafsinKiel verpflichtet; welcher mich auf manche Punkte 
^ aufmerksam ^emacnt und mir eine Anzahl yon Bemerkungen 
Q zu den in diesem Bande enthaltenen Lyrikern mitgeteilt hat, 
4 die ich im Interesse des Buches dankbar verwertet habe. Auch 
demjenigen meiner Herren Gollegen, welche mich bei der 
Correctur der Druckbogen unterstützt haben — Herrn Prof. 
Plan er ; Herrn Prof. Genz, Herrn Oberlehrer Bitter und 
Herrn Dr. Freier — , sage ich hier dafür meinen Dank. 

Etwaige orthographische Inconsequenzen wird der Leser 
gewifs zu entschuldigen geneigt sein, schon aus dem Grunde, 
weil bei dem heutigen Stande unserer deutschen Orthographie 
eine völlige Verständigung zwischen üorrectoren einerseits an 
der Spree, andererseits an der Pleifse kaum zu erzielen ist. 

Möge dies Buch auch in seiner jetzigen — hoffentlich ver- 
.besserten — Fassung die Leetüre der griech. Lyriker auf 
unseren gelehrten Anstalten fordern und verbreiten helfen. 

Berlin, den 15. Mai 1880. 

E. BncUiolz. 
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Baohholz, Anthologie. L 



Litterarhistorischer tJbeBblick. 






§. 1. 

Die erste künstlerisch entwickelte Gattung der helle- 
nischen Poesie ist bekanntlich das EpoS; dessen Blüte in die 
Periode des Anaktentums fällt, daher mau die Epopöe füg- 
lich als die Poesie der Monarchie bezeichnen kann. Ein be- 
deutender Umschwung tritt um den Beginn der Olympiaden- 
rechnung ein. Das alte Anaktentum verfällt ^mählich, 
und es entstehen republikanische Verfassungen ; mit der Eman- 
cipation des Individuums verschwindet die kindliche Naivetat 
des Patriarchentums; das Bewufstsein der jungen Freiheit 
hebt den Menschengeist zu kräftigem Selbstgefühl empor, 
und neue Ideenkreise treten in den geistigen Horizont. Jetzt 
zuerst kommt im Staatsleben wie in der Poesie die Subjek- 
tivität zur Geltung, und es entsteht eine neue poetische Gat- 
tung, die Lyrik. Bisher hatte der Dichter im Epos objektiv 
und leidenschaftslos ; hinter seinen Stoff zurücktretend^ die 
Grrofsthaten der Heroenwelt besungen; jetzt stellt er im Ge- 
fühl seiner persönlichen Berechtigung sich selbst in den Yor- 
dermmd und singt mit lyrischem Schwünge von Freiheit 
und Vaterland, von Freundschaft und Liebe und von den 
Freuden und Leiden des menschlichen Daseins. 

§.2. 

Der erste derartige Versuch, der Subjektivität auf dem 
Gebiete der Poesie ihr Recht zu verschaffen, ist die Elegie. 
Kücksichtlich der Terminologie ist hier zu unterscheiden 
zwischen sXsyog, iXsyetov und sXsyeia. Der Ausdruck iksyetov 
bezeichnet rein formell die distichische Verbindung von Hexa- 
nieter und Pentameter ; iXayaCa ist jedes in dieser Form ver- 
fafste Gedicht beliebigen Inhalts; MXByoq endlich bezeichnet 
durchgängig ein Klagelied in beliebiger Form. Wie das 
Wort %XByoq leitet auch die elegische Poesie selbst ihren 

Ursprung aus Kleinasien ab, und zwar von jenen Nänien 

1 * 
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und düsteren, von der Flöte begleiteten*) Gesangsweisen, 
welche von den Karem und Lydiem aus unter den benach- 
barten loniern bekannt wurden. Übrigens hauchten die ioni- 
schen Dichter der Elegie einen Geist ein, der weit über den 
Charakter jener Nänien hinausging; und auch rücksichtlich 
des Stoffs beschränkten sich die Elegiker keineswe^ auf 
blosse Klage, sondern zofi^en überhaupt die Zustände und 
Ereignisse ihrer Zeit und Umgebung in den Kreis ihrer Be- 
trachtung, und zwar zunächst die politischen: die Elegie war 
in ihren An^gen kriegerisch. 

§. 3. 
• Die Geschichte der griechischen Elegie zerfällt in 3 
Perioden : 
I. Von Kallinos bis Solon (älteste kriegerische und po- 
litische ElegieY 
n. Von Solon ois Antimachos von Kolophon (gno- 
mische oder ethische Elegie). 
ni. Die Alexandriner (erotisch- sentimentale Elegie). 

Die Elegie der ersten Periode, welche vorzugsweise dem 
ionischen Stamme angehört, bewegt sich noch ganz im poli- 
tischen und öffentlichen Leben. Wie der spätere Volksredner 
durch die viva vox das Volk beherrscht und lenkt: so suchen 
auch Kallinos und Tyrtäos durch feurige Recitation ihrer 
Lieder patriotische Ideen im Volke zu wecken; wie sich denn 
überhaupt die griechische Politik vor der Entwickelung der 
Staatsberedtsamkeit eben der Elegie zur Elektrisirung des 
Volkes bediente. Durch diese patriotische Tendenz erhält 
also auch die älteste Elegie ein subjektives Element, obwohl 
ihr Stoff an sich rein objektiver Art ist. Dieser politisch- 
kriegerischen Richtung gehört auch noch die solonische Elegie 
Salamis an, durch welche der Dichter die Athener zur 
Wiedereroberung der Insel anfeuert. — Zuerst war also, um 
mit Niebuhr**) zu reden, die Eris in der griechischen sub- 
jektiven Poesie einheimisch. Auch die Elegieen des Archi- 
1 och OS waren zum Theil geharnischte und athmeten den 
kriegerischen Geist des Kallinos, so dass er selbst von sich 
sagen konnte, er sei zugleich Diener des Ares und Kenner 
der Musen. 

§.4. 

Durch Solon, mit welchem die zweite Periode beginnt, 
erhält die Elegie eine entschieden gnomische Tendenz. Die 

*) Daher wurde auch die griechische Elegie bei den Symposien von 
der Flöte begleitet. 

**) VortrSife über alte Geschichte. I, 865. 
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solonische Poesie zieht hauptsächlich die politischeu Verhält- 
nisse in ihren Kreis, daher Hertzberg Solons Elegien poli- 
tische Standreden nennt^ in denen das Metrum den oratori- 
sehen Numerus vertrete. Dabei aber ist sie dergestalt sen- 
tentios^ dafs man Solon mit Becht zu den momischen 
Dichtem gezählt hat. Hierher gehören auch Phokylides 
von Milet^ dessen Sentenzen teu weise schon den Charakter 
des späteren, aus der gnomischen Elegie entwickelten Epi- 
gramms an sich tragen ^ und namentlich der Dorier Theog- 
nis^ dessen Poesie ^ obwohl ganz auf politischer Basis ruhend^ 
doch so viel Sententiöses enthält, dafs man schon im Alter- 
tum über dem gnomischen Element derselben das politische 
vei^afs. 

Neben der Römischen Tendenz taucht aber noch eine 
Menge anderer Kichtun^en auf, wie z. 6. die erotische, 
threnetische und sympotische, die indefs nicht so scharf zu 
sondern sind, dafs man eben so viele streng geschiedene 
UnterffattuDgen der Elegie statuiren dürfte. Im Gegenteil 
durchdrii^en sich diese Elemente dergestalt, dafs eine und 
dieselbe Elegie, z. 6. von einem erotischen Grundmotiv aus- 
gehend, recht wohl in ein anderes Genre, z. B. das sym- 
potische, verlaufen kann. — Zunächst gehört hierher Mim- 
ner mos als Schöpfer der erotischen Elegie. Auch seine 
Poesie war noch grofsenteils politisch und voll wehmütiger 
Reminiscenzen an die verlorene Freiheit seiner Yaterstaat. 
Als einzigen Trost im Drange der Zeit empfiehlt er den 
Genuss des Lebens und der Liebe; aber seine ganze Poesie 
ist von tiefer Wehmut durchweht und voll von rührenden 
Klagen über die Yergänfflichkeit der Jugend und die Schrecken 
des Alters. — Von mehr heiterer Färbung, wenn auch auf 
philosophischer Höhe gehalten, sind die convivialen Elegieen 
des Xenophanes, der namentlich über die durch die homeri- 
schen und hesiodeischen Mythen verunglimpfte Gottheit wür- 
digere Ideen zu verbreiten suchte. Heitere Elegieen dichtete 
Ion von Chios, der sich an Mimnermos und Anakreon an- 
schlofs; nCvBiv und nallevv ist der Grundton, der durch seine 
Poesieen hindurchklingt. — Höchst abenteuerlicher Art ist 
die Poesie des Dionysios Chalkus, bei dem* die Dicht- 
kunst schon in Spielerei ausartet, und dessen im Übermafs 
tropischer Ausdruck nahe an den verschrobenen Geschmack 
der Alexandriner streift — Aufser Anakreon und Erinna, 
die ebenfalls Elegieen dichteten, ist hier noch Simonides 
von Eeos zu erwähnen, der als Meister der threnetischen 
Elegie galt, dessen Hauptverdienst aber die künstlerische Aus- 
bildung des Epij^amms war. — Endlich gehört noch Anti- 
machos von Eolophon hierher, der den Übergang von 
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der antiken zur alexandrinischen Elegie bildet. In der Elegie 
Ljde, in der er den Verlust seiner Geliebten beklagte, osten- 
tirte er gelehrten Anstrich in ganz alexandrinischer Manier, 
so dafs seine etwaige Gefühlswärme fast ganz hinter der 
gelehrten Hülle verschwand. Diese Elegie, welche neben dem 
Epos Thebais seinen litterarischen Ruf begründete, lenkte 
stofflich und formell in die Bahn der letzten reriode ein und 
wurde für die idexandrinische Elegie mafsgebend. 

§. 5. 

Die Elegie dieser dritten Periode trägt einen entschie- 
den erotisch-sentimentalen Charakter und hat zugleich das 
Eigentümliche, dass sie nicht im Leben und in fnscher Be- 
geisterung wurzelt, sondern durch und durch von dem ge- 
lehrten Princip durchdrungen ist. Der Alexandriner dichtet 
ex professo und äufsert seine zünftige Gelehrsamkeit in metri- 
scher Form; das stofflich mythologische Interesse überwiegt 
bei ihm dergestalt, dafs das subjektive des Dichters ver- 
schwindet und die Liebe, von der er singt, eine rein fingirte 
wird. Kurz, er will um jeden Preis Gelehrsamkeit zeigen! 

Man kann in der Geschichte der alexandrinischen El^e 
zwei Perioden unterscheiden: die erste, wo sie noch rein 
erotischen Charakter trägt; die zweite, wo der mythologische 
Stoff völlig überwiegt, und das erotische Element nur als 
accessoriscn erscheint. 

Die erste Periode eröfi&iet Philetas von Eos, der in 
erotischen Elegieen seine Geliebte Battis feierte. An ihn reiht 
sich Bermesianax von Eolophon, der Liebesabenteuer 
mit tragischem Ausgange besang und dann für den Verlust 
seiner ihm durch den Tod entrissenen Geliebten Leontion 
poetischen Trost sucht«. Mehr in päderastischen Stoffen, 
aber ebenfalls mit tragischem Ausgang, bewegte sich Pha- 
nokles. — Der letzte Rest subjektiver erotischer Begung 
verschwindet bei Ealli machos, bei dem das antiquarische 
Interesse durchaus vorherrscht. Seine Hymnen sind trotz 
der säubern und eleganten Form frostig, seine Epigramme 
dagegen aufserordentuch schön, wie denn auch seine Elegieen 
einst als mustergültig gepriesen wurden. Nicht minder ge- 
lehrt sind Alexander Aetolos und Eratosthenes, des- 
sen Elegie Erigone am bekanntesten ist. Der letzte Aus- 
läufer der Elegie endlich ist Parthenios von Nikäa, 
dessen threnetische Elegieen aufserordentlich zart gehalten 
waren. 

Mit den Alexandrinern erlosch die Elegie, um später 
durch die Römer, namentlich durch Properz, eme Renaissance- 
periode zu erleben. 
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§. 6. 

Noch ist hier eine allgemeine Bemerkung über das Dia- 
lektische der griechischen Lyriker vorauszuschicken.*) Wir 
finden nehnüich bei ihnen die seltsame und auf den ersten 
Blick sanz anomale Erscheinung, dafs sie die verschiede- 
nen Dialekte ihrer Sprache zusammenmischen. Da 
nun die notwendigste Beoingung der Schönheit in der Har-' 
monie besteht, so konnte man leicht a priori urteilen, dafs 
ein derartiges V ermengen heterogener Elemente in der Sprache, 
der Tragerin des poetischen Gedankens, mindestens einen 
unschönen Eindruck hervorrufen müsse, Indefs wäre ein 
^solcher Schluis sehr verfehlt. Die Griechen haben in der 
That das Problem der Dialektmischuns so gelöst, dafs die- 
selbe zu einem integrirenden Bestandteüe der Kunstschöpfung 
wirdj jedoch nicht so, als hätte die zufällige geograpnische 
Berührung der Dialekte bedeutenden Einflufs geübt, oder als 
hatten sie nach subjektivem Ermessen beliebige Dialektformen 
wie etwa ein Maler seine Farben gemischt, vielmehr ist die 
Art der Dialektmischung historisch bedingt und hängt von 
dem Entwicklungsgang der griech. Litteratur im 
Yerhältnifs zu den verschiedenen Stämmen ab. Als 
nehmlich das griechische Stammleben noch in seiner Blüte 
stand, bildeten sich dem individuellen Charakter der Stämme 
gemäis verschiedene Dichtungsweisen aus. Bei dem regen 
poetischen Verkehr aber, den die Panegyren mit ihren musi- 
schen Agonen und die wandernden Sänger in Hellas unter- 
hielten, wurden jene Dichtungsweisen bald dem gesammten 
Volk in ihrer specifischen Eigentümlichkeit bekannt. Da nun 
jede dieser Dichtungsweisen in der Form ihres Stammdialekts 
auftrat und mit dieser gleichsam verschmolzen war. so ge- 
wöhnte man sich, mit den Klängen einzelner Dialekte die 
Vorstellung der ihnen entsprechenden Dichtungsweisen zu 
verknüpfen. Um daher schon durch die sprachliche Form 
den Eindruck einer bestimmten Dichtungsweise hervorzurufen, 
mischte man anfangs ganz unwillkürlich Elemente ihres Dia- 
lektes bei; allmähhch aber wurde daraus ein Kunstmittel, 
dessen man sich mit Bewufstsein zur Erzeugung bestinmiter 
Eindrücke bediente, so dafs man auch hier die Gröfse des 
griechischen Genius bewundem mufs, der selbst die wider- 
strebendsten Elemente gefügig zu machen und für seine Kunst- 
zwecke wirksam zu verwenden wufste. 

Der Dialekt der Elegiker ist im Wesentlichen der 

*) Vgl. die ausgezeichnete Abhandlung von Ahrens: Über die 
Mischung der Dialekte in der griech. Lyrik in den Verhandl. der Phüo- 
logenversammlong von 1852 (Göttingen) S. 55 ff. 
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epische in seiner homerischen Gestalt, wie sie in loi 
herrschend war. Indefs vermieden die Elegiker einera 
manche veraltete Formen der epischen Sprache^ wie das ! 
fix tptj die schwachen Infinitive auf 'i^svai und die sog. dis 
hirten Formen der Verben auf ao; andererseits versets 
sie den epischen Dialekt mit Formen ihrer Zeit und il 
.Mutterdialekts (so bei Mimnermos aus der jüngeren las > 
und xGdg statt nors und ncD^). — Spuren von lonismen fin 
sich auch bei nichtionischen Eledikem^ z. 6. Theognis, 
sich aus dem episch- ionischen Dialekte ihrer Muster le 
erklärt. 

Specielleres über das Dialektische wird bei den einzel 
Dichtearn in Kürze beigebracht werden. 

Was die metrische Form betriflFfc, so bedienten 
die Elegiker des Distichons {ikeyBtoVy s. §. 2), d. h. 
Verbindung des Hexameters mit dem Pentameter. Der 1 
tere entstät aus dem ersteren^ indem diesem die dritte 
die letzte Thesis entzogen wird^ so dafs die im Hexam« 
emporstrebende Kraft im Pentameter gleichsam gebroc 
erscheint. Da das Distichon schon eine Art kleiner Stro] 
bildet; so ist die Erfindung desselben dem einförmigen h< 
metrischen Bau des Epos gegenüber als eine entschiec 
metrische Neuerung zu betrachten. Im Distichon wurde, 
Curtius treffend sagt,*) die Würde des homerischen Ve 
erhalten, zugleich aber die anmutige Bewegung eiuer lyrisc 
Strophe gewonnen. 

*) Griech. Geach. Bd. I. S. 181. Über den elegischen Pentam 
's. W. Christ, Metrik der Griechen und Bömer. Leipzig, B. G. Teul 
1879. S. 206 ff. 
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Eallinos war aus Ephesos gebürtig und lebte in jener Periode, 
wo die von den Skythen vertriebenen Eimmerier in Eleinasien 
einfielen, Sardes eroberten und von da aus gegen Ephesos zogen. 
Der Stamm der Trerer folgte den Eimmeriem, eroberte im Bunde 
mit den Lykiem Sardes zum zweiten Male und zerstörte Magnesia 
am Mäander. Unter dem Eindruck dieser Ereignisse, welche in 
das 7. Jahrhundert y. Chr. fallen, dichtete E. seine kriegerischen 
Elegieen, von deren Eigentümlichkeit die wenigen unter seinem 
l^amen erhaltenen Verse kaum ein schwaches Bild gewähren 
können. Aufserdem wird noch eine Elegie an Zeus von ihm 
erwähnt, in der er den Gott anflehte, sich der Ephesier zu erbarmen. 

MixQtg t€v xatdxsiöd'e; xor' &Xxi(iov eiats d'V(i6v, 
d viov; ovd^ aldstcd'^ diig)Ln€QLXtlovagy 

'^ö^m^ dtccQ 7t6X€(iog yalav Snaöav i%Bi. 

5 xaC tig dnod'VTJöxcDv v0xat^ dxovticdrüj. 
n^'^dv TS yuQ icxi xaC ayXaov avögl f^axeCd^ai 

Y^g TciQC xal naidov xovQiÖirjg r' dXöxov 
Svcnsviöiv d'dvatog dh rdr' ioCBxaVj onnoxB xev Sr^ 

MoiQccL inixXG}6co0% dkkd ng l^vg h(o 



Stob. Moni. 51, 19. — Inhalt 
£. ermahnt die trägen Ephesier, 
den heranziehenden Mmmenem die 
Stirn zn bieten. „Sie kamen mit 
allen Schrecken der tatarischen Bar- 
barei, und aus Eallinos' Fragmenten 
flieht man, dass ihr Einfall den 
kriechen ebensowohl furchtbar war 
wie den Lydera." Ni e b u h r , Vortr. 
I, 338. [Anh.O] 

1. T € v] ionisch OB v/i^off. — »ara- 
xcTtf'O'at] müssiff daliegen. In 
demselben Sinne steht sonst auch 
xa<9'^0<8'at. Dem. Olynth, n, 23: 
xa^i^fbs^a ov9hv noiovvtss, 

2.vioi] in weiterem Sinn w af f e n - 



fähige Mannschaft. — äfiq>LnS' 
gmtiovss] ^hic nihil aliud esse pos- 
sunt, quam omnino nsQiomovvteg.* 
Francke. Odyss. 2, 66: ällovg x* 
aiäsü^tsnsQinriovetg dvd'Qdoxovgj \ 
0^ nsQivctiSTCtovai. 'Afiq)ins(fiiit{ovsg 
ist ctie älteste Form für das später 
übliche aptpmtiovsg. Find. Isthm. 
3,26: nQO^evoi dfitpinriovanr, Herod. 
8, 104: Totifi dfi<pt%t£o4H 9gäci xotüi 
dfitpl xavxTig oIksovöi rrjg noXiog, 

5. „Selbsisterbendmüsst ihr noch 
einmal den Speer schleudern.*^ 

9. a X Id] adhortativ beim Impe- 
rativ: 'Wohlan denn, fferadeaus 
dringe ein Jeder vor.' S. die Be- 
merk, zu Tyrt. 1, 15. 
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10 iyxog ava0%6^BVoq xal vn* äönidog aXxtiiov riroQ 
iXcaQj to nQ<Stov iiiyvv(idvov noX^iiov. 
ov yäg xag d'dvatov ys q)vyetv sCfiuQiievov ectiv 

&vSq\ otJd' bI ütQoyövcDV g ydvog äd'avdtcsv. 
TCoXkaxL dfiVotijta g)vycov xal dovTtov axövtmv 
15 iQyetaLj kv 8* o^xq} (lotQa xC%av d'avdtov 
akV 6 fihv ovx ifixag drjfip q>Ckog oiSl icod'eivog, 
tov ö* dXiyog C%Bvd%8i xal [ifyag^ ijv rv nddij' 
Xap yaQ 6v(i7eavtL 7t6dx>g XQatSQ6g)Qovog dvdgog 
d'vijiSxovtog. ^cicav 8^ a^Log T^iicd'sav 
^oSönsQ ydq fitv nvqyov iv 6q>d'ak(iot6iv ogäOiv 
Sif8ai yaQ nokkäv a^ia (lovvog idv. 



n. Tyrtaeps.*) 

Tyrtaeos .lebte während des zweiten messenischen £j 
und soll ein lahmer Grammatist gewesen sein, den die At 
angeblich den Spartanern, welche auf Geheifs des Orakels 
Feldherm von ihnen forderten, zuschickten; worauf dan 
durch seine patriotischen Lieder den Mut der Spartaner 



11. eXoag] unter dem Schilde 
die männliche Brust bergend. 
Hugo Grotius übersetzt: cHpeo 
generosa recondens pectora. — 
fityy. noliiiov] Propert. 4, 1, 28: 
miscebcmt proelia, 

13. ovd* sl ft.j Selbst z. B. Sar- 

?edon, Zeus' Sohn, musste durch 
atrokloB fallen. 
1^, wvyeiv] zu Theogn. 473. 
15. B^yBTttilamsCi^Btcu, sperrt 
sich zu Hause ein. Dem. de 
cor. §^97: ni^ag (ilv yap anaatv 
dv9'Q»noig iatl tov ßiov ^vaxog^ 
%uv iv oliUcTum ng avtov xa<8'e^f- 
iag rjiQß. [Anh.] 

17. oXiyog naC fiiyecg] Gross 
und Klein, sonst yor Theoc^. 22, 
113 nicht nachzuweisen. — tjp ti 
9r a # « 1 euphemistisch statt : vv xion, 
wie im Lateinischen si quid ei 
aooiderit. 

18. 19. Schilderung des nguTtgo- 
fpi/top dpiJQ im Gegens. zu den 
weichlichen Ephesiem. — diiog] 
wie sonst ivrdiiog: er ist den 
Halbgöttern gleich zu achten. 



20. nvQyov] Iliad. 4, 299: 
— noXiftoio. Find.Pyth. 5, 114: 
viag 9 j tQiiog otov, 69'ivog. 
ein Thurm war in der Schb 
Schiller, Siegesfest. Und ,,1 
denn, ein fester Thurm, de; 
einten Feinde Sturm!'* Stell 
Shakspeare (Coriol."V,3): T 
Mars I Dein Herz dem Edle 
dafs du der Schande | Dich i 
wundbar zeigst und in der Schi 
Hoch wie ein Leuchtt] 
stehst, den Stürmen trotzend, 
Better der Bestürmten! (Nac 
tiliers. von A. Wilbrandt). 

21. noXXAv a^ia] bra< 
gisch, indem statt des verglic 
Attributs der Person die le 
selbst gesetzt ist. Iliad. 17, 5] 
jiiat XagCtBOCiv oftoCai, Xen. . 
2, 15: ^ 8h 01p ig v/jXsHtQOv 
diatpsQSi, Herod. 1, 172: vi 
8k XQBorPxcci nBjtijQi'aftivotoi n 
Tiioy TS aXXtov etvd'Qoinmv %al I 
st. %£v vofimv xitv aXXmv ai 
nmv. [Anh.] 

♦) S. den Anh.*). 
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t und sie zum Siege geführt haben soll. Jedenfalls ist die 
}ion in dieser Form unwahrscheinlich, und mit Recht sagt 
hardy*), nichts klinge märchenhafter, als die gutmütige 
)llung, dafs die Spartaner in ihren geschlossenen Staat einen 
Hing aufgenommen und zum Leiter eines schwierigen 
{ mit politischer Vollmacht bestellt hätten. Oleichwohl 
jene symbolische Einkleidung einen wahren Kern in sich, 
t als eingebürgerter Lakone zu betrachten und stammte 
ßheinlich aus dem attischen Aphidntt. Nimmt man an, dafs 
308 aus Attika zu den Spartanern kam, so erklärt sich, wie 

auf ionischem Boden entstandene Elegie bearbeiten konnte, 
hen mit seinen ionischen Pflanzstädten in so enger Yerbin- 
stand, dafs jene in lonien aufgetauchte neue poetische (Gattung 
ndig bald auch in der Metropole bekannt werden mufste. 
: zu den Spartanern kam, wurden sie von aufsen durch die 
Dier bedrängt, während Zwietracht den Staat im Inneren 
tete. Da nehmlich die Messenier von der Festung Ira aus 
ien verheerten, so wurden die Oränzäoker unbestellt gelassen, 
« entstand Hungersnot und Aufruhr. Diejenigen Spartaner 
welche Grundstücke in Messenien besessen hatten, forderten 
Brsatz eine neue Ackerverteilung. T. suchte durch seine 
(Ute Elegie Evvoula diese Neuerungen zu hintertreiben und 
ten Satzungen des pythischen Orakels aufrecht zu erhalten 
Pausan. 4, 18. Preller, gr. Myth. 1, 274 der 1. Aufl.). — 
rdem verfafste er Gedichte ermahnenden Inhalts (ino^- 
durch welche er die Spartaner zum Kampf entflammte, und 
chlieder {(liXri ifißaxi^Quc) in anapästischem Bythmus, des- 
!onfall ein natürliches Marschtempo abgiebt. Die letzteren 
L wohl mehr eine naturpoetische Färbung, während T. erst 

die Elegieen individuelle Bedeutung als Eunstdichter ge- 
, — Übrigens standen die Lieder des T, bei den Lake- 
liem in hohem Ansehen. Vor Beginn der Schlacht wurden 
3n der bewa&eten Mannschaft vor dem Eönigszelte ge- 
a**), und beim Mahle trug man sie wetteifernd vor, wobei 
Leger eine doppelte Bation Fleisch erhielt. Sie wurden recht 
;lich Nationallieder und lebten noch lange im Munde des 
s fort, — Der Dialekt des T. ist nicht der dorische, son* 
der epische, der aus Homer völlig geläufig war. Jeden- 
liegt darin kein Argument gegen die Echtheit. Nur der 
[t der Embaterien ist wegen ihres volkstümlichen Charakters 
inem mä&igen dorischen Elemente versetzt. 

Litt-Gesch. IIa, 481. lebcmt, guam Ubiae eoncentu et 

anapaeati pedis tnodulo cohortU' 
Tüler, Max. 2, 6: ^mdem ci" tionts oahrem avUmo traxisaevd^ ve- 
(aeü, Spartae) exercitus non aeto et crebro ichts sano strmue 
,d dimicandwn descendere ao- hostem invadere admoniH. 
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TnO0HKAI. 
1. (10.)*) 

Ted-vüiievai yaQ xakov inl TCQOfiäxoLöL nedovta 
fqv d' ttixo'ö TCQoXmovra jioXlv xal xlovag dyQovg 

7tt(X)XSV€LV xdvtCDV iöT* dv LfjQ 6z at ov ^ 

5 nXa^ofisvov 6vv iirjZQv tpily xal tcuxqI yiQovti 
naioi t£ 6VV fiixQotg xovQidiy r' dX6x<a, 
iX^ifdg [ilv ydg tol0v ii€rd6aerai, ovg xsv Xxritat 

XQridULOOvvri r' Btxov xal özvysQy Jieviy, 
aiox'^'^^^ '^^ y^vog, xatd d' dyXaov eldog iXiyxBi»^ 
10 na0a 8^ dtifiiri xal xaxotrig ixstat. 



*) Die Klammer enthält durch- 
gängig die Bergk'sche Zählung. 

1. Lycurff. in Leoer. 107. •— Das 
Gedicht ist kein Fragment, sondern 
ein organisch gegliedertes Ganzes. 
Der Mittelpunkt ist y. iÖ~18, die 
Aufforderung an die Jugend zur 
Verteidigung des Vaterlandes. Da- 
für bringt der Dichter vier Motive 
bei: I. (V. 1. 2.) Der Tod far's Va- 
terland ist schön. — IL (v. 3—10) 
Das Loos des Heimatlosen ist 
schrecklich, v. 11 recapitulirt dann, 
u. y. 13 folgt die erste Aufforderung, 
die sich y. 16 auf die vSoi concen- 
teirt. — V. 19 u. 20 = Übergang 
zum 3. Motiy. — • UL (21—27) Es 
ist schimpflich, wenn ihr flieht und 
die Bejahrteren zurücklafst. — IV. 
(29. 30). Der Tapfere wird ent- 
weder lebend gepriesen oder findet 
einen schönen Tod. Die Worte 
%aX6s bis nsamv schliefsen sich ab- 
rundend wieder an den Eingang. 
y. 31. 32 sind wahrscheinlich aus 
y. 21 u. 22 der folgenden Elegie 
hieher yerschlagen. [Anh.] 

1. Zum Gedanken Hör. Carm. III, 
2, 13: Dulce et decorum est pro pa- 
tria mori. — yap] motiyirt aus 
der Seele des Dichters das Unter- 
nehmen der Aufforderung über- 
haupt; gleichsam: auf! denn es ist 
schön, so dafs der Gedanke als un- 
mittelbar gewifs und unbeskitten 
hingestellt wird. Wir sagen auch : 



es ißt ja schön. [Anh.] — inlng 
bei den Vorkämpfern im Voi 
treffen, wo die Hopliten stai 
In zweiter Linie kämpften die ( 
neten. Zu int ygL y. 21 u. 3 

2. nSQi J TtatQ,] icBqC mit 
Dat. hier « für. Odyss. 17, 
ivf^Q nsgl olai fiavetofisvog ) 
tsaaiv. Sonst der Genet. wie ^ 
Zum Gedanken KaUin. 6—8. 

3. avtov] st. BttVTOv. 

4. Vgl. Odyss. 15, 343. 

7. Theogn. 209 Bergk : ovx i 
qfsvyovti q>£Xos xal niatbs etoi 

— ftav] entspricht dem ts y. i 
oft. Pmd Pyth. 4, 249: yitstvs 

— %Xsil>sv te, [Anh.] 

8. Btnav] wie Odyss. 14, 
Ttsvty sCmov. [Anh.] 

9. alcxvvst] Subjekt: Der 
geschilderte heimatlose Verba 

— %atd\ gehört zu sXiyj^fh 
schimpft. Nach der Ansichi 
Griechen» dessen Existenz au 
Besitz, besonders der Sklayen 
knüpft war, entstellte die nsvi 
geistige und körperliche Schö 
des Menschen. Bei Findar C 
19 heifst es von einem Olyr 
Sieger: '^v 9* hogäv xaAo^, 
T* ov Tiara sl9og iliyx^^^y H^ 
xtI. S. unten Theogn. 361. t 

10. Schande und üngl 
fafst die yorhergehenden Ein 
heiten zusammen. — dt iß irj] 
heit wurde gesetzlich mit A^ 
bestraft. 
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€l d' ovrcog avÖQog rot dXcnfiBVOv ovSsfii* Sgri 
ylyvBtaii ovx' aiSdg ovr' oTtig ovt* iksog, 
^vfLp y^g JtBQv tii6Ö6 (iax(0(iBd'a xal nsgl nalSmv 
dvilCTCcafi^i; if/vx^cDV fiLriKhv q)6vd6(isvot, 
15 cJ viovy äXXä [idxBCd'S JtaQ* dXXi^Xoiöi, (i^vovtBg^ 
fifjöh (fvy^g aloxgäg aQXBXB firidh g)6ßov, 
dkka (idyav noiBtO^B xal aXxLfiov iv g)QB0l d'vnov, 

(ifidh (fvXoilwxBtt' ävägdct (laQvdiiBvoi' 
xovg dh scaXaiotdQovg j <ov oix^tv yovvaz* iXaq)Qd^ 
20 fiij xataXBinovtBg tpBvyBXB^ xovg yBQaiovg' 
alöXQ^v ydg di^ tovzo fiBtd sBifOfiäxotCt nBOovta 

XBl6^ai TCQO^d'B VBCOV avdQCC TCaXai&CSQOV^ 

^diy Xbvxov ixovta xdgiq 7ioXi6v xb yivBiov^ 
^fiov dnoTCVB^ovx' aXxL^ov iv xoviy, 
25 aC(iax6Bvx* alSota g)lXaig sv ;|^£(Nyli/ fx^vxa — 

al6xQd xd y' 6q)^aXii,olg xai vBiiBötixov ISbIv — 
xal X9^^ yvfivcod'dvxa* vioiiSi dh Tidvx* inioixBv^ 



11. ovtmg] auf die geschilderte 
Art. 

13. d'viia htI.] Apodosis za si Si 
V. 11. — ^iiim] adverbial «■ mu- 
tig. — TCBol] OB vnig, S. zu y. 2. 

14. ifvxfjji a« ianj. — f^ijxf rt] 
Also ist der Krieg schon länger und 
ohne £hiergie geführt. — ifvx.ariii, 
9>€(do/»€votJ Horat Garm. I, 12, 

IVÄ"^"^ "•*"" ' ^"""^" 

15. dXXu] tritt zum Imperat. 
mit adhortativerj Kraft. So schon 
bei Homer und anderen Dichtem. 
Find. Ol. 6, 22: äXXd isv^ov. Auch 
in Prosa. Plat. Protag. 310«: dXl' 
9w anavexe. [Anh.] 

16. q>vY^g^ dgxsts] periphra^ 
ildBch ABB (pBvysts, — q>6pov] bei 
Homer nur scheue Flucht; hier 
sdion üebergang in die spätere 
Bedeutung. 

19. yovvaz' iXaq>Qd] Iliad. 
13,61. ^ 

20. Tovg yeQttiovs] Das Ob- 
ject zu nataXsiaojfTsg mit Nach- 
druck tviederholt. Nur bringt ysp, 
den Nebenbegriff des Ehrwürdi- 
gen hinzu. Man beachte, dafs 
yi^atdg hier mit verkürzter Penul- 
tima steht, -wie sonst naXuiog und 



viele andere Wörter. Unnötig 
verlang daher mein Becensent in 
der Wiener Allgemeinen Literatur- 
zeitung (XII. Jahrgang, 1865, S. 31) 
die Aufnahme der von Winkel- 
mann und Bergk herrührenden 
Conjectur yegaQovgf da ysgaiovg 
am Ende des Pentameters ent- 
schieden das Metrum störe. [Anh.] 

22. Tisiad'ai] epezegetischer In- 
finitiv zu Tovro. 

23 ff. Vgl. Iliad. 22, 71 ff. 

25. (piXaig] „dem homerischen 
Menschen ein gemütvoller Aus- 
(hruck der Zugehörigkeit, wie bei 
uns „das liebe Brod*' oder „das 
liebe Leben." Ameis zu Odjss. 5, 
462. S. unten Simon. Geus 3, 4. — 
^;^ovTa] bedeckend. Mit helle- 
nischer Decenz wahrt der Greis 
noch sterbend den Anstand. Der 
Leibrock bedeckte die Schenkel 
nur halb; daher war die Ent- 
blössung leicht. ^ 

26. vsfisarjrov] der Singular, 
obwohl Ttt y£ voraufgeht. Iliad. 18, 
128: yal ori xavzd ys, tsHvoVj 
ixtJTVfiov [Anh.]. 

27.yviivad'svza] nackt, nicht 
„der Waffen beraubt.** — ndvxa] 
= prorsus. Sinn: Der Anblick des 
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dvdQäöL filv diyiyrog ISetVj igatog Sh ywac^iv^ 
30 ^CDog icivf xakog #' iv mQOiia%oi6L nBiSeiv, 
&kXd ng Bv Siaßäg yLSviton xoölv &iiqxyciQoi6iv^ 
atijQix^slg ijtl yijgy x^rAog odovöi danoiv, 

2. (11.) 

!/^AA' *HQ(X7tXrlog yaQ dvixtjtov ydvog ioti^ 

^aQ0Btx\ ovnco Zavg avxiva Ao^ov Ijjat* 
fti^d' dvSQfSv TtXrjdvv dBi(ia£v€r€ ^ firjäh q>oßBlö^a^ 

ld"vg d* elg nQO(idxovg döJiid^ dvi^Q ixstto^ 
6 ix^gdv [ilv tlfvx'^v d^iiievogy d'avdtov dh iiaXaivag 

xiJQag 6fi<og avyatg i^sX£oio (piXag. 
ÜCts ydg^'AQriog noXvdaxQvov iqy^ dtdriXa^ 

Bv d* OQyi^v iddrjT* dgyaXiov xoXdfioVy 



jugendlich schönen Körpers verletzt 
das Auge nicht. [Anh.t 

28. iz'ff] ^^^ Singular ohne tlg 
nach dem Plural vsoiöi ist selbst 
in Prosa gebräuchlich. 

29. &rifjt6g ntS.] nänalich xoi- 
ovros iaxi, — yvvai^£v\ Am Vers- 
schluss, wo Pause eintritt, ist die 
lange Silbe passender, da sie länger 
ausdauert. Daher das y paragogi- 
cum [Anh.] 

31. 32. S. zu 2, 21. 22. 

2. Stob. Flor. 60, 7. — Inhalt: 
Ermahnung zu tapferem Kampf. [V. 
31—34 an die Panopliten, y. 35~-38 
an die Leichtbewafimeten gerichtet] 

1. aXXa ntI.] Vollständig sollte 
es heissen: yiri dsifialvsts, dXXa 
^agastts ' *Hqoi%X. yäg xtI. — 
'Hq, yivog] Sparta war eine Go- 
lonie der Herakliden. [Anh.] 

2. ovnto] Das zu Solon 1, 1 (und 
im Anhange) besprochene metri- 
sche Gesetz, dafs, wenn der zweite 
Fufs des Hexameters ein Spondeus 
ist, die Thesis desselben durdb eine 
lange Endsilbe gebildet werden 
darf, gilt, wie diese Stelle zeigt, 
auch für den Pentameter. S. Isi- 
dor Hilberg, das Princip der 
Silbenwägung und die daraus ent- 
springenoen üesetze der Endsilben 
in der griechischen Poesie. Wien, 



1879. Alfred flölder. S. 192 und 
204. — Xo^ov] schief, d. i. ab- 
gewandt, zum Zeichen der Un- 
gunst. Sinn: „Zeus ist uns noch 
gewogen." [Anh.! 

3; (paßBiad-s] absolut. Illfj- 
9vv gehört nur zu Ssi^uivBXB, 

5. 6. i%%qdv und q>tXag sind 
Pi^cate in chiastischer Stellung. 
Sinn: „Kämpft so, dafs ihr dem 
Leben feindlich, dem Tode freund- 
lich gesinnt erscheint!** 

7. Zusammenhang : Yeraditetdas 
Leben! Ihr wisst ja, dafs die Flucht 
zum Verderben gereicht. 

8. opyijrl die Wuth des Krie- 
ges: poetiscne Personification des 
niXBaoq, Liv. 2, 16 a. E.: Ne ob 
obsiaibus quidem ira beUi aibstinmt* 
Ira hellt auch bei Sallust. ap. Prise 
10. Ovid. Met. 1, 330: Nee fnoris 
iramanet, Shakspeare, der über- 
haupt in der Kümiheit der poeti- 
schen Personification sehr weit geht, 
legt dem Kampfe -sogar eine Stirn 
bei (Troll. 2, 2, Delius p. 49: «o 
rieh advantage of a promised glory, 
M smües tmon the forehead of this 
adion) und spricht vom Stirn- 
runzeln des Krieges (K. John 3. 1. 
Del. p. 49: rough froum of toor, 
K. Eich. III. 1, 1, Del. p. 19: 
grimvisaged wctr hath gmootwd his 
wrinJcled front), [Anh.] . 
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.0 (D vioLj ä[iq>otjQC9v d^ slg x6qov i^Xdöars. 
oV iihv yaQ toliuSöi «aQ^ dXlijXouSi. {idvovteg 

ig r' avxo^xBSCriv Tial nQO(ndxovg livai^ 
ütavQOtsQot d'VTJöxovöty 6aov6i ih Xctdv Sniecco' 

15 oddeig av xots taika kiymv dvvöstsv €xa6ta^ 
006% ^v aldXQa nä^y^ yiyvsrm dvi^l xaxd. 
^tyaliov yaQ oniöd's ii€tdg)Q€vov i6tl Satieiv 

dvÖQog q)evyiyiftog dijtp iv xoHfAp' 
alöxQog d' icxl vixvg xaxxiCfUvog iv xovijiöiv 
20 vcStov 07ti6^* ^^WÜ äovQog iXrilaiidvog. 
dkkd xig av dtccßdg [Asvdto xo(slv d^qxytiqoidiv^ 

6xriQix^Blg iTcl yrjg, x^^^^S oöovöl Saxdv^ 
fifjQOvg TB xviliiag ts xdx(o xal 0xiQva xal Sfiovg 
aöTtidog s'ÖQeirig yccötgl xaXvilfdfievog' 
2bdsl^irs^ d' iv x^^Q^ tcvaööetci) SßQinov iyxog, 



9. yiysvöd's] Sinn: Flacht und 
Yeifolgnngkennt ihr aus Erfahrung. 
Soph. Tradi. 1101 Dind. : &XXav ts 
fio^^Mt^ IkVQiatv ivBvadiiTjv^ d. i. 
inH^d4hi9. Eur. Herc. für. 13d3 
Nauck: itdg nopcav 9iq fi/oif£t»v 
iysv€d(Mr^v, [Anh.] 

10. iqldcate'\ intransitiv: Ihr 
half's darin bis zum Überdmfs 
getrieben. Plat Gratyl. 410, E.: 
se^i» 60ffii9cg iXavvsiv, 

11. ot (ilv ydg — ] ist dorn V. 7 
coordinirt und dient in Gemein- 
Bdiaft mit diesem znr Begründung 
des Lihalts yon V. 3—6. 

14. xifetf^dvcmv] spartiatischer 
Audmck für Ausreifser. Zum 

i Gedanken: IHad. 5, 532. 

15. 16. „Alles Unheil, das den 
Feigen trifft, ist nicht aufzuzäh- 
len.** Odyss. 14,^196: ^vit9£ais %8v 
KMica' %al €ig ivittvtov anavra \ 
ov XI ducvtfijiatfii Xiymv i(icc xjf- 

'non est fugere simpllciter, sed 
umominiam sM fu§a contrahere,^ 
Francke. 

17. Die Schande des Feigen kommt 
als stibrkstes Motiv zuletzt. — ^«1^- 
istvl wenn man ihn verwun- 
det; mit (lyaliov zu verbinden. 



Der Infin. bei Adjeotiven drückt oft 
einen bedingten Verbalbegriff aus. 
Andere ergänzen das Subj. tivd. 
Odyss. 17,^265: jeftt 9' ioCyvtn* 
icxi xal iv noXXotßiv Idic^cci, 
[Anh.] 

19. xtfxxs^fAsyog] %ard erleidet 
die Aj^okope und assimilirt das t 
dem folgenden Consonanten. Er» 
Di. § 3. A. 1 und 3. 

21. 22. S. die Einl. zur vor. Elegie. 
— 8v diaßag] ein der Pechter- 
sprache angehöriger Ausdruck »» 
weit ausschreitend, um seinem 
Wurfe mehr Nachdruck geben zu 
können. Ebenso schon bei Homer. 
Uiad. 12, 458: ev ßiaßdg^ tva pkij 
ot atpavQOTBQOv ßiXog sl^ri, -^ [is^ 
y^T» — ynffl 'Er halte Stand, 
mit beiden Füfsen fest gegen den 
Boden gestemmt.' — %8tXog da- 
%(6v] Ausdruck eines Musteren, ver- 
bissenen Grimms. 
^ 23 f. Schol. zu Iliad. 2, 389: 
dvdgofirJTtBüi ixQtovTO tai^g asnC- 
aiv ot naXatoC. 

24. yacxq£'\ metaphor. »> Wöl- 
bung. 

25. ds|iTfio^] V. 24 enthielt die 
Leistung der linken Hand. — iv 
xsigl] local; dagegen wäre xhuI 
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XLVBixio dl X6(pov ÖHvov wthQ K€g>ak'^g' 
eQäov d' ZßQtna iQya SiSatfxi^d'a} xoksfii^HV, 

fiijd' ixt 6g ßeXicDv iötatm dönlS^ i%oiiv. 
aXXd rts ^yyvg liov a'dtoöxaöov iyx^^ ficcxQm 
30 1^ iig)SL ovxdi&v StjVov &vSq* skittn' 

xal 7t68a naQ %o8l ^alg xccl in* dönidog &6niS^ iQsio 

iv 61 kotpov TS X6g)p xal xwiriv xvvdy 
xal 0X6QVOV ötiQvq) TCBnlr^iivog dvägl [laxdü^io, 
fl l^Cfpsog xcinr^v ^ dÖQv [laxQOv iXciv, 
55 vfistg .d% cJ yv^iv^eg^ vn^ aönlSog aXXod'sv aXXog 
ntdeoovteg (leydXoig ßdXXits xBQiiadlovg^ 
dovQaöi TS i€6T0t6iv dxovxCiovxBg ig avtovg^ 
rotcv xavöxXoiöL nXtiöiov i0td(isvOL. 

3. (12.) 

Ovr' äv iivriCaC^viv ovx* iv Xoyo) avÖQa tid'£L(iriv 
ovt€ 7Cod(Sv dQBtijg ovts TCaXaiOyLOövvvigj 



instmmental zu fassen. Ebenso 
(bei Homer) ^v otpd^alfioCg und 
i(p^alaoiaiv I9stv u. ä. 

26. V^l. Iliad 6. 469. — S. den Anh. 

SO.ovtdisivjCominus, ßdlXsiv 
eminua (v. 36). 

32. ^v 9i] adverbial: dabei 
aber, zugleich aber. 

35. yvikvriTBg =» 'iptXoi] die 
leichtbewafineten Heloten, die Waf- 
fenträger der Panopliten. [Anh.] 

36. %BifiLtt9loiq\ Bei den YerDis 
werfen, schleudern steht ge- 
wöhnlich der instrumentale Dativ. 
Biad. 3, 80: loZciv ts riTvcnoiisvoi 
XdBCfsi T ^ßaXlov, Thu^d. 4, 43: 
fiäXlovTsg xotg Xi^oiq, Xen. Anab. 
5, 7, 19: ßdXUiv tots X£^oig, Eur. 
Hec. 388: zo^oig ßaXoiv, Seltener 
«teht das Geschofs im Accusativ. 

37. 9ovqu6i> |«0T.] Die Gym- 
neten fahrten mcht, wie die ge- 
hamischten Dorier, lange Speere, 
Schwerter und Schilde, sondern 
Keulen und Enittel, daher sie auch 
£orynephoren hiefsen. — avtovg 
nachdrücklich emphatisch : sie (die 
Feinde). Der Dichter sieht mit 
seiner erregten Phantasie die Feinde 
unmittelbar vor sich und hält daher 



das blofse Fronomen für 
reichend, um den jugendlich 
hörem, denen seine Apos 
^t, diejenigen, mit welches 
im Kampfe zu thun haben, 2 
gegenwärtigen. In ähnUcher 
saften die Fjthagoreer von 
Lenrer und Meister: avzoi 
Daher sind Gonjecturen (w 
von Francke: ig änQOvg) 
flüssig. 

8. Stob. Floril. 61, 1. — J 
Der tüchtige Binger und 
gilt nichts, wenn er nicht ein 
rer Kämpfer ist; nur der I 
kann ewigen Nachriüim ttn< 
im Leben erwarten. 

1 — 12. *Ich würde niemand 
Renn- und Bingkunst wegen 
— und besäfse er der Ky 
Kraft, Boreas' Baschheit, TU 
Schönheit, Midas' und K; 
Beichtum, Pelops^ Herrscher: 
Adrastos* Beredsamkeit un 
sonst erdenklichen Vorzüge — 
er nicht im Kampf seinen 
stände.' — iv Xoym xCQ'si 
berücksichtigen, achtel 

2. apsr^g] causaler Gene 
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wd' ai KvxXmTtcav (liv i%oi, ^iys^og xb ßiriv r«, 

VLxprj äh ^imv &^txiOv Bogiriv^ 
vd' si Tid'CDVoto g)vi^v xaQiiötSQog atri^ 

TckoirtoCri 8\ Midsco xal KtvvQsm fAciXiov, 
vd' bI TavzaXidBG) IlikoTCog ßaötlBvrsQog Btij, 

yXfSööav d' 'jidfijötov fASiXixoyrjQW i%oi^ 
t)d' al Tcaöav i%oi Solvay jck'^v ^vQidog dlx^g, 

— ov yccQ äv^Q dyad'ög yiyvazai iv nolafi^ — , 
i fti} TBxkaCri (ihv 6q(ov tpovov aCfi^ccröavra 

xal drjtGiv dQdyotx* iyyvd'BV töxäiiavog, 
]d' aQSXTj, rod' äsd'lov iv ^v^Qciycotöiv aQiöxov 

xdlliöxov XB q>iQBtv ytyvaxai avSgl via. 
\w6v d' iod-kov xovxo Tc6lr(t xa Tcavxl xa Sr^kp^ 

og xug dvtjQ öiaßdg iv XQOiidxoiöi iiivrj 
fcslafiicog , alaxQdg Sh gyuy^g inl Jtdy%v Xad^ixai^ 

tlfvxrjv xal ^v^iov xkr^fLOva TCagd'ifABvogj 
}aQ0vvrj d" iTCaöiv xov nkriöiov avöga TCaga^xcig' 

ovxog dvr^Q dyad'dg yiyvaxa^ iv Ttokifip' 
xlil^a dh dvOfiavicDV dvdgäv ItQBifS (pdkayyccg 

XQfjXaiag, ötcovÖ'^ t' Sd%B^a xvf^a fidxTjg' 

. 4. duastiscli geht die Qjnma,- deret, interficiendi causa, ita ut 

; dem Lauf voran. — GQtjt%iov] iyyvd'sv tatäfisvog pro appositione 

:a Ibjc. 1, 8. accipiendum ait.' Bach. — oqs- 

, Ti^mvoto] Sohn des Lao- yotToj Iliad. 4, 306: og^9i x] 

ion, wegen seiner Schönheit von dvriQ ano iv 6%4<ov sxbq' agfia^'' 

Eos geraubt. ^Tühoni forma Txi^Tat, l^^yz^^ dqs^dad'a, 
chra in proverhium cibiüJ* A. 14. 9^9 et vi Innn. des Bezuges, 

nmeister zum Hymn. Hom. der namentlich bei Dichtern einen 

Vener. 225^ wo diese Stelle des ausgedehnten Gebrauch hat. Er. Di. 

rtaeos angezogen wird. 55, 3, 8. Zu SoL 6, 6. 
. MCÖBto] reicher König von 15. ff. „Der Tapfere ist dem ge- 

ygien. — KivvQsai'\ ein alter sammten Volk ein Kleinod." — 

l reicher König von Kypros. ^cQ'Xov] Über die consonantisch 

ih.] — fiaAtoyj s» fiällov. kurze Endsilbe in der Thesis des 

."ASgriatog] der Nestor der zweiten Fufses des Hexameters s. die 

rUschen Thebais. — fi^siltxo- Bemerk, zu Theogn. 33 mit Anhang, 

pw] Plftt. Phaedr. 269 A: t6v ^ 16. og Ttg ävng] =« dviJQ zig^ 

iyrjifvv "ASgaavov, og. — diaßdg] S. zu Tyrt. 2. 21. 
1. xBxXaCri ogiov'] Stand hält, 17. ini'] gehört zu Xd^ijTCii. 

!em er sieht. In der Bedeut. 18. naQ&iwsvog'] aufs Spiel 

gen hat xXrivai den Infin. Das setzend. Vgl. Odyss. 2, 237: 

ticip schliefst sich als Fradicat atpag ydg naQ&ifisvoi. %eq>uldg 

grammatischer Strenge an den 7iats9ov<si ßiaiag \ ot%ov 'Odva- 

baibegriff. — itiy] mit folgen- a^og. 3, 73: ilf^t'irt^^fg, — To£t' 

i xal st. ds. S. ArchiL 1, 1. äXotovrat | ipvxocg nagd'iusvoi, 
l, ^Goniunge ogiyoixo örjtmv, 21. ^rpe^e] empiriscner Aorist. 
. adversiM nostes manus eocten- 22. ia%, Ttvfia ftax^^l ^^ 

Bnchliolz, Anthologie I. 2 
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og d' ccvt^ iv nffoyidxoiöt TCsötov q>Ckov äkaöa dvfiov 
aötv TS xttl Xaovg xal natig* svxXstöag^ 
25 7Cok2,ä öid OxiQvo^o xal dönldog 6(iq>aXoi667ig 
xal dia d'ci(frjxog XQOöd'sv iXriXafiivog, 
tov d' dXotpvQoincu (ihv ofuSg viot i^dh ydQovteg^ 

affyaXi^ xs ütod^cD Tcäüa xixijds xolig' 
xal TVfAßog xal naldsg iv avd^Qcinoig agC^rnioi 
30 xal xaüSfov xatdsg xal yivog i^OTthm. 

ovdi TtoxB xXiog iöd'kov äjcoXXvtat oid* ovofi* airovy 

dXX* vno y^g nsg iciv yiyvBxai, a^dvatog^ 
ovxtv^ ccQiöxsvovxa (idvavrd xe (i^aQvd^vov xs 
y^g XBQL xal natSmv ^VQog'jii^g dXdöy. 
Sb el dh (pvyy fiiv x'^Qa xavifiXsyiog d'avdxoto^ 
vi,xijöag d' alxfi'^g dyXadv sixog lAg, 
xdvxsg (iiv xtfAäöiv ofuSg vioy iqSi naXaioC^ 

noXXd Sl xsQTCvd xad'civ igxsxai slg ^Atdrjv* 
ytlQaaxcDV döxotöc (isxanQBJCSiy ovdi xig a'öxov 
40 ßXditXBLv ovx' aldovg ovxb dixijg id'iXBVj 

TcdvxBg d' iv %wxoi6i,v o^iSg vioi oZ xb xar' avxov 
B^xovö^ ix xd^g ot xs TCaXatoxBQOi. 



hemmt die brausende Woge 
der Schlacht. Aesch. Sept. 64: 
ßoa yäg itvua %BQau{fiv argatov, 
28. [Anh.] 

26. nQoa&ev] nicht im Bücken, 
wie der Feige, sondern von vom. 
niad. XIII, 288 : s^nsQ yuQ %s ßlsio 
novsvuBvog 'qh zvniirig, \ ov% av iv 
av%iv oniüd-s nicoi ßiXog oid^ 
ivl vmtm, \ alXd %sv ij et SQvmv ij 
vri9vog dwidasiBv, \ ngoaum Csfii- 
voio fistd nQO(idx<ov oaQiatvv, 
Hör. Garm. III^ 2, 16: nee parcit 
(mors) imbeUis tfwentae \ Poptitibus 
timida^ tergo. Ovid. Fast. II, 211: 
Diffugttmt hostes inhonestaque vül- 
nera tergo \ Accipitmt Gic or. de 
har. resp. 19, 40 Klotz: Hoc enim 
etiam tttrpius adflictatur respublica, 
quod ne ab eo quidem vexatwr, ut 
tamquam foriia in pugna vir ac- 
c^Us a forti adversario vtUnerihus 
(Mversis et honestis cadere videatwr. 

27. ff.] vgl. Kallin. 17 ff. 

30. Nach attischen Gesetzen ge- 
nossen die Hinterbliebenen der im 



Kriege Gefallenen besondere Ans- 
zeicmiungen u. Frivile^en, Übri- 
gens vgl. Selon 6, 32. Hiad. 20, 308* 
Verg. Aen. 3, 98. 

35. Hom. Iliad. 8, 70: 9vo xig^e 
xccvi^leyiog ^tcvdtoio, Odvss. 2, 
100: fioig' oXoii — TUvrjlByBog da- 
vditoio. 

36. a^«|ing «vrog] Kriegs- 
ruhm, rma. Pyth, 1, 66: %liog 
alii^ag. ^ 

37. vioi 7id\ nuX^l s. obenv.27. 

38. Im Fajrticip liegt der Haupt- 
beffriff : er geniefst viel Wonne sein 
Leben lang. [Anh.] 

40. uldovg] relativer Genetiv «■ 
im Punkte der Ehre und des 
Rechts. Soph. Ant. 22: rdtpov . . . 
tov iilv ngotiaag. 

41. Vgl. Herod. 2, 80. — of ««t' 
ttvtdv] Seinesgleichen, seine 
Altersgenossen. Xartt zum Aus- 
druck der Ähnlichkeit und Über^ 
einstimmung. 

42. i% yoopngl von ihrem Platze» 
[Anh.] 



MIMNEBMOS. 
tavtfjg vvv zig dvrjQ dgst'^s elg Sxqov txiö^at 

EMBATHPIA. 

4. (16.) 
"Ayst^ Cd JSjtdifTag Bvdvdgov 
xovQot nariQiov ycoXuctävy 
Xai^ Hbkv ttw ütQoßdXeifd's y 
86 Qv 8* svToXfJtcüg naXkovxBg^ 
5fiiJ g)€id6fA€Voi tag iadg' 
ov yccQ ndxQiov xa XnaQxa. 
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in. Mimnermos.*) 

Mimnermos lebte um Ol. 37 (630 v. Chr.) bis in Solons 
Zeitalter hinein und stammte aus einer Familie, in der die Kunst 
^es Flötenspiels sich forterbte. Seine Vaterstadt Smyrna, damals 
ISngst Colonie der ionischen Stadt Kolophon, wurde von Halyattes, 
dem Könige Lydiens, erobert und verlor für immer ihre Freiheit. 
Pur den Verlust ihrer politischen Selbständigkeit suchten seine 



43. slq a%ifov] auf den Gipfel 
der Tugend. ^ Simon. Geus 4, 1 u. 
2: l'ar» xig Xoyogy zäv UQSvävva^- 
Biv dvCdCfißatoig inl nirga^g. 
dgsx'qg — t%iabtti.] Theocr. 1, 
80: x€cg ßovHoXmag inl x6 nXiov 
t%Bo f/LoCaag, 

44. xoXijHrOv] Der Genetiv bei 
as4^ihfat ablassen findet sich schon 
bei Homer. So oft in der Ilias 
li£j^iiuev€ci molifioto. [Anh.] 

4. Die Chrysost. I. 84. ed. £mp. 
Fragment eines Embaterions. Das 
Metrum desselben besteht in einer 
Aneinanderreihung von Parömiacia 
oder katalektischen anapästischen 
Dimetem (sog. dorischen oder lace- 
dftmonisohen Versen), welche sonst 
in anapästischen Systemen mit voll- 
ständigen Dimetem als Glausel 
verbunden werden. Man beachte 
in diesem Bruchstücke die mehr- 
fache Zusammenziehung der beiden 
Kürzen des vorletzten Fufses zu 
einer Länge, wShrend sonst ge- 
wöhnlich dieser Fufs als reiner 
Anapäst erscheint. Nach dem Vor- 



gänge der alten Dichter bedienten 
sich in späterer Zeit die christ- 
lichen Sänger, wie Synesius und 
Prudentius, solcher an einander 

gereihten Parömiaci. Vergl. W. 
hrist, Metrik der Griechen und 
Römer. Leipzig, B. G. Teubner. 
1879. 2. Aufl. S. 262 f. 

1. SnaQxag] hängt von noXi" 
axav ab. 

2. novQOi naxigtov] 'di^pü 
patribus filii.' Schneidewm. 
Soph. Phil. 260: m ncU naxoog i^ 
'Ax^XXiag^ welche Worte Philoktet 
mit Ethos spricht: 'o Sohn von 
einem Vater Achilleus!' Phil. 96: 
iad-Xot) xcttQog nut. Auch sagte 
man sprichwörtlich: xov naxoog 6 
ni)ci:g: 'Der ist der ächte Sohn 
seines Vaters.' 

4. Im Gegensatz zu XaiSt fiiv snp- 
plire dB^ioi^ Ss. Aufserdem erg. aus 
V. 3 nQoßuXscd'e, [Anh.] 

*) üeber Mimnermos vgl. u. A. : 
Schönemann, commentationis de tfikt 
et earminibus Mimnermi specimen 
primum, Qottingae^ 1824. 4. 

2« 



20 



ELE6IEEB. 



Landsleute Ersatz in übertriebenem Luxus und aussohweifendem 
Genufs, — eine Stimmung, deren Gepräge auch in der Elegie des 
M. hervortritt. Freilich entbehrte seine Poesie noch nicht aller 
kriegerischen Motive, und in einer eigenen Elegie besang er eine 
Schlacht der Smymäer gegen Gyges und die Lydier; aber es ist 
ihm kaum noch wahrer Ernst damit, und seine kriegerische Elegie 
ist wohl mehr wehmütige Bückerinnerung an entschwundene bessere 
Tage. Überhaupt weht uns aus seiner Poesie ein EUtuch tiefer 
Wehmut entgegen : in weichen £Iaget($nen singt er von den Beizen 
der flüchtigen Jugend und den Schrecknissen des Alters und knüpft 
daran die Ermahnung zum Lebensgenufs." M. ist der Schöpfer der 
eigentlich sentimentalen Elegie.'*') Seine Sprache ist überaus zart 
und lieblich. Schon im Altertum fand er hohe Anerkennung, wor- 
auf auch sein Beiname AiyvccCTcidrig (lieblicher Sänger) hindeutet. 
Yor allem berühmt waren seine erotischen Elegieen an Nanno, 
in denen er eine Flötenspielerin dieses Namens, eine schöne und 
gebildete Hetäre, feierte. — Der Dialekt des M. ist der epische, | 
der jedoch mit einigen Formen der jüngeren las, wie Kozi und xa>g ^ 
statt nori und Ttüag^ versetzt erscheint. 



N A N N Si. 

Tlq Sh ßtog, xC dh xbqtcvov axag XQ'^^VS ^^(pQodixijg; 

xB^vttCriv^ oxB iWL (ii]xixt xavxa ^kikoi^ 
XQVTtxccSiri q>il6xrig xal iisCkixa dcSga xccl sdinj' 
iöd"* ijßrig avd'ea yfyvsxai &Q7caXia 
5 avigdOLV r^Si yvvcci^iv, iTCsi S* ddwriQOV inild'y 



*) „Die Weichheit des Mimnermos 
hat man oft eine sentimentale Bich- 
tung des Gemüts genannt.*' Hum- 
boldt, Eosmos. 11, 26. 

1. Stob. Flor. 63, 16. — Inhalt: 
Das Leben ohne Liebe ist freudlos, 
das Alter eine drückende Last. 

1. Sim^ Ceus 71 Bergk: tig yctg 
itdovaq &tBQ ^varmv ß£og noG'ei.' 
vos'j Vgl. Horat. Ep. 1, 6, 66. 66: 
Si, Mimnermus uti censet, sine 
amore iocisque | Nil est iucundum, 
vivas in amore iocisque. — % 9 v 017 g] 
homerisches Epitheton, in Bezug 
auf deren Schmuck. 

2. fioi — fisloi^] die beiden 
Ausgänge des Pentameters sind 
iiioiOTilevtoi,, — fieloi] 'Mim- 
nermus non optat mori, simulac 



senectus ipsum oorripuerit, sed, 
si forte eveniat, quod non sperat» 
futurum esse, ut unquam amoxi 
operam dare nequeat, tum sihi 
mortem dicit expetendam fore.' 
G. Hermann zum Yiger. p. 29. 
sq. Hiermit ist Plutarchs Lesart 
fieXsi zurückgewiesen. 

3. %QvnT. 9U.] Iliad. 6, 160:xoi 
dl yw^ügoitov htsiii^vato, dt"'Av' 
xn a, HQvntaSijj q>iX6trix$ fiiyiJiABVdci, 
— dmQo] Hymn. in Cerer. 102: im- 
Qoav — (pi.lo6Tsq>(ivov 'AtpQoSivns* 
[Anh.l 

4. avd'Btc'] Sjnizese. 

5 ff. Soph. Oed. Col. 1237 Dind.j 
y^gag atpilov, tva nqonavxa \ xmctt 

6. insC — JweX^ty] Die Zeit- 
pmriikel mit Conjunct. ohne &v (also 
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y^Qccgj S t' aloxQov ofimg xal xaXov Hvöga ti^et, 
aisC fuv q)Qivccg a(Aq)l xccxal teCgovCt (AiQt(iV€cij 

odS* (X'ßyccg jcqo€oq^v ti^icatm r^sktov^ 
a\}! ix^Qdg (ihv Tcatöiv, dtificcötog Sh ywail^lv. 
10 ovtcag &QyaXiov y^Qccg i&fixe d'sög. 

2. (2.) 

^Hybatg d' old te q>vkkcL qyvsi, nokvavd'dog Squ 

iagog, ot' a?^' adyfjg avl^stai i^sUov, 
Totg txskoi TtilxvLOv inl %q6vov av^aOvv ijßtjg 

tsgkoiiEd'a, TCQog %b(3v släöteg ovxa xaxöv 
5otrr' äyad'ov K'^Qsg dh TtuQsöt'^xccöL ^ilaivaL^ 

ij fihv ixov^a tikog yrJQaog &QyaXiov, 
^ Ä' hdQfj ^avdtoco' fiivvvd^a de yl^vexai ijßrig 

xccQTtög, oöov X i%\ y^v xlSvaxm '/liXiog* 



nicht iniiv) stellt dajs Herannahen 
des Alters nicht als bedingt, sondern 
als sicher eintretend hin. übrigens 
ist iuBi mit blofsem Coigunctiv 
Bclion allgemeiner epischer Sprach- 
g'ebrauch. [Anh.] 

6. xal %€cl6v] nal intensiv = 
vel: Das Alter macht selbst den 
achönen Mann häfslich. [Anh.] -— 
'f^i^sC] Die contracte Form statt 
^er auf fii, als ginge ^as Präsens 
auf fm aus. Kr. Spr. 36, 11, 1. 
[Anh.] ^ 

7. fi8Qi>nvai] Etimmemisse in 
Polgeverschm&hter Liebe. Vgl.V. 9: 

9. Vgl, Catall. 62, 46 f. 

10. 9' Bog] ohne Artikel. Von in- 
stinctmäfsiger Ahnung erföllt und 
der Philosophie vorauseilend, haben 
die Dichter die monotheistische 
Lehre gleichsam anticipirt. [Anh.] 

2. Stob. Flor. 98, 13. — Inhalt: 
Kach kurzer Jugendblüte verfällt 
der Mensch den Eeren des Alters 
und Todes. 

1. tpvXla] Hier Blumen, nicht 
Blätter. Ebenso Theoer. 11,^ 26: 
va%£v9'ivtt tpvlXtt J£ oqioq dpiipa- 
td'ai^ 18, 39: ig Xsi(Kovia (pvXXa \ 
i(fffjov(i>sg atetpävmg dpc^otj^syttt 
d$v ttvicvtag, [Anh.] Vgl. üiad. 6, 
146 ff. 21, 462. -* noX. iccQOg] 



Pind. Pyth. 4, 64: q>oivi%avd'eiiov 

2. SaQog] zweisilbig zu lesen, 
wie Hes. Op. 462 G.: "ESqT noXstv, 
Das. 492: ^17^' iag yiyvofisvov ist 
iuf einsilbig. — av^Btai] Subj. 
q>vXXa. [Anh.] 

8. totg] eoen so anakoluthisch 
nach ota V. 1, wie Sim. Am. 2, 37 ff.: 
aonsQ — TavTiy. — nijxviov] eine 
Spanne Zeit.' [Anh.] 

4. J^süv] Synizese. — Bl96xBg 
— aya^oy] die Jagend ist harm- 
los. Soph. Ai. 564 : iv tq3 tpqovBtv 
yao (ifiilv ^diOTog ßiog, \ B(og xo 
%alqBiv xal xo Xvnstad'cci fiäd^g. 

5. K'^QBs] Personification aes 
Todos Ton seiner furchtbaren 
Seite. 

6. xiXog yijgaog] periphrastisch 
st. y^Qag, wie Odyss. 20, 74 xiXog 
ydfioio BS ydfiog, 17, 476: xiXog 
9avdxoio. 

7. fi£vvv&' tc] das Adverb im PrSr 
dicat st. des Adject. Iliad. 6, 130: 
ov9l yaQ ovSl — Avnoogyog | tfijv 
^y. Solon 6, 16. Kr. Di. § 62, 2, 4. 

7. 8. 'Eurz ist die Blüte der 
Jugend, soweit das Sonnenlicht sich 
über die Erde ergiefst, d. h. auf 
der ganzen Erde.' Die Ausdrucks- 
weise ist homerisch. Iliad. 8, 1: 
'Hcog iilv^ %QOK6nBnXog i%i9vaxo 
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ttvtttQ BTtr^v d^ xovxo tiXog ytccQaiisiifStai ciQTig, 
10 avrCxa zB%vdfi,svai ßikxuiv ri ßiotog' 

xoXXä yocQ iv ^viip xajca yiyvstai,' alXots olxos 

tQVxovTCcvy Tcevirig d* iQy* dSvvrjQa niXsr 
aXkog d' av naidcov imSavstaLy mv %b yidki^xa 
[fiBigciiv xarä y^^g iQXBtai Big ^Atdijv 
IbaXkog vovuov i%Bi d^iioq)^6gov' ovdi rtg löttv 
dv^QciyccßVf ä Zsvg f»^ xaxa TColXa dtdot. 



3. (6.) 

Avtixa fioL xaxa (ihv XQOvi^v ^dst aöXBtog ligcigj 

TCtotiSfiav d' iöoQtSv av^og dfitiXtxiijg 
XBQnvov 6(img xal xaXov, StcbI itkiov ätpalBv Blvai' 

&Xk^ oliyoxQOVvov yiyvBtav äfSnBQ Zvaq 
h^ßij tifiTJsööa' To 8^ agyakdov xal &fioQq)Ov 

y^Qag '6jcbq XBq)aX'^g avtCx^ vTtBQXQiybaxav^ 
iX^QOv ofifSg xal axt^iov^ o r' äyvioöxav xi^et avS^a, 

ßXaTCXBt d' 6q)d'aXiiovg xal vöov äiiq)ixy9'dv. 



9. tiXog co^^ff] zu V. 6. — ncc- 
qafk,] Goi^'unctiy mit korzem Mo- 
dusvocal, praeteriit 

10. S. den Anh. 

11. aXXots] ohne (lev^ obgleich 
T. 13 allog dj folflrt. 

12. xffvxovxuij Odyss. 1, 248: 
xQv%avai 9h ol%op, 

13. naCdmv'\ die ihm im Alter 
zur Stütze dienen könnten. 

14. Erlöschen des Geschlechts 
galt für einen Fluch. Zu Find. Ol. 
6, 61. — 1^%, elg 'AU.] Vgl. 

Tyrt- 5> 38. 

16. 9i9oi] in der las sehr ge- 
bräuchliche contracte Form von 
einem vorausgesetzten Präsens auf 
oflp. S. zu Tt&sr oben 1, 6. 

8. Stob. Flor. 116, 34. — Klage 
über die Vergänglichkeit der Jugend. 

2—4. Vervollständigt würde die 
Stelle so lauten: irTo»o/»cr», ort x6 
Sv9'og T'^g ofi^fjliHirjg ovn ioti (mC' 
HQOv ZQovov^ inel ^liov Sqt^Xsv 
itvai^ iXX* oXiyo^QOPiov yiyvitai 
ktI. Also der Smn: Ich erbebe, 



wenn ich die Jugendblüte (in ihrer 
raschen Vergänglichkeit) sohaaet 
da sie doch von längerer Dauer 
sein müfste ; aber sie schwindet mm 
einmal schnell wie ein Tramn. — - 
ntatSfiai] von ntoiäm abzulttten» 
welche Form nch neben ntoiim 
findet. — nXiov\ ^forma oompaia- 
tiva eadem signincatione UBorpator, 
qua positivus voXvg in formula 
noXvv xQOPov de longo tempore.' 
Bach. [Anh.] 

4. oXiyoxpopiov] sollte w^en 
^ßfl in der Feminalform st^en, ist 
aber dem ^yao assimilirt. Zum Ge- 
danken vgl. Hör. Garm. 2, 14, 1: 
Heu, heu! fugaces, Postojne, Po- 
stume, I Labuntur anni; neo pietas 
moram | Eugis et instanti senectae | 
Afferet indomitaeque morti. 

8. yySenedua circumfusa et ocmilUh 
rwm et mentia adem hehetem red- 
^." Bach. — «iti<pt]|rti<0'eir)OdyBB. 
4, 716: T^y 9' axog dpLq)BXv&fi, In 
demselben Sinne ^Iliad. 17 1 691: 
tov 9' axBog PBtpsXrj eK«XtH^< fie- 
Xaivdc, 
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og (ihv KÜQt^ iXaxev novov rjfucra TCavta^ 
ödi Ttov* afinav^is yfyvetat ovdsfiia 
lölv TS xal ccvT^y ifcsl ^odoSäxrvkos *Hois 
Ixsuvov 7C(foXixov0* ovQccvov aiöav€cfi^ * 
ihv yaQ 8ut xvfia q)iQH naXviiQazog eitni 
itlrj^ 'Hq>aiörov x^Q^^"^ Hfjlaikivfi 
ov ri(iifsvtogy iTCÖytregog^ &xqüv iq>* dd&Q 
tfdoi/'O'' aQxaXimg ^cp^ov äg)* ^EanBQCdmv 
V ig Aid'ionmv^ Xva d^ ^t}ov aQ^ia xal Innoi 
^Xtt6\ wpQ ^Hcog riQiyivsia fioly 
ifcißri nQOtiQmv 6%iayv ^nsqCovog vtog. 



len. 11, 470 A. — Inhalt: 
ichliche lonier bemitleidet 
io8 we^en der Mühe, die 
Beleucntang' der Erde ver- 
[Anh.]. — Der Gedaiiken- 
: In hohem Grade {%a^ta) 
lios sich mühen, sobald die 
5te erscheint; denn dann 
um seine Tagesfahrt wieder 
men, im Osten am Platze 
)hin er im Sonnenbecher 
itlicher Fahrt vom fernen 
{atp' ^EcKSQidanf), wo er 
onterginff, gelangt ist. 
ctsv] fato sortitus est. — 
Verg. Aen. L 742: solis 
TOJn Lauf der »onne. 
9 od, ^Hmg] Homerische 
senz. [Anh.] 

avaß'j[] insi mit dem Gön- 
ne äv, weil der Gedanke gar 
} problematisch hingestellt 
soll. Kr. Spr. 64, 16, 3. 
IvrJQ. £vyipOcly88.23,354: 

tOV [%6fl£^ BVVljv. 

prj HoitXfi] Orientalische 
iikg von einem Sounen- 
d. h. einem becherartigen 
ze, in dem Helios Nachts 
1 aus der Gegend der He- 
über den Okeanos nach 
elangte, um dort wieder 
aen. 8. Stesich. Fr. 3. Vgl. 
esen Mythos: Gerhard, 
mälde. T. 11. 109. — noi- 
irese aus %oiXri zur Vermei- 
18 Hiatus. So oaotiog für 
1. a. Auacr. 9 JBer^k: tl 
sccilavQiyycDv iio'CXa»tSQcc\ 



atii^Ba jj^^taafAffog ftvpo»; 'Ana- 
creontem autem hie xoxHozsqu di- 
xisse non est mirun, cum Mis diae- 
resis non solnm Aeolensibus, sed 
etiam Jonibusfuerit usitata.^ B e r gk, 
Anacr.reliqo. Leipzig, Reichenbach. 
1834. p. 93. Ebenso wenig auffallend 
ist also auch diese Diärese bei dem 
lonier Mimnermos. — *Hq>aiüvov] 
Aeschyl. Fragm. aus den Heliaden: 
€0t* fnl Svaiiaiaip natQog* Hfpcct- 
axotvrlg^ 9inag, iv^ tdi diaßol- 
Iwv nolvv oldfitttoivxa dpoiiip 
q>iQStcci IIoQOv^ Sq9' ig fiBlawim' 
nov nQoavynp in$(ftag vvtitog 
ccfioXyov, [Anh.]. 

7. xQvaov] materialer Genetiv. 
£r. Spr. 47, 8. — Ttfti/pyTogJOdyss. 
11, 327: xfvaop xifii^svta. 8,893: 
vQvaov rtfftij Bvtog. — vnofczBQog] 
in der Phantasie des Dichters ver- 
treten die Flügel die Stelle der Segel. 

8. ufp* *EanBQC9t»v\ Nach der 
älteren Auffassung befanden sich 
die Hes pe riden im fernen okea- 
nischen Westen, nahe den Gränzen 
des ewigen Dunkels. S. Preller, 
griech. Mythol. 1. 348 f. 2, 149 
(der 1. Aufl.). 

9. Ai&ioxmv] Die Athiopen 
wohnten teils im Osten, teils im 
Westen. Odyss. 1, 23: Al^-lonug^ 
zo\di%9'a dBdaCaxai^ s0X€ttoi &v^ 
domfy I olf>^v SvüopLBvov^TuBQiovogf 
oi &* uviovzog, 

11. ngotiomv] Er besteigt seinen 
früheren Wagen, auf weichem er 
Tags zuvor von Osten nach Westen 
getyiren ist [Anh.]. 
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IV. Solon. 

Solon war ein Sohn des Exekestides und stammte aus dem 
Geschlechte der Eodriden. Seine Lebenszeit föllt in das Ende 
des 7. und die erste HSlfte des 6. Jahrhunderts y. Chr. Die 
erste politische Bolle von Bedeutung spielte er in der dalamini- 
sehen Angelegenheit. Die Insel Salamis nehmlich war schon seit 
lange der Erisapfel für die Megarenser und Athener, und yergeb^ 
lieh hatten diese ihren dorischen Nachbarn die Insel zu entreilsen - 
gesucht. Nach wiederholten Verlusten verhängten sie endlich die 
Todesstrafe über Jeden, der es wagen würde, auf Emeuemng des 
Krieges anzutragen. Da erschien S., nachdem er das Ctorüobt 
ausgesprengt hatte, dafs er wahnsinnig geworden ^ im Herolda- 
costüm auf der Agora und recitirte seine Elegie Salamis, durch 
welche er zur Wiedereroberung der Insel anfeuerte. Der Erfolg 
war ein vollständiger: unter Solons eigener Leitung wurde ein 
neuer Kriegszng unternommen und Salamis erobert. Dieser 
Triumph war für S.'s politische Stellung entscheidend und bahnte 
ihm den Weg zum Archontat und zur gesetzgebenden Gewalt. 

Die Zeit, in der S. auftrat, war für Athen eine Ofthrungs- 
periode. Drakons Satzungen waren bald nach ihrem Entstehean 
wieder aufser Eraffc getreten, und es entbrannte ein erbitterter 
Kampf der Eactionen. In dieser Not übertrug das vertrauende 
Yolk S. das Archontat und eine neue Gesetzgebung. S.'s Haupt- 
aufgabe war, den unerhörten Druck, den die Beichen auf die 
Masse ausübten, auf eine billige, keine Partei verletzende Art zu 
mildem, und es gelang ihm, dieselbe glücklich zu lösen. Über 
die Grundsätze, die ihn dabei leiteten, und die segensreichen 
Folgen seiner Gesetzgebung spricht er sich selbst Fr. 4 und 13 
aus. — Ein vorzügliches Augenmerk richtete er auf Volksbildung 
und Jugenderziehung, so jedoch, dafs er sie nicht wie Lykurg 
zur Staatsangelegenheit machte, sondern mehr der Willkür des 
Einzelnen überliefe, wie überhaupt die solonisehe Verfassung 
mehr Achtung vor der Individualität an den Tag legt, als die 
spartanische. 

Nach vollendeter Gesetzgebung verliefs S. Athen auf längere 
Zeit und besuchte, wenn anders die Tradition für historisch zft 
halten ist, den Aegypter Amasis, die Insel Kypros und Krösos 
von Lydien. — Nach seiner Rückkehr fand er in Athen seinen 
Verwandten Peisistratos an der Spitze; und da er dessen ehrgei- 
ziges Streben als staatsgefährlich erkannte, so trat er offen- gegen 
ihn auf und warnte das Volk vor seiner trügerischen Politik. 
Aber vergeblich: Peis. bemächtigte sich der Akropolis und wurde 
Tyrann von Athen. Trotzdem fuhr S. fort, in seinen El^gieen 
den Athenern ihre Verblendung vorzuhalten, ohne indefs den 
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des Peis. auf sich zu lenken; vielmehr genofs er seiner fort- 
nden Liehe und Achtung und wurde nicht selten von ihm 
te gezogen, wie denn Peis. auch nach S.'s bald erfolgtem 
dessen Satzungen in vollster Kraft bestehen liefs. 
)ie solonische Poesie steht im Allgemeinen allerdings auf 
Reflexionsstandpunkte, wird aber durch die Wärme und 
e, mit der sie dem Herzen des Dichters entströmt, jeden- 
su ächter Poesie erhoben. Zugleich lenkt seine Elegie in 
ententiöse Bichtung ein, als deren Hauptrepräsentant Theo- 
erscheint. Dabei zeichnet sich seine Diction durch eine 
)it aus, ^ie sie bei keinem älteren Elegiker hervortritt; es 
sich bei ihm schon ein specifisch attisches Element, — 
Elegien zerfallen in 3 Gruppen: 1. die Elegie Salamis, 
3 50 Distichen umfafste. — 2. ^Tnod^Tuci slg^^Ad^valovg, 
erungen der politischen Verhältnisse Athens, eine Art versi- 
r Volksreden. — 3. ' IVro-Ö^xa* elg lavtov, die sich nicht xm- 
bar auf den Staat beziehen, und in denen uns — wie über- 

in Solons Poesie — schon das Bewufstsein des selbständig 
iden Menschen, eine Art geistiger Emancipation des Indivi- 
{ entgegentritt. Aufserdem schrieb S. trochäisohe Tetrameter 
unbische Senare; ob auch Skolien und Epoden, ist zweifei- 
— Bücksichtlich des Dialekts versetzte S. die epische 
irt mit manchen attischen Elementen, wohin z. B. das attische 
des epischen i} (3, 1: "^(leriQa, 12, 3: &yqav) gehört. Doch 

sich daneben auch Formen auf i^; so 6, 52: cotplrig. 56, 1: 
njv. 3, 20: Tiktnlriv. 14, 8: ctvayMilrig, 14, 11: dovXLfiv, 
lesen Atticismen gehört auch die Coniraction von €o in ov 

£Vy wie 3, 24: hvovvxag. Doch findet sich daneben auch 
^ntraction in sv. So 6^ 33: voevfisv, 6, 45: q>OQ€viuvog, 
TcXovtevdt. 11; 4: alös^fiai, 14, 12: XQOfisvfiivovg, 15, 5: 
A€vog. 

SAAAMIS. 

1. (1) 



lut. Sol. c. 8. — Der Dichter 

in verstelltem Wahnsinn^ 

)rold von Salamis gekommen 

tt, und fordert zur Wiederer- 

ig der Insel auf. Gic. de off. 

, 108: In quo gener e Chraed 

«toclem et Pheraeum Ictsonem 

ant&ponunt; imprimisquever- 

et eaUidum factum Solanis, 

uo et tutior vita eius esset, et 

liquanto reipüblicae proäesset, 

86 simülavit. 



1. nrJQv^] Es ist metrisches Ge- 
setz, das, wenn der zweite Fofs 
des Hexameters ein Spondeus ist, 
die Thesis desselben durch eine 
lange Endsilbe gebildet werden 
darf. S. darüber Isid.Hilb er g, das 
Princip der Silbenwägung und die 
daraus entspringenden Gesetze der 
Endsilben m der griech. Poesie. 
Wien, 1879. Alfred Holder. S. 129 
und 136 [Anh.]. 

2. noüfiov iniav] Bede- 
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2. (2. 3.) 



Elriv dl) rrfr' iya OoXeydväQiog ^ ZiTCtin^trig 
ävti y ^A^vaUyv^ Jtatgid* dfisii^dfisvog' 

alipa yag äv q>dxig ^de fiar dv&Qcinoi^fSi yivoito' 
^Atuxog ovTog ävijQ täv ZaXayitvatpstäv. 
b^'Iofisv slg Ikckocjitva^ [lax'Kiöoiuvoc 7C€qI vijöov 
[(iSQt'^g, xakeycov t* cclöxog ascfo66(kBvot. 

YnO0HKAI EIS A0HNAIOYS. 

f* *^^\ . , * 

^HfiBtiQu dh noXig xatd (lev Ji6g ov sror' dXettaL 

alöav xal iiccxdQcav d'Sfov q>QBvag a&avdrav 
toCri yäp (isydd^fiog ix^öxonog ößQi^fKmdtQri 
IlccXXäg ^A^valri xstQag vxbqQ'Bv Ix^i' 
5 avrol dh g)d'Bi(fBi,v (iBydkriv xoXvv äg>Qa8(ijövv 



schmuck. [Aniu]^ — 9.^^'*J Con- 
traction aus doiiijvj tritt hier zu- 
erst auf. [Anh.]. — dyoQtjg] Bede. 
„Solon spricht in einem solchen 
Gedichte statt in einer Yolksrede, 
wie jüngst in Paris ein Angeklagter 
sich in Versen verteidigte." Nie- 
buhr, Vortr. I, 343. — ti&ivui] 

2. Diog. Laert. I, 46. 

1. Toxs] wenn wir Salamis auf- 

Sähen. — ^oX^yavSQog] spora- 
ische Insel im äsäischen Meer. 
[Anh.1 Simvog^ kleine Insel im 
ägäiscnen Meer bei Ereta. Sinn: 
Es wäre dann rühmlicher , der 
elendesten Insel anzugehören, als 
dem gepriesenen Attika, dessen Be- 
wohner man wegen ihrer Verzicht- 
leistung auf Salamis mit sarkasti- 
schem Hohn verfolgen würde. [Anh.] 
4. 2alccfiivccq}BxSv'] ^yAcerhe 
2aXafiivatpitas vocatj qui eam in- 
sülam hoeUbus permissuri easent/* 
Herm. z. Vig. p. 925. Ahnliche 
Formen: latpitrigy yucxf^aipitrig^ 
mXzaffitTig. 

6. iofkBv] Der Dactylus ent- 
steht durch Metathesis quantitatis. 
[Anh.] — nsgfl viiaov\ zu Tyrt. 
1, 2. 

6. inmeopksvot] poetisch statt 
unotifsipdfLSvoit zu Simonid. Amor- 
gin. 2, 101. 
8« Demosth. de fals. leg. 254. — 



Der Dichter beklagt den Übermut 
und Eigennutz der Parteiführer und 
das Elend des Proletariats und er- 
mahnt die AÜiener, ihre Stadt nidit 
mutwillig zu Grunde zu richten. 
Diese Efogie fällt in die Zeit der 
friüiesten solonischen Politik, nach- 
dem der Druck der drakonisdien 
Gesetze in Athen ähnliche ZustiUide 
erzeugt hatte, wie sie in Born vor 
der Zeit der zwölf Tafeln eintraten. 

1.2. %€tr a.,,d9avdt»v]n&ch 
Schicksalsbestimmung; denn 
das Schicksal ist Ausdruck des gB- 
sammten Götterwillens. Aesaistdie 
abstracto, Zeus die persönliche Auf- 
fassung des übersinnlichen. [Anh.] 

3. TO^Ti yd^] motivirend: in 
Archil. 6, 3. Iliaa. 5, 827 : pLiqts ff« 
y* ''Agiia to ys 9b19i&i. (A'^tb w 
allov I d^uvdxtov toCri xoi^ iyAf 
inixdggo^og Bifii. Soph. AI. 217 
Dind.: Atag dnBlmßi^^ri' \ xoiavt' 
ap C9oig anrivrig Ivdov \ j^Btgoädtwu 
aq>dyi* utf^oßctq^n. Antuf. 120: ^ 

' xotog du»tpl vAx* ixd^ | m* 

xayog ^170? avxmdXoi \ ÖvcgBiifnp^ 
dgdmüvxi, — inCa%onog\ ab 
Schutzgöttin Athens. Iliad. 24, 729. 

6. avxon Sie selbst (nidht 
Zeus) verderben die Stadt. — »f* 
ydXfiP n6Xi.p] So konnte A»M& 
schon zu Solons Zeit heifseii. Pind. 
Pyth. 7, 1 : at ftByuXoxxoXiBg UM- 

VdCl, 



SOLON. 

ctötol ßovXovrai xifi^fittöi xsi&oiievoVf 
dij(iov ^' i^ysfiovcov äÖMog v6og^ olöiv hotfiov 

vßQiog ix (g,€ydXfig &Xy£a nokkä na^slv* 
ov yoQ i^ötavtai xazdxHv h6qov ovdh nuQO'öeag 
10 Bvq>Q06vvag xo^iiBtv daitog iv '^övxiy. 

[j^^'ftaTa 8' [[iBiifovöi/i/ ixBW^ ddtxmg Sl ^anaöd'Mj 

nXovtovfSiv 8^ i8ixoig i(^(uc^v jcbi,^6(Uvoi..] 
xlxxai yag x6(fog vßgiVy ovav xoXvg okßog Isri^rat* 
ovd'' Ufäv xtsdvcDV ovts ti SriyLoöCcyv 
15 q>Bi86iisvoi xXixtov^tv iipoQJiccyy &Ho9'ev alXog^ 
ov8h q)vXdö0avtav üBiivct ^ifLa^Xa Jixijgj 
il 6iym6a 6vvoi8s xä yiyvoubBva %q6 x* iovxa, 

TfS 8h XQ^P xdvxcog fjld'' äxoxi0o(iivfi. 
xovx^ rjSt^ Tcäify tcöXbi Sqx^^^^ SXxog ßq)vxxov 
20 Big 8h xuxijv xuximg ijXvd'B SovXoövviiv^ 
^ 6xd6tv iyb^vXov x6Xb(i6v d'^ bvSovx^ inByBiQBi, 
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6. dczoi] der Adel, im.Gegens. 
zu d^ikov V. 7. 

7. otciv Iror^ojr — nn^&Btv] 
^enen in Folge ihres gewaltigen 
UbennutB viele Leiden bevor- 
fttehen.' liiad. 18, 96: avtUa 
yof tot insiva fttt'^EKzoQ» voxfiog 

9. xaxixBtv^ bändigen, zu- 

Sein. So superctre bei Cic. pro 
ioren. iO: ego mei tatietatem 
magno meo labore auperayi. [Anh.] 
— «ofOff] S. darüber zu Find. Ol. 
1, 56 mit Anh. 

10. Koüftetv] sich hingeben. 
Henod. Op. 306 Götü.: tfol S* i^ya 
ff II* iatm (litQicc %oafkBSv^ \ mg 
ii «Oft «9^«^ ^ß»o«ov ttXijjdmai 
nttlitif. — iuiTos] verb. mit sv- 
9Q099Pag. In Athen waren schon früh 
Stammsohmäase (s^airot) gelNräuch- 
lioh, wekhe die i)emagogen oft zur 
Yolkaanfwieglonff baiutzten. Sie 
gehörten zu den Litorgieen. [Anh.] 

12. Sinn: Sie bereichem sich, 
dsm Drange za widerrechtlichen 
Handlangen nachgebend. Dieser 
Gebraaon des Verboms nBC&BC^fu 
loheint auf homerischer Beminis- 
eenz sn berohen. Iliad. 23, 48: 
ovoysQi ygsid'üiitBd'a 9tLix£ «» lalst 
HUB 4er Sitte des verhafsten Mahles 
uns fügen. Iliad. 23, 644 » iftB 



ich mnis mich m'die Notwendig- 
keit des traurigen Alters ergeben. 

16. nlixtovaiv dwaf^n^cy^] 
entwenden durch Kaub oder 
räuberisch [Anh.]. 

i6.»8li89X€tJ£%rjg] Falsch ist 
die Überlieferung Ji%, d-ifii^la; 
denn nach der epischen Prosodie, 
der Selon fol^, macht ^X Position. 

18. rtS XQOvai] Bei Pindar und 
den Tragikern fenlt der Artikel. 

19. tovr' — Flxog] Selbst 
Stödten werden Krankheiten, Wun- 
den u. dergl. von Dichtem zuge- 
schrieben. Soph. Antig. 1015 Dind.: 
voasi noXig^ Plat. Gorg. p. 518 £ : 
ol^Bt xttl inovXog iativ in noXig, 
[Anh.] Das Strafgericht der Dike 
bricht schon in der Gestalt von Sov- 
Xo6vv7i, ardcig e/ii^vlog, noXBiiog 
u. s. w. herein. 

19—24. Sinn und Zusammenhang: 
Innere politische Zerrüttung hat 
leicht auch äufsere Gefahren im 
Gefolge, namentlich Kriege mit 
auswärtigen Mächten, welche, die 
günstige Zeitlage benutzend, dem be- 
dräi^ten Staa& gerade daim, wenn 
er seme Kraft durcAi innere kämpfe 
erschöpft hat, von aufsen her in 
die Flanke fallen und hart zusetzen . 

21. Bviovt* ixBy.] DasAbstrac- 
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og 7CoXX(Sv iQatrjv äkeöBv i^Xixiriv* 
ix yccQ öv6(i€vsmv taxscag noXvi^Qatov &0tv 
tQV%Bxai iv övv6dotg rotg cidtxoi;<rt tpCkatg. 
26ravta filv iv diq^^ ötgifpstav xaxd' twv dh 7t€Vv%Q<Sv 
IxvovvxttL ^oXXol yatav ig aXXoSanrflf 
TtQa^ivTsg dsöiiotöi % devxeXioi^ifi ded'ivrsg, 

xccl xaxd dovXoövvrig ötvyvä tpigovCi ßCcc. 

ovtG) 0711106 tov xaxov Igxsrai otxaS^ ixdörp^ 

30 avXsiOL d' ix* i%HV ovx id'dXovöi &vQatj 

vilrrjXov d' vnhQ cQXog VTciQ^OQBv^ svqb dh Tcdvtfogy 

ei xai xig q>€V'yc3v iv (i^vx^ jj d-aXd^iov. 
xavxu diöd^ai d^v^og ^/4%"rivaiovg (ae xaXBiiBi,, 
(og xaxd TcXstöxa tcoXbi 8vövofJt£a jtaQBXBij 
35 BvvoiiCa 8^ Bvxoaiia xal aQxia Tcdvx* dicoipaivBi,^ 
xal ^a^a xotg adCxoig d(iq)ixid^öi nidccg* 



tum TCoXsiiog wird durch dies Bild per- 
BOnificirt. Aristoph. Ban. 360 Bergk: 
[otdeiv] ävsys^Qsmai^init^i' [Ann.] 

28. 24. 'Öenn von Seiten (aus- 
w'ärtiger) feindlicher Mächte wird 
unsere Stadt alsbald in kriegeri- 
schen Zusammenstöfsen, welche den 
Frevlem lieb sind, bedrängt und 
geschädigt.' — avvodoig] steht 
nicht nur von friedlichen Versamm- 
lungen (Plat. Theaet. 173 d: avvodoi 
%al Ssinva) , sondern auch von 
feindlichen Zusammenstöfsen , na- 
mentlich im Kriege. Thuc. 6, 70: 
Kai fisxa ij ^vvoSog ijv, wo von 
einem hitzigen Angriffe der Argeier 
auf die Lakedämonier die Bede ist. 
Plut. Cam. 17 : Sid to xtjv üvvoÖov 
ofsfav ysviad'at. — toig ctdi- 
novai] Gemeint ist die landesver- 
räterische Partei der politischen 
Wähler, welche dem vaterlande 
Verderben schürt und ihre Freude 
daran findet, wenn Alles drüber 
und drunter geht und von innen 
und aufsen Bedrängnifs über d^n 
Staat hereinbricht. 

25. iv S'jfiqi] Hier zu Lande, 
daheim, im ' Gegensatz zu yaCav 
h aXXodanijv V. 26. In der älteren 
Sprache bezeichnet d^fiog nicht 
selten das Land oder Gebiet, 
wo ein Volk wohnt. Odyss. 3, 214: 
Xaol dv€c drjfiov =* die Bevölkerung 



im Lande. Iliad. 5, 710: JBoiorol 
ficiXa nCova d^fiov l^oyTC;. 

26. 27. Vor Solon konnte der 
Schuldherr den insolventen Schuld- 
ner knechten und sogar in's Aus- 
land verkaufen. [Anh.] — ds0pk, 
dB^ivteg] häufige Epallelie. Ear. 
Heracl. 861 : Sscfiptg diq0ag. Odyw. 
12, 54: ot ds a in nlsopsiKfi tot* 
iv ösafLoici Ssovzmv. 

29. oHaadB] eigentlich in*l 
Haus. Wie sonst gebraucht? 

30. ^Nicht mehr vermag die Hof- 
thür das Verderben von dem HanM 
abzuhalten.' — avXsioi «O'tipai] 
Od^ss. 18, 239 : In;' avXsi'ffai. ^ogfif. 

Xovai] Personification der ^vQm» 

Slf.BVQB %tB.] 'Das Verderben «^ 
eilt unbedingt Jeden, und flÜöhtetB 
er auch ins Innerste des Hauses.' 

33. d t ^ ff I CK ft] Über den Spende« 
im zweiten Fufse des Hexametezs 
s. die Note zu Solon 1, 1 (nii^vQ 
mit Anhang. 

35. ff. „Multa mala secum fert 
effrenata Ueeniia; contra legum vßrt 
cundia ubi est, omnia öene BeMtmi^ 
neque ärrj üd efMScitur,** F. X 
Sc her er, de Graecon4m attig no- 
tiane et indole. Faxt. I. Dias. phiL 
Münster, 1858. p. 26. 

35. Bv^oofia X. aQxial „Ord- 
nung und Eintracht.** Stoll. [Anh.] 
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y^Qccg^ 3 r' ttl0%Q6v b(ifSg xal xaXov aviga n^st, 
aUC ybw €pQivag &(iq)l xccxal relgoviSi (JtiQtfivaij 

oid* ccöyccg XQo€0Qe5v tdQTCerai '^eXtov^ 
aXX* ixd'Qog [ihv Tcatöiv, drifjuxötog di ywaii^iv. 
10 ovT(og ägyakdov y'^pag i&fiKe d'sog. 

% (2.) 

^Hikslg S^ old TS g)vXXa g>v€i, nokvavd'dog Sqij 

iccQog, or' a?^' avyfig avi,Bxai r^aXCov^ 
xotg HxeXoi Ttijxviov iid %q6vov avd'söLv rjßfig 

teQTCoiied'a , TCQog ^ecSv eldotsg ovxs xaxov 
5ovt' dyad'ov' Kr}Q€g dh icaQBCtr^KaOi, fiikaivaty 

ij fihv i%ov^a xiXog yrJQaog ägyaldov, 
ri d' ixdQfi ^avdtOLO' filvvv^a de ylyvBxai rißrig 

xccQTtög, oöov X ditX yr^v x£8vccxaL i^dltog* 



nicht irnjv) stellt das Herannahen 
desAlters nicht als bedingt, sondern 
als sicher eintretend hin. übrigens 
ist i7te£ mit blofsem CoigQnctiy 
schon allgemeiner epischer Sprach- 
gebrauch. [Anh.] 

6. Kai %al6v] %al intensiv = 
vel: Das Alter macht selbst den 
schönen Mann häfslich. [Anh.] -- 
ti^st] Die oontracte Form statt 
der auf fii, als ginge das Präsens 
auf m ausw Kr. Spr. 36, 11, 1. 
[Anh.] ^ 

7. ^sQi'iivai] Etimmemisse in 
Folge verschmähter Liebe. Vgl.Y. 9: 

9. Vgl, Catall. 62, 46 f. 

10. ^Bog] ohne Artikel. Von in- 
stinctmäTsiger Ahnung erföllt und 
der Philosophie vorauseilend, haben 
die Dichter die monotheistische 
Lehre gleichsam antidpirt. [Anh.] 

2. Stob. Flor. 98, 18. — Inhalt: 
Nach kurzer Jugendblüte verfällt 
der Mensch den Keren des Alters 
und Todes. 

1. q>vlXu'\ Hier Blumen, nicht 
Blätter. Ebenso Theoer. 11, 26: 
vanip^iva tpvlXci i^ OQioq Spiipa' 
f^tti, 18, 39: ig Xsi(Hovia (pvXXcc \ 
iQijjovfieg fFtBtpdvmg doBipoiojkBVüii, 
ttSv Mviomag, [Anh.] Vgl. Iliad. 6, 
146 ff. 21, 462. -* noX, iaqogl 



Pind. Pjth. 4, 64: tpoivmavd'ffiov 

2. SuQOg] zweisilbig zu lesen, 
wie Hes. Op. 462 G.: "ESqT nöXsiv. 
Das. 492: fiijd' iag yiyvofisvov ist 
iaf einsilbig. — av^srai] Subj. 
qtvXXct. [Anh.] 

3. totg] eoen so anakoluthisch 
nach ota V. 1, wie Sim. Am. 2, 37 ff.: 
mcitsQ — ravtTj. — nnxvtov] eine 
Spanne Zeit.' [Anh.] 

4. J^süv] Synizese. — si9otsg 
— dyad'ov] die Jugend ist harm- 
los. Soph. Ai. 554 : iv toi tpqovBVv 
yao iiTiilv rjdiaTog ßiog, \ stog to 
X€UQStv xal TO Xvnsta9'ai fiä9^g. 

5. K'^QBs] Personification des 
Todos von seiner furchtbaren 
Seite. 

6. tiXogyiJQaog] periphrastisch 
st. yiiQccg, wie Odyss. 20, 74 t^Xo^ 
ydfioio BS yd(ios, 17, 476: tiXog 
d'avdtoio. 

7. fiivvvd' a\ das Adverb im Prä- 
dicat st. des Adject. Iliad. 6, 130: 
oval yaQ ov$h — ^17x00970; | ötqv 
riv, Selon 6, 16. Kr. Di. § 62, 2, 4. 

7. 8. 'Kurz ist die Blüte der 
Jugend, soweit das Sonnenlicht sich 
über die Erde ergiefst, d. h. auf 
der ganzen Erde.' Die Ansdrucks- 
weise ist homerisch. Iliad. 8, 1: 
'Hag filv %QO%6nBnXog inidvato 
näaav in' atav. 
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5b. (11.) \ 

Ei di nanov^axB XvyQct d«' viietiQtjv xaxövriTa, 

fAij Tt ^sotg tovtav (lotgav inaiiq^iQBxs' 
avtol yuQ rovtovg Tiv^rflats ^vfuxxa Sovrag, 
xal Siu ravta xaxijv i6%BtB dovXoövvijv' 
5 v^iicov ä' slg (Ahv exaötog dXaixexog t%VBOi ßaCvu^ 
OvfLTCccöiv ä' vfitv xovq)og ivs6xv voog' 
Big ycLQ yXmöaav bQ&xB xal Big i%og al6kov ävÖQogy 
Big §Qyov d' ovöhv yiyvofiBvov ßkijtBXB. 

YHOeHKAI EIS EAYTON. 
6. (13.) 

MvijfAOövvrig xal Zijvög ^OXvfknCov ayXaä xixva^ 

Movöav üiagidag^ xXvti fiot Bv%o^vai' 
öXßov fLOt TCQog d'Siov iiaxaQmv doxB xal TtQog axdvxoiv 



bedacht. Diodor a. a. 0.: ZoXmv 

xovg 'A9'7jva£ovg %aTaXvsiv tov 
tvifawov f nglv tsXiag laxvQOv 

5.b. Diog. L. 1, 51. Diod. Exe. Yat. 
T. III. p. 24 Dind. 

1. KttxoT.] =a avapiglav, 

2. 'Schreibt den Göttern keinen 
Antheil an eurem harten Loose 
zu.' [Anh.] — tovtav iiotgav] 
der Genetiv wie Theogn. 328: afiq)0' 
xfQmv to Xaxog. 

8. tovvoyg] die Tyrannen. — 
Qvjiaxa] die dem Peisistratos vom 
Yolk gewährte Leibwache. 

5. ,6. j^Singuli sapitist cuncti desi- 
pitis,*^ Schneide w. Mnlich Schil- 
ler in einem Xenion: Jeder, sieht 
man ihn einzeln, ist leidlich klug, 
und verständig; | Sind sie in cor- 
pore, gleich wird euch ein Dumm- 
kopf daraus. — dXmit,] sprichwörtL : 
er ist schlau wie ein Fuchs. — 
ÜXvsei ßalvn] „vestigia sequitur,^^ 

8. ovdiv] gehört zu ßXiitsts, 

6. Stob. Flor. IX. 26. — Inhalt: 
Unrecht Gut gedeiht nicht. I. Teil 
(1—32): Wohlerworbene Habe ge- 
reicht zum Segen, widerrechtlicher 
Besitz zum Fluch. — II. Teil 
(38—64): Die Menschen jagen voll 
nichtiger Hofi&iung ihrem Glücke 
nach. — m. Teil (66-76): Bei dem 
Streben der Menschen nach Glück, 
welches in hohem Grade durch 



den Besitz bedingt wird, konuBl 
Alles auf die Gunst der GFötter aBjj 
die menschliche ünersättlichkeJI 
stürzt schliefslich in*8 Verderbes. 

1. Mvyiioavvfig'] GK^ttin 
Gedächtnisses, die Moneta derBH*] 
mer. In Bezuff auf die Abstammüiy] 
der Musen schliefst sich Solon der 
Auctorität des Hesiodos an. Theogoiil 
52 Göttling: Movaai 'OXv(t,niai»A 
%ovQcci ddiog tclyi6%oio^ | tag m 
IliBql'UlKfovCd'n tins naxifl mfeftuU 
Mvfjftoavvtj» [Anh.] ] 

2. %Xvti (jkoi] dat. cozKdn., M 
den Elegplkem ofb mit %Üii9,\ 
Theogn. 4: av 9i fiot %Xv^$. Od[y»|^ 
4, 767: »ed Si ot %%Xv&f d^r 
Dagegen Odyss. 4,^ 762: xXv^^l pm\ 
KXvtB iiEv svxofikivov int «* au H ü l 
me preccmtenit %Xvre (lot BVfp^ 
s=precibu8mei8 indulgete. [Ami.] Dil 
Musen ruft Solon als Dichter nu 

8. 4. JiQog] mit Genetiv: der 
oXßog^geht von den Göttern, die i 
^o|a von den Menschen aus. Sim: 
Gebt mir Segen von Seiten der: 
G Otter und gute Nachrede von Seüe^ 
der Menschen. — ^X^^v] vexb. Bulj 
86x8, "OXßov und dö^av mnd 01^' 
jekte zu sthv, — 96^av «ya^«] 
find. Fj&. JL, 99: to^ dh faM 
SV ngmxov ad^Xmv^ ev d* inovH^ 
dBvxBoa iioiQa, Cic. pro Arch. % 
20: Ijiemistoclem — aixiase ai 
quum ex eo quaereretuTi mtodaer^] 
ama aut cmus vocem ItoenttstiHit 
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av^Qcintov aUl S6%ttv i%siv aya^v 

xt 8h ykvKvv cSdi q>iXoig^ i%^(fot6i Sl nixQov^ 

totöv filv aliotovy ToUSi dl Ssivdv Idetv, 

ovx i^dlo' ndvrmg d^tsQov '^Xd's dixti. 
}VTOv d' dv (ihv 8ä6i ^boC^ JtccQayiyvetat dvd(fi 
ilJLnsdog ix vBätov TCvd'iiivog slg xoQvq)ijv' 
8* av8Qeg Siifäövv ifp' vßqiog^ ov xatä xoafAOv 
iQXerai, äkV adCxoig iQyfAaöt XBt^oiisvog 
: id'skmv ixarai' xa%img d' ttva^tlöystai atr^' 
^QXV *' ^6 ikfyov yiyvetai Soxb Tcvgog, 
VCVQ7I (jlIv to ng^xov^ dvvfjgfi 8h tBlsvra. 



t: eins, a quo ma virtm op- 
raed%c(»r€h*r. Xen. Mem. 2, 

(die Tugend zum Laster): 
nävtav tidiatov dnovcfiatog, 
iv ascivr^g, dviiiioog st. Hör. 
, 2, 94: Das äliquid famae, 
urmine aratior awrem \ Occu- 
mumam? wo fatiMe ^^ hcmae 
ist. 

. liebe den Freund, hasse 
dind! war ein Fundamenta- 
ler griechischen Ethik. — 
1 hängt noch von dors ab. 
Gebt, dafs ich meinen Freun- 
leuer, meinen Feinden ver- 
•in, dafs ich jenen verehrungs- 
dieeen furchtbar erscheine. 
iiv] der Infin. sehört zu al9. 
v6v und bezeichnet d. Hand- 
in Bücksicht auf welche das 
äv seinem Substant. bei£[e- 
ird (entsprechend dem latem. 
im auf^ u). Eur. Iph. Aul. 
f.: '^dv to q)mg isvüOBiv, 
>r. 55, 3, 7. 

Derselbe Gedanke unten 
n. 171 ff. 

Vgl. unten Theo^. 171 ff. 
^em. 8, 17 : avv 9'6^ ydg xoi 
^slg oXßog dvd'gcanoiei nuQ- 
BQog, Hesiod. opp. et d. 320 
lg: zgiifiaxa 9' ov* ägnanttt, 
jxa noXXov dfiBivoi, Eur. 
943Nauck: 6 d' oXßog dSiwog 
}td 6%aimv ^wdv \ i^intax* 

Cfimgov dv^naag XQOifOv. 
). „Rechtliche Habe ruht auf 
er Basis.** — nXovxov] um- 
irte Assimilation. Er. Spr. § 



61, 10, 19. Verg. Aen. 1, 673: t*r- 
hem guam atatuo, vestra est, — 
in nvQ'ik, Big xojp.l von der 
Wurzel bis zum Wipfel. 

11 ff. Sinn: ^Der somiöde Mammon 
hingegen, nach dem die Menschen 
frevierisch dürsten, wird ihnen 
gegen Gebühr zu Teil; ihrem un- 
gerechten Thun gehorchend, folgt 
er ihnen unfreiwillig, und bald ge- 
sellt sich ihm Unheil.' ov — 
9iibmaiv]öie Verba, welche sinn- 
licnes Begehren oder heftige 
Begierde ausdrücken, haben den 
diesen Affekt veranlassenden Gegen- 
stand im Genetiv bei sich. Find. 
Nem. 3, 6: 8itf>n Sh ngäyog SXXo 
(ilv aUov. Fiat, de rep. 8, 562 C. : 
noXig eXsv^sgiag Stipijaaüa. Wollte 
man die Überlieferung xtp^maiv bei- 
behalten, so müfste man erklären: 
^Der Reichtum, den die Menschen 
hochhalten und über Alles schätzen, ' 
mit Vergleichungj von Find. Oljmp. 
6,72: xtiimvxsg UQBxdg: sie, die la- 
miden, halten die Tugenden hoch, 
schätzen und üben sie [Anh.]. 

12. ad, sgyfi. nn^oiisvog'] 
Xen. Gyr. 1, 5, 3: Stogoig xerl XQV' 
fiaaiv dvtaiBi^ofkBvog. 

13. KvaykCcyBxai] nämlich xm 
nXovxa. — äxrj] ^Omne nefas et 
quaevis iniwria evocat axriv, Nam 
s% quis divitiis male utitwr^ iisque 
nimis elatus ifMtitiam neglegit: xa- 
xiag 9* dvafiiaysxai «ttj.' Sche- 
rer, de Chraeeorum axrjg notione et 
indöle,^p. 26. 

14. ägxv] 8<^^1* ttTi^ff, 
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ov yccQ dijv ^fiTOtg vßQtog i^a nilsi, 
äkkd Zsvg TtavTOv ifpoQa rdkosy ilanlvrig äd 

ßöT^ avsnog vBq>ikag alifu disoxiSaöav 
i^Qvvög, og novtov nokvHÜ^iovog ätffvyitoio 
20 Tcvd'iiiva xtP7J0agj y^v xatä 7tv(^g>6(fov 
dyciöag xakä iQycc^ ^aäv sdog alnvv CxdvBc 

ovQavoVy aid'Qiijv d' avd'ig S^xßv Idetv 
käliTCSL d' ijslioio iidvog xaxd niova yaluv 

xalövj dzcLQ v€q)ia^ ovöhv It' ißzlv Idstv 
2htoiavtri Zijvog nikaxav tief ig, ovd' i(p* ixd^t^p 

(SöTtSQ dvrjtdg dviJQj yiyvstai öSv^oAgj* 
alsl d' ov i XdXrid's dtainTCßQdg, O0tig dhtQOv 

^[lov ixjiy TtävtcDg d' dg tdkog d^Bq>dv7i, 
dXX* 6 fi^i/ avxCx^ ivt06Vj 6 d' vötsQOv bI ob ipvy(o0$v 
30 avtoi, firidh d'BtSv ^loIq^ diciovöa x^xy, 
"^kv^B Ttdvtcog avd'ig' dvaCttoi ifya rivov0LV 

^ natÖBg tovxmv ^ ydvog fov 6%CfS(o, 
^vritol d' (SöB voBv^Bv 6(i(Sg dya^og xb xaxog xb' 

?!/ 8i^BLV atjxog So^av sxaöxog ^X^i^ 
SbjtQiv XL Tcad'stv xoxB d' avxix* öävQBxm* &X9'' ^^ tovxou 

xdöxovxBg xovipaig dkitdsi XBQJto^ad'a, 
xäoxig [ihv VOV0OIÖLV vn* dgyakd^öi TtiBCfd^, 

16. di}v — nilst] zviMimnerm.. Ixacrro»] Neutrum: bei Allem 
2, 7. und Jedem. Die Verz^^eniiig der , 

17. iq>0Qa — tilog] beauf- Strafe für den Fre?ler war des 
sichtifft, überwacht den Aus- alten Philosophen ein schwieriges 
gang aller Dinge. — i^anivTjs Problem. 

^h %ti] Gonstruction: iavs a 27. ii,a uneinig] Torstarkt du 

avsfiog iianlvrig vswilag $teü%iSa- aUC^ wie Iliad. 16, 70. 

Gkv • toiavxti Zrjvog nilS' 29 ff. Sinn: Wer selbst derStrafe 



trat tiaig [Anh.]. entrinnt, büfst sicher in seinen 

18. Vgl. Lucret. 1, 271.— mats] deru. Zu v. 31 s. den Anh. 

dem entspricht anakoluthisch toi- 31. ndvxtog] Über den Spondens 

avr)7 Y. 25. Sinn .'Wieder Orkan ver- im zweiten Fufse des Hexunetea 

beerend auftritt, zugleich aber auch s. zu Solon 1, 1 (kij^vI) mit Anhang' 

den Himmel von Wolken reinigt; 32. S. TyTt.^3, 30. 

80 vernichtet die Strafe den Frevler, 34. iv — e;t£0 ^h. e. dliqmf^ 

wirkt aber zugleich sühnend und sepotiturumesseimusqmsgf/kespef^' 

reinigend und stellt in der morali- do^av ixBiv idem est atqne doMfi»; 

sehen Welt das Gleichgewicht her. potest igitur non solum de eo, <)Qi 

21. xttZa] hat bei Homer die Pen- aliis, sed etiam de eo« qui sü^ 

ultima lang, bei den Attikem kurz, videtur, dici.' Bergk. FAnh.] 

bei den Elegikem anceps (s. v. 24). 37. ff. .,Jeder sucht sicii von dem 

— xa;ia apya] von der Agricultur. drückenden Übel um jeden Preu 

Iliad. 12, 283: dvSqaiv nCova Igya. zu befreien; namentlich von der 

25. ovdi] aber nicht — /g?* Armut (39 ff.).** 
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dg vyt'^g iötav, tovto 7catsg)Qd0ato' 
[akkog dsikog icov äyadvg doxst i(iii£vai ävijQ, 
10 xal xalög, iiLOQg)i^v o'd xuQisööav ^%<di/*] 
el de tLg &X(fi]gJ^G>Vj nsviijg äs lav igya ßi&tai^j 

xtTjaß^d'ai Tcavtcog XQW^''^^ noXlä doxet^ 
anavSai 8^ &lko%'sv akkog' 6 (ihv xatd novxov aXätac 
iv vi]V0lv XQyt^v otxaSs xiQÖog &yHv 
45 Ix^v6bvx\ aviiiotcft q)OQ6V(ievog aQyakioiöiVy 
ipsLdcaXiqv ifvx^g ovÖBfuCav d'i^svog' 
aXkog yr^v tiiivmv nolvdivÖQSOv slg iviavtov 

kuxQBVBLy toldiv xafiJtvX^ äfor Qa liilsv 
akkog j497ivalr}g ts xal ^Hq)aiötov nokvxixvB(Xi 
60 l^a daslg x^^QOtv ^vkXiyBxai ßlorov 

akkog 'OkvfiTCvcidcov Movfficov ndga Saga didax^Blg^ 
[fiBQf^g fSoq>Crig iib%qov iicvötdiLBVog' 



42. X i: if <r £ <r ^ « i] So nach Ber^ks 
Schreibung. Das handschrifthch 
überlieferte xTif<ra<r^tt& ivürde als 
Aorist ohne Bezug auf die Zeit 
(Kr. Spr. 53, 1, 10) zu fassen sein. 
KxriaBa^ai vermuthet auch Weil 
(Rhein. Mus. XVII, 4). 

43. 6 fkiv] Nach diesem yi,iv fehlt 
im Folgenden sechsmal di, ^ 

45. 9 o p fi vu, € V o ff] SS (pOQOVfASVog : 
Übergang des Contractionslautes 
ov in SV, den der ionische Dialekt 
mit Homer gemein hat. Er. Di. 
3, 4, 1. — aQyaXioiaiv] über 
das V parag. zu Tyrt. 1, 29. 

46. qi8i$. ^£/Lt£yoffT periphra- 
«tisch SS ipsidonsvog, Homer be- 
dient sich zu solchen Umschrei- 
bungen des Activs (Odyss. 1 , 116: 
imsdaüiv ^Btvai <=» ayiBddaai), die 
L^rriker, Tragiker und späteren Pro- 
saisten des Mediums in der Bedeu- 
tung aus sich hervorbringen 
oder vollführen. Soph. Ai. 13 
Dind: anovdriv sd'ov ti^vS', Antig. 
151: tav vvv d'iad'ß Irjofioavvav 
(statt la^Bad-ai). Eur. Med. 66 
Nauck: aiytiv — zcövSb d"iicoiiai 
98QI, [A1Ü1.J 

47. y^v Tcolvd,] =a n'^nov, V. 
47 geht auf Gartenkultur, y. 48 auf 
Ackerbau. Andere nehmen auch 
y. 47 yom Ackerbau, mit Berufung 
auf Odyss. 23, 139: dygov noXvSiv- 

Buohholz, Anthologie. I. 



ÖQSOv, und ToVatv sm olaii>. — bIs 
iviavtov] J&hc aus, Jahr ein, la* 
teinisch: in annos; nicht, wie Fort- 
lage erklärt, quotannis od. per 
annum. 

48. ;iaT^£Vfi&] dient um Lohn: 
bezeichnender Ausdruck für^ die 
Glasse der ßdvocvaoi und d-ritsg. 
Vgl. C. Fr. Hermann, Staateait. 
§ 52, 6. — xoi^aiv] y-atot avvsaiv 
steht der Plural, da unter dem 
yoraufgehenden äXXos die ganze 
Klasse der Ackerbauer zu yerstehen 
ist. 

49. 'Ad"f}vociTjg]^ seil. ^Effydvrjg, 
Odyss. 6, 232: mg d' ots rtg %M)aov 
nsQixsvsrat dffyvQtp dvi^q \ tS^ig^ 
ov "Htpatatog iidasv xal IlaXXdg 
'Ad'rivriji Texvrjv navtoinv^ %^9^^^Z 
XU a BQya xhXBlw \ oag aga xm 
%ttxixsv8 xiqiv %B€paXi[i xs nal 
coftoig, — 9roXvr^;|^f'£a>] Synizese. 

50. x^iQotv] poet. st. %£9ory. 

51. Erg. dno koivov: ^vXXeysxai 
ßioxov. Schon bei Homer erhalten 
die Sänger als drifitovpyoC gewisse 
yiQSoc u. Preise in poetischen Wett- 
kämpfen. [Anh.] — ndifa] zieht in 
Folge der Anastrophe den Accent 
zurück. 

52. aofpirjg fisxgov^ das yolle 
Mafs der Weisheit a> die yoUkom- 
mene Weisheit Eben so in einem 
Distichon der ilischen Tafel: otpgu 
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aXXov (uivtiv id^xsv ava^ ixdcQyog ^AnoXXcaVy 
iyvrn d' dv8(fl xaxöv trjko^ev iQXOiisvoVj 
65 C9 6woiia(fT7]^c9öi ^soi. td 8h [lOQötiia nävt&g 
ovts tvg olavos ^vtsstai ov^^ CsQd' 
akXoi Ilamvog noXvq)€CQiidxov iQyov ixovtsg 

IrixQoC' xal totg ovdlv iiCB0ti tdXog' 
nokkdxi d* ii ikCyrig ddvvrig f^iya yfyvetai alyog, 
60 xo'ßx av ttg Xv6aix^ rinva (pdQuaxa dovg' 
xov 81 xaxalg vov0oi6i xvxcSiievov dgyaXiaig ts 

&rl;dii£vog %Bi,QOtv aliffa xl%7ß'' vyi^, 
MolQa 8i tot %ifrixot6i xaxbv tpigsi ri8h xal iöd'Xöv 
8(DQa d' ag>vxta ^eäv yfyvsxat dd'avdxaw, 
65 na0t 8i xov xlv8 wog iic^ iQyiia0Lv, ov8i xig olSsv^ 
y liiXXsi fS%rfiBiv XQW.^'^H dfxoiiivov* 
dXX^ 6 [ihv ev egSscv Ttsigduevog ov Ttgovorjöccg 

slg (jisydXrjv axf^v xal %aXs7ciiv ins0Bv^ 
xip 8h xaxmg €(}8ovxl d'sog negl ndvxa 8i8&öiv 
70 (Swxvxifiv dyadijvy BxXv0tv dq^QoOvvrjg, 

9aelg ndarjg fiitgov bzjjs ootpiriq, 
OdysB. 11, 317: ri^riq tt€T(^ov=>da8 
▼olle Mafs der Jugend, die vollste 
Jugendblüte (öfterbei Homer; auch 
bei Eur. Ion. 854 Nauck). Selon 
Fr. 16 Bergk: yvmnoüvvrjg fistgov. 
Bei aotpiCrj ist an die poetische 
Kunst zu denken (Find. Olymp. 
9, 107: aofpiai alnsivaC)^ vrie denn 
die Dichter selbst oft aotpoi heifsen. 
Find. Ol. 1, 9: 6 nolvtpatog vfivog 
a(iq>ißdXXitai eotpmv (ifitisüci, Ana- 
creontea 23 (32 Bergk) j 16: 
aotpl wilvitvs (Anrede der Cicade). 
S. d. ^oten zu diesen Stellen. An 
die mensiMra versimm zu denken ist 



abenteuerlich. FAnh.] — tpLS^z7Jg\ 
wegen der poenschen Einkleidung. 

53—55. 'Einen Anderen macht 
Apoll zum Seher, und er erkennt 
von fem das dem Menschen naJbende 
Unheil, da ihm die Götter zur 
Seite stehen; was aber vom Ge- 
schick verhäng^ ist, wehrt kein 
Voffelflug oder Opfer ab.' — tsgd] 
Opfer zur Sühnung des Götterzoms. 

57. Uaimvog] in derllias Gdt- 
terarzt, Terschmilzt später mit Apoll 
und Asklepios. 



58. ^,Doch führen auch die nimmer 
zum sicheren Ziel.^' Hertzberg. 

62. 'Er heilt ihn schnell durch 
blofses Auflegen der Hand' : Bezeich- 
nung der raschen Kur. An 
Mesmerismus zu denken wäre 
abenteuerlich. 

65. 66. „Der Mensch denkt, Gott 

lenkt." — ^] ■■ wo^- — ^X^^^''^] 
intrans. => ausschlagen, ablau- 
fen.. 

67. ov ngovoT^aag^ ohne vor- 
her daran gedacht zu nahen. 

69. negl ndvta] in Allem. 

70. IxX. aqpoJ ,, Ein Gott ersetst, 
was er im Wahne verbrach.'' 
Weber. 

71—73. Sinn: Im Streben nach 
Reichtum ist dem Menschen keine 
scharfe Grenze vorgezeichnet; deim 
diejenigen unter ims, welche mit 
Glücksgütem gesegnet sind, streben 
mit verdoppelter Begierde nach 
Mehr. Habsüchtig bis zur Nimmer- 
sättigung sind die Menschen alle, 
und die Sötter gewähren auch wohl 
Manchem Gewmn, aber ihm zum 
Fluch, weil dann in Folge seines 
Übermuts die atri in ihm empor- 
keimt; und sendet dann Zeus die 
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tXovtov d* (yödlv rBQina ne^a^^bivov avöga^i xstrar 
ot yd(f vvv 'iiiiiov nkatarov i%ov0L ßCovj 

hnkaöCoQ 07tBvdov0r rCg av xoQi^euv axavtag; 
TiigdBa toL ^vrirotg Sjta0av dd'dvarot* 

Ixri 8^ i^ cpötäv avaq>aCvBxai^ ^v 6x&tav ZBvg 
TCBiitlyg ti0oiiivfiv, akXotB aXXog ixBv. 

7. (16.) 

lokkol yd(f nkovtsv6i> naxoC^ dyoc^ol dh nivovtai' 

dkX' iqiiBüg avtotg ov iicciiBcif6(iB^a 
y^g dQBtijg tov nkovtov^ ixal ro fihv ifistsSov alsi, 

X^inara d' ävd'Qcixcjv aiXotB aXlog i%BL. 

nPOS MIMNEPMON. 

8. (20.) 

iXX^ Bt ftot xSv vvv ht TtBtöBaiy U^bIb tovroy 
UridB (niyatQ^ Su 06v Xpov i:XBg>Qaöd(JirjVj 

:al i/LBtanotridov^ Avyva^tddrj ^ (Söb d' &bi8b' 
^OySnaxovxaitvi ^lotga xC%Of, d'avdtov. 



kfgöttin C^vfi), um das Rachewerk 
oUstreckeii, so Wlt bald dieser, 
1 jener dem Verderben anbeim. 
L. nXovzov] mit Nachdruck 
UL Am gefahrlichBten ist die 
ritia, die zur vßgig treibt. — 

2. 9ffiia>y 1 Synizese. 

5. atfi] iiOmne nefas et quaeoi$ 

iria evocat itrjv; st quis 

miße cmidüate gmestui nimis 
rvit^ recti Ittcri modum exeedem, 
, apparet'^^ ,8 eher er, de Qrae- 
m ixfie noUone etc. p. 26. — ig 
c<D«l fi» tmv %£Q9mv, — ^v — 
ofi.J Yermischxing der personi- 
ien Ate mit der Sache. Das 
üum tivBß^i bezeichnet die 

Yeranlasflirnff des Snbjects ge« 
shende Handlang := büfsen 
sen, d, h. bestrafen. Analog' 
uöKsa&ai BS unterrichten 
Ben. Er. Spr. 52, 11, 1. 
^. £X1. tfXIoff] zuSol7,4. [Anh.] 

Plut Sol. c. 3, 

ydol geht auf einen voraus- 
u^enen Gedanken der vollstän- 
in Blegie. -— nXovtsvai] ion, 
br. von eov in £v: zu q>OQBvfii' 

6, 46. 



3. zrlg aQBTiig\ Genetiv des 
Preises bei*m Yerbo des Vertäu- 
schens. Kr. Di § 47,^ 17. — xo 
fiiv] das eine, näonL i} a^arif. So 
oft das pron.dem.imNeutro, obwoU 
es auf em Mascul. oder Fem. geht. 

4. „Irdisches Gut wechselt stets 
den Besitzer.** — ay^^.J verb. mifc 
äUog. — &n. alXogJ Das FoT 
melhafte des Ausdrucks entschuldigt 
den Hiatus. SoL 6, 76. 

8, Diog. Laert. I, 60. --Inhalt: 
Replik auf die Äusserung des Mim- 
nennos (Fr. 6 Bergk^: ect ya^ itBQ 
vovaavtB xal dgyeüLemv fksXsSüMfmv | 

1. Huv] zum Mindesten. Sol. 
wünscht^ dafs Mimn.- doch jetzt 
noch seme Ansicht ändere, zweifelt 
aber an der Gewährung; die falsche 
LA xal vvv sagt, M. habe dem SoL 
oft gewillfahrt und möge auch 
jetzt den Vers tilgen. 

3. Atyvaat^ S. l^inl. zum Mimn. 

4. y ^ 00 X . . j Auffallend , j edoch 
selten, contrahieren die Epiker und 
lonier (auch Theob:. 4, 34) 097 in co, 
während die Attiker ori beibehalten. , 
Kr. Di. 10, 5, 2. 14, 1, 9.^(ikoiga 
d-avdzov] wie unten 9, 18. 

3* 
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2. (2. 3.) 

Elfiv dl} tot* iym OoksydvÖQiog i]f IkmviJTijg 
avrC y* j4^va£ov^ itccxQiS* afiet^cffi^i/og* 

altl^a yäg äv fpang ^8b (ist^ äv^Qcijtoi,6i yivoiro' 
*Atrix6s ovtog äv^(} tSv Uakaiiivcupstäv. 

CiiSQt'qg^ XCcXsTtöv r' alaxog iTSco^ofiBvoL. 

YnO0HKAI EIS A0HNAIOYS. 

3.(4.)^ 

^HfkBtiQa öh Ttokig xava (ahv Jiog oC sror' olsttat 

al0av xal fiaxaQcav d'sdSv q)Qivag äd'avdrov 
xoCri ydp iisyad^nog inC6%onog dßi^i^inondxQri 
IlakXdg 'Ad^vatri X^^if^S vxbq&bv ixet' 
5 avtol 8h fpd'siQSiv lisyäkijv ytökcv dfpQadiyötv 



schmück. [Anh.] — fpßijv} Con- 
traction aus doidijv^ tritt hier zu- 
erst auf. [Anh.l. — dyog'^f] Bede. 
„Solon spricht in einem solchen 
Gedichte statt in einer Yolksrede, 
wie jüngst in Paris ein Angeklagter 
sich in Versen verteidigte." Nie- 
buhr, Vortr. I, 343. — xtd'svai] 
=3s notsCv. 

2. Diog. Laert. I, 46. . 

1. tots] wenn wir Salamis auf- 

fäben. — ^oliyocv^ifog] spora- 
ische Insel im ägSischen Meer. 
[Anh.l ££Kivog'\ kleine Insel im 
ägäischen Meer bei Kreta. Sinn: 
Es wäre dann rühmlicher , der 
elendesten Insel anzugehören, als 
dem gepriesenen Attika, dessen Be- 
wohner man wegen ihrer Verzicht- 
leistung auf Salamis mit sarkasti- 
schem Hohn verfolgen würde. [Anh.] 

4. SaXafitvafpstmv] ^yücerbe 
2aXocfiivaq>itag vocdU, gut eam in- 
stüam hosHbus permissuri easent.'^ 
Herrn, z. Yig. p. 925. Ahnliche 
Formen: latpetrjfy yactgaipstfig, 
TCilzawiti^g. 

6. tofiksv'] Der Dactjlus ent- 
steht durch Metathesis quantitatis. 
[Ajih.] — «8^1 vT^cov] zu Tyrt. 
1,2., 

6. tt7ema6ii,Bvot\ poetisch statt 
dnotgsiffOfiepoi : zu Simonid. Amor- 
gin. 2, 101. 

8, Demosth. de fals. leg. 254. — 



Der Dichter beklafft den Obermut 
und Eigennutz der rarteifShrer und 
das Elend des Proletariats und er- 
mahnt die Athener, ihre Stadt nidit 
mutwillig zu Grunde zu richten. 
Diese Elegie fällt in die Zeit der 
frühesten solonischen Politik, nach- 
dem der Druck der drakonischen 
Gesetze in Athen ähnliche Zusiftnde 
erzeugt hatte, wie sie in Born vor 
der Zeit der zwölf Tafeln eintraten. 

1.2. %ttt a..,d&avdtmv]nvkcli 
Schicksalsbestimmung; denn 
das Schicksal ist Ausdruck des gre- 
sammten Götterwillens. Aesaistdie 
abstracto, Zeus die persönliche Auf- 
fassung des Übersinnlichen. FAnh.] 

3. To/17 ydo] motivirend: zu 
Archil. 6, 3. üiad. 5, 827: /»ijts ev 
y* "Agija x6 ys ^€t^(^t f*i}r« ttv 
ällov I d^avarav toCri toi iyoiv 
initdifQa&og slfki, Sopn. AI. 217 
Dind.: Atag dnshoßi^d'ri' \ xotavt 
av C9oig eKrjvijg bv9ov \ jc^iQo9dx%ta 
Cfpiyi atfioßaqtii. Antig. 120: ißa 

* To^off diftpl van' itdihi | ««- 

tayog "A^og avxindXm \ dviS^Blom^tt 
ügdnovxi. — iff^ffieofroc] als 
Schutzgöttin Athens. Iliad. 24, 729. 

6. avxoi'\ Sie selbst (nidiit 
Zeus) verderben die Stadt. — »t- 
ydlf^v nSliv] So konnte Aui^i 
schon zu Solons Zeit heifsen. Pind. 
Pyth. 7, 1 : at fLsyaloicxoUBg 'Ad'd- 
vtci. 



SOLON. 

icftol ßovXovtat, %pi/fia<Tt net^oiievoi,, 

ov d' iqysiiövcav SiMog vöog^ olöi^v itotfMv 

vßQLog ix [leydXijg &Xyaa nokkä xa^itv 

yocQ ijtiatavttu xazi%Bi,v höqov o'dih TtaQOvaag 

€vg)QO0vvag xoöinstv daitdg iv '^ifvxi'fj* 

kovxovCf^v d' iiinoig i(fy(iaöi Jisi&ofuvoi.] 
:bi y&Q xoQog vßQiVj oxav xok'ög okßog IxTjtccf 
0V&* CsQßv xtsäviov ovxB %i drjiioöiGn/ 
SoiiBvoL xXdjctoviSiv dg/ccQnay^ aXlod'Bv älkogy 
ovdh q)vld06<}vtM 0B(ivd ^i^isd'la ^ixijgy 
iy(D0a övvoiÖB %d ytyvo^iava xqo t' iovta, 
v£ dh XQ^'^P ndvxmg ^A^' axottöopkivij. 
r' rjdfj Ttd^y nokst iQXßtat SXxog 6g>vxtov' 
eig dl xaxiqv taxBcag ffkv^a dovXo0vvriv^ 
rdCiv iiJLfpvlov Ttdlsfiov 0*' evdovt* insysiQSVy 
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rT /] der A de 1, im Gegens. 
pv V. 7. 

aiv iroifiov — na&BCv] 
in Folge ihres gewaltigen 
its Tiele Leiden bevor- 
a.^ Iliad. 18, 96: avti%a 
'> insixa fi,it"*E%TOQa noTpkog 

xTBXStv] bändigen, zu- 

So «tfperare bei Cic. pro 
10: ego mei saiietaxem 
meo labore superavi. [Anh.] 
o g\ S. darüber zu Find. Ol. 
ait Anh. 
oc(t,Biv] sich hingeben. 

Op. 306 Götü.: aol S* igya 

jxm fiitQia moafkitv^ \ ag 

mgotiov ßiotov nXiidmat 

— iaitog] verb. mit sv- 
ttg. In Athen waren schon friÜi 
3chmänse (%Qavot) gebräuch- 
liche die Demagogen oft zor 
ifwieglung benutzten. Sie 
)n zu den Liturgieen. [Anh.] 
Sinn: Sie bereichem sich, 
irange zu widerrechtlichen 
Dgen nachgebend. Dieser 
ch des y erbums nsld'scd'cu 
auf homerischer Beminis- 
j beruhen. Iliad. 23, 48: 
} nsid'oified'a Sttixl ob laist 

Sitte des verhafsten Mahles 
fen. Iliad. 23, 644 » iyLB 



ich muls mich m'die Notwendig- 
keit des traurigen Alters ergeben. 

16. %Xintovat9 djpaQuixfi] 
entwenden durch Baub oder 
räuberisch [Anh.]. 

IQ. d-dfikB&lttjUfig] Falsch ist 
die Überlieferung ^iie. d'ift.s^la; 
denn nach der epischmi Prosodie, 
der Solon fol^, macht Jd-l Position. 

18. ttß 19^^ p] Bei Pindar und 
den Tragikern fehlt der Artikel. 

19. tovt' — BXnog] Selbst 
Stödten werden Krankheiten, Wun- 
den u. dergl. von Dichtem zuge- 
schrieben. DOph. Antig. 1016 Dind. : 
voasi nolig^ Plat. Gorg. p. 618 E : 
oIBbI %al vnovXog iaxiv ^ nolig, 
[Anh.] Das Strafgericht der Dike 
bricht schon in der Gestalt Ton 9ov- 
XoavvTi, 6rdc^g B(i>q>vlogy nolBfkog 
u. s. w. herein. 

19—24. Sinn und Zusammenhang: 
Innere politische Zerrüttung hat 
leicht auch äufsere Gefahren im 
Gefolge, namentlich Kriege mit 
auswärtigen Mächten, welche, die 
ffünstige Zeitlage benutzend, dem be- 
drängten Staate gerade daim, wenn 
er seme Kraft durch innere Kämpfe 
erschöpft; hat, von aufsen her in 
die Fl^ike fallen und hart zusetzen. 

21. Bv 6 ovt' in By,] DasAbstrac- 
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og TCokkcSv igati^v äk€08v i^Xixirjv* 
ix yccQ dv0(i£vsmv ra%i€og noXvT^Qarov &6tv 
XQVXBxav iv 0vv6doig totg ddixov0i fpCXai^g. 
25 xavxa [ihv iv drjfip 0XQiq)BX€Ci xaxd * xSv dh xavi%Q^v 
[xvovvxat, TtokXol yatav ig äkkodaicr^v 
TtQud'svxeg deöfiotai x dsixeliov^i äed'ivxeg, 

xal xaxd dovXoCvviqg öxvyvd q)iQOV0L ßicc. 

ovxco dri^o^LOv xaxov äQ%sxai otxad' ixdöxm^ 

30 avXsLOi d^ Ix^ i%Biv ovx i^ilov6i di^Qat, 

viIjtiXov d' vxig €QXog vTcigd'OQSv, bvqs di ^ai/rog, 

sl xai xig q)6vycov iv iivx0 ^ d'aXäfiov. 
xavxa didd^aL &v(i6g ^^^rivaiovg fi£ xsXbvbl^ 
dg xaxd JtXBtöxa nokai dvfSvofiiu ^aQi%Bv^ 
Sb svvofiia d' svxo6(ia xal agxia ndvx^ ditoqxdvBi^ 
xal d'afjid xotg adtxoig dfi<pixCd^öi Tcadag' 
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tum noXsitog wird durch dies Bild per- 
Bonificirt. Aristoph. Ban. 360 Bergk: 
[cxdoiv] dvsys^QSfKaifmi^st, [Ami.] 

23. 24. ^Denn von Seiten (aus- 
wärtiger) feindlicher Mächte wird 
unsere Stadt alsbald in kriegeri- 
schen Zusammenstöfsen, welche den 
Frevlem lieb sind, bedrängt und 
geschädigt.' — avvodoig] steht 
nicht nur von friedlichen Versamm- 
lungen (Plat. Theaet. 173 d: avvodot 
ical dsCnvcc) , sondern auch von 
feindlichen Zusammenstöfsen , na- 
mentlich im Kriege. Thuo. 5, 70: 
Hai (i,stcc i5 ^vvodoe fiV, wo von 
einem hitzigen Angriffe der Argeier 
auf die Lakedämonier die Bede ist. 
Plut. Cam. 17: Sid to Tf}v avvoSov 
o^Biav ysviad'at. — xotg dSi- 
novai] Gemeint ist die landesver- 
räterische Partei der politischen 
Wühler, welche dem Yaterlande 
Verderben schürt und ihre Freude 
daran findet, wenn Alles drüber 
und drunter geht und von innen 
und aufsen BedrängniTs über d^n 
Staat hereinbricht. 

25. iv S'^iitai] Hier zu Lande, 
daheim, im Gegensatz zu yaCav 
h dXXoSanijv V. 26. In der älteren 
Sprache bezeichnet 9fjfiog nicht 
selten das Land oder Gebiet, 
wo ein Volk wohnt. Odyss. 3, 214: 
Xecol dvd S-^fiov »« die Bevölkerung 



im Lande. Iliad. 5, 710: Botioiol 
(lüXa nCova d'^fiov ixovrsg. 

26. 27. Vor Solon konnte der 
Schuldherr den insolventen Schuld- 
ner knechten und sogar in's Aiu- 
land verkaufen. [Anh.] — Sb9^ 
Ss^tvteg] häufige Epallelie. Eur. 
Heracl. 861 : dsaiioCg dn^ag, Odjss. 
12, 54: Ol OS a szt nXsovBfSttt tor 
Bv ^saitoici isovtmv. 

29. oSnaÖB] eigentlich in*s 
Haus. Wie sonst gebraucht? 

30. 'Nicht mehr vermag die Hof- 
thür das Verderben von dem Hanse 
abzuhalten.' — avXsioi ^vgiu] 
OdjBB, 18, 239 : in' avXsi'g^i 9^Q^f. 

— st' OVK = OVXSTt. — ö^% i^i" 

Xovai] Personification der ^vQm» 

Sit BVQ8 XT£.] 'Das Verderben o^ 
eilt unbedingt Jeden, und flüiditete 
er auch ins Innerste des Hanses.' 

SS.didd^ai] Über den Spondeöi 
im zweiten Fufse dee Hexametecs 
8. die Note zu Solon 1, 1 (mf^ 
mit Anhang. 

35. ff. „Multa mala seeum feri 
effrenata lieentia; contra legum V€T^ 
ewndia ubi est, omnia bene Mhaienif 
neque ätrj ibi efutsdtiir.** P. J. 
Scherer, de Graecarum axijg na- 
tione et indole, Part. I. Dias. phiL 
Münster, 1858. p. 26. 

35. BvHoefice x. agtial »«Ord- 
nung und Eintracht.'* Stoll, [Anh.] 



SOLON. 

TQa%ia XsiaCißti^ navsi xogov^ vßQiv äfiavgotj 

avaCvBi d' &xrig avd'sa g>v6(i€vay 
Bv%"vvBL Sh dixccg (fxoktag vx8(^q>avci t' i(fya 
40 jiQavvst^j xavH d' iQya Sl%o6xa6Crigy 

navBi d' agyakifig iQiSog xikovy iatv d' im^ avr^g 

Tcdvta xccr' &v%Q(6novg &Qtia xal mvvrd. 

4. (6.) 

jdi^liip ^khv yaQ ld(oxa toaov XQaros, o0Cfov entxQxety 

rtfti}^ ovr' dq)6X€iv ovr' ixoQB^aiiBVog ' 
oV d' slxov dvvafiiv xal XQ^fnaöiv r^^av ayrirol^ 
xccl totg ifpgaö&yiriv iirjdhv detxig ix^vv* 
5 E^zriv d* dinpißalmv XQatSQOv cdxog diig)0tdQ0L6tv, 
vtxdv d' oix alao^ ovdstiQOvg dSlxüng, 

6 a. (9.) 
^Ex vsipikrig niksxai ;|^toVog i/kivog i^dh X^^^iVSj 
ßQOvtrl d' ix XaiiTtQ&g yCyve'^i acfxsQOTti^g' 
ävifäv d' ix iieydlcijv nokig okkvxai* elg dh ^ovdQxov 
d^Hog dvdQiri dovkocfvvi]v Itcsösv 
bkeüog d* i^dgavt^ oi ^ddiov iötv xaru^xBlv 
v^€QOVj dkV ijdi] X9V ^^9^^ Tcävra voetv. 
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38. atTjg av&sa] ,,Eeime der 
Betiiönmg/' DiefframmatischeXJm- 
gebunff accommoqirt sich dem meta- 
phoiisdien Ansdriick ät, avQ; (av- 
uivBi — fpvoykzva), Soph. Trach. 
1000: fAttpiag iv^og, Aescb. Pers. 
823 Herrn.: vßgig yag i^av&ova^ 
indf^nmcs axd%w \ cctrig, o^sv ndy- 
%Xav%9v e^ftfi^ 'd'SQog. 

39. dl%ag aiiLoltdg] die schie- 
fen, verdrehten Bechtsverhält- 
nigse. Find. Pjth. 4, 153 : svQ^vvb la- 
oTg 9£%ag, 

41 f. i0xi «fl.] 'In Folge der ffe- 
Betslichen Yerflassung herrscht bei 
dffli Menschen überall Ordnung und 
ein besonnener Geist.' 

4. Flut. Vit SoL c. 18. — Inhalt: 
8olon giebt Bechenschafi; über seine 
Gesetegebung. 

1. diqitqi] dem niederen Volk, 
im Gegensatz zu den Machthabem 
y. 3. — k7tttQ%Bt\ in seltner Be- 
dent. s» dnaQjLBC, [Anh/| 

2. iffo^cSaVevo^] H. Stepha- 
nu8 Thes. s. v. : 'neo etiam tribuens 



praeter eum, quem habebat, dans 
porrecta manu.' 

4. ,,xtt^ Tovtoav TCQOvvor^ßa, tva 
firidlv angenlg rj ädmov %xmci,**' 
Cora^s. 

5. %QaxB(f6v ffcfxog] metapho- 
risch: eine kräftige Schutzwenr. 

5« a. Diod. Sic. Exe. T. III. p. 23 
Dind. Solon warnt die Athener 
vor der üiaurpation der Herrschaft 
durch Feisistratos. Diodor a. a. 0. : 
Aiyszai ZoXmv %al nffosmatv totg 
'A&Tjvaioig xriv saoiiivrjv zvgavvldu 
dl' sXsyelcav. Dasselbe gilt vom 
folgenden Fragment. 

1—3. Wie die Wolken Schnee 
und Hagel, der Blitz den Donner 
erzeugt, so bringt die übermäfsige 
Macht eines Mannes Knechtschaft 
und Verderben über Athen. 

4. dtdQijj] verblendeten Sinnes, 
ohne die ihm bevorstehende Knecht* 
Schaft zu ahnen. 

ö— 6. Er, der unvermerkt sich er- 
hob, ist später schwer niederzuhal- 
ten; darum seid jetzt schon auf Alles 



30 



ELEGIEEB. 



6b. (11.) \ 

Ei 8h TCBnov^axB lvyQ& di^ vftaripi^ otaxottitay 

(iLij XI d'sotg tovxmv yLotgav ixaiMpiQsts* 
avxol yaQ tovtovg vfvI^rfiatB ^lutxa dovteg^ 

xal diM taUta xaxiqv S^x^^ davXoövptiv' 
5 viiicov d^ slg [ihv Sxaötog iXdxtxog Ixi^söl ßatvBij 

öv(iJta0iv d' viitv xovqpog ivB0ti voog* 
Big y&Q ykäfseav ögätB xal Big ixog aloXov dvdfog^ 

Big iQyov 8* oidhv yiyvoiiBvov ßXsxstB. 

YnoeHKAI EIS EAYTOlf. 
6. (18.) 

Mvfifiocfövrig xal Zip;6g ^OkvfMttov dyXad tixva^ 

Mov0ai IlvBQlÖBg^ xkvri (Mi Bvxo^vqi* 
SXßov [lot, JtQog %'Bmv (laxaQiOV 86tb xal TtQÖg axdvtoiv 
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bedacht. Diodor a. a. 0.: Soltov 
nafeld'mv slg innltiaitcp %aQ9%äXu 
%ovg 'A&Tjva^ovg vtataXvHv tov 
zvQawov , uqIv tsXimg la%VQOv 
ysvia&ai, 

5,b. Diog. L. 1, 51. Diod. Exe. Vat. 
T. III. p. 24 Dind. 

1. xaxoT.] SS avavdifCav. 

2. ^Schreibt den Göttern keinen 
Antheil an eurem harten Loose 
zu.' [Anh.] — 'tovxmif ^totnav] 
der Genetiv wie Theogn. 328: ap^tpo- 
tfgmv TO Idxog, 

3. tovtovg] die Tyrannen. — 
vaata]6ie dem Peisistratos vom 
olk gewährte Leibwache. 

5. .6. ^Singuli mpitis, ctmeti desi- 
mtiay 8 chn e id e w. Ihnlich Schil- 
ler in einem Xenion: Jeder, sieht 
man ihn einzeln, ist leidlich klug, 
and versi^ndi^; | Sind sie in cor- 
pore, gleich wird euch ein Dumm- 
kopf daraus. — dX6n,] sprichwörtL : 
er ist schlau wie ein Fuchs. — 
t%vBisi ßaivH] „vestigia sequitur.^^ 

8. ovdiv] genört zu ßlinsts. 

6. Stob. Flor. IX. 25. — Inhalt: 
Unrecht Gut gedeiht nicht. I. Teil 
(1—82): WohlerworVne Habe ge- 
reicht zum Segen, widerrechtlicher 
Besitz zum Fluch. — IL Teil 
(88—64): Die Menschen jagen roll 
nichtiger Hofißtiung ihrem Glücke 
nach. — in. Teil (65—76): Bei dem 
Streben der Menschen nach Glück, 
welches in hohem Grade durch 



den Besitz bedingt wird, konuiii] 
Alles auf die Gunst der Gföttor auj 
die menschliche ünersätÜichkätj 
stürzt schHefsHch in't Yerderbea, 

1. Mpiiiik06V9iig'] GK^ttin dttj 
Gedächtnisses, die moimeta der Bd-I 
mer. In Bezucr auf die Abstammmy] 
der Musen schliefst sich Solon dffi 
Auctorität des Hesiodos an. Theoi 
62 Göttling: Movütti 'OlviiifMU 
xovQtti diog alyto%oto^ | tag if\ 
UiBQl'gKfoviSv ti%B natnl fitfcliw [ | 
Minfiiio6v9fi. [Anh.] 

2. %lvts iioi] daife. coittia.9 hä 
den Elegikern oft mit %l4i».. 
Theogn. 4: av Si fioi %Xv^$. O^T» 
4, 767: »SU 9i ot i%XvBv dfit> 
Dagegen Odyss. 4,^ 762: nlo^i pm» 
KXvts 118V svxofhivovM «■ oimMJ 
me preccmtem^ nXvti fiot sirofAf 
'=^precibu8mei8 indulgete. [Anh.]Ite 
Musen ruft Solon als Dichter ai« 

3. 4. Ttgog] mit Genetiv: dir 
oXßog^geht von den Göttern, dk 
do|tt von den Menschen aas. Bfam: 
Gebt mir Segen von Seiten der 
G Otter und gute Nachrede von Stttoi 
der Menschen. — ^IBiv] vexb.iBÜ 
SoTS. "OXßov und iö^v sind Ob- 



jekte zu lx£iy. — 96iuv «ya^iff] 
find. Pyih. ^1, 99: to 9h naM 
ev nQmtov a^'XmVj sv 9* m%o490 
devtioa (loiga. Gic. pro Arch. St 
20: Themistoclem — aixisse oMMit» 
quum ex eo gmerereturt fluod aerO' \ 
ama atvt cuius vocem Iwentissim 
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L 8h ylvxvv cSds g>iXoig, ix^Qotöv di ^ixqov, 
wl0t iihv aidotov, totöv dh SBivhv tdatv, 
%axa d' [(iBiQCs fiiv i%Biv^ ddlxag di XBxäod'M 
o'dx id'iko)' ndvtiog ü^xbqov ijAdß Sixti, 
ikov 8' Sv (ihv 8cS6i d'Boi, naQayiyvBrai &v8qI 
§H7tB8og ix vBÜtov xv^fiivog Big xoQvq>iiv' 
y &v8QBg 8iifcSöLV t^' dßgiog, ov outtä xocffiov 
§QXBtav, dXX* d8Cxovg igygiaöi «Bi^6(iBvog 
i^iXmv BXBtai' ta%Bmg 8* dva(ii0yBrat attj' 
^QXV *' ^5 iXiyov yCyvBxai, S^xb nvgdgj 
ivQtj (ihv ro TtQ^TOv^ dviriQT] 8h tBXBvra. 



: eiuSf a quo sua virtm op- 
'aeäkaretwr, Xen. Mem. 2, 
(die Tugend zum Laster): 
tdvtanf ridlazov d%ovep,axoiy 
ü fffiavTijg, dvri%oog st. Hör, 

2, 94: Das äliquid famcte, 
vrmine aratior aurem \ Occt*- 
nanam? wo fanMe e- bonae 
ist. 

Liebe den Freund, hasse 
ind! war ein Fundamental- 
er griechischen Ethik. — 

hängt noch von dote ab. 
xebt, dafs ich meinen Freun- 
euer, meinen Feinden ver- 
n, dafs ich jenen verehrungs- 
diesen furchtbar erscheine. 
tv] der Infin. gehört zu ali, 
6v und bezeichnet d. Hand- 
1 Bücksicht auf welche das 
iv seinem Substant. bei£[e- 
rd (entsprechend dem latein. 
n auf ^ u). ^ Eur. Iph. Aul. 
.: T^dv to (pAg Xsvaasiv. 
r. 65, 8, 7. 

Derselbe Gedanke unten 
t. 171 ff. 

Vgl. unten Theo^. 171 ff. 
Fem. 8, 17 : avv d's^ ydig toi 
^slg oXßog dv^gconotci nttff- 
Qog, Hesiod. opp. et d. 320 
g: XQiificttcc d* ovx agnantct, 
xa noXXov ufisiva, Eur. 
»43Nauck: 6 d* oXßog ädUmg 
zu anttimp %w(6v \ i^intat* 
ülkingov oivd"naccg xqovov, 
. „Rechtliche Habe ruht auf 
ir Basis.'* — nXovtov] um- 
rte Assimilation. Kr. Spr. § 



61, 10, 19. Verg. Aen. 1, 673: ur- 
hem quam statuo, vestra est. — 
i% nv&ik, slg ^og] von der 
Wurzel bis zum Wipfel. 

11 ff. Sinn: 'Der sohndde Mammon 
hingegen, nach dem die Menschen 
frevlerisch dürsten, wird ihnen 
gegen Gebühr zu Teil; ihrem un- 
gerechten Thun gehorchend, folgt 
er ihnen unfreiwillig, und bald ge- 
sellt sich ihm Unheil.* ov — 
Siibcoüiv] die Verba, welche sinn* 
liches Begehren oder heftige 
Begierde ausdrücken, haben den 
diesen Affekt veranlassenden Gegen- 
stand im Genetiv bei sich. And. 
Nem. 3, 6: Siipn dh ngäyog äXXo 
filv äXXov. Plat. de rep. 8, 662 G. : 
noXtg iXBv&ggiag dtip'faaace. Wollte 
man ^e Überlieferung zi^&isiv bei- 
behalten, so müfste man erklären: 
'Der Reichtum, den die Menschen 
hochhalten und über Alles schätzen,' 
mit Vergleichung von Find. Oljmp. 
6,72: ttiimvTsg agstdg: sie, die la- 
miden, halten die Tugenden hoch, 
schätzen und üben sie [Anh.]. 

12. &9, BQyfi, nsi&oftfSvog^ 
Xen. Cyr. 1, 6, 3: Soagotg «al Xifi' 
fiaetv ivansi&oiisvog, 

13. dvccfiiays'iai] nämlich tm 
nXotftrfl». — ätfi] ^utnne nefas et 
qtMews iniuria evoeat arriv. Nam 
si quis divitüs male utitttTf iiaque 
nimis elatus ifMtitiam neglegit: xce- 
xitog 8' dvaiiiaysTai «T17.' Sche- 
rer, de Chraecorvm atrjg noUone et 
indole.^-p. 26. 

14. ccQXV] B^^^* ä'^VS» 
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ov yccQ diqv d'Vfjrots vßQU}g iQya nikBi. 
akkä Zsvg nävxov iq>OQ^ teXoSy i^ccnltnig di 

ßöt &v€nog vBq>ikag ali^a duöxidaOBV 
iqQtvögj og novtov nokvHÜ^iovog ätffvyitoio 
20 Tcvd'iiiva xivi]0agj y^v xuxä 7CV(^q>6QOv 
dyoiöag xaXä iQycc, ^aäv edog alnvv IxdvBt 

ovQavov, ald'Qiriv d' avd'ig Sd^xav tdetv* 
Xäiinet, d' ijeKoio iievog xaxd niova yalav 

xaloVy dtScQ va^iiov iyööhv ix^ iöxlv Idstv 
2hxoi,avxiq Zi]vdg xiksxai xicfig, ovo* i<p* Bxa6x^^ 

(307C6Q dvrjxog dviJQj yiyvsxat divxokog' 
alal d^ ov i XiXijd's dia^naQig^ O0xig dktXQOv 

^ILOv ixjiy TtdvxcDg d' ig xikog iiag>dvij. 
dkV 6 lihv avxlx itiaav^ 6 d' vCxaQov al de ipvycoaiv 
30 avxoi, iiridh d^aäv iiotQi* iictovöa xixVi 
fjkvd'a Tcdvxcijg avd'ig* dvaixioi iQycc xCvov0lv 

vi Tcatdag xovxcnv ^ ydvog <dv otcCöch, 
dvfjxol d* (Sda voav^av 6(i(Sg dyad'og xa xaxog xa' 

?i/ dfjatv avxog dö^c^v axaötog ix^ij 
SbTCQiv XL jtad'atv xoxa d' avxix* ddvQaxai' axQt Sh xovxov 

Xdöxovxag xov<paig ikiciat xaQXOfnad'a, 
xäoxig iihv V0VÖ016LV iJ^r' dgyakiijai TCLa^dtj^ 

16. dijv — «£l£&] zu Mimnerm. BKaatm] Neutrum: bei Allem 
2, 7. und Jedem. Die Verzögerung der 

17. itpo^^ — tilog] beauf- Strafe für den Fre?ler war den 
sichtifft, überwacht den Aus- alten Philosophen ein 8chwierig6B 
gang aller Dinge. — i^anlvjis Problem. 

9^ ^tPi Gonstruction: äats a 27. ii,apLn8(fig] Torstarkt das 

av^iLog igocjcivTjg vBwilag iteaniSa- alei, wie Iliad. 16, 70. 

Ü6V • toiavTTj Zrjvos nils* 29 ff. Sinn: Wer selbst der Strafe 

zai, xCaiq [Anh.]. entrinnt, büfst sicher in seinen Ejd- 

18. Vgl. Lucret. 1, 271. — maxB] deru. Zu v. 31 s. den Anh. 
dem entspricht anakoluthisch xoi- 31. ndvxtoq] Über den Spondeus 
ttvri; V. 25. Sinn: Wie der Orkan ver- im zweiten Fufse des Hexameien 
beerend auftritt, zugleich aber auch s. zu Solon 1, 1 (Kifpvl) mit Anhang, 
den Himmel von Wolken reinigt; 32. S. Tyrt.^3, 80. 
so vernichtet die Strafe den Frevler, 34. iv — «z^O ^^ 6- aiiqmn 
wirkt aber zugleich sühnend und sepotit'ixrumessexmus quisque spwol'' 
reinigend und stellt in der morali- do^av i%Biv idem est atque $o%bZv\ * 
sehen Welt das Gleichgewicht her. potest igitur non solum de eo, (fSi 

21. xaZa] hat bei Homer die Pen- aliis, sed etiam de eo« qui sibi 

ultima lang, bei den Attikem kurz, videtur, dicL' Bergk. TAnh.] 
bei den Elegikem anceps (s. v. 24). 37. ff. .,Jeder sucht sicii von dem 

— xa;itt apya] vonder Agricultur. drückenden Übel um jeden Preis 

Iliad. 12, 283: dvdqmv nCova Igya. zu befreien; namentlich von der i 

25. ovdi] aber nicht. — /g?* Armut (39 ff.).** 



SOLON. 

dg iytrig iötai, xoiko xat£q)Qd0ato' 
[akkog SsiXog icav äyadvg doxst iiniisvat. ^'^^9f 
iO xal xalög^ iiOQq)i^v o'ö xaQiscf0av ixav'] 
bI 8b tig axQijfiG>Py nsvirig de [iiv Igya ßv&xai^ 

xti^öß^d'ai ndmcag XQW^''^^ nokkä doxst, 
anavdai d' akko^ev akkog* 6 [ihv xaxä novxov akaxai 

iv vqvfSlv XQXA^'^ otxade xiffdog &yHv 
45 lx^v6svx\ aviiiOL0t q)OQ6V(ii£vog uQyakioi^iVy 

fpsLdcokfjv ifvxrjg ovdeiiiav d'ifuevog' 
akkog y^v tifivcov nokvSivÖQSOV elg ivtavtov 

kccTQSvSL, totfStv xafiavk^ affOXQa fniksi' 
akkog jidTivalrjg ts xal ^H^aC^rov nokvxixvBfo 
60 i^tt daslg x^f'QO^'^ J^vkksysrat, ßlorov 

akkog ^OkviiJtLadoav Movoicav ndga SmQa didax&sig, 

[(icQV^g 6oq>Crig [lixQov im^tdiisvog' 
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42. 11X7)0 sad-ai] So nach Ber^ks 
ScbreibuDg. Das handschriftlich 
überlieferte ntilaaad'at ivürde als 
Aorist ohne Bezug auf die Zeit 
(Kr. Spr. 53, 1, 10) zu fassen sein. 
Kri^asad'ai yermnthet auch Weil 
(Rhein. Mus. XVII, 4). 

43. 6 ftiv] Nach diesem fiiv fehlt 
im Folgenden sechsmal di, ^ 

Ab.tpoQS vu evog]=» (poqovfisvog : 
Übergang des Contractionslautes 
ov in SV, den der ionische Dialekt 
mit Homer gemein hat. Er. Di. 
3, 4, 1. — agyalioiaiv] über 
das V parag. zu Tyrt. 1, 29. 

46. q>Bt9. ^sfAst^ogT periphra- 
«tisch SB tpfiSoiisvog. Homer be- 
dient sich zu solchen Umschrei- 
bungen des Activs (Odyss. 1, 116: 
anidaaiv d'sivat <= ansSdaai), die 
Ljrriker, Tragiker und späteren Pro- 
sabten des Mediums in der Bedeu- 
tung aus sich hervorbringen 
oder vollführen. Soph. Ai. 13 
Dind: enovdriv iO'ov zijvS', Antig. 
151: tav vvv d'ead's Xrjauoavvav 
(statt lad'Bad'aL). Eur. Med. 66 
Nauck; aiy-^v — tcävSa d^aot^ai 
nigt. [Anh.] 

47. yrjv nolvd.] =» vf^nov, V. 
47 geht auf Gartenkultur, v. 48 auf 
Ackerbau. Andere nehmen auch 
y. 47 vom Ackerbau, mit Berufung 
auf Odyss. 23, 139: dygov noXvSiv 

Buohholz, Anthologie. I. 



Sqsov, und ToVatv ««■ olcii>. — dlg 
^vtavToy] Jahr aus, Jahr ein, la- 
teinisch: in annos; nicht, wie Fort- 
lage erklärt, quotannis od. per 
annum. 

48. XaT^€V£il dient um Lohn: 
bezeichnender Ausdruck für die 
Classe der ßdvavaoi und d-riteg. 
Vgl. C. Fr. Hermann, Staatisalt. 
§ 52, 6. — xoi^atv] y-atä avvsatv 
steht der Plural, da unter dem 
voraufgehenden aXXog die ganze 
Klasse der Ackerbauer zu verstehen 
ist. 

49. 'A9"f}v airig] b^^^* ^Effydvrig. 
Odyss. 6, 232:jDaff d' ozs rig XQvaov 
nsQixsvsroci aQyvgqf ccviqQ \ cS^tg^ 
ov ^(patatog didasv xal IlaXXäg 
'A&rivriJ tixvrjv navxoimf^ %^9^^^ 
xa de Ipy« xiXsisi' \ mg aqa tm 
nat ixsvs X^Q*'^ 'iisq>aX^ %b xixl 
oapi,oig, — sroXvr^^i^f'foa] Synizese. 

50. xBiqoj:v\ poet. st. ;|^£9ory. 

51. Erg. dno %oi,vovi ^vXXeysrai 
ßiotov. Schon bei Homer erhalten 
die Sänger als S'qfitovpyoi gewisse 
ysQsa u. Preise in poetischen Wett- 
kämpfen. [Anh.] — nuga] zieht in 
Folge der Anastrophe den Accent 
zurück. 

52. aoq)ifig ftsxQov] das volle 
Mafs der Weisheit a> die vollkom- 
mene Weisheit Eben so in einem 
Distichon der ilischen Tafel: oq>Qa 

3 
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aXXov iiavttv id^xsv ava^ exaegycs ^AnoXXfoVy 
iyvoD d' ävÖQl xccxdv triiöd'Bv iQ%6yLSV0Vy 
65^ övvoiJia(it'^0a0i &£o£. tä dh {iOQ^ma navtag 
ovts ttg olavos ^vöetat ov9^ tsQa' 
akXoi Uaiävog noXvg)aQnaxov i(fyov i%ovxBg 

IriXQol' xal totg ovdlv ix€0tt, tdiog' 
nolkaxi d' ii iHyng dSvvijg f^iya yiyv^tav alyog, 
60 xoix av tig Xvömr^ ijzta gxiQuaxa dovg' 
tov dh xaxatg vov^oiöi, xvxfannsvov agyakiaig ts 

ätlfägiBvog ^ßt^or«/ aliffu xi^6* vytT^. 
MotQa de toi d^vijrot^L xaxbv tpigsi iiSl xal iöd'köv 
diDQa d' a(pvxta ^säv y(yvaxai dd'avdxwv, 
65 jtaöi di xoL xCvövvog iic^ IgyiLa^iv^ ovde xig olöey^ 
^ (idXlsi ^xrfiBiv XQW^''^^^ aQ%oikivov* 
&lk^ 6 fihv €v £q8eiv 7t€iQci(i£vog oi JCQovoijaag 

Big iiBydXrjv axiqv xal %akBniiv insöBV, 
x(p dh xaxfDg £(}Öovxl d'Bog nsgl Tcävxa didcsöiv 
70 0vvxv%lriv ayadijvy ixkvtsiv d(pQO0vvrig. 



9aslg nderiq fiitifov bxjjs ßotpiriq, 
Odyss. 11, 317: Tißriq tt£T(^ov=»da8 
volle Mafs der Jugend, die vollste 
Jugendblüte (öfter bei Homer; auch 
bei Eur. Ion. 354 Nauck). Selon 
Fr. 16 Bergk: yvmii,oßyvr}g [lixqov. 
Bei aotpCji ist an die poetische 
Kunst zu denken (Find. Olymp. 
9, 107: aotpltti alnsivaC)^ vne denn 
die Dichter selbst oft aotpoi heifsen. 
Find. Ol. 1, 9: 6 noXvtparog vfivog 
aii^tpißuXXstat ootpmv firjTlsaai. Ana- 
creontea 23 (32 Bergk), 16: 
aoq>l qpilviivs (Anrede der Cicade). 
S. d. Noten zu diesen Stellen. An 
die mensiMra versimm zu denken ist 
abenteuerlich. [Anh.] — tpLspz'qg\ 
wegen der poetischen Einkleidung. 

53—55. 'Einen Anderen macht 
Apoll zum Seher, und er erkennt 
von fem das dem Menschen nahende 
Unheil, da^ ihm die Götter zur 
Seite stehen; was aber vom Ge- 
schick verhäng^ ist, wehrt kein 
y Off elflug oder Opfer ab.' — tegd] 
Opfer zur Sühnung des Götterzoms. 

57. Uaimvog] in der^Ilias Göt- 
ter arzt, verschmilzt später mit Apoll 
und Asklepios. 



58. ^,Doch führen auch die nimmer 
zum sicheren Ziel." Hertz borg. 

62. 'Er heilt ihn schnell durdli 
blofses Auflegen der Hand' : Bezeich- 
nung der raschen Kur. An 
Mesmerismus zu denken wäre 
abenteuerlich. 

65. 66. „Der Mensch denkt, Gott 
lenkt." — ^1 ■■ not. — axTißitv] 
intrans. =s ausschlagen, ablau- 
fen.. 

67. ov ngovoT^aag^ ohne vor- 
her daran gedacht zu nahen. 

69. neql nd vtal in Allem. 

70. i%L aqpoJ „Ein Gott ersetzt 
was er im Wahne verbrach." 
Weber. 

71—73. Sinn: Im Streben nach 
Reichtum ist dem Menschen kisine 
scharfe Grenze vorgezeichnet; dez^. 
diejenigen unter uns, welche mit 
Glücksgütem gesegnet sind, streben 
mit verdoppelter Begierde nach 
Mehr. Habsüchtig bis zur Nimmer- 
sättigung sind die Menschen alle, 
und die Sötter gewähren auch wohl 
Manchem Gewmn, aber ihm zum 
Fluch, weil dann in Folge seines 
Übermuts die atri in ihm empor- 
keimt; und sendet dann Zeus die 



SOLON. 

:Xovtov d^ (yddlv tigincc TCBfpMinivov avSQa^t xstrar 
6i yctf vvv i^fiicDV nkstötov Ixov6l ßiovj 

inkaöCmg 0nsvdov0t' t(g &v xoQiifsuv anavtag^ 
xdg&ed rot ^iftotg Sna0av dd'ävaror 

1x7] d* ig a'ötfSv avaq>alvBtat^ ffv 6x6t av Zsvg 
jtsiitlyg ri0o(iiivriv, akXots aXkog ixBv. 

7. (16.) 

loXkol yccQ 7ckovtsv6i> xaxoiy dyccd^ol 8h nivovtm' 

akX* iQiisVg avtotg ov iicciieLtpöiisd'a 
"^g dQstfjg tov TclovtoVj ixal ro fihv ifistsdov aUC^ 

X^fiara d' ävd'Qcixcjv aXkots akXog Sxst. 

nPOS MIMNEPMON. 

8. (20.) 

iXX^ st fiot xäv vvv ht xsiöeai, iisXe toOtOy 
liriSi (ndyacQ^ Su Osv Xpov i7t€g)Qaöd(ii]Vj 

al [LEtanolriöov^ Aiyva^tdSriy (Sds d' aude' 
^Oydfüxovxaitvi ^lotga x/%ot %avdtov. 
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.fgöttin C'^vn\ um das Rachewerk 
ollstrecken, so HÜlt bald dieser, 
L jener dem Verderben anbeim. 
L. nXovzov] mit Nachdruck 
m. Am gefährlichsten ist die 
riUaf die zur vfigig treibt. — 
paaftivov] ssa tpavsQOP, 
L iifti€ov\ Synizese. 
>. ax7f\ iiÖtnne nefas et quaeoi$ 

iHa evocat ixriv; si quis 

miae a/oidittUe gmestui nimis 
roit^ recti lucfi modum excedem, 

apparet-^^ Scher er, de Qrae- 
V» itfis noUone etc. p. 26. — i£ 
p<D«l 6% tmv %£QSmv, — riv — 
ofi.j YermischTing der personi- 
ten Ate mit der Sache. Das 
iium tivsa^i bezeicdmet die 
Yeranlassung des Snbjects ge- 
rbende Handlang s» büfsen 
9 en, d. h. bestrafen. Analog 
ttcviea&ai =» unterrichten 
3en. Er. Spr. 52, 11, 1. 
». £X1. tfXZog] zaSol.7,4. [Anh.] 

Plut Sol. c. 3, 

ya^] gabt auf einen voraus- 
u^nen Öedanken der vollstän- 
n £!legie. -— itXovxBvai,] ion. 
tr. Yon Bov in £v: zu q>OQSv[ki- 
6, 46. 



3. trig aQStiig\ Genetiv des 
Preises Wm Verbo des Vertan- 
schens. Kr. Di § 47,^ 17. — xo 
liiv] das eine, nämL i} opsrif. So 
oi% das pron.dem.imNeutro, obwolU. 
es auf em Mascul. oder Fem. geht. 

4. „Irdisches Gut wechselt stets 
den Besitzer." — ay^p.J verb. mil 
alXog. — all. all og] Das FoT 
melhafbe des Ausdrucks entschuldigt 
den Hiatus. Sol. 6, 76. 

8, Diog. Laert I, 60. --Inhalt: 
Beplik auf die Äusserung des Mim- 
nermos (Fr. 6 Bergk^: cct yag itiQ 
vovaavts xal dgyalemv fksXsScwmv | 
iiiqmovxecitrj fiOioce Xi4(0* ^avdxov. 

1. Huv] zum Mindesten. Sol. 
wünscht^ dafs Mimn.- doch jetzt 
noch seme Ansicht ändere, zweifelt 
aber an der Gewährung; die falsche 
LA xal vvv sagt, M. habe dem Sol. 
oft gewillfahrt und möge auch 
jetzt den Vers tilgen. 

3. A^yvaax,'] S.l^inl. zum Mimn. 

4. y ^ (0 X . .] Auffallend , j edoch 
selten, contrahieren die Epiker und 
lonier (auch Theokr. 4, 34) oi} in co, 
während die Attiker orj beibehalten. 
Kr. Di. 10, 5, 2. 14, 1, 9. — f^ot^a 
d'avdxov'l wie unten 9, 18. 

3* 
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9. (21.) 

Mridi i/LOi axXav0tog d'ävatog fioAot, dlla tplkoiöiv 

npor KPiTiAN. 

10. (27.) 

Ilatg (ihv Svfjßog idv ixt vqniog sQXog oSövtoov 

(pvcfag ixßdXkai TCQCJtov iv €7tt' itB6iv' 
xovg *' itsQOvg ots tf^ teliaij d'sog ent* iviMvtovg, 

'^ßfjg ixfpaivsi 0ijiiata ysivoiiivijg' 
6tfj xQitätji di yivBiov äsJ^ogiivcov ht yvicov 

ka%vovxav^ XQOvqg avd'og diisißoiisvrig . 
xy dh xsxccQxy nag xig iv ißdoiiddc [ley' agiöxog 

löxvvy ^W avögeg tfiffiar' i%ov6^ aQSxijg' 
Tcdiucxy d' cS^lov, avÖQa ydnov (ns^vTjfievov slvai 
10 xal Ttaidcov ^rixstv slöOTci^fo yevsT^v 



9. Plut. comp. Sol. et PopKc. c. 
1. — Ebenfalls an Mimnermos ge- 
richtet. Übertragen von Cic. Tusc. 
1, 49, 117: Mors mea ne careat 
lacmmis, linqaamus amicis | Maero- 
rem, ut celebrent funera cum ge- 
mitu. 

10. Philo de opif. mundi p. 24 A. 
ei. Francof. (1691) und Clem. Alex. 
Sfrom. VI. 814. — Inhalt: Die 
10 Alterstufen des menschlichen 
Lebens nach ihrer physischen und 
geistigen Bestimmung. Die Zahl 7 
war im Altertum ominös und von 
astrologischer Bedeutung. [Anh.] 
Vgl. die Schilderung der 7 Lebens- 
alter bei Shakespeare , As you like 
it n, 7. 

1. 8QK. od.] homerisch =» Zahn- 
reihe. Aus dieser Stelle erhellt, 
daTs nicht an die Lippen zu den- 
ken sei. 

2. iiißccXlsi] wechselt die 
Zähne. iTAnh.] 

3. 4. Euippocr.: naCg S' axQ*' yo" 
vrjg i%q>vasmQ^ elg ra dlg sntd, 

6. T^ TptT.l Aus ent' iviavt, ▼. 
3. erg. ißSofiadi. ' 

^' XQoi'qg — dfi 6 iß,], fier Teint 
verliert semen Schmelz.** Odyss. 
tl,B19:nQ£vaq>mtv vno ^QOtdtpOiaip 



lovlovg I av9'fiisat%v%ditaiTByhvi 
S'üav^sX Idzvfj. Lucret. 5. 885: 
Pueris aevo norente iuventas | ocd- 
pit et moUi vestit lanugine malaB. 
verg. Aen. 8, 160: Tum mihi pzima 
genas vestibat flore iuventas. 

7. TBtdgtfi] Über den Spondeos 
im 2. FuTse: zu Solon 1, 1. 

8. laxvv — tfifffrav] Nach dem 
Sing, der Plur. ^wie Hes. Scut. 312: 
TQ^nogy v,Xvxa Bifya, Arrian, anab. 
1, 7 : iXBv^BQlav, naXata %al %aXa 
ovofioita. Eurip. Hippol. 11 Naack: 
^InnoXvzog, ayyov Tlix^img nai' 
SBviLaza, [Anh.] „Sensus: Böbw 
in viris inaidwm virtutia,^^ Bach. 

9. 10. Sinn: In der fünften Heptat 
isfs an der Zeit, dass der Jiunn 
an die Vermählung denl^ Die- 
selbe Bestimmung bei Hesiod. opp. 
et d. 695 ff. Götüing: "Slqatog Sk 
yvvatna tbov noxl oItiov ayeff'^a^j 
fiifrfi TQirj%6vtaiv itioav f/,dXa noXX 
dnoXBinmVf | (i,r}T* ini^Big fidXa 
TtoXXd' ydiiog di toirngtog ovvog'l 
^ dl yvvTi zizoQ 'qßfooiy nip^ntm 9i 
yuaoixo, Plato de repubL p. 4m)£: 
aq ovv aoi ^wdoiiBt itirgtog ypoyog 
d%ii^g Ta BÜTioaiv hri yvvai%£,avSjA 
dh xa xQid-Kovxoc ; De legg. 772 £: 
yausixco iilv nag ivzog xav nivti 
mal xQidnovxa ixmv. Aristot. Polit. 



SOLON. 
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rfj d' Sxtij nsfl stävta xataftiiatm voog ävÖQÖg^ 

O'ßd* igdeiv id'^ öfiäg Sgy' dTcälccfiva d'iXst' 
inxä 81 vovv xal yXäöCav iv ißdo[idöLV fiiy^ ägiötog 

6xt<6 r'* diiq)otdgmv rsööccga xal 8ix ixri* 
15 r^ d' ivdxri hi, iihv dvvatai, iiaJLaTcdtSQa d* aitov 

agog (leydJiriv difstiiv yiciööd te xal 6oq>iij' 
tri dsxdty d' otB dij rskdöy d'sdg anx* iviavtovg^ 

(ydx av acagog imv fUiUgav ixoi d'avdrov, 

TETPAMETPA. 

Ilgog ^(o%6v, 

11. (32.) 

El dh y^g iq>BL0diifiv 
n:argütog, xvffawCdog 81 xal ßirjg ägisMxov 
ov xadijifdfirp^, fLtdvag xal xcnai0xvvag xXiog, 



VII. 14: ^(6 tag (ihv aiyioTtsi nsgl 
Tijy ci^ania£ds%a irmv riXi%iav 
ev^svyvvvccif tovg d* intcc xal 
%qitt%ov'ea ij (iihqov iv ^ roaovtto 
yuQ d%(idiovadc ra toCg ümfiaai ^ev- 
gig iercci xal ngog xijv navXav f^g 
rsxvonoiiccg ^ avyTtaxaß'Mtatai toig 
Xqiovoig mgavtiog, (Ann.] — fieftv, 
tlvaii periphrastuch statt (iBfi- 

11. 12. ^,Der Verstand des Mannes 
ist gereift; er strebt nicht mehr 
nach Unmöglichem/* Hör. ars poet. 
168 ö.: Oonyersis studiis aetas 
animnsqae yirilis | Qaaerit opes et 
amicitias, inservit honori, | Com- 
misisse cavet, qnod mox maiare 
laberet. 

15. dvvaxai] absol. =- stark, 
kräftig sein. 

16. a^evify] zu tüchtiger That. 
Pind. Isthm. 5, 11: noäaasi^ dgetag, 

17. »sog] S. zu Mmm. 1, 10. 
18^,Dann ist's Zeit, za sterben.*' 

Bei äerod. 1, ä2 änfsert Selon dem 
Kroesos^gegeuüber: ig hßdofiij%ovtcc 
ixBu ovQOv rrjg ^6rig dv^goinm 

11. Plut. vii Sol. c. 14. — S. ver- 
teidigt sich in diesem und den fol- 
c[6iiaen Fragmenten seinem Fremide 
PhokoB gegenüber gegen die seiner 



Gesetzgebung gemachten Vorwürfe. 
Inhalt: Ich bereue nicht, dafs ich 
die Tyrannis verschmäht habe; diese 
Handlungsweise erhebt mich über 
die anderen Menschen. 

Der katalektische trochäische 
Tetrameter oder Septenar, in wel- 
chem die folgenden drei Fragmente 
abgefafst sind, entsteht durcn Ver- 
bindung eines akatalektischen tro- 
chäischen Dimeters mit einem kata- 
lektischen, so dafs sich folgendes 
Schema ergiebt: 

J. w _ ^ JL w • ^, ^ v^ _ O J. w ^ 

Bei den Lyrikern sind Tetrameter, 
die aus lauter reinen Trochäen be- 
stehen, nicht selten. So z. B. hier 
bei Selon 12, 2: ia&Xa yäg d^sov 
dtdovxog avtog ovk iSi^ato, 

Ebenso unten Archil. Fr. 12 (58 
Bergk). Auch bei den dramatischen 
Dichtem wurden, wenn auch ver- 
einzelt, reine Trochäen zum Aus- 
druck einer raschen Handlung an- 
gewandt. ^ So Aristo^h. Vesp.^ 408 
Bergk: illcc »uliiaxia ßaXovtsg 
mg tdxiatct, natdia. 

Gewöhnlich aber lassen die Dra- 
matiker, um einen ruhigeren Gang 
zu erzielen, an den geraden Stellen 
die syll. anc. zu, daher Verse mit 
3 Spondeen bei ihnen gar nicht 
selten sind. Arist. Nub. 607 Bergk: 
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<yüdiv alSBVfiat* nliov yccg eide vi^Kijifeiv doxim 
hndvtaq dvd'Qcinovg. 

12. (88.) 

Ovx itpv Solcav ßaOvfp^mv aiiSa ß&vXijsig avtJQ* 
iöd'Xä ydg d'sov dtS6ptos ainog (ydx idi^ato' 
TiSQißaXf^ d' ay^ctv, dkutöd'elg oin i^icf^a^ep lUya 
dCxxvoVj dviiov ^' aftagt"^ xal ^QBimv dno0q>aA$ig' 
bijd'eXov ydg xsv XQ€CTfJ6agy scXoiftov atp^avov Xecßciv 
xal rvQavvevöag jid'tjvav [lovvov '^(ligav [liav, 
döxog vöteQov deSd(fd'ccL xdiatBTQUpd'aL yivog. 

13. (84.) 

Xavva (ihv tot' ifpQdcavtOj vvv 8i (iol xolovfisvoL 
lo^ov 6q)d'cclfLotg 6qS6iv ndvxsg ^6te dfjVoi. 



I A M B O I. 

14. (36.) 

SvfLgiaiftvQoifj tavt dv iv dixy xgovov 

[llJtfjQ i/LByictTfi dcCLfl6v(0V ^Xvftiti(Qv 
&Qv6ta^ nj (üiXcciva, rqg iyci n<nB 
OQovg dvBlKov icoXkax^ scBTCi^yötag' 



"^vCx '^fiBtg devQ* dtpoQpb&ed'ai 

naQB€iiBvdifp,e^€e^ 
i5 SsXijvTj <rvvtvxova' jjfUv ini- 

atBtXsv tpodaeti. 
S. W. Christ, Metrik der Grie- 
chen und Bömer. 2. Aufl. Leipzig, 
Teubner. 1879. S. 294 f. 
4t,al8Bvti,ai\ ion. Contr. aus 

12, Plut. Vit Sol. c. 14.— S. führt 
seine Gegner, Demagogen vom ge- 
meinsten Schlage, redend ein. 

2. aixogl er hat sie selbst 
verschmäht. 

8. TCBgiß. c^yp 4X9^1 „Schon den 
Fang umschliefsend.** T h n d i c hu m. 
,^r erschrack über den Inhalt des 
Netses and liefs es fahren.** Sar- 
kastische Verhöhnnng Solons, weil 
er sich die Tyrannis enl^ehen liefs. 

5—8. Worte eines Demagogen: 
War' ich nur einen Tag Tyrann, so 
möchte man mich schinden und 
mein Geschlecht ausrotten. 

18* Piut. Vit. Sol. c. 16. — äatB 
9 71 toi] SoBeiske statt derVulgate 



difiov^ die so zu erklären "V^b«, 
dafs man Sii'iav von dem aus ftoi 
zu ogmeiv zu ergänzenden Objeete 
ip,B abhän^g machte. 

14. Aristia. II. 536. — ^ihalt: 
Die segensreichen Folgen d^ solo- 
nischen Gesetzgebung. {Anh.j 

1. iv Sin. XQ,\ vor dem Bidifcer- 
stuhl der Zeit, die zu Solons Gtoi- 
sten entscheiden wird. [Anh.] 

2. *OXv(iniaiv] Ei^entlush war 
Gäa vorolymp. Gottheit; hier «ind 
dem Dichter alle Götter olympisdie. 

8. ri} 1 hier Göttin und Limd zu- 
gleich: Die physische Bedettt. ver- 
schmilzt mit der dämonischen. Soph. 
Ant. 338Dind.; ^-bov xb xav^vitB^ 
tdtav, räv I d^&irov, MflffMx««« 
dmngvBtcti» [Anh.] — «ro've] S. 
schrieb also dies Gedicht lange nach 
der Gesetzgebung. 

4. oQovg] die Anschlagtafeln, 
welche die an demGrundstüäe hal- 
tenden Schulden angaben. — dpüt* 
Xov] geht auf cue UBiadf^äia^ 
[Anh.] 
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5 TCQoöd'sv^dh SovkBVOVifa, vvv iXsvd'iifcc. 
TtoXXovg d' ^Adnjvag statfid* Big ^aöxritov 
dvT^yayov Tcgad'ivtag, aXXov ixdixmg, 
aXkov dixaCoagy tovg d' ävayxatrig vno 
XQfjöfiov Xiyovtag, ylä66av o'öxit' ^Amxijv 

10 tivtagy dg av noXka%^ TcXavmiiivovg^ 
tovg d' ivdtcd' avrov dovkCviv äsixi« 
i%ovxagj f^öri dsöTCotäv tQOiisviidvovg^ 
iXavd'iQovg Sd^oca* tccvta (ihv XQatBL, 
6(iov ßlifiif %B xal SCxifiv 0vi^agii66ccg^ 

ibiQB^a xal dnjvvö^ dg v7Cb6x6[iijv, 

d'Sfffiovg d' dfioiovg tp xax^ xb xdyad'p 
svd'Btav alg ^xcc6tov aQftoöag dCxtiv 
iy^u'^. xivtQov d' SXXog dg iym Xecßdv 
xaxog)Qcc9i^g tt xal (piXoxzTJiimv äviJQ 

20oi;r' av xaxi0%B d'^fiov ovr' inavöato^ 
^nQlv av xaQaJiag nlag i^iXti yäXa. 

15. (37.) 

EX yccQ ^d'BXoVy 
ä xotg ivavxCotöiv vjvdavBv xöxb^ 
avd'tg d' ä xolcv öwstägoLg, ÖQäöaL, xoxs 
xoXXdSv av ävägSv ^d' i%ri(fci%^ ^oXtg, 



6. ^fif^iettTOf ] S. den Anh. 

7. av, 9^9 a^.]S. nahm den Gläu- 
bigetn das oben Z, 26 f. erwähnte 
Recht und berief die früher in*8 Aus- 
land yerkaoften Sühnldner zurück« — 
uXlov — dtiu] bez. auf x^a^ivtag. 

9. y^i2<rf^. XiyJ Sie sprachen un- 
freiwiiiig (dvav%a£7jg vno) Orakel, 
d. h. so duiikel und unverständlichi 
wie Orakel, riicht mehr Attisch. 
[Anh.] ^ 

IQ. ig avi mit motitir ender 
Kraft. t<uc.^ coDteonpl. 1 : dsCäBig 
inaüxü mg av stdAg ^aaata, Aut. 
Oat. ni^J. 4: nqiaa^tn . , ., mg av 
• . isia^vog. 

11. oövXCriv] S. den Anh. 

12. 9.scit'oxmv'\ schreibt Ber^k 
lidcii einäj^ Handschr. st der Vu^. 
Ssanoxdg: ^poeta, ne accusativus 
nb iäcctisä^vo Buspensus esset, in- 
solentiorem structuram praetulit. 



Cf. Arätus 766: n8q>oßrjiLivog riQt 
d'aXdadfjg,* [Anh.] — xqoiibv- 
^ivovg] ion. Contraction yoh £Ö 
in sv: s. den SchluTs der Einl. zu 
Solon. 

14. „Diä Gewalt mit dem Recht 
paarend." 

18-^21. ..Ein Andrer hätte an 
meiner Stelle das Volk aufgewiegelt 
und als Tyrann ftlr sich das Beste 
genommen.'* 

18. nivxQÖv] metaph. Steuer 
des Staats. Mgentl. der Stachel 
des Stierlenkers. — mg iym] fia- 
ßöv^JmB Xaßmv zu erg. AXJLog mg 
für Sxiög 7J zu nehmen ist gegen 
den Spracl^ebrauch. 
21. xaoix^ag] sc. Snfiov. [Anh.] 
16.^ Anstid. n. 637. ^ 
3. a total avvB't.'\ evg.rivSavsv, 
3. Ohne die asiadx^^ia hätte der 
Staat viele Bürger yerloren. 
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5 tcSv otn/f x' ägxrjv nuvxo^ev xvxsviisvog 
mg iv xvölv nokXalöLV iötgdqyijv Xvxog. 



V. Xenophanes. 

Xenophanes war ein geborener Eolophonier und lebte im 
6. Jahrhundert vor Chr. Oeb.; indes ist die Zeit seiner (kbnrt 
unbestimmt.*) Im 25. Lebensjahre**) wurde er — aus welchem 
Grunde, ist unbekannt — aus seiner Vaterstadt vertrieben, zog 
eine Zeit lang als wandernder Ehapsode umher , lebte dann ab- 
wechselnd in mehreren Städten Grofsgriechenlands und Siciliens, 
namentlich in Zankle, Eatana und Elea, und stiftete 536 vor Chr. 
in der phokäischen Pflanzstadt Elea (in Lukanien) die später so 
berühmt gewordene eleatische Philosophenschule. Er soll sehr arm 
gewesen sein. ***) Jedenfalls erreichte er ein bedeutend hohes Alter, 
wie wir aus dem unten citirten Fragmente**) ersehen, welches er im 
92. Lebensjahre geschrieben hat. — Abgesehen von seinen philos. 
Bestrebungen, die nicht hieher gehören, versuchte sich X. im 
Epos {KtCaig Kolo(ptSvog)y im Lehrgedicht und in der Elegie. 
ALs der zweiten dieser drei Eategorieen angehörig ist das didak- 
tische Epos nsQt (fvaamg zu erwähnen, in welchem er sein philo- 
sophisches System darlegte. Er richtet in demselben seine Pole- 
mik namentlich gegen Homer und Hesiod, deren Poesie er w^n 



5. aj?Z^'*] == penituSfpkme. — 
mvHSviLSvog] seltnere Porm von 
xvxaoo. Kr. Di. § 34, 5, 6 und 8. 
Auch sonst findet sichdieserWechsel 
des Stammvoc^B (Ttojida) und xo- 
fiia). [Anh.] Über die Contraction 
m 8v 8. oben 14, 12 zu tQOfisviisvog, 

6. „Ich drehte mich wie ein Wolf 
unter einer Schaar von Hunden.'* 

*) Nach E. Zeller (Die Phüo- 
sophie der Griechen. Th. I. der 
4. Aufl. S. 486. Anm. 1.) fällt die Ge- 
burt des Xen. in die 50. Olympiade. 
Weiterhin heifst es dort: 'Alles 
zusammengenommen , wird der 
fi^öfsere Teil seiner vielj ährigen 
Wirksamkeit am wahrscheinlichsten 
in die zweite Hälfte des sechsten 
Jahrhunderts gesetzt werden ; seine 
Geburt jedoch mag schon in das 
dritte oder vierte Järzehend dieses 
Jahrhunderts, sein Tod wird jeden- 
falls erst in das folgende Jahr- 
hundert fallen; denn dafs er sehr 
alt wurde, ist sicher : in den Versen 



bei Diog. Laert. IX. 19 (Fr. 7 Bergk) 
sa^ er, schon seit 67 Jahren, seit 
semem 25. Lebensjahre, treibe er 
sich im hellenischen Land umher; 
Lucian a. a. 0. (Makrob. 20) ^ebt 
mithin seine Lebensdauer zu Kurz 
auf 91 Jahre an; nach Gensor. 
Di. nat. 15, 3 wäre er über 100 
Jahre alt geworden.^ 

♦•) Fr. 7 Bergk: ^dij t* hnxd % 
laci xai llifxovT* Iviavxol^ \ pli?; 
axQ^tovtsg ifirjv fpqovxiü* dv^ 
^EXXdda yriv \ i% yspstri^ $1 tot 
•^öav if^xotft nsvTS ts ngos to»?, | 
sIhtSQ iyoa nBgi tmvS' olda Uysiv 
irvfitos. Dies Fragment bestätigt 
die obigen Angaben in Betreff des 
Zeitpunkts seiner Vertreibung aus 
Eolophon und der Höhe seines 
Lebensalters. Auf das Wanderleben 
des Xen. ist Fr. 9 Bergk zu be- 
ziehen: lyco &* iiiavxov i% noXBOfS 
noXiv qtiQcav \ ßX7jatQii6(irjv, 

♦•♦) S. Zeller a. a. 0. S. 486. 
Anm. 1. 
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ihrer unwürdigen anUiropomorphistiBchen Götterlehre als sitten- 
yerderbend betrachtet nnd um so eifriger bekämpft, je ernster 
und idealer seine eigne Yorstellung von der Gottheit ist.*) Nach 
ihm ist die Gottheit eine einzige und ewige; alles Anthropomor- 
phische ist von ihr fem zn halten. „Sie gleicht den Sterblichen 
am Geiste so wenig, als an Gestalt; sie ist ganz Auge, ganz Ohr, 
ganz Gedanke, and durch ihr Denken beherrscht sie Alles ohne 
Ifühe.'***) Dieselbe Polemik übte er in den sog. Parodieen, 
welche in Hexametern abgefafst waren und wahrscheinlich mit 
den Sillen identisch sind. Natürlich galt diese Lehre bei seinen 
Zeitgenossen für arge Ketzerei, und es ist mOglich, dafs sie ein 
Hauptmotiv zu seiner Vertreibung hergab. — Die Elegieen des 
X. haben ein bedeutendes sympotisches Element; doch sind sie 
stets philosophisch gehalten und geben unter poetischer Hülle 
sittliche Lehren. So schildert X. z. B. (Fr. 1) die Vorberei- 
tungen zu einem Symposion, verknüpft aber damit die Aufforde- 
rung, nach der Libation nicht von Titanen und Giganten, son- 
dern von Tugend und Heldenthaten zu singen. In einer andern 
Elegie (Fr. 2) warnt er vor Überschätzung der körperlichen 
Leistungen auf Kosten der geistigen Tüchtigkeit; wieder in einem 
andern Fragment (3 Bergk) wirfb er den Kolophoniem ihre 
schwelgerische Lebensweise vor. — Dafs er endlich auch Jamben 
schrieb, zeigt Fr. 9. B. — Vom Dialekte des X. gilt, was in 
der Einleitung vom Dialekte der Elegiker überhaupt gesagt ist. 
Über die äol. Form dadöfisvog (1, 6) s. den Anhang. 

E ABTEI A. 

1. (10 
Nvv yuQ dl) ^äneSov xad'agdv xai x^^Q^S ä^civtav 
xal xvXixsg' xXsxtovg d' d[ifpirLd'Bt ersgxivovg, 
aXiog d* ev(odsg [ivgov iv g)idljj6L tcqoxbCvbl' 



*) S. Karsten, XeiMphams reli- 
'qiUae. § 6. 

••) Z e 1 1 e r , Philosophie der Grie- 
chen. Th. I. der 4. Aufl. S. 491. 

1. Athen. VII. 462 C. — Schil- 
derung eines Symposions, wie es 
sein soll. I. (1 — 12): Eigentliche 
Schilderung. II. (13—24): Ermah- 
nnng zu mafshaltigem Genufs. 

1—4. Das dsVnvov ist beendet u. 
Alles zum avftn, bereit. Der Boden 
ist gesäubert, die Waschung der 
Hände vollzogen; Kränze und Sal- 
ben harren des Zechers. 

1. ^dnsdov] SB ddnedov. 



2. a(iq>iTi&BC'\ die contracte 
Form statt der auf (ir. zu tid-si: 
Mimnerm^ 1, 6. Man er^Uize dno 
Hoivov: aXloc fiiv^ sc. naCS' So 
fehlt ofb bei o pbivj 6 di nnd dlXog 
fisV, äXXog ds ein Glied. Iliad. 22, 
157 : T^ (a naQadQa(iivnVj mivyaw, 
6 d' onia^e dimoav, Pina. Nem. 
8, 37: ^^vffov sixovxaif niSiov 9* 
^tSQOi i aniqavtov. Er. Spr. § 60, 
1. 12. Di. f 50, 1, 8. — (TTfiya- 
vovq'\ meist aus Myrthen und 
Bösen. Die Bekränzung sollte zu- 
gleich die Wirkung des Weins 
schwächen. Hör. Carm. I, 36, 15: 
Neu äesint e^is rosae, | Neu vi- 
Vax apium, neu breve lüium. 
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5 alXog d* olvog itotiiog^ og ovnoti qyrfii nQoSdceiVj 
(laCXixog iv xsgdfiOLgy av^sog deSofisvog* 
iv d\ (idöoig äyvijv dS^itiv Xi^ßcn/andg ZriCvVy 

ifVXQOV d' Sötiv üöcog xcct fXx)%v xtd xccd'agöv' 
TcdgTcsivtcci d' Sgrct I^a7/di)l yegagij xb rgaTts^a 
10 rvQOv Tcal (lilLtog Tilovog a%^oikivri' 

ß(X)(i6g «d*' apd'Böiv äv x6 iiiöov ndvtri nBnvxaoxavj 

[IoXtc^ d' dfiq>lg i%Bi, dciiiaTa xal d'aUvi. 
%^ dh ngätov [ihv J&bov v^vstv Bvq>QOvag Avögag 
BvqyifiiOLg givdx)ig xal xäd'agolöi loyoig^ 
16 iJTtBÜJavrag dh xal Bv^aiiivovg xd dCxaia dvvaöd'aL 
X(f7]0ffBvv — xavxa ydg civ iöxi stgoxBigdxBgov^ 
ovx vßgig^ — ^CvBLV imoöov xbv ix€i^P d^CxoLO 
otxaS^ avBv ngonoXov, (itj ndvv ymgaXiog* 



b^äXlog^ anfser dem im %qaxri^, 
— og ffrjai] poet. Persouificaüoii 
des Weins. — ttgoSma,] der Wein 
verspricht nicht ausgehen zu 
wollen {deficere), [Anh.J 

6. &v^Bog] Genet. des Gemch- 
stoffes. Kr. Spr. § 47, 10, 14. — av- 
^os] = flo8 vini. — oaSofisvog] 
^Medium Terbi o^etv lonibus fuisse 
proprium Hermannus monet : U8ur- 
payit Hippocrates.' Schneide- 
win. Über die äolische Form s. 
den Anh. 

7,ayv7iv] wegen seines Gebrauchs 
bei Opfern. So ayvov nvg von der 
Opferflamme bei Eur. Electr. 812 
I^auck. [Anh.] 

8. iffvxQov] Man mischte den 
Wein mit wäxmem oder kaltem Was- 
ser. — ^artv] = ndgeativ, 

9. 10. In^edienzien zum Nach- 
tisch {tQccyrif/,aTa) . — naQneivrcci] 
Apokope im Compositum. Kr. Di. 
§8,3, 1. — Ti^^ot) — dx^ofi^ivri] 
Das Verbum ard'sad'ixi = be- 
lastet sein mit . . . nimmt nach 
Analo|^e der Verba der F ülle den 
Genetiv zu sich. Odyss. 16, 833: 
tgansScci | aitov xal %if8imv rid* 
otvov ßsßoi&aaiv. Kr. Di. § 47, 16, 1. 

11. In der Mitte des Saales stand 
ein ndt Blumen geschmückter Altar, 
in dessen Flamme man libirte. — 
dv] Apokope. Kr. Di. § 8, 3, 1. 



13 ff. Spenden und Lobgesai^ 
(^ratai') bildeten denüebergangvoiii 
dsinvov zum aviiTCoaiov, — v^«- 
tov] Über die durch eine coHsonän- 
tisch auslautende kurze Silbe ge- 
bildete Thesis im zweiten FmlM 
des Hexameters s. die Anm. sa 
Theogn. 33 mit Anhang. — ev- 

?)Qovccg] doppelsinnig >ai fröh- 
ich und verständig. [Anh.] 

14. £ V (p if /Li 1 g ] wie es dem verC' 
cundus Bacchus ziemt (Hör. carm. 
1, 27, 3). [Anh.] 

15. eitslaavTag] den olympi- 
schen Göttern, den Heroen und za- 
letzt dem Zsvg Satng, — xd d£%» 
TCQiiaasiv] Inhalt des Gebets. S. 
Ion Chius 1, 16. — Svväüd'ai] 
nickt immer ein in der Natur be- 
gründetes, sondern oft ein von 
aufsen (z. B. der Gottheit) ver- 
liehenes Können. 

16. tavta — TtQOXBiQ,} .»»Boe 
enim primum est officium: Öroiä 
saepius tarn pronomm quam adiee^ 
vum ita usurpant^ ut ea aubskmt^' 
varum instar per seposita sint, Iliad. 
7, 97." Karsten. Zu Tyrt 1, 26. - 
ydo äv] denn freilich, natür- 
lich, bei unbedenklichen Behaup- 
tungen. 

17. nlvBiv] hängt wie alvtiv 
von xQti V. 13 ab. 

18. Ohne wegweisenden Diener 
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mv d' alvstv toikov^ 8g iff&lä niAv AvixfpuCvsi^ 
HJiffj fLVfjfioövvfi xal X&yog &(Aip* dQBxijg^ 
(icixccg dvijcsi TttT^vmv ovdi FiydvtiöVj 
)vdh td KevTccvQmvy ^Xd6\utxu täv xffoxi^f&v , 
:d6tag etpsduvdg* totg (röShv x(frj&t6v ivBiftw 
feäv dh yiQOiirjd'S^fiv athv i%Hv dycc^öv. 

2. (2.) 

' sl fihv taxotijti nodcSv vixijv tig &Qovto 
J %Bvxa%'kB'6(oVj Sv^cc ^idg tip,svog 

niöao Qoyg iv* ^Iv^xiijy bIxb nuXaCcav^ 
] xal xvxroö'övi^v dXyi,v6B66av Ix^'^^y 

rd ÖBivov &B%'XoVj S TCayxQdtLOv xakiovfSiv^ 



rmposion heimza^ehen war 

yonMäfsigkeit, bei denSpar- 

sogar Gesetz. Plat Lyc. 12: 

i%$au ngog q)mg ßadCtsiv^ 

vvrjv ovt8 &X17JV 6d6v, oTcag 

zai Gi^oxovg nai vvHTog sv- 

%ccl adsmg öSsvBtv, — fkTQ 

YTiQccXiog] Bejahrteren 

merhin das Ptiyilegitim zu- 

sich von einem yoranleach- 

Diener geleiten zn lassen. 

g iüd'Xa nimv ävatpai- 

»r den Trunk mit trefflichen 

würzt. 

landari iubet eum, qui dicat, 
intuma sit memoria et fkma 
' €r. Her m an n. Xen. meint: 
so würdigen und ernsten 
ihsstoffen sich bewegt, ver- 
>b* ungeheuerliche Gebilde 
zeit, wie Titanen, Giganten 
ntauren, sollen der Unter- 
fern bleiben. [Anh.] 
Xaff/Lioera] Ausdruck der 
des Xen. S. die Einl. 
I Tc] neutxisch, fafst das Vor- 
)nde zusammen. 
smv sr^o/Li.] Scheu vor den 



hen. X. 413 F. — Der Dich- 
nt vor üeberschätzun^ der 
Ichen Leistungen auf Kosten 
3tigen Tüchtigkeit {aocp^rj), 
1. Beachte den Wechsel der 
In st, rj, itre u. s. w. 1—5. 
atz, 6 — 9 Nachsatz; strs y. 



10 nimmt den Vordersatz wieder 
auf; daran schliefst sich der Nach- 
satz tenirU — aansQ iyta. Sinn: 
Wenn Einer als Sieger im Wett- 
lauf, im Pentathlon, im Faust- und 
Gesammtkampf det höchsten Aus- 
zeichlinngen teilh&fkig würde, so 
würde er sich dieselben aneigne, 
ohne ihrer so würdig zu sein, 
wie ich. 

1. Der Wettläuf geht als ältestiä 
und darum angesehenste Übung 
yoran. 

2. ti(iBvog] Der Hain des Zeus, 
Altis, in welchem der Zeust^npel, 
der Hippodrom, das Üieater, das 
Bathaus der Eamp&ichter , die 
Bennbahn u. s. w. lagen. 

3. Iliüao] Nomin. Ilicfjg: ein 
kleiner^ aus der Quelle Pisa bei 
Olympia entspringender Flüfs, der 
wahrscheinlich in den Alpheios 
mündete« Indes verstand Xen. 
möglicherweise hier unter demPises 
den Alpheios selbst. — 'OAvfi- 
n£fi] Tempelort, nicht Stadt, am 
Alpheios im pisatischen Elis. Eür. 
Electr. 781 Nauck: o d' sin' pgi; 
ftfjg'^ GböcaloC (iofisv). nqog ^* 
'AX(ps6if I ^vaovtsg igzofisa^' 
'OXvfmiq} dU, 

4. ijl^v] wissend, verste- 
hend. Aehnl. wir: er hat seine 
Eunst inne. [Anh.] 

5. asd'XovA erg. Ijrcöv. Diese 
Stelle ist die älteste, wo das Neutr. 
die Bedeut. von as^Xog hat. 
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xccl XB JtQOBdffCriv ipavsQi^v iv dy<S6iv ägoiro^ 

xai xsv ett* etri drigiotfiafv xxaavmv 
ix TCokBog xal SSqov, o ol x€iiiijlu)v sli^' 
10 shs xal %%noi6Lv^ xavtd % anavxa Xd%oiy 
ovx i(ov aiiog, äöxsQ iyci' ^oiiirig ydg diisivfov 

dvdgäv r^8^ Zjtjtcav i^iisrigifi 6og)hi. 
all' slxij (idla toOto voiai^Btai' ovdh SCxaiov 

TtQOxgCvBLV ^oififiv tijg dyad^g 6oq>Crig. 
Ibovts ydg el icvxti^g dyad'og kaot^i iieraii^^ 

ovx' bI nevxa^XatVj oüts 7taXat0^o6iJvriv, 
ovSh [ilv bI xa%vxilti, ^oSfSvy rd niq ictv nQ&tifLOv 

QdfLfjg Söö' dvS(f(Sv i(yy' iv dyävi nikBiy 
xovvBXBV av drj (lällov iv B^voii^tg %6Xig bItj' 
20 6fiixgdv d' av xu nöXav xdgfia yivoix* inl r^, 
bI xig aBd'XBVCDV vvxp TUöao Tcag' o%Q'ag' 

ov ydg maivBi xaika iivxovg TColBag. 



7—10. Der Sieger erhielt auTser 
der Bekränzung auch andere Beloh- 
nungen: Speisung im Prytaneum, 
das Beoht, auf den vordersten 
Bänken im Theater zu sitzen (ngos- 
Sq^cc), Freiheit von Staatslasten 
und Abgaben (atiXsta) u. s. w. 
Vgl. über diese Privilegien: C. Fr. 
Hermann, Lehrbuch der grie- 
chischen Staatsalterthümer. § 116 
mit der Anm. 3. 

10. sTrs xcrl Tsr«.] Prädicat: vi- 
%ip, — tnnoLCiv\ dieser Sieg 
kommt als am wenigsten verdienst- 
lich zuletzt. — ravTcf — anavta] 
nämlich Proedrie, Speisung u. s. w. 

11. ov% imv — iyto] Diese 
Worte sollten als Schwerpunkt des 
Ganzen eigentlich den Hauptsatz 
bilden. Sinn: Der Agonensieger ist 
jener Belohnungen nicht so wür- 
dig wie ich. Auf ähnlicher Höhe 
des philosophischen Bewufstseins 
steht Sokrates bei Plato, Appl. Soor. 
Cap. XXVI d^: ov% iad'[ ozi fiaA- 
Xov XQinsi ovttog, oog tov roiovtov 
ivdoa iv TCQVxccvsCa) aitsta&tti^ 
noXv ye t^äXlov^ rj st xig v(imv 
^na ri ^vvatQidi ^ ^svysi vsvinTinsv 



• 

'OXvfinidaiv. 6 fihv yag vpAg wMit 
svda£(iovas donBiv stvai^ fym BI 
tlpai, — loav] Synizese. 

13. il%r[\tem,ere, — tovtoI die 
genannten Leistungen in den Ago- 
nen. 

15 ff. Vgl. Isoer. Paneg. § 1. 2. 

— Beachte den Gonstrukuonswedi- 
sei: nv^tiig ayad'og^ dya^og 
UBVxa&XBiv — naXaiüfioüvvTiv — 
raxvx^ti.^ Pind. OL 6, 17 Berg^: 
^tavxiv X dyad-ov xal 9ovqI itag- 
vaad'ai.^ 

17. ovSl fiiv^ =» ovd^ (iijv *» 
auch nicht: mit Nachdruck ab- 
schliefsend. S. zu Theojgpi. 598. — 
x6 nsg] das Relativ im Neutro, 
obwohl ein Feminin, voraufgefai 
Soph. Oed. B. 542: xvqawl^a^ • 

— äXiaHBxui, 

18. ^^Intellege igyaiv (oSfiTig^ o€ta 
igyccävSomv gwißg 9C^X€i.' Schnei* 
dewin. jStqya Qcifi, iv dymvi meint: 
Erafbproductionen in den öffent- 
lichen Wettspielen. 

22. nia£veiv] metaph. berei- 
chern. Pind. Pyth. 4^ 160: nXov- 
xov niaCvmv, ~ fivjjovg] Schatz- 
kammern. 
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VI. Theognis.*) 

Theognis' Leben Mit in die letzte Hälfte des 6. Jahrhun- 
derts Y. Chr., in die Zeit jener mafslosen politischen Yerwirrung, 
welche seine Vaterstadt Megara gänzlich zu zerrütten drohte. 
Hier hatte lange Zeit eine dorische Aristokratie geherrscht, der 
ihre edle Abkunft und ihr reicher Grundbesitz bisher das Prä- 
rogativ der Menge gegenüber gesichert hatten. Aber schon vor 
Solon finden wir einen Tyrannen Theagenes in Megara**), der 
unter der Maske eines Yolksfreundes gegen die dorisdie Nobilität 
Partei nahm und sich selbst zur Herrschaft emporschwang. Nach 
seinem bald erfolgten Sturze trat wieder der Adel an die Spitze, 
und Megara wurde fortan der Tummelplatz wilder und leiden- 
schaftlicher Parteikämpfe. Bald ward auch der Adel wieder ge- 
stürzt, und zügellose Demokratie trat ein. Das Volk vertrieb 
die Optimaten und gab neue agrarische Gesetze, in Folge deren 
der Grundbesitz der Aristokratie unter die Masse verteilt wurde. 
Zwar machinirte auch jetzt noch der geächtete Adel aus der 
Feme und erzwang sogar eine Wiedereinsetzung in seine früheren 
Bechte. Doch gewann das Volk bald wieder die Oberhand: die 
Optimaten mufsten in's Exil wandern, und erst später kam es zu 
einem gütlichen Vergleich beider Parteien. 

Mitten in diese politische Umwälzung fällt das Leben des 

Theognis, über welches sich zwar nur Vermutungen aufstellen 

lassen, dessen Grundzüge aber in seinen Gnomen ziemlich deutlich 

hervortreten. Er gehörte einer jener geächteten Adelsfamilien an, 

verlor seinen Grundbesitz und verliefs als politischer Flüchtling 

die Heimat. Nach langem Umherschweifen fand er endlich im 

sicilischen Megara ein Asyl und erlangte hier das Bürgerrecht. 

Als er nach Jahren in die Heimat zurückkehrte, muss er in 

hohem Alter gewesen sein, daher er auch in seinen Gnomen dem 

Kymos mit der Autorität eines yiQCov entgegentritt. Dieser Kyr- 

nos, der Sohn des Polypais, wenn anders IIodvTtaidrig (V. 25 und 

öfter) so als Patronymikon zu fassen ist,***) war ein Jüngling von 

adligem Geblüt und der igcifievog des greisen Dichters [Anh.]. 

Jetzty wo der äufsere Glanz des Adels geschwunden war, hielt der 

bejahrte Optimat es für sej^e Pflicht, dem jüngeren Standes- 

genosssen die altadligen Grundsätze fest einzuprägen und ihm die 



*) Zur Litteratur: Carl Müller, de scriptis Theognideis. Jena 
(Deutsch Krone) 1877. 

**) S. Welcker. Prolegg. § 2. 

***) Mit Bestimmtheit fafst Schneidewin IIoXvnatdriQ als Pa- 
tronymikon. Delectus p. 50: ^Nobis IloXvncctdris est patronymicum 
^Kni, a patris nomine üoXvna'Cgy h. e. Ilolvnoiftaiv , forma Dorien- 
8ibuB Bueta.» 
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ewigen geistigen Güter des Adels gleichsam als Vermächtnis za 
hinterlassen. Daher weht auch in den Gnomen des Th. ein durch- 
aus oligarchischer Geist; sie umfassen die ganze Sphäre der ali- 
aristokratischen Erziehung und lassen keine Tugend und Sitte des 
dorischen Stammes aufser Acht, so deSa sie^ wie Bernhardy sagt,*} 
als ein politisches Lehrbuch des jüngeren Adelsgeschlechts be- 
trachtet werden közmen. Zugleich aber atmen sie glühenden 
Hais gegen das neue proletarische Begiment: Th. lechzt nach 
Eache an den Bäubem seiner Bechte und seines Vermögens imd 
sehnt sich, ihr schwarzes Blut zu schlürfen (V. 349). Er ist so 
durchaus dorischer Aristokrat, dafs persönliche Tüchtigkeit fttr 
ihn nur innerhalb seines Standes existirt; Alles, was auCserhftlb 
desselben liegt^ ist von vom herein verwerflich. Hieraus erU&rt 
sich auch die specifisch politische Bedeutung der Ausdrücke äyadU 
(ia&koC) und kukoI (östkof) bei Th.^ insofern jenes die Adligen, 
dieses die Gemeinen bezeichnet; wobei die moralische Bedeutung 
jener Wörter ganz für ihn in den Hintergrund tritt. 

Es ist bei der Leetüre des Th. von Wichtigkeit, dies poli- 
tische Element seiner Gnomendichtung in*s Auge zu fassen, und 
einige charakteristische Stellen dieser Art mögen hier folgen. Nach 
ihm kommt die Lenkung des Staats nur den aYoi&otg zu (V. 43 
—52); es ist Pflicht des äycc^og, dem dfjfiog den Fuss auf den 
Nacken zu setzen (847 — 50) ; der Edle mufs die sittenverderbende 
Gesellschaft des Gemeinen meiden imd sich nur an seine Standes, 
genossen halten (31 — 38). Wir haben, sagt !rh. , die verkehrte 
Welt: das Landvolk hat sich in die Stadt gedrängt, und die 
Wackem und Edlen sind jetzt die Schlechten (53 — 60). Nur 
Beichtum gilt noch; der Edle heiratet des Gemeinen Tochter, 
und umgekehrt; die Geschlechter vermischen sich, und die Bürger 
verlieren ihren Glanz (183 — 192). — Aus derartigen Stellen be- 
greift man zugleich den tiefen Mifsmut, nut welchem Th. die 
Gegenwart der glorreichen Vergangenheit gegenüber betrachtete. 

Obgleich in unserer Gnomensammlung des Th. von den ur- 
sprünglichen persönlichen Bezügen Vieles spurlos verwischt und 
verflüchtigt ist, so sind doch genug Andeutungen übrig geblieben, 
welche auf ihn selbst und seine ümgebimg ein helleres Lieht 
werfen. So spricht aus den Gnomen an Kjmos ein wohlwollen- 
der väterlicher, aber zugleich herablassender Ton, der das Ver- 
hältnis des greisen Optimaten zu seinem jugendlichen iQcifA^vog 
trefflich charakterisirt. Anders gefärbt, theils sogar lasciv, sind 
die an ältere Freunde, wie Simonides, Demonax u. a. Diese ver- 
setzen uns in den gesellschaftlichen Kreis des Th., der eine Art 
aristokratischer Hetärie bildete, welche Erhaltung und Belebung 
aristokratischen Geistes und Tones zum Zweck hatte. — Manche 



*) Griech. Lit.-Gesch. II a, 460. 
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ibrer unwürdigen anthropomorphistiBclien Oötterlehre als sitten- 
yerderbend betrachtet und um so eifriger bekämpft^ je ernster 
Tind idealer seine eigne Vorstellung von der Gottheit ist.*) Nach 
ihm ist die Gottheit eine einzige und ewige; alles Anthropomor- 
phische ist von ihr fem zu halten. „Sie gleicht den Sterblichen 
am Geiste so wenig, als an Gestalt; sie ist ganz Auge, ganz Ohr, 
ganz Gedanke, and durch ihr Denken beherrscht sie Alles ohne 
Mühe.'***) Dieselbe Polemik übte er in den sog. Parodieen, 
welche in Hexametern abgefafst waren und wahrscheinlich mit 
den Sillen identisch sind. Natürlich galt diese Lehre bei seinen 
Zeitgenossen für arge Ketzerei, und es ist mOglich, dafs sie ein 
Hauptmotiv zu seiner Vertreibung hergab. — Die Elegieen des 
X. haben ein bedeutendes sympotisches Element; doch sind sie 
stets philosophisch gehalten und geben unter poetischer Hülle 
sittliche Lehren. So schildert X. z. B. (Fr. 1) die Vorberei- 
tungen zu einem Symposion, verknüpft aber damit die Aufforde- 
rung, nach der Libation nicht von Titanen und Giganten, son- 
[dem von Tugend und Heldenthaten zu singen. In einer andern 
Elegie (Fr. 2) warnt er vor Überschätzung der körperlichen 
Leistungen auf Kosten der geistigen Tüchtigkeit; wieder in einem 
andern Fragment (3 Bergk) wirft er den Kolophoniem ihre 
schwelgerische Lebensweise vor. — Dafs er endlich auch Jamben 
schrieb, zeigt Fr. 9. B. — Vom Dialekte des X. gilt, was in 
der Einleitung vom Dialekte der Elegiker überhaupt gesagt ist. 
Über die Sol. Form daöoiisvog (1, 6) s. den Anhang. 

E ABTEI A. 

1. (1.) 
Nvv yccQ d^ idneSov xad'agov xai xetQsg äTcämov 

xal xviixsg* TcXextovg d' diig)itid'€t örsipüvovg, 

akXog d^ evcodeg (ivqov iv fpidXyCi ngoteivsi' 



*) S. K ar B t e n , Xenophanis rdi- 
'gwiae, § 6. 

♦♦) Zeller, Philosophie der Grie- 
chen. Th. I. der 4. Aufl. S. 491. 

1. Athen. VII. 462 C. — Schil- 
derung eines Symposions, wie es 
eein soll. I. (1 — 12): Eigentliche 
Schilderung. U. (13—24): Ermah- 
nung zu mafshaltigem Genulb. 

1—4. Das dstnvov ist beendet u. 
Alles zum avii.«» bereit. Der Boden 
ist gesäubert, die Waschung der 
Hände vollzogen; Kränze und Sal- 
ben harren des Zechers. 

1. ^dn^Sovl^ SB dcin$dov. 



2. aiiipiri&et] die contracte 
Form statt der auf fit: zu xt^sr 
Mimnerm^ 1, 6. Man ergänze dno 
%oivov: iXXoc (isv, sc. naig,^ So 
fehlt ofb bei o ftiv, 6 di und allog 
fjLSVy aXXog de ein Glied, lliad. 22, 
157: T^ (a naQadQafiitijv, msvyaw, 
6 d' onia^s dtconcav. find. Nem, 
8, 37: ^^vtfoy Bv%ovxeLi^ niSiov d* 
^tSQOi j ineQavxov, Er. Spr. § 50, 
1. 12. Di. f 50, 1, 8. — atstptx- 
vovg] meist aus Myrthen und 
Rosen. Die Bekränzung sollte zu- 
gleich die Wirkung des Weins 
schwächen. Hör. Carm. I, 36, 15: 
Neu deaint ^tUis rosae, | Neu vi- 
Vax apiumf neu breve lüium. 
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10 y7Jd^0€v Sh ßadvg xovtog alog sroA^^^. 

"Aqtb^i, dijgofpövrjj ^yatSQ Jv6g^ fiv ^Ayccgii^ivcav 
£t6ad'\ or' ig Tffoii^v inlBs vi^vel d'oatg, 

evxoiiivp iiOL xlvd'Ly xaxäg d' d7c6 x'^gag akaXxB* 
6ol nlv tovto, d'ed^ öfiLXQOv, iiiol Si giiya. 

15 Movöai xal Xdgvteg, xovgaL Jvog^ at noxB Kd8f/LOv 
ig ydfiov iMovCai xakov daicat* inog' 
otTL xakovj q>lXov iöri' ro d' oi; xaXov oi; (piXov iötCv. 
Toik* inog d^avdxmv ^X%s 9 La 6ro(idt<ov, 



u 
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Heiligtum der Athenaie ein See), 
oarj nso ^ iv Jijltp ^ tQOxostSiis 
^aXsofisvrj. Dazu Stein: ^Nocn 
jetzt sollen die Trümmer seiner 
ovalen Einfassung eine Länge von 
gegen 300 und eine Breite von 
200 F. haben.' jGenauer C. Bur- 
sian Geop. v. Griechenl. Bd. E. 
S. 461: 'Die Ausdehnung des hei- 
ligen Bezirks, der auTser Baulich- 
keiten und zahlreichen Weihge- 
schenken auch Heiligtümer oder 
doch Altäre anderer auf Delos ver- 
ehrter Gottheiten enthielt, gegen 
Norden bezeichnet ein nordöstUch 
vom Tempel befindliches länglich- 
rundes, mit einer niedrigen Mauer 
umgebenes Bassin von 289 Fufs 
Länge und 200 Fufs Breite, das im 
Innern mit Gäment ausgefüllt und 
jetzt aufser nach Bregengüssen ganz 
trocken ist, im Altertum aber mit 
Wasser gefüllt und unter dem 
Namen des rundenSees bekannt 
war; an seinem Ufer sollte nach 
einer Sa^e Leto ihre göttlichen 
Kinder geboren haben.» — XifjLvrß 
Aesch. Eum. 9 Bind.: Xtntov os 
XifLVTjv JriXCav ts %OLqdda. Eur. 
Ion. 167 Nauck: X{(Lvag inißu tag 
^rjXidSog. [Anh.] 

8. dnfiQeaiTi] ^I^elos dxsiQsairi 
dicitur, id est %viiXotSQrjg, quemad- 
modum daxxvXiog duBlgoav»^ B e r gk. 

9. oS^i'^g dfißg.] „Vielleicht 
von Blumen, welche vor den gött- 
lichen Gewalten emporsteigen, wie 
lüad. 14, 347ff." Weber. — Jy^- 
J,aaas] So werden bei Dichtem 



oft Naturgegenstände durch ysXif 
und fistdtäv personificirt. Hom. 
Iliad. 19^ 362: iyiXaaes äh naw 
nsgl x^cüv \ %aX%ov vno üveQün^^ 
Hymn. in Apoll. 118: iiBiärjifs dl 
yat* vnivsQ&sv, [Anh.V 

10. novx, dXog] Dichterische 
Tautologie, wie sie sich schon bei 
Homer findet. Iliad. 21, 59: növ- 
rog dlog noXi-^g. ^ Vgl. Pind. Pyth. 
4, 39; ivaXltf avv aXfiif, AescL 
Pers. 422 H.: nsXayiav SXa, Eor. 
Hec. 610 N.: novxiag dXog. S. den 
Anh. zu Pind. P. 4, 39. 

11. d"ijQO(p6v7j] Zusammenge- 
setzte Adjectiva sind sonst meist 2er 
Endungen. Alte Feminalendungen 
sind bei den Epithetis der Göttinnen 
häufig fJtf^ij r^vioxri u. a.) Durch 
das Epitheton ^riQoqt. wird die 
Diana venatrix, ^riqo%x6vogy to%i- 
aiga gekennzeichnet. Arist. Thesm. 
d20Bergk: &riqofp6vri nccLj Aatoig 
XQvaconidog igvog. Horat. Carm. 
i; 12, 21 : Proeliis audax, neque te 
sUebo, I Liber, et saevis inimka 
virgo | JBelluis. Über ^17909. 8. 
Looeck^ Paralipp. p. 461 [iüÜL]. 

12. staa&'] ,jcommode ad deamt 
etsi in aUocutione, pro ipsius «to- 
tiui positam refertur/^ Graefen- 
han. Agam. führte zu Megara 
den Artemiscult ' ein. Zu tVaato 
vgl. Pind. Pvth. 4, 204. 

13. aoi] Zu V. 4 und SoL 6« 2. 

14. V^L Hör. Sat. 2, 3, 283. 

16. yafiov] mit Harmonia. 

17. otti — iatf\ sjprichwöHr 
Hch. Eur. Bacch. 879: otti naXov, 
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KvQVBj 6oq)itoiiivGi ^ihv i(iol 6q>gtiylg ixixBÜsd'a 
20 totifd* imecv, Xr^fSBi, d* ovjtots nkemofkBva. 
ovSi tvg dXldisL xdxLOv ro^<T'9'Aot}' naQSÖvtog' 

äds Sh nag tig igst- &BvyvL86g ietiv Snri 
xov Msya(fi(og' ndvxag 81 xat* äv^Qcinovg 6voiia0t6g 
dötotg totgd' ov nm naövv adatv dvvaiicci' 
26(yddhv d-ayfiaöröv^ Ilolvnatdfi' ovdh yd(f 6 Zsvg 
otf-ö"* v(ov jtdvxBOU^ ivddvBL ovt* ävBXCov. 

2k)l d' iyto Bv q>QovdG)v v7tod7J60fLav, old tcbq ccvrog^ 

KvQv\ dno täv dyccd'cSv natg h^ itov ifiad'ov, 
niicwOy (iTjd^ aU$%Q0l6iv in^ iQyiiaöi firjö* dSixoiaiv 
30 ti(Mig iifjS^ d^Btccg SIxbo firid* &q>Bvog. 

Tccvxa iihv ovt(og t6^i' xaxottJv dl (ii^ jcqoöoiiUbl 

dvdgdöLv, dlX^ aial tdiv dyad'äv i%BO' 
xal Tcccgd totöiv ntvB xal iöd'LB, xal fiard tot6iv 
Z^B, xal avdavB totg, äv ii^dlrj Svvafug. 
Z6 ic&Xdiv filv yäg an* iö^Xä iiad'tiöBat,' ^v 81 xaxotöLV 



so 
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so 
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(pClov dsi. Die penultima yon 
xalog ist bei den Epikern lang, 
bei Findar und den attischen Dich- 
tem kurz, bei den Elegikem und 
Bokolikem anceps. 

19. aotp^iBevai] weise Aus- 
sprüche thun. — otpQrjy^g] zum 
Schutz gegen Plagiate. [Anh.] 

22. Qevyvidog] contrahirt statt 
Bi6Y9idog. So bei Anakreon Fr. 
2 u. 3: KXsvßovXog. Vgl. Fritzsche 
zum Theokr., kleine Ausg. Doris 
§ 48 a. Die Alten machten sich am 
Anfang oder Ende oder auch wie 
Thukydides in der Mitte ihrer 
Werke namhaft. 

28. wdvtag «air' av^(^(0 9r.] da- 
gegen unten y. 75 und bei Homer: 
nävxag in' dv^Qcinovg, (Odvss, 1. 
299. Iliad. 10, 213. 24, 535). [Anh.] 

25. nolvnAtSrj] Der Hiatus 
wird durch die Correption des lan- 
gen Schlufsvoki^s vor dem Vokal 
des folgenden Wortes aufgehoben. 

26. ttvixtov] zurückhaltend, 
näml. das vsiv. Er. Di. §62, 4, 1. 

29. ttia%^, in. ^py(^.] unter 
der Bedingung, dais an Schlech- 
tes thust. Ex. Spr. § 68, 41, 8. He- 

Bnohholi, Anthologie. L 



rod. 1, 60: ei ßovloito oi r^y d'v- 
yatiga ix^iv yvvaiKa inl r^ tv- 
occvv£di, 5, 65: ncc^iatrjaav da 
ini fi>ic9'^ Totai tiKvoiei, 8, 137 : 
i^rjxsvop inl utad'm, [Anh.] 

30. d^stdg] fraemia virtutiSt 
Ehren und Auszeichnungen. — fX- 
xeo] an sich reissen. 

31. oyrag] Über den Spondeus 
im zweiten Fufse des Hexameters 
s. die Anm. zu Selon 1, 1 mit Anh. 

32. tmv dya^mv] 8. die Ein- 
leitung. 

33. rotaiv] Nach einem bei 
Theognis unbedingt gültigen me- 
trischen Gesetze darf, wenn der 
zweite Fufs des Hexameters ein 
Spondeus ist, dessen Thesis durch 
eme consonantisch auslautende 
kurze Endsilbe gebildet werden. 
S. Isidor Hilberg, das Princip 
der Silbenwägung. Wien, 1879, Al- 
fred Holder. S. 97 und 105 [Anh.]. 

34. SvvafjLig] „hier nicht {)oli- 
tische Macht, sondern geistiger 
Werth und Gehalt." Stoll. 

35f. xaxo^tftfr övfifi^iüyng] 
avfiniyvvvai intransitiv mit Dat.: 
^wenn du mit Schlechten verkehrst.' 
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övniiiöyijg f daoists xal xov iovta voov. 
xavxa fiad'&v dycc^otöiv f^klkBe^ xcci noxa ^i^öbl^ 
ei övnißovXiVBiv xol6v q>ikoi6iv i^ki. 

KvQVBj xvei noUg r^Sa^ diSoixa dl^ ffi] xinri avdga 
40 svd'vvx'^Qa xax^g vßgvog tjiiBxigTjg. 

aöxol [ihv yccg i^^ oWe 6a6(pgovBg^ '^yafiövBg dh 
XBxgd^axai scoXX'^v ig xaxoxtixa 7CB6Btv, 

OvÖBfiiav n&j Kvqv\ dya^ol nohv äkhCuv avSgBg' 
dkV oxav vßQi^BLV xoZöL xaxotöLv ady, 
45d^fioV XB q>%Blg(oOi^ dixag r' dSixotöL diöäpi^v 
oIxbCqv xBQÖdcüv BLVBxa xal xgdxBog^ 
bItcso fti} dfiQov xBCvr^v noXiv äxgB(jLLBt0^aiy 

fMjd' Bi vvv xBixai noXky iv vi<Sv%lrij 
Bvx^ av xotöL xaxotöi g)iX' dvSgd^u xavxa yivrixai^ 
50 xigÖBa di](io6i^ 6vv xaxm igxofiBva. 

ix x(DV yäg öxd6iig xb xal i(ig)vXov g)6voL dvdgäv 
(lovvagxog dh tcoIbv finlTCOXB x'^Sb aäoi. 

KögvBy nokig fisv id'^ ijdB TCoXig^ Xaol dh drj aXXoiy 
0? 7cg66d'^ ovxB dixag yÖBöav, ovxb vofiovg^ 
55 dXX^ dfig)l nXBvgyöi dogdg alycjv xaxixgißov^ 
i'Ico tf' S6x iXaq)oi xijgd^ ivi^ovxo noXBog' 
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Eben so steht der Dat. bei den Ver- 
bis sich unterreden, streiten, 
kämpfen u. a. Er. Spr. 48, 9. 

39. xvc» xrl.] die Stadt wird 
durch dies Bild personificirt. [Anh.] 

42. 'Die Führer wandten sich dem 
Abgrund bodenloser Verworfen- 
heit zu.' 

43 ff. S. den Anh. 

45. di%ttg didovai] das Recht 
in die Hand geben. [Anh.] 

47. dxQB tt.J nicht passivisch, son- 
dern medial: „sich den Frieden 
bewahren werde." Das zugehörige 
Nomen wird als sinnlich belebt 
gedacht. 

49. 50. 'Wenn bei niederen Män- 
nern das beliebt wird, aus d^m 
Verderben des Volks für sich Vor- 
theil zu ziehen.' 

52. „Ich fürchte: aus diesen poli- 



tischen Wirren geht ein Tyraiin 
hervor, der den Bürgern wenig 
behagt" 

53 n. Sinn: Das Landvolk ist in 
die Stadt gedrungen und greift. in 
die Rechte des Adels ein. Frfiher 
waren die Verhältnisse des mega- 
rensischen Landvolks ähnlich ev- 
wesen, wie die d#r spartanischeB \ 
Heloten. 

55. ttfiopO Über die vooalisdb 
auslautenae Endsilbe in der Anis | 
des Hexameters s. die^Bemerkasg 
zu Theogn. 250 (ra/^a) mit AbIi. . 
— dogdi] unterscheidende Tracht . 
der dienenden Elasse von der hezr- ^ 
sehenden. [Anh.] — %azixQi^9f] . 
zerscheuerten, abnutzten. 

56. iXaqtoi\ involvirt den Vor- 
wurf der Feigheit. — • noU^ii 
Synizese. 
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al vvv süö* äyad-ot^ IloXvxatdfi' oi öi nqXv ied'Xol 
vvv öblXoL tig xev tavx* av^ovt^ £6oqcSv; 

llXijXovg d' aTtatäöiv in^ aXkfjXoi6t yslavteg, 
ovxB xaxcSv yvcifiag slSotsg ovt' äyad'äv. 

Mr^diva tcSvöb fpilov tcouv^ Ilokvnatdrij dercav 

ix ^(lov^ X9^^VS Btvexa (itidsiiii^g' 
iXXä doxBi iikv 7tä0iv uTio yXti60'qg fplkog bIvuIj 

XQ'^li'CC di 6vii(i£l^yg iiriÖBvl iirid^ otiovv 
iTtovdatov yvdejj yag 6ti;v(fäv q)gBvag dvÖQfSvy 

Sg Oipw in iQyoL0iv xCötig iii* ovSsfiiaj 
(XXu doXovg r' ändtag xb nokvnkoxlug t' iq>iliij6av 

ovrcagy cSg avÖQBg injxiTi öa^o^i^BvoL, 

liöxog dvijg xgv6ov xb xal aQyvgov avxBQv6aa%ai 
a^Log iv xalBTty^ Kvqvb^ dixoöxaöirj. 

lavQovg BV(fi^0Big^ IIoXvTCcctdTi , avögag ixaCgovg 
7ti6xovg iv xaÄBscotg jtQ'^yiittöL yivoiiivovg^ 
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3. civi%oit' laoqmv] »'Wer 
2hte es wohl ertragen, diee zu 
BD?» So steht oft das Particip 
Verben, welche ausdrücken, 
welcher Kraft oderEmpfin- 
Qg die durch das Particip be- 
ihnete Handlung erfolge. Wir 
en diese Gonstruction durch den 
nitiv mit zu wieder. Kr. Spr. 
5, 6, 1. 

}. Diese schwierige Stelle er- 
gt sich wohl am einfachsten, 
in man yvmfirj im Sinne von 
pmv (Kennzeichen, Merk- 
hnimmt: 'Diese Yomehmthuen- 
rarvenüs betragen sich gegen- 
ig und lachen sich hinterher 
; von den charakteristischen 
erschieden der Edlen und Ge- 
nen haben sie keine Ahnung, 
. so kommt denn die verkehrte 
It heraus: die Gemeinen wollen 
Ersten sein, die grofsen Herren 
ilen, geriren sich aber wie ge- 
nes Pack.' 

\, »oisv] ionisch- epische Con- 
ition st. noiov. Kr. Di. 3, 4, 1. 
} Medium meint: mach dir zum 
lunde. — noXvn.] zu V. 25. 
»2. i% ^vftov] von Herzen, 



aufrichtig, lliad. 9, 342: iya 
tfjv iyt ^v(LOv qjllBov, Die Worte 
werden durch ihre Stellung im 
Versanfang emphatisch hervorge- 
hoben und dem folgenden 96%n u. 
dno yXmarig entgegengesetzt. — 

SQ, bTv. /Ei 17^.1 welches Interesse 
u auch dabei haben kannst. 

64. 0i;/[t/Li/|^$] Lafs dich auf kein 
ernstliches Geschäft mit ihnen ein. 

65 f. 'Du wirst in ihnen Wichte 
von erbärmlicher Gesinnung kennen 
lernen, denen bei ihrem Thun jede 
Treue abgeht.» — inC] st. insüti. 
Kr. Di. 68, 2, 6. 

68. iirj'KS'ci aat*] unrettbar 
verloren. 

69 f. 'In Zeiten der Not ist ein 
zuverlässiger Freund wert, dafs 
man ihn mit Silber und Gold auf- 
wägt.' — ^V'X ^®^ Infin. hängt 
von «lioff ab : Kr. Spr. 60, 6, 7. — 

dix»] U^^^ ^^^ ^6 ^ Megara herr- 
schenden politischen Wirren. 

Jlff. Pind. Nem. 10, 78: ntxvQOi 
d' iv novo) niptol ßootöov > nttfid- 
tov fiBTccX'ciiißdveiv. Horat. Garm. 
1, 35, 26: aiffugiunt cadis J Cum 
faece siccatis amici | Ferre lugum 
pariter dolosi. 

4* 
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0% tivBg &v tokiipsv, öfioipQOVCc d'Vfiov Sxovrsg, 
laov täv äya^iSv täv xs xaxäv iierix^iv. 

76 Od röööovg % svQoig di^i^fisvog ovd^ ixl jcdvtag 
avd'Qainovg, ovg vavg /iij iiia jcavxag ayoi, 
olötv STcl yXcSööij t€ xal difd^akiiotötv insifttv 
alSdgy ovä' alöxQOv Xiffjlit* Sjci xeQÖog ayei, . 

Mfj (i* insöiv iiiv orsQySy voov d' i%B xal ipQivccg Sklag^fn 
80 €£ fie q)Ustg xaC 0ol Ttiötog ivaöti voog^ 

dklä g>ik£i xa^aQOV ^i^kBvog voov, rj /i' änoBtnmv 

IX^aiQ^ aiMpadiriv vstxog deigäfisvog. 
Sg dh fttg yldöiSy ÖC%^ i%SL voov, odtog itatgog 
deilog, KvQV% ix^Qog ßikxBQog ^ q>Ckog ßv. 
Sb"Hv tig ijtaLVTJöy ös toöov xqovov, oööov ÖQ^g, 
voötpiad^slg d' aXkfiv yXäööav C^öv xaxijvy 
toioikog xoi itatgog dvi^Q q)vkog ovti fidik* ia^kog, 
og x' eHnri ykciööri kda, fpQov^ d^ SreQa. 

'AkV stri xoioikog iiwl q)ikogj og tov statQov 
90 yvvdöxfov ogyi^v xal ßaqvv ovra q)iQ€i 

dvxl xaaiyjnjrov öv di (iol, q)ik€, tavt* ivl ^v(i^ 
fpQoieOj xaC not* iyLOv (ivTJösai^ i^oniöio. 

MrideCg 0* dvd'QcincDV jts^öy xaxov avÖQu fp^krjöat,^ 
KvQVB' TL S' Söt' wpakog dsUog dvi^g q>ikog äv; 
95 ovt* av ö' ix x^^^^oto novov QvOano xal artig , 
ovt€ XBv iöd'kov Sx^'^ ^^''5 fieraäovv id'ikoi. 

devkovg SV Bgdovti ykaxavoxdxri X'^9^ ioxiv 
löov xal ötcsIqslv novxov akog noktrlg. 
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75. inl. ndvz. uvQ'qJ] ,^bezeich- 
net die weite Ausbreitung über 
die Menschen hin/* Am eis zu 
Odyss. 1, 299. S. oben zu t. 23. 

76. Vgl. Iliad. 20, 246. 

78. «y €t] Es ist nicht sowohl ovff, 
als nach der Dichtersprache uvtovs 
zu ergänzen. Er. Di. § 60, 6, 1. 
[Anh.T 

79. Die Worte voov — aXlag ordne 
man im Deutschen unter : w ä h r e n d 
du anders denkst. 

80. Q'ip,8vog] dir eine aufrich- 
tige Gesinnung aneignend. 

83 f. *Wer doppelzüngig ist, der 



ist ein schlechter Genosse und bes- ' 
ser unser Feind als unser Freund.' { 
— d^jjra] indecUnables Ao^jec^v ; 
in obliquem Casus, wie %io^i£ Siffl. ; 
Amorg. 2, 1. Kr. Spr. § 62, 2, 4. - 
Zu T. 84 8. den Anh. 

86. ylcD<r<rixf] Bede. Zu y. 88 
s. den Anh. 

90. 6qyilv] =• Charakter, Ao- 
cusativ des Bezugs zu ßagvv, 

9Q, ia^lov] Glücksgüter. T* 
gisradovv] st. fi8ta9ovv€U wie 
€pvv st. q>vvai, ^[Anh,] ^ 

98. Jeilo'ds Bv tQ^eivlcov ia%i *» 
cubCqbiv novxov, — XcovxaL] Nftwi 



THEOGNIS. 



53 



ovr£ yäg äv ^röt^ot/ ansiQmv ßadv krflov dfipSf 
K) ovte Ttauovg iv dgciv ei nakiv dvtiXdßoig* 
aTcXriötov yäg i%oviSi naxol voov. ijv d' ev äftdQtygj 

rSv stgööd-sv navtav ixxixvtai ipiXotfjg. 
Ol d' aycc^ol to [liy lörov iXcapQtioviS^ stad'övtsgy 
/it/^fia d* i%ov6^ aya^äv xal xägiv i^ostüscj. 

05 Kißd^Xov d' dvÖQog yvmvav %aXBJCi6xBQ0v oidivy 
KvQv\ ovd^ svkaßivig iötl xsgl nkiovog. 
Xqv6ov xißd'^Xoio xal d^vQov avöxstog ärriy 

KÖQVSy xttl il^evQCtv ^8vov dvÖQl 6oq)^. 
d S\ ipikov vöog dvÖQog ivi 0tijd'€<f6i XsXtj^ 
10 tlfvÖQog idvj doliov d* iv q>Q6iSlv iqtOQ i%ißj 
tovto d'cog HißSrikörarov icolriöe ß(fotoZ6iVy 
Kai yvävM navtav xovt dvif^götatov, 
ov ydg äv eldsitig dvdgdg voov ovdh ywaMÖg^ 
xqIv n$i^d'strjg SönsQ vno^vyiov 
ihovdd xsv elTidööaig äöXiQ nox^ ig Sviov iXd'dv 
noXkdxi ydg yvoifiriv i^axatiSö* Idiai, 

Oiähv iv dvd'Qcinovöi jtatQog xal fir^tQog &iib€tvov 
inXetOj tolg dififi, Kvqvs, (lifiijks dixri, 

Oddeigy KijQv^ atijg xal xsQÖsog ahiog avxogj 
^20 dXkd %'eol tovrmv ddtOQsg dfiq)OTiQiXiv' 
ovds tig dv^QcSstcjv iQyd^craij iv q)Q€iJlv elddg 
ig tiXog eh* dya^ov ytvetav ehe xaxov. 
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*oog, ofioiog^ 6 avtOQj nai^ttaXijüiog 
md deren Adverbien steht %al für 
las deutsche als, wie. Kr. Spr. 
)9, 82, 6. — üm^pstv novtov] 
prichw&rtlich von eitlen Bemühnn- 
M.'-noXirjg] „Wenn der Wind 
Be Wellen oberflächHch kräuselt.'' 
^eber.^ 

100. ev| Man ergänze aus d^mv 
ien BegnfT nda%8iv u. ziehe $v 
wüxHv als Object zu dvrtXäßoig. 
'Wenn du schlechten Menschen wohl- 
thäfcest, so empfineest du von ihnen 
keine Gegenwohlthaten.' 'Av v. 99 
8|ehÖrt sowohl zu dy^^gy wie zu 
ttnila^oiff. — ndXivttvziX.] mehr 
epische Ausdrucksfülle, als Pleonas- 
muB. Find, Ol. 1, 66 f.: »^oijxaf 



vtov i^dvettoC otndXiv — uvtig. 

102. i%%i%ytaC\ Soph. Phil. 13: 
%d%xi(o to näv a6q>iaiia, 

103. iXaq>Q£tovai] =» iv iXa- 
tpQ^ noiovvtai. „Boni vd maJa, 
guae wsis ülata stmt^ non citranV* 
fiergk. [Anh.] 

104. (iv^(icc\ = fivfjfifjv. 

106. „Vorsicht geht über Alles.'* 
[Anh.] 

107. nSi per aurum ^duJterimim 
frattdatus fueris, levior iactura.^' 
Welcker. 

115. cof iov] Sinn: Menschen kann 
man nicht prüfen wie käufliche 
Waare [Anh.J. 

116. „Der Schein trügt." 
119 fif. Vgl. Solon. 6, 63-66. 
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xai xev 0tx^ eCrj dfi(ioiSi(ov xtsavcov 
ix Tcokicas ^ccl dägov, o ol xBv^kiov sttj' 
10 süts xal txTtotiSiVy tavtd % anavxa Xa%oi^ 
ovx i(ov a^tog, SonBQ iyd' ^o>fii7$ yäg äiieivaw 

aXV bIxti iidka toiko vofii^Btai,' ovdh dixaiov 
tcqoxqIvbvv §(6(iijv trjg dyad^g iSoq>ifjg. 
16ovt€ yaQ si Ttvxrrjg dyad^og kaotöi iiBtsirj^ 
ovr' cl TCevrccd'XstVj oüts jcakatöykoö'övfiv^ 
oidl lilv ei taxvtiju vcoSäv^ to nig iöxi xg&ci^iiov 

QcSliTjg S00* dvägdSv Igy* iv dycSvi Tcikeij 
toijvsxsv &v Sri t^^äkkov iv sivoniij stöhg slrj' 
20 OiiLXQOV d' av ti noksL xdgiia yivon* istl rpy 
st xvg dsd'kcvcnv vixp Iliöao nag* oxd^ag' 
ov ydg Ttiaivsi tavta (ivxovg TCoksoDg. 



7—10. Der Sieger erhielt aufser 
der Bekränzung auch andere Beloh- 
nungen: Speisung im Prytaneum, 
das Becht, auf den vordersten 
Bänken im Theater zu sitzen (ngos- 
^Qicc)j Freiheit von Staatslasten 
und Abgaben (dtiXsia) u. s. w. 
Vgl. über diese Privilegien : C. Fr. 
Hermann, Lehrbuch der grie- 
chischen Staatsalterthümer. § 116 
mit der Anm. 3. 

10. strs xal rflrsr.l Prädicat: vi- 
%£. — tnnoKUvj dieser Sieg 
kommt als am vrenigsten verdienst- 
lich zuletzt. — tavta — anavta] 
nämlich Proedrie, Speisung u. s. w. 

11. ovx imv — lycoj Diese 
Worte sollten als Schwerpunkt des 
Ganzen eigentlich den Hauptsatz 
bilden. Sinn: Der Agonensieger ist 
jener Belohnungen nicht so virür- 
^ wie ich. Auf ähnlicher Höhe 
des philosophischen Bevnifstseins 
steht Sokrates beiPlato, A^ol. Soor. 
Cap. XXVId: ov% i6v oti fiaX- 
Xov n^insi ovtoagy tog tov toiovtov 
avdoa iv ngvtavsCtp aiteiad'aif 
noXv ys itäXXov^ ij st tig vfimv 
^nip ri ^vvtoQiSi rj ^tvysi vBvi%7i%sv 



*OXviinia6iv, 6 filv yag v^äg smt? 
ivdtt^iiovag SonBiv elf at, fym 9\ 
slvai, — ioov] Synizese. 

13. iln^^temere, — tovtoI die 
genannten Leistungen in den Ago^ 
nen. 

16 ff. Vgl. Isoer. Paneg. § 1. 2. 

— Beachte den Construktionswech- 
sei: nvHtrjg ayaO'og^ dya^og 
nsvtad'XBtv — naXaiOfioavvfiv -- 
tavvt^tt,^ Pind. OL 6, 17 Ber^k: 
liavtiv t dyad'ov xal 9ovqI ftag- 
vaa^ai. 

17. ov8\ iiiv'\ =a ovS^ fiTJv =■ 
auch nicht: mit Nachdruck ab- 
schliefsend. S. zu Theojg^ 698. — 
TO nsg] das Belativ lin Neutro, 
obwohl ein Feminin, voraufgeh^ 
Soph. Oed. B. 642: tvqawlda^ 

— dX£a%Bxai. 



Otftfft 



18. ^Intellege ^qymv foaiinfig, o< 
igya avSomv Qciurig niXn,* S c nn ei- 
dewin. jE^ya (toft,, iv dyavt meint: 
Eraftproductionen in den öffent- 
lichen Wettspielen. 

22. niatvsiv] metaph. berei- 
chern. Pind. Pyth. 4^ 160: nXov- 
tov niaCvoiv. — ikv%ovg^ Schatz- 
kammern. 
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VI. Theognis.*) 

Theognis' Leben fällt in die letzte Hälfte des 6. Jahrhtin- 
3rts y. Chr., in die Zeit jener mafslosen politischen Verwirrung, 
eiche seine Vaterstadt Megara gänzlich zu zerrütten drohte, 
üer hatte lange Zeit eine dorische Aristokratie geherrscht, der 
ire edle Abkunffc und ihr reicher Gbrundbesitz bisher das Prä- 
)gativ der Menge gegenüber gesichert hatten. Aber schon vor 
olon finden wir einen Tyrannen Theagenes in Megara **), der 
nter der Maske eines Volksfreundes gegen die dorische Nobilität 
artei nahm und sich selbst zur Herrschaft emporschwang. Nach 
Einern bald erfolgten Sturze trat wieder der Adel an die Spitze, 
ad Megara wurde fortan der Tummelplatz wilder und leiden- 
ihaftlicher Parteikämpfe. Bald ward auch der Adel wieder ge- 
ürzt, und zügellose Demokratie trat ein. Das Volk vertrieb 
e Optimaten und gab neue agrarische Gesetze, in Folge deren 
3r Grundbesitz der Aristokratie unter die Masse verteilt wurde, 
war machinirte auch jetzt noch der geächtete Adel aus der 
eme und erzwang sogar eine Wiedereinsetzung in seine früheren 
echte. Doch gewann das Volk bald wieder die Oberhand: die 
ptimaten mufsten in's Exil wandern, und erst später kam es zu 
inem gütlichen Vergleich beider Parteien. 

Mitten in diese politische Umwälzung fällt das Leben des 
heognis, über welches sich zwar nur Vermutungen aufstellen 
ssen, dessen Grundzüge aber in seinen Gnomen ziemlich deutlich 
3ryortreten. Er gehörte einer jener geächteten Adelsfamilien an, 
)rlor seinen Grundbesitz und verliefs als politischer Flüchtling 
6 Heimat. Nach langem umherschweifen fand er endlich im 
[dlischen Megara ein Asyl und erlangte hier das Bürgerrecht. 
Is er nach Jahren in die Heimat zurückkehrte, muss er in 
)hem Alter gewesen sein, daher er auch in seinen Gnomen dem 
ymos mit der Autorität eines yi^tav entgegentritt. Dieser Kyr- 
)s, der Sohn des Polypais, wenn anders Ilodvnaidfig (V. 25 und 
ter) so als Patronymikon zu fassen ist,***) war ein Jüngling von 
Qigem Geblüt und der i^cifisvog des greisen Dichters [Anh.]. 
itztf wo der äufsere Glanz des Adels geschwunden war, hielt der 
)jahrte Optimat es für sei;Qe Pflicht, dem jüngeren Stand es- 
mosssen die altadligen Grundsätze fest einzuprägen und ihm die 



*) Zur Litteratur: Carl Müller, de scriptiB Theognideis. Jena 
)eut8cn Krone) 1877. 

**) S. Welcker. Prolegg. § 2. 

***) Mit Bestimmtheit fafst Schneidewin IloXwatdrig als Pa- 
ronymikon. Delectus p. 50: 'Nobis IIoXvTtatSris est patronymicum 
/yrni, a patris nomine IloXvnaCg, h. e. IloXvndiiiiov , forma Dorien- 
ibuB Bueta.' 
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ewigen geistigen Qüter des Adels gleichsam als Vermächtnis za 
hinterlassen. Daher weht auch in den Qnomen des Th. ein durch- 
aus oligarchischer Geist; sie umfassen die ganze Sphäre der alt- 
aristokratischen Erziehung und lassen keine Tugend und Sitte des 
dorischen Stammes auJüser Acht, so daüs siC; wie Bernhardj sagt,*) 
als ein politisches Lehrbuch des jüngeren Adelsgeschlechts be- 
trachtet werden können. Zugleich aber atmen sie glühendes 
HalB gegen das neue proletarische Begiment: Th. lechzt nach 
Bache an den Bäubem seiner Bechte und seines Vermögens und 
sehnt sich, ihr schwarzes Blut zu schlürfen (V. 349). Er ist so 
durchaus dorischer Aristokrat, dafs persönliche Tüchtigkeit für 
ihn nur innerhalb seines Standes existirt; Alles, was auflBerhalb 
desselben liegt, ist von vom herein verwerflich. Hieraus erklärt 
sich auch die specifisch politische Bedeutung der Ausdrücke äya^ 
{ia&koC) und xaxo/ (ösikoC) bei Th., insofern jenes die Adligen, 
dieses die Gemeinen bezeichnet; wobei die moralische Bedeutung 
jener Wörter ganz für ihn in den Hintergrund tritt. 

Es ist bei der Leetüre des Th. von Wichtigkeit, dies poli- 
tische Element seiner Gnomendichtung in's Auge zu fassen, und 
einige charakteristische Stellen dieser Art mögen hier folgen. Nach 
ihm kommt die Lenkung des Staats nur den iycc&o^g zu (V. 4S 
—52); es ist Pflicht des äya&ogj dem dfjfiog den Fuss auf den 
Nacken zu setzen (847 — 60) ; der Edle mufs die sittenverderbende 
Gesellschaft; des Gemeinen meiden und sich nur an seine Standes, 
genossen halten (31—38). Wir haben, sftgt th. , die verkehrte 
Welt: das Landvolk hat sich in die Stadt gedrängt, und die 
Wackem und Edlen sind jetzt die Schlechten (63—60). Nur 
Beichtum gilt noch; der Edle heiratet des Gemeinen Tochter, 
und umgekehrt; die Geschlechter vermischen sich, und die Bürger 
verlieren ihren Glanz (183 — 192). — Aus derartigen Stellen be- 
greift man zugleich den tiefen Mifsmut, mit welchem Th. die 
Gegenwart der glorreichen Vergangenheit gegenüber betrachtete. 

Obgleich in unserer Gnomensammlung des Th. von den ur^ 
sprünglichen persönlichen Bezügen Vieles spurlos verwischt und 
verflüchtigt ist, so sind doch genug Andeutungen übrig geblieben, 
welche auf ihn selbst und seine Umgebung ein helleres Lieht 
werfen. So spricht aus den Gnomen an Kjmos ein wohlwollen- 
der väterlicher, aber zugleich herablassender Ton, der das Ver- 
hältnis des greisen Optimaten zu seinem jugendlichen iQt6(uvog 
trefflich charakterisirt. Anders gefärbt, theils sogar lasciv, sind 
die an ältere Freunde, wie Simonides, Demonax u. a. Diese ver- 
setzen uns in den gesellschaftlichen Kreis des Th., der eine Art 
aristokratischer Hetärie bildete, welche Erhaltung und Belebung 
aristokratischen Geistes und Tones zum Zweck hatte. — Manche 



*) Griech. Lit.-Ge8ch. IIa, 460. 
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Elegieen beziehen sich auf besondere Erlebnisse jener Persönlich- 
keiten. So z. B. beklagt der Dichter eine unglückliche Seereise 
des Elearistos (v. 511); einem andern Freunde wünscht er glück- 
liche Seefahrt (y. 691. 92) u. dergl. m. 

Schon im Altertum erkannte man den ethischen Gehalt des 
Theognis, und in den athenischen Schulen erhielt er frühzeitig 
einen Platz neben Hesiod. Die Jugend lernte ihn, wie ihren 
Homer, und so wurde er bald Gemeingut der Nation. Man ge- 
wöhnte sich aber auch, ihn als reinen Lehrdichter zu betrachten; 
mid als im späteren Altertum die Sucht überhand nahm, aus 
den Dichtem allgemeine Sentenzen epitometarisch zu sammeln« 
blieb vom Th. fast nur der gnomisch -didaktische Bestandteil 
übrig. Indem man endlich diese Chrestomathie zum Überflufs 
mit Fragmenten anderer Elegiker^ wie Tyrt&os^ Mimnermos, So- 
Ion, verbrämte, entstand jene mosaikartige Sammlung, welche uns 
jetzt noch vorliegt. — Der Dialekt des Th. ist der epische, 
daher sich auch lonismen bei ihm jßnden; dagegen hat er als 
Megarenser auch Dorismen, wie viv 364 Bergk, vccüv 680, A^ 299, 
fitSa^at 771, $2fi€v 960 und sonst. 

^ &va^ Arjtovg vU, zitbg tsxog^ ovnota 6 Bio 

l^öOfiM aQXOfiivog ovo* ajtojtavoiievog, 
dXX* aUl nQiStov öh xal vötatov iv ta (iiöot,0LV 

äsiöo' av öi jüot xXvd'i, xal iöd-Xä dlSoy. 

b^otßs aval^, ots (liv äs d'sä tixe notvia Aritd^ 5*> 

g>oivixog ^aäi^v^g xegalv iq>cctl)aiiivri , 
dd'ccvürav xälktCtov^ ixl %Q0%06i8it Xifivfjj 



*) Bechts ist die Bergk'sche Yers- 
zählung angegeben. 

1 — 4» Fragment einer s^poti- 
sehen Elegie, bei der Libabon g^e- 
simgen. — Arixovg vti^ diog 
ti%og] ^0 Saud der Leto, Zeus- 
erzengterl| Soph. Trach. 644Dind.: 
oyaQ Jios ^AXnitijvag noffos %xs. 
Übrigens war Apollon Landesgott 
von Megara. — Ai^zovg] Über den 
Spondeus im zweiten Fufse des 
Hexameters, der hier in einem freien 
Worte (l^^omen proprium) besteht, 

8. za Selon 1, 1 mit Auhang. 
2. aQxofiBvog} die syll. anc. in 

der Mitte des Pentameters, da diese 

aU Schlufs einer metrischen Eeihe 

erscheint. 
4. fioi] zu Sol. 6, 2. [Anh.] 
5— 10. S. den Anh. 



6. q>o£vi%og] Leto sebar den 
Apollon unter einer Faune; nach 
Anderen unter einem Ölbaume. 
Catull. 34, 5: Latonia^ mcueimi\ 
Magna progenies lovis, | Quam 
mater prope JDeliam \ Depoaivit 
olivam. Dagegen sagen die Ephe> 
sier bei Tac. Ann. itl, 61 Haase: 
non, ut vulgus crederet. Dianain 
aigue Apöllinem Deh genitos: esse 
(wud se Cenchreum amnem , lucum 
Ortygtam, %iibi Latonam partu gra- 
vidam et oleae, quae tum etiam 
mcmeatf adnisam eaidisseea numina^ 
— ^aSivTig] der Dichter denkt an 
einen weiblichen Pabnbaum. [Anh.] 

7. ^nl xqo%obiSbX X^vjj] am 
kreisförmigen See. Heroa. 2^ 
170: Xifivn xi hxi (es befindet sicli 
dort, am Grabmal des Osiris, berm 
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däfiijg dußgoöirig , iyikaöös 81 yata neloii^j 
10 yfjd7j06v Sh ßadvg novxog akog noh'^g, 

"Agtsfii d7iQoq>6vfi, ^yateg Ji6gj rjv *j4yaiiifivcav 
€Tacc^\ otr' ig TqoCtiv ijtksi vrjval d^oatg, 

evxoiiivp fiot nkvd'ij xaxäg ä* dx6 xfJQCcg &kakx€' 
öol nhv tovtOj d'sdy ö(iLXQ6vy ifiol dh (liya. 

15 Movöai xal Xagitagy xovqul jdiog^ aS nots Kddiwv 
ig ydfiov ikd-ovöai xakov dsiaat* inog' 
ottL xakov, q>ikov iöti' to d* ov xakov ov q>(kov iöttv. 
Tovr' iTCog dd'avdtcDv '^kd'e 8i,d ötoiidron/. 



u 



IS 



Heiligtum der Athenaie ein See), 
oifrj nao ij iv dr^hp i) tgoxoBidiig 
Tialsofiepri, Dazu Stein: ^Nocn 
jetzt sollen die Trümmer seiner 
ovalen Einfassung eine Länge von 
gegen 300 und eine Breite von 
200 F. haben.' .Genauer C. Bur- 
sian Geo^. v. Griechenl. Bd. ü. 
S. 461: ^Die Ausdehnung des hei- 
ligen Bezirks, der aufser Baulich- 
keiten und zahlreichen Weihee- 
schenken auch Heiligtümer oder 
doch Altäre anderer auf Delos ver- 
ehrter Gottheiten enthielt, gegen 
Norden bezeichnet ein nordöstuch 
vom Tempel befindliches länglich- 
rundes, mit einer niedrigen Mauer 
umgebenes Bassin von 289 Fufs 
Länge und 200 Fufs Breite, das im 
Innern mit Cäment ausgefüllt und 
jetzt aufser nach Eegengüssen ganz 
trocken ist, im Altertum aber mit 
Wasser gefüllt und imter dem 
Namen des runden Sees bekannt 
war; an seinem Ufer sollte nach 
einer Sage Leto ihre göttlichen 
Kinder geboren haben.' — Xifivn] 
Aesch. £um. 9 Dind.: Immv de 
Xiykvriv JrjUav ts xoiQd9a, Eur. 
Ion. 167 Nauck: Xtfivae inißu tag 
^7iUa9og, [Anh.] 

8. dnsiQseCri] ^l^elos ansigsairj 
dicitur, id est %v%XorsQiig, quemad- 
laodxnadanTvXtog dnstQoav.^BeT gk, 

9. oSfiijg dfkßg.] „Vielleicht 
von Blumen, welche vor den gött- 
lichen Gewalten emporsteigen, wie 
Iliad. 14, 347ff." Weber. — ^yi- 
J,a cas] So werden bei Dichtem 



oft Naturgegenstände durch ycltlf 
und (iBidi&v personifidrt. Hom. 
niad. 19^ 362: iyiXaaas dh naw 
nsgl xG'mp | j^alxov vno azBQWfijg, 
Hymn. in Apoll. 118: fkaidtjüB Sl 
yaf* vnivegS'sv, [Anh.] 

10. novt, dX6g'\ Dichterische 
Tautolofiie, wie sie sich schon bei 
Homer findet.^ Iliad. 21, 59: kov- 
tog dlog TtoXi-^g. ^ V^l. Find. Pyth. 
4, 39: ivaXiqi avv aX(i>q[. AescL 
Fers. 422 H.: nhXayiav SXa. Eor. 
Hec. 610 N. : novxCag dXog, S. den 
Anh. zu Find. F. 4, 39. 

11. ^rigo^ovri] Zusammenge- 
setzte Adjectiva sind sonst meist 2er 
Endung[en. Alte Feminalenduogen 
sind bei den E^ithetis der Göttinnen 
häufig fff^^ rivi6%ii u. a.) Durch 
das Epitheton ^ij^oqp. wird die 
Diana venatrix, &7igo%xovog^ to%i- 
aiga gekennzeichnet. Arist. ThesHL 
d20Bergk: 9'7jgoq}6vrj nai, Acctovs 
XgvamniSog igvog, Horat. Carm. 
i; 12, 21 : ProelÜB audax, neque te 
süebo, I Liber, et acievis ininUca 
virgo | Beiluis, Über d-rigotp. s. 
Loheck^ Faralipp. p. 461 [JuiL]. 

12. st6a9''] ,,commode aä deam^ 
dsi in aUocutione, pro tpsim stO' 
tua positam refertwr'^ Graefen- 
han. Agam. führte zu Megara 
den Artemiscult ein. Zu Btcaxo 
vgl. Find. Pvth. 4, 204. 

13. ttot] Zu V. 4 und SoL 6« 2. 

14. V^L Hör. Sat. 2, 3, 283. 

16. yai^ov'i mit Harmonia. 

17. oxxi — ^axC\ sjprichwört- 
lich. Eur. Bacch. 879: oxxi maXiv^ 
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20 totöd^ InsiSiVj XijiJsi d* ovjtots xlsmöfisva, so 

o'ddi Tig dkld^sv xäxLOv tov6d^kov nuQeövtog' 

äds dh nag tig igst' &BvyviS6g iötiv Inri 
xov Msya^ieag' yedvtag dl xar* av^Qfonovg övonaCxog 
ciötotg totgd* ov nco näöiv aästv Svva^Lai' 
^boidlv d'avfiaatövy IloXvnatdri' oväh yäg 6 Zsvg 85 

ov^* vcav 7tävt600* avddvBi oi5r' dvixiov, 

IjoI d' iym sv q>QOvi<ov vn:od7JiJO(iai y old jtsQ avtog^ 

KvQv\ dnd %mv dyad'äv natg h^ itov ifiad-ov. 
ninwOj (iTjd^ al6%Q0t6iv in^ i^yyLMi (ii^d' däixotOiv 
30 tLiMcg /iijd' dQBtäg Slxso firjd' aq>Bvog. so 

Tavxa iihv ovtmg to^'v xaxotöi dl (ii^ 7tQO0O(iikBt 

dvdgdöiVj dXk^ uCbI tcSv dya%äv i%BO* 
xal TCagd xot6iv ntvB xal iöd'i^B, xal i$sxd xot6iv 
7^6, xal SvdavB xotg, mv (isydlri äiiva^ug. 
Sb i6^X(ov fihv yaQ an' iad-kä (lad'rfösat,' rlv Sl xaxotaiv 35 



qfilov €C8£, Die penultima yoii 
%al6g ist bei den Epikern lang, 
bei Pindar und den attischen Dich- 
tem kurz, bei den Elegikem und 
Bokolikem anceps. 

19. cofpitsü^ai] weise Aus- 
sprüche thun. — ^tpQriyis] zum 
Schatz gegen Plagiate. [Anh.] 

22« OsvyycdoffJ contrahirt statt 
Btoy^iäog, So bei Anakreon Fr. 
2 n. 3: KlsvßovXog. Vgl. Fritzsche 
zum Tfaeokr., kleine Ausg. Doris 
§ 48a. Die Alten machten sich am 
Anfang oder Ende oder auch wie 
Thukydides in der Mitte ihrer 
Werke namhaft. 

28. »dvtag mcct' dpd'Qmn.Jda,- 
gegen unten v. 75 und bei Homer : 
ndvtag in dvf^qmnovg, (Odvss, 1. 
299. lUad. 10, 213. 24, 635). TAnh.] 

25. UolvntLtSril Der Hiatas 
wird durch die Gorreption des lan- 
gen SchlufsYOkals vor dem Vokal 
des folgenden Wortes aufgehoben. 

26. avi%mv\ zurückhaltend, 
nämL das vbi'». Er. Di. §62, 4, 1. 

29. uicxQ, in'. ioyiii>.] unter 
der Bedingung, dafs an Schlech- 
tes thust. ES. Spr. § 68, 41, 8. He- 

Buolihols, Anthologie. L 



rod. 1, 60: el ßovlono ot f^v d'v- 
yaziga ^%biv ywaiacc ixl t^ tv- 
oavvlSi, 5, 65: na^iexfioav ds 
STcl fttff'9'co Toi^at t iny oiüu 8, 137: 
id'iJTBvov inl iiia^a, [Anh.] 

30. dg BT dg] fraemia virtutis^ 
Ehren und Auszeichnungen. — %l- 
%b6\ an sich reissen. 

31. ovTcoff] Über den Spondeus 
im zweiten Fafse des Hexameters 
s. die Anm. zu Selon 1, 1 mit Anh. 

32. rmv dya^atv] S. die Ein- 
leitung. 

33. Toi6iv\ Nach einem bei 
Theognis unbedingt gültigen me- 
trischen Gesetze darf, wenn der 
zweite Fufs des Hexameters ein 
Spondeus ist, dessen Thesis durch 
eme consonantisch auslautende 
kurze Endsilbe gebildet werden. 
S. Isidor flilberg, das Princip 
der Silbenwägung. Wien, 1879. Al- 
fred Holder. S. 97 und 105 [Anh.]. 

34. SvvttiLig] „hier nicht poli- 
tische Macht, sondern geisuger 
Werth und Gehalt." Stell. 

35f. na%o£aiv aviifiieyngl 
aviifiiyvvvai intransitiv mit Dat.: 
^wenn du mit Schlechten verkehrst.' 
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^vfiniayrjgj aTCoXitg xal xov iovta voov, 
tavta fiad-dv dya^otaiv öiiiXes^ xai nota tpiiöstg 
ev övfißovXivHV totOi q>Ckoi6iv iyiL 

KvQVSy xvu nokig ^äs, Sidoixa dl, fti} tsxij avöga 
40 evd'vvt^Qa xax^g vßQiog f^^LBxiQifig. 

aOxol (ihv yccQ iä^ olöa 0a6q)QOvsg, '^yefioveg dh 
tetQdq)ataL noXkriv ig xaxorijta nsöstv. 

OvSs^kCav noj Kvqv% uya%o\ nohv äktOuv ävdgeg' 
akV orav vßQiinv totai xaxotöLV aäy, 
45d^ftoi; TS q)d'i£QC}6i,, dlxag t ddixoiöc didäpiv 
olxsiav xegdiav bIvbxu xal xgdtsog, 
ilneo fii) dfjQov xeivriv nokvv dzQeiiutod^aij 

liTjd* bI vvv xBltai Tcokk'^ iv ri^vxCri^ 
Bvt' av rotOi, xaxotöt q)ik* dvÖQdoi, tavta yivfixai^ 
50 xsQÖsa dfjiioöi^ 0VV xax^ iQx6(i€va. 

ix t(ov yaQ ötdöiig tc xal inq)vkoi q)6voi^ dvSgdiv' 
fiovvagxog dh noXst iirpioxs f^ds ä6ov. 

KvQVB, nokig ^bv f^^ ijÖB nokig ^ kaol ob öt^ äkkoi, 
oP nQÖod"* ovts dixag ySB0av, ovtB vo^ovg, 
55 dkk* dfiq)l nkBVQjjöt doQag aiyc5v xatitQißov, 
l'l«) d' möt ika(poi tijgd* ivifiovto nokBog' 
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Eben so steht der Dat. bei den Yer- 
bis sich unterreden, streiten, 
kämpfen u. a. Er. Spr. 48, 9. 

39. nvsi %ti.] die Stadt wird 
durch dies Bild personificirt. [Anh.] 

42. ^Die Führer wandten sicn dem 
Abgrund bodenloser Verworfen- 
heit zu.' 

43 ff. S. den Anh. 

45. 9£%ag Stdovai] das Recht 
in die Hand ^eben. [Anh.] 

47. « T p fitt.j nicht passivisch^ son- 
dern medial: „sich den Frieden 
bewahren werde." Das zugehörige 
Nomen wird als sinnlich belebt 
gedacht. 

49. 50. ^Wenn bei niederen Män- 
nern das beliebt wird, aus d^m 
Verderben des Volks für sich Vor- 
theil zu ziehen.' 

52. „Ich fürchte: aus diesen poli- 



tischen Wirren geht ein Tyrann 
hervor, der den Bürgern wmg 
behagt" 

53 ff. Sinn: Das Landvolk ist in 
die Stadt gedrungen und grdft in 
die Rechte des Adels ein. Frt&er 
waren die Verhältnisse des mega- 
rensischen Landvolks ähnlich ge- 
wesen, wie die d#r spartanischen 
Heloten. 

55. dfiQ>£] Über die voea^isdi 
auslautende Endsilbe in der Axns 
des Hexameters s. die Bemerkung 
zu Theogn. 250 (tcc(id) mit Anh. 
— doQolg] unterscheidende Tracht 
der dienenden Elasse von der herr- 
schenden. [Anh.] — %ctTitQtßov] 
zerscheuerten, abnutzten. 

56. iXa€poi\ involvirt den Vor- 
wurf der Feigheit. -— nolsog] 
Synizese. 
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:al vvv d'ö^ dyccd'ot^ IloXvyeatdri' o[ dl jtQlv iö^Xol 
vvv ÖBiXoL tig xev xavt^ &vi)ioi,t^ iöogcSv; 

(XXfjXovg d' aTtcctäöiv eye' aXktjloiai yeXtSvtesj 
ovts xaxfSv yvi6(iag släotsg ovr* aya^tSv. 

Mridiva xävÖB fpikov JtoisVj IloXvycatdfij Aöxäv 

ix dt;/iOt), XQ^^VS ^'ivexa liTjdsnii^g' 
iXXä äöxH fikv 7ta0tv ano yXciöOrjg q>lkog elvat^ 

XQW^ ^^ <^^/^f^^Sl7& /iijd^i/l ftijd' OTiovv 
snoviatov yvoiöy yuQ ot^VQ^v q^givag ävdQfoVy 

(Sg 6(piv in* iQyotCiv ntöxig Itc' ovdsiiiay 
tXXä dokovg r' ditäxag xs nokvnXoxUtg t' iipiXuOav 

ovxcog, cog avÖQBg ^rixixi aaioiisvoi, 

liöxog ävi^Q x(fv6ov xs xal aQyvQOv avxBQvöaö^at 
äiiog iv xaXinfij Kvqvb, äixotJxaötij. 

lavQovg svQTiöSLg^ UoXvTtcctdfi y avÖQag sxaiQOvg 
nvöxovg iv x^XsTCotg XQtjyfittöv yivofisvovg, 
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i, civi%oix' icro^coy] 'Wer 
;hte es wohl ertragen, diee zu 
3n?' So steht oft das Particip 

Verben , welche ausdrücken, 
welcher Kraft oderEmpfin- 
ig die durch das Particip be- 
hnete Handlung erfolge. Wir 
en diese Gonstruction durch den 
aitiv mit zu wieder. Kr. Spr. 
), 6, 1. 

). Diese schwierige Stelle er- 
gt sich wohl am einfachsten, 
n man yvcifkrj im Sinne von 
uav (Kennzeichen, Merk- 
hnimmt: 'Diese vornehm thuen- 
Parvenüs betragen sich gegen- 
ig und lachen sich hinterher 
; von den charakteristischen 
erschieden der Edlen und Ge- 
nen haben sie keine Ahnung, 

so kommt denn die verkehrte 
Lt heraus: die Gemeinen wollen 
Ersten sein, die grofsen Herren 
len, geriren sich aber wie ge- 
aes Pack.» 

l. noisv] ionisch- epische Gon- 
tion st. noiov. Kr. Di. 3, 4, 1. 
Medium meint: mach dir zum 
inde. — nolvn.] zu V. 26. 
{. i% ^vitov] von Herzen, 



aufrichtig, lliad. 9, 342: iydo 
tiqv 1% %v^ov ^ilBov, Die Worte 
werden durch ihre^ Stellung im 
Versanfang emphatisch hervorge- 
hoben und dem folgenden Sonst u. 
dno yXmarig entgegengesetzt. — 

SQ, stv. iiTjdJ] welches Interesse 
u auch dkbei haben kannst. 
M.avfi(i£ijig] Lafs dich auf kein 
ernstliches Geschäft mit ihnen ein. 

65 f. 'Du wirst in ihnen Wichte 
von erbärmlicher Gesinnung kennen 
lernen, denen bei ihrem Thun jede 
Treue abgeht.» — inC] st. insati. 
Kr. Di. 68, 2, 6. 

68. pLri%sti cmi,] unrettbar 
verloren. 

69 f. 'In Zeiten der Not ist ein 
zuverlässiger Freund wert, dafs 
man ihn mit Silber und Gold auf- 
wägt.» — dvt,] Der Infin. hängt 
von « Jioff ab : Kr. Spr. 60, 6, 7. — - 
dtx.} g^ht auf die in Megara herr- 
schenden politischen Wirren. 

^71 ff. Pind. Nem. 10, 78: yiccvQOt 
d' iv n6v<p niaTol ßootciv • x«fi^- 
tov fisxaXaiißdvsiv. Horat. Carm. 
1, 35, 26: aiffugiunt cadis J Cum 
faece siccatis amici | Ferro lugum 
pariter dolosi. 

4» 
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0% tivsg &v tokfipsv, 6(i6ipQOva d'Vfiov Sxovrsgj 
loov täv dyad'iSv täv te xaxäv iistsxsiv. 

76 Ol; töoöovg % svQOtg dv^riiisvog ovd^ inl ndvxag ss 

av^Qtänovg^ ovg vavg (li^ (lia navxag ayoiy 
olüLV STcl ylcSööfi xs xal dtpd'akiiotötv ijtaötvv 
alddgy ovd^ alöxQOv X94f^' ^^^ xsgdog ayai. . 

Mij fi* iicsaiv [ibiv ats^s^ voov 6' i%B xal fpgivag Sllag, 9i 
80 €£ fiB g>vk€tg xaC 6ov ytvötog ivsnxv viog^ 

akXa q>CkBi, xad^aQov d'ifisvog voov, rj /i' dnosiTCmv 

iX^aiQ^ dpapadii^v vstxog dstQdiisvog. 
Sg Sh fitfl yXda^y 61%" ix^i voov, oitog itatgog 
dsiXog, Kvgv% ix^Qog ßiltSQog ij q>(kog Sv. 
86"jHV Ttg inaLVTJOy 6b toöov ;upoVoi/, o60ov ögprig^ 
voöq)iod'Blg d* akktiv yläööav Cfiöi xaxijvj 
tOLoikog xov itatgog dvi^Q (plkog ovxi fidV iod'kogj 
og x' bUtcji yküööf] kaa, q>Qov^ d* sxBQa. 

*AkV strj tOLoikog ifiol fpikog, og tov statQov 
90 yvvdöxonv ogyi^v xal ßagvv ovza q>iQBL 

dvtl xaöiyv^tov öv di i$ol, q>CkBj xavt* ivl ^v[i^ 
ipQdiBO, xaC Ttox* B^kov (ivji0BaL i^oniöm. 

MriÖBlg 0* dvd'Qcincnv JtBiöy xaxov avSga q>vkii0aL^ 
KvQVB' xC d' S0X* WfBkog ÖBtkog dvi^Q q>tkog mv; 
95 ovx* av 0* ix x^^^^oto novov $v0aixo xal axtig , 
ovxB XBv i0d'k6v ^^cov xov (iBxadovv id^ikoi, 

jdstkovg Bv BQÖovxt ykaxavoxdxri x^Q^ i0xiv' 
I0OV xal 07tBlQBiv novxov dkog xokc^g. 



97 
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75. inl. jtttVT, avd'p.] y^bezeich- 
net die weite Ausbreitung über 
die Menschen hin/* Am eis zu 
Odyss. 1, 299. S. oben zu t. 23. 

76. Vgl. Iliad. 20, 246. 

78. iys i] Es ist nicht sowohl ovg, 
als nach der Dichtersprache avtovg 
zu erfi^nzen. Kr. Di. § 60, 6, 1. 

[Anh.f 

79. Die Worte voov — aXXag ordne 
man im Deutschen unter : w ä h r e n d 
du anders denkst. 

80. Q'ijisvog] dir eine aufrich- 
tige Gesmnung aneignend. 

83 f. ^Wer doppelzüngig ist, der 



ist ein schlechter Genosse nxid bes- 
ser unser Feind als unser Freund.' 
— d^jra] indecUnables Ac^eeti? 
in obliquem Casus, wie x<»Q£g Siin. 
Amorg. 2, 1. Kr. Spr. § 62, 2, 4. — 
Zu V. 84 8. den Anh. 

86. yl&aaav] Bede. Zu y. 88 
s. den Anh. 

90. dgyrlv] » Charakter, Ao- 
cusativ des Öezugs zu ßagvv, 

9^, icd-lov] Glücksgüter. 7- 
(isvtt9ovv] st. iistadovvui wie 
€pvv st. q>vvai, [Anh.] 

98. jBilo'de 8v BQ^sivtcov iati luA 
aicB^gstvnovTOv, — laov xa£] Nadi 
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ovtr£ yaQ äv novtov ömtgtov ßa^ Xijtov df^y 
100 ovte 9uc%(yög iv dgäv t6 näkiv dvrtXdßoig' 

ayeXr^iStov yuQ i%ov6L xaxol voov. ^v d' Sv &iuiQtjjgy 

T<Sv XQÖHd'sv navTC9V ixxixvrat ipiX6tijs. 
Ol d* äyad'ol to (liy lötov iXag>Qiiov€^ Tta^övtsg^ 
livf^lia d* ixovö^ aya^äv xal xdgiv il^oniöm. 

105 Kißdi^Xov d' dvÖQog yvcSvat x^Aß^roVßpoi; oidiv^ 
KvQv\ ovd' svXaßirig iötl X€qI nXiovog. 
Xqv^ov Ki/SdijAoeo xal d^vQov avo%Btog Sttj^ 

KvQve, xal il^evQStv ^diov dvögl öoip^. 
il di fpCXov v6og dvdQog ivl 6tiq%'B66i XeXfjdTj 
110 ifvögog icivy äohov d' iv ipQSfflv i^toq ixjjy 
tovro d'Bog xißdi^X&tarov noii^iSe ßfOTOtöiv, 
xal yvmvai ndinmv xovt dvtfjQÖtarov. 
ov yd(f Sv sidsifig dvdQog voov ovdh yvvaixög^ 
nglv xei(^^Bii^g Sünsg vno^vytov* 
115 ovdi XBV dxdcaaig Söxbq xot* ig Svi,ov iXd'civ 
noXXdxi yaQ yvoifiriv i^anatiSö* Idiau 

Oidlv iv dvd'QciTCoiöi natQog Ttal fir^tgog a(iHvov 
ixXetOf totg 66tfj, Kvqvs^ (liiirils dixrj. 

Oidstg^ K'ÖQv'y artig xal xiQdeog ahiog avxog^ 
120 &Xkd %'eol tovrcav doitoQBg dyLfpoxiQfov 

ovdi rig dv^Qmnmv i^ydicrai, iv tpQSölv eld^g 
ig xikog «fo' dya^ov yivftav shs xaxov. 
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119 



181 
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and deren Adverbien stent xal für 
das deutsche als, wie. Kr. Spr. 
69, 82, 6. — üTtB^pstif novtov] 
Bprichw&rtlich von eitlen Bemühun- 
gen. — «oXt^ffJ „Wenn der Wind 
£e Wellen obeinächlich krftuBelt.*' 
Weber.^ 

100. 8 vi Man ergänze aus SqAv 
den Begnff nia%nv u. ziehe $v 
nmuxBiv als Object zu ivxiXdßoig. 
'Wenn du schlechten Menschen wohl- 
thätest, so empfinffest du yon ihnen 
keine Gegenwohlthaten.' 'Av v. 99 
gehört sowohl zu «^«sg, wie zu 
tcvtiXttßoig, — näXivavTtX.] mehr 
epiaohe AusdrucksfSlle, als Pleonas- 
mus. Find. Ol. 1, 65 f.: «QO'^nuv 



v[6v i^civatoi ot ndXiv — avtig, 

102. iH%i%vxai] Soph. Phil. 13: 
Kd%x^^ vo näv aoqttaua, 

103. iXaqfQ Itovci] » Iv iXti- 
q)Q^ noiovvtai. „JBoni vd maia, 
quae ipsis üUUa sunt^ non ctirant/* 
fiergk. [Anh.] 

104. likv^fitc] =a u,vijin2V, 

106. „Vorsicnt geht über Alles. '* 
[Anh.] 

107. „Si per aurum ^ndulterinwm 
frafiäatua fueris, levior iactura.*' 
Welcker. 

115. <Df io v] Sinn: Menschen kann 
man nicht prüfen wie käufliche 
Waare [Anh.J. 

116. „Der Schein trügt." 
119 flf. Vgl. Solon. 6, 63-66. 
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nolkdxt, yocQ doxicDv 9^0€lv xax6v i0^ldv i^tiHsv 
, xai TS doxäv dnjüeiv i0^X6v, id^tixs xax6v. 
125 ovdd xfp dvd-Qcintov nugaylvatav^ o60^ i^lfjaiv 
töxet yccQ xccksTC^g jtsiifat* dfirixc^vifig. 
avd'QOJtoi dh fiütaiK vo(ii^o(i6v, sidöteg oviiv 
%'6ol 8h xatd iJg>it€QOv ndvza taXov^i voov. 

Oidslg Ttca ^stvov^ Ilolvxatdij, i^aitatTJtfag 
130 ovS^ txitfiv d^täv d^avdtovg iXad^ev, 

BovIbo d' s'dasßsiov oXiyoLg övv xQtjiiaaLv oIxbIv^ 
7J TtkovtatVj ddCxag xQVfJ^'^^ Ttaadiisvog, 

iv 81 8i,xato0vv7j 0vlk'^ß8fiv n&0' dgetij* 0xiVj 
nag 8i r' ai^^ dya^og^ Kvqvb^ 8lxaLog iciv. 

135 XQfj(iata (ihv 8ai^mv xal fcayxdxp äv8Ql 8t8(xi0iVj 
KvQv^' aQitijg d' oXCyovg dv8Qd0v (lotg^ enetai. 

Mr^noti rot nevti^v ^Vfioipd^ogov dv8Ql %oXm^sCg^ 

firj8* dxQi](io0'övi]v ovkonivriv 7t(f6g)eQB' 
Zsvg yaQ tot ro tdkavtov iicvQQBTtBi akkota akkcsgy 
140 akkota (liv nkovtatVy akkoxa ^i]8hv ix^cv. 

Mijjcota^ Kv(fv\ dyoQä0d'aL iitog fidycc ' o18b y&Q oiSalg iss 
dv^Qdnmv o ti vvt XW^QV oiv8Ql xakat. 
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123. v,tt%6v\ Bubstautivirt: et- 
was Böses, fcr. Spr. § 43, 4, 10. 

125. oaa' i'9'fX^atfrj das Rela- 
tiv mit blofsem Oonjunct. ohne av, 
S. Kr. Spr. § 54, 15, 3. 

126. neiqax* dii7i%avCriq\ die 
unserer Natur gesetzten physischen 
u. conventionelßn Schranken. [Anh.] 

129. 130. Gastfreunde und Schutz- 
fiehende standen unter dem Schatze 
des Zeus iivioi und t^^xriaiog. 

130. ^v7ix&v]Toii ovds^g zu yerb. 

131. ßovlso] „wolle lieber" 
wie Odyss. 12, 350: ßovXofi,' &na^ 
nqog Kvfia xc(vmv dno ^'vpLOv 

imv iv VTJaqt igrliiy. [Anh.] 

132. nccadfiBvos] mit langem a 
«» Hxricdfisvos, 

136. oXiyotg dv^gdei] den 
Oligarchen. ^Snitai]^^^ nuQsativ, 



137 ff. Hes. Opp. 717: ^nSi not 
ovXoßiPT^v TiBviriv d'Vfioqfd'OQOv dv- 
Sgl I xitlad'' ovsidltBiVy fiandgav 
Soavv al\v iovttov, 

138. ngotpigBiv] vorwerfen. 

139. „Zeus läCst die Wagschale, 
auf der er die menschlichen Qt- 
schicke abwägt (Iliad. 8, 69 und 2f , 
209), sich bald hier-, bald dorthin 
neigen." Zu xdXavxov vgl. Yerg. Aea. 
XU, 725 sqq. Klopstocks Messias 5, 
709. Gleim^ Siegesgesang auf die 
Schlacht bei Rofsbachs Qott aber 
wog bei Stemenklang | Der. beiden 
Heere Sieg; | Er woff, und Freu- 
fsens Schale sank, | Und Oatreiohs 
Schale stieg. 

142. vvi xnyi'igfil „Nacht und 
Tag, d. h. 24 Stunden. Die Rech- 
nung geht am Abend an, wie sdion 
im A. T." Thudichum. 



THEOÖNIS. 



Ö5 



"LdfAA' aXX^ xaxov iöu, rd d* dtgsx^g olßiog o-ddslg 
dvd'QcimoVf 67c6aovg ijdXiog xncd-ogä. 
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145 ^'Oi/ dh d'sol ti(iä0\ ov xai ficaiisviisvog alvst' 
ävÖQdg Sh önovd'^ ylvBxai oväcfiia, 

&€otg Bv%<0Vj %aolg iötiv ixi xQcctog' ov tot atSQd'BfSvm 
yivstav avd-Qiostotg ovt* iydd'* ovte xaxa, 

"Avdqi' äyad-ov Ttsviri xeivtanf dd(ivriöt itdlvöta^ 
150 xal yiJQcog nokioi, Kfigvsj xal i^ncdlov^ 
^V dl} xQiq (pßvyovta xccl ig ßad'vx'^aa navtov 

^vicxstVj xal TtBZQimv, Kvgvs^ xat^ r^kißdtmv. 
xal ydg dvriQ nevifj Ssdfirjiidvqg ovte tc alnatv 
ov^' BQ^M ä'övataLy yl(Sö0a di ol öiSBxm. 

155 Xqti ydg 6(iSg inl y^v xa xal BVQsa vcSra d'aldöOtig 
di^flöd'ai xakan^gy Kvqvb, Xvöiv navCtig, 

Kffvovg iikv xal ovovg di^t^^Bd^a, Kvqvb, xal tJtTCOvg 

siiysviagy xal tig ßovkataL i^ dya&tSv 
ßrjOBiSd'ai' yrjiiat Sh xaxriv xaxov ov ^akaSaivac 
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143. ro dtgsnis] genau ge- 
nommen. 

145 f. Sinn: Den, welchem die 
Götter Bnhm verleihen, indem sie 
seinem Streben Erfolg mid Gelingen 
schenken, erkennt selbst der streng- 
ste Tadler an, weil er so Vollen- 
detes leistet, dafs die beifsende 
Kritik davor verstummt; dagegen ist 
das Streben der blofsen Menschen- 
kraft (dv^QOs), welche der Gunst 
und des Segens der Götter entbehrt, 
von vom herein nichtig u. erfolglos. 
— ov KaC] ov hier Demonstrativ, 
wi« Odyss. 1, 286. Kr. Di. § 50, 
2, 7. [Anh.]. 

^ 147, y^l. Hiad. 20, 242; Zsvg ä' 
dffBt'^v avdgtaaiv owiXXsi xb pnvv- 
%Bi TC, ( onntog %sv i^'ilyaiv' 6 yag 
ndi^Aatog indvtmp, — d'soig] 
Syniee^. 

149--52. Ammian. Marceil. XXIX. 
p. 448: Angustiis formidctndae pau- 
perMis aüriti^ cuius metu vd in 
nuire f¥>s vre praedpites auadet 
TheogntB, poeta vetus et prudens. 



Auch sonst citiren die Alten oft 
diese Sentenz. 

149. &dfivvj9i]na,ch der Gonjug. 
auf fte st. dafi^. Iliad. 5, 893: 
SttiivTjfii, Kr. Di. § 39 s. v. 

150. Zu diesem Verse ergänze man 
aus dem vorhergehenden adliata 
in Gedanken ein fiäXXov, [Anh.] 

150. TqnidXov] die älteste Stelle, 
wo der Dämon Alp, fär den bei 
den alten Lexikographen auch die 
BezeichnunjDf itpieiXtTig vorkommt, 
erwähnt wird. Sehr treffend wird 
die Armut mit dem Druck desselben 
verglichen. 

152. j ( TT TcTy]^ intransitiv: sich 
stür^zen. Eur. Cycl. 166: (ßovXoC- 
fiTjv av) giiffai kg SXfiriv AevudSog 
Tcstgag ano, [Anh.] 

157 ff. Vgl. Goethe, Herrn, und 
Doroth. Erato, v. 176 ff. 

158. Gar Mancher, d. i. Jeder. 

159. ß^aBa9'ai.'[ factitiv » be- 
legen st. belegen lassen. Das 
Medium steht oft von einer Hand- 
lung, die auf Befehl des Sub- 
j e cts geschieht. Kr. Spr. § 52, 11^ 1. 



56 



ELE6IEEB. 



160 iöd'kog dvT^Q^ Y^y ol ^piffuvra nokkä dtd^. 
ot;d^ ywfj xaxov ävdgog Avalvstai elvai, axomg 
Tckovöiovj dkV dtpveov ßovXetai dvx^ äya^ov. 
XQijliaTa yccQ tifMSöi' xal i^ xaxov iö^kog fyrjiievy 
Ttai xaxdg il^ ayad'ov' nXovxog ^fttj« yivog. 
165 oikio fifi d^avfia^e yerog, noktmatdrj, dötdäv 

liavQov6d'ai' ftvv ydg (itöystai ia^kd xaxotg. 

Avxog xoi tavtijv sldtog xaxonaxgiv iovöav 

Big otxovg aysxai^ XQVi^<f^ ^sid'oiievog, 
eijdoiog xaxodoJ^ov, iseel XQaxiQTJ (iiv dvdyxij 
170 ivxvBij H X dvÖQog xXTJiiova d^xe v6ov. 

XQ'^lia d\ o (aIv jJlö^sv xal ovv äixij dvägl yivijxai 

xal xad'aQfSg^ alel TCaQfiovLiiov xBki^si, 
d d' däixcag nagd xaigov dv^Q fp^loxegdit d'V(ip 

xxrjöaxat, £^' OQxp nag x6 SCxavov ikdv^ 
175 avxixa (isv xv fpiQBiv xegSog doxei, ig di xsXstrci^v. 

avd'ig iyevxo xaxov, d^ecSv ö* v%eQi6%B voog. 
dXkd xdd* dv^Qcincov dnax^ vöov ov ydg in^ avxov 

xCvovxav (idxaQBg itQtjyfiaxog dfinkaxlag' 
dkV 6 fihv avxog hice xaxov XQ^^S ovdl ^IXoiOiv 



19S 
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Sinn: Mancher wünscht, dafs Tiere 
Ton edler Bace die seinigen belegen. 
— Der Inf. Fut. auch sonst st. des 
Inf. Präs. u. Aor. wie unten v. 611 : 
nattt^TJCHv. Andere nehmen jßif«. 
als Inf. Aor. Zum Gedanken rlut. 
Lyc. 15; xv^a^ (ilv xcd tmeovg vno 
TOig %ifat£atotg tmv 6%zlmv ßtßd- 
iovai. — ov (islsdalvsil y^non 
curaty non detrectaV^ S chn ei d e w. 

160. xQT^iiata] Mitgift. 

163—166. „Statt der Aristokratie 
der Geburt herrscht die des Eeich- 
tums." — 163. Tifimai] vgl. So- 
Ion 6, 11. 

163. in xaxov] aus nicht- 
adligem Hause. 

167. avtog] dem Dichter schwebt 
eine bestimmte Persönlichkeit vor. 
[Anh.] 

169. svi, na-add,] Mesalliance 
zwischen einem Patricier und einer 
Plebejerin. 

170. ivtvsi] antreibt. Pind. 



Ol. 3, 28 : svti iiiv . . . ivtv dvdf%«, 
P^th. 4, 181: d'&aaov Mvxww ßa- 
ailBvs dvifkonf ( Zr^xav KdXatw xb 
naxTiQ BoQiag, 
171 S. Vgl. Selon 6, 9 ff. 

172. xad^ao&g] auf re chtliche 
Art. Pind. Nem. 8, 17: civ ^bo 
yaQ rot qtvtsv^slg SXßog iv^^- 
noici naQfiovtOTBQog, 

173. naga xat^oy] iMegesk 
Recht und Gebühr.** Stoll. pkäi.] 

174. 09x9] Vgl. die ErzShlnng 
vom Glaukos Herod, 6, 86. 

176. vnsgiaxs'i behält ^e Ober- 
hand. 

177. td^sT geht auf das Folgende 
ov yaq etc. — in avxov ngii' 
yif^uxog] ,,Nan m ipso facinore 
an puniunt mdleficoa/' Schneide- 
win. Hör. Garm. 1,28.30: Ne^gis 
immeritis nocituram \ Postmodo U 
natis fraudem committere? 

179—82. „Der Eine büfst selbst, 
so dafs die Kinder frei ausgehen; 
der Andre stirbt unbestraft weg.'^ 
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180 ätfjv iioxiöm 7teu6lv ixsffXQifkatfev 

aXXov d' od xati^aQifB 8i%ri' ^avatog yäQ äpaidi^g 

KvQve^ q>iXovg xata nivxag ini6tQeq>B. noixiXov '^dvg^ sis 
dfy^v 6vfjLfU<SYavy Hvxiv* Sxa6rog i%BL. 

t^ üovXvnov doy^v Ü6%8 noXvxXoxovj Sg notl nixQj^, sis 
ty XQo6oiiiXii67j, totog ISslv i^ävij. 
vvv iilv ryd^ iq>ixov, toth d' dXXotog XQoa yivov. 
XQi66mv ro^ 6oq>lfi yivetai ätQonii]g, 

'^Oßxig toi, doxiei tdv nXij6iov tdiicvai oiSiv^ 221 

190 aAA' avxög [lovvog itOixiXa dnjvB^ H^^'^y 

xelv6g y* StpQCDv iöti, voov ßsßXaiiiiivog iö^Xov, 

üömg yaQ navtag notxlX^ ixiözdiiB^a , 
aXX' 6 (ihv oix i^iXet xaxoxBQäiriöiv sjteöd'aL, 
t^ ds doXoaXoxiai. ^läXXov &ni6toi adov. 



181. dvaidfig] „der schamlos 
zudringliche, vor dem der Mensch 
in keiner Situation sicher ist/' 

183— ISS.nAccommodire dich dei- 
ner Umgebung!*' 

186 ff. Find. Fr. lO^Bergk: ä 
tinvov^ I novtiov ^iigog natgaiov 
XQonl niXiCtec voov \ nqofSfpigaiv 
nuöcug xoXiBftotv hfiiXti' tm^naQ-^ 
iovri 8* hiaivr^Qtntg i%<ov \ aXXot' 
dXXoCa fpQOVBi, 

186. JIovXvÄOv] Plin. n. h. IV. 
§ 97 : Pdljfpm cölortm mutcA ad si* 
miiUiuAiiiMm loci et maxime in metu. 
Der Poljpenleib ist gallerartig und 
l&Tst aodi die Farbe seiner Nahrung 
durchblicken. -^ ogyi^v] Über den 
Spondeus im zweiten Fufse des 
Hexameters s. die Bemerkung zu 
Selon 1, 1 (xif^S) mit Anhang. 

186. xoCog l^stv] das qualitatiTO 
A^jeetiY mit dem Infinitiv (ähnlich 
TtiliMg^ noiog, olog^ otog^ ti, ooog 
Tf). Odys«. 2, 60: roiot davviftsv, 
Sr. DL § 66« 8. 6. Sinn: Eigne dir 
die Natur (o^ify) des Polypen an, 
der dem Ansenen nach (iSsiv) eben 
so ertcheinty wie der Fels, an wel- 
chem er b&ngt [Anh.] 

187. 88. ,,Sei gewandt, biege und 
schmiege dich !'* 



189 ff. 'Ein Thor, wer sich allein 
klu^ wähnt und die Einsicht aller 
übnffen Menschen gering schätzt I' 

— dox^si] opinatur, ^ — Soph. 
Antig. 707—9: oatig yuQ avtog 

— q>Q0VBtv iiovog doxsr, -= ovroi 
dianxvx^ivxig mm^rjoav %bvoL 

190. 9roix. di]y. i%Biv'\ sich 
auf vielerlei kluge Rat- 
schläge verstehen. — avtog 
ykovvog"] Nominat. bei'm Infinitiv 
nach voraufffegangenem Acc.Herod. 

7, 136: ^BQ^rig ov% itpTi Siioiog 
icsa^'ai Actnsdcctuoviotat ' %Bivovg 
II hv ydQ avy%i(m xd ndvxtov av- 
^Qcanatv i^oficfia, uvxog dl xavxa 
ov noiijesiv, 

191. äipQiov] Über den Spondeus 
im zweiten Fufse des Hexameters 

8. oben zu V. 186 und zu Selon 
1, 1. — voo«J relativer Genetiv 
=s in Betreff des gesunden Ver- 
standes geschädigt, d. h. nicht 
ganz bei gesundem Verstände. Er. 
Spr. 47, 21. 

192—194. 'Auf mancherlei Pfiffe 
und BSjike verstehen wir uns alle ; 
aber der Eine verschmäht es^ 
schnöder Gewinnsucht zu fröhnen, 
während der Andere an tückischer 
RänkeBchmiederei mehrFreude hat. ' 

192. i^cag] pariter wie v. 215. 
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195 Z!ol fiev iyd itxi^ ISmxa, 6vv olg in' aneiffova navtov w 

iv näöaigy nokkf^v xeifievog iv öroiiaöLV 
xai 0e öifv adXiöxoi0t, Xi.yvipd'oyfoig viov avögeg 
200 iv xci^ioig iQuxolg xaXd te xal kiyioc 

Söovtat' xal otccv dvofpeifijg vno xsvd'söi yaitig 

ßijg nolvxcaxvtovg elg 'Jtdao do^ovg^ 
ovS% tot* oddh d'avdv anoXatg xkiog^ &Xkd yLekriösig 

affd'ttov dvd'Qfonoig alhv B%(ov ovo^ia^ 
205 KvQve, xa-Ö*' ^EXXdSa y^v ötQGxpcifievog iqd* avct vijöovg, 

l^dvoevta 7t€Q(5v Ttövtov &r' atQvyatov, 
O'öx Itctcov vcitotöiv i<p7J^€vog' aXkd Ob nifi^Bi 

dyXaä Movödav dtSQa loCtSfpdvov 
Ttäöi ydQj otöL ^ifirjXBj xal iööo^ivotöi^v aoi^dij 
210 Sö6y of^cog, 099' jj yri tB xal i^iXiog' 

aitaQ iydv oXiyrjg itagd Cbv ov tvyxdva» alSovg^ 

dXX* SöTtsQ fttXQOV Ttatöa X6yoig ^' djtatdg. 






195 ff. Prophezeiung des Dichters, 
dafs Eymos in seinen (des Theognis) 
Foesieen fortleben werde. 

196. Hör. Carm. 11, 20, 9: lam, 
ia/m resickmt crriribus asperae \ Fel- 
les et album mutor in (üitem \ Stt- 
peme nascwniwrque Jeves \ Per diffitos 
hmnerosgue plumae. — avv ot^] 
die Begleitung st. des Werkzeuges 
hervorgehoben, wie Find. Pyth. 
10, 55: ilno[iai zov ^£nno%Xia 6vv 
uoiSatg Q'OLTizov d'ijaifiev, £r. Di. 
§ 68, 13, ,1. [Anh.] 

196. isto»] dich empor- 
schwingend. 

197. Die Elegieen wurden bei 
Symposien unter Flötenbegleitung 
vorgetragen. 

198. noXL — atofiaütv] Mit 
anderem Bilde Ennius bei Cic. 
Tusc. 1, 60: volitare per ora virum. 

199. cvv avl.]z\i avv olg V. 195. 

200. nccXd] Selten steht so der 
Acc. Flur, des substantivirten Neu- 
trums Adjectivi adverbial. Iliad. 
15, 438: ov — latc tpikoMSi tonsvctv 
itCofiBv.^ Od. 1, 432: lau. Si (iiv 
TisSvj ttXoxq» tisv. Od. 11, 304: 



tLflVV 9h XsX6'}^x^^* ^^^^ ^BOtClV» 
Iliad. 13, 116: ov%iti %uXa nkS^Uts 
^ovQtdog aXx^(. Auch in Prosa. 
Herod. 7, 120: aoicrov opkoVu %m 
9sCnvip naQtt(f%evtti8iv. [iuih.1 

203. dnoX. nXios] wirst deines 
Ruhmes verlustig gehen: s. 
unten zu V. 231. 

206. novtov in* dxQvyttov] 
Homerisch: Odyss. 5, 158. 17, 289. 

208. lo9TBfpdviov'\ sonst Epi- 
theton der Aphrodite. [Anh.] 

209. ^Est doiSri per brachylogiam 
explicandum: nueiv, olei fiip^ijXsf 
aotdif, iüay doi^jj,' Bergt. (Der- 
selbe früher st. iaan V. 210: a^. 
Lach mann: näai 8* Saoia, Nicht 
unwahrscheinlich vermutet Prof. 
Blass, hinter loat, sei das Komma 
zu tilgen und zu schreiben: ma^tVf 
oaoiai). — doidij] Theoer. 12,^11: 
insccofiivotg &h ysvoCyiti^u naetw 
uoiSij. 

211. 12. ^,Man sieht, dafa Theogn. 

nicht das hingebende Vertrauen von 

. Seiten des Kyrnos genols, worauf 

er Anspruch machte." 0. Müller, 

Lit.-Gesch. I, 217. 
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KdXXifftov rd Sixaiotatov' k^6t<yv d' iyiaivBvv* 
7t(yqyiia Si tSQTtv&ravoVj tov xi^ Sq^^ rd %v%Btv. 

^lb*'l0(oq rot ra ^h/ äXXa %'BoI ^ritotg dv^Qcinoig 
y'^Qcig r* ovXo^evov xccl vedrijr* idoöav 
t(Sv ndvtav 8h xdxtötov iv dvd'QcSnocg^ d'avdtov tb 

xal natsicav vovöiov iörl xovijQOtatoVf 
TCatdccg ijfBl ^^ifpavo xal oQ^isva ndvxa nagdöxaig^ 
220 XQi^fiata d* iyxara^gy noXX' äwrufd xad'oivj 
tov natio" ix^cciQovöi, xaragavtaL d' ditolia^a^y 
xal ötvyiovö* ß07tBQ nxcaxov iitBQXoiiBvov. 

Toi xaxol ov ndvtiog xaxol ix yaötQog ysyöva^iVj 
aXV avÖQBöö^ xaxotg öw^dfiBvoi qnXCrfv 
225 iQya TB 8BiX\ i^a^ov xal irnj Sv6(pi](jf,a xal vßQt^v, 
iXiCo^iBvoi xBCvovg Ttdvta XiyBiv itviia, 

KvQV*f dyad-og (ihv av^Q yvci(itiv ix^i, i^itBÖov aUC, 

toXyka d' iv tb xaxotg XBl^Bvog iv r' dya^otg' 
bI di ^Bog xaxgi dvögl ßiov xal nXoikov 6jcd66ri, 
230 dfpQalvcav xaxirjv ot; dvvatac xaxixBiv. 

M'q not* ixl ö^lxq^ 7eQoq>d0Bv ^CXov aväQ* djcoXiööav 323 
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213. 14. Nach Bergks sieht un- 
wahrscheinlicher Vermutung ein 
Epigramm am Apollotempel zu 
DelphL Vgl. Sophocl. Fragm. der 
Ereuaa bei Stob. Flor. Tit. GIII. 
p. 427: %dl%iex6w iati zovvätnov 
9e^v*ivKi' I Imßvov 91 to fj^v 
ävoaop' ^9ictov d* otqt | nd^ioxi 

vvx'^^1 ^^6 Vermndung von 
tvyxdvsiv erlangen mit dem Acc. 
ist sehen und gehört mehr der 
Dichterspiache an. Eur. Phoen. 
1666 N.: fidtaia pLOT^stg* ov yäif 
Ap tvzois täd§. Kr, Spr. § 47, 
14, 3. Zugleich beachte man den 
mit demonstrativer Kraft (>» rovro) 
ohne uiVf di oder ytig gesetzten 
Artikel an der ersten Stolle des 
l^achsaizes nach Yoraufgegiuiffenem 
Belativsatz. So schon bei Homer. 
Ihad. 4, 282: oSg ensvioptug tdoi, 
xovg fiäia ^agavvsüus. Mehr Bei- 
spiele bei Kr. Di. 60, 2, 6. 

218. novriQOtatov] Nur schein- 
bar steht der Superlativ st. des Com- 



parativs, und es ist aus dem Superl. 
noch ein Comp, zu suppliren: novri- 
QOXttxov BS novTiiiOTazov xal TMvrj- 
QOTSQOv, Kr. Di. 49, 10, 1. [Anh.1 

219. ^iiffato — iyauxu^^g] 
seltene Verbindung des Conj. mit 
dem Optat, lliad. 6, 567. Zu Sim. 
Am. 2, 19 im Anh. 

221. Anakoluthisch st. ovroi st 
xov natiga ix^cL^QOVüi. 

223—26. Anthol Lat. UI, 43 
Burm.: Oui mali suni, non fuere 
matris ab dlvo mcUi; | 8ed mälos 
faciunt mährum falsa contübernia. 
Aesch. Sept. c. Th. 699 Dind.: 
iv navzl ngdyst 9' ia^* hpkiUa^ 
%a%iig i %d%iov ovBiv^ %,ugm6q otr 
nofiiütiog. 

228. tolaä] absolut: behält 
Muth. 

230. xax^jyv xavs^jrcty] reti- 
nere, wie Find. Isthm. 3, 2: st xig 
Kccxixei' q>Qaalv alavij %oqov. Vgl. 
Solon 3, 9. 

231. &nolsaüai'\ hier =m ver- 
lustig gehen, wie Theogn. 663 
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neid'oiicvog xaXeyey, KiJqvs^ dimßoXirj. 
Bt tiq äfMCQTCDkyöt ^>Ck(ov iitl navrl %ok^xOj 
ov sror' äv aXXtjXot^s a^fi^ot ovdf q>iXoL 
235 ehv oiiaQtmXal yccQ iv &v^Qwnoi,6iv enavtat, 

d'Vfjt otgy KvQVB' ^Bol d* o^v i%iXov0v q>dQ6iv. 

lirid* itSQOiöi di^dovg, KvqvSj tä twv stiQfov. 

Mrfilv ayav öxevdnv ndvtwv (idö* aQUfta* xal oihcDg 3S5 
240 sisig^ K'öifVj dQBtijvj f^v %B Xaßetv %aX€x6v. 

Zevg fioe täv xb q>iX(X}v Soltj tlciv^ ot^^s (piXevöLV, 
t(3v X* ix^QcSv fist^ovj KvQVBj dvvfiaöiiBvov. 

Xovtmg äv doTcioiiii ficr' äv^gcisccDV ^eog elvai, 
ff ^' än:oti0äii£vov (lOtQa xCxoi ^avütov. 

245 ^AXXä Zev taXeöov /tot *0Xv(i3eL€ xaiQiov edxijv *• 
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Bergk: og (tdXa noXXä ninaxui^ 
i^oenifrng ndvt' ovv mXtas 9V%tI 
fitj. vgl. oben v, 203. — dtat- 
ßoX£jj]'=' StaßjaX^, Also der Sinn: 
Beraube dich nicht um unbedeuten- 
der Ursache willen eines Freundes, 
indem du gehässiger Yerläumdung 
Gehör schenkst. |^h.] 

238. afiaotfoX^ei'} dynamischer 
Dativ beim Verbo des Anectes. Er. 
Spr. § 48, 15, 6. 

235. ^naa^ai von selbst kom- 
men, wie sequi Sali. Cat. 54, 5: 
quo minus petebat gloriam, eo ma- 
gis ülwn sequehatur. iv ist «» 
unter, bei. 

236. 9sol ktI.] Sinn: 'Wollte 
man bei jeder Gelegenheit (inl 
navxC) über die Fenltritte der 
Freunde zürnen, wie würde man 
dann in gegenseitiger Eintracht u. 
Freundschatt leben; denn bei den 
Menschen stellen sich Fehltritte von 
selbst ein. Nun aber sind die Götter 
bereit, dieselben zu trafen; (also 
ziemt es den Menschen, em Gleiches 
zu thun.)' [Anh.] 

237 f. Sinn: Mach^s, wie ich, 
Kymos: verfolge ruhig die Mittel- 
straTse imd gieb nicht die Besitz- 
tümer der einen Partei der andern 
preis I d. h.: dulde nicht Unter- 
drückung der Rechte und Frei- 



heiten des Volks von Seiten der 
Optimaten, nodli Schmäleraiig der 
Privilegien des Adels darc£ die 
Yolkspartei! — r]Cv%og'] leiden- 
schaftslos. 

238. Ironisch bitter äufsert diesTh. 
gegen die demokratische Faction, 
welche die Aristokraten ihrer Gflter 
beraubt hatte. 

239. 40, ^yConmiendaii ffraniUMtem^ 
cuius quasi tessera sitto ii^fj^hp aytof 
6ieBvdstv.^* Welcker, I^lejoeg. 
XXXI. Horai Epist. I. 6, 15: ^M- 
sani sapiens namen ferat^ <uqmu 
iniqui, j Ultra quam saiis est vir- 
tutem si petat ipsam, — ii^nSlw — 
agieta] zwei bekannte Sprüche 
der sieben Weisen. 

241. x£etv] Vergeltung, d. i 
hier Belohnung. [Anh.] — o?|ic 
qtiXBvaiv] epezegetiscner ZuBm 
zu T 19 ff ipiXmv. Vgl. niad« 9, 184: 
Bnnovg — ad'Xotpdgovs^ oS di^Xia 
noaalv agovto»^ 

242. Svvfjcoasvov] das Parti- 
cip ISXst sich nier nur erklären, 
wenn man es statt des Infinitivs 
nimmt. [Anh.] 

245. aXAtt] häufig in Gebetsfor- 
mein. Xen. Cjr, 5, 4, 14: insv- 
faro* dXX\ m Zao, dya^a Soisv 
ot 9sol, — xalQiov] proleptisch: 
so dafs er zutrifft. 
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ddg 8d iioi ävrl xaxäv xai u xa%Btv ayad'ov. 
r6%vaivflf 8\ bI [itj xi xaxäv aftnaviia ii€Qi(ivdiov 
BVQol^urfVy doiijg d' avx* dvuov dviag' 
^ alöa y&Q ovtmg i0ti' xicig d* ov q)alv€tat "^fitv 

i 250 dvdQfSv, oS täiiä X(fiJif^€ct* i%ov6i ßifj 
\ övXijöavtsg' iym di Kvarv ini(ffi6a xaQdÖQriVj 

i Xstfid^^p nota^i^ itdvt* djtoöstadfAevog' 

t(Sv eti/i (Likav alfia nutv inC r' iö^Xog S^ono 
dainLdVy Sg xat^ ifiov vovv tski^eis tdSe. 

\ 255 Tokiitt, KvQVBj xaxotciv^ iicel xdöd'koCöiv Sx^iQsg, 
\ siti Cb xal tovtcDV [wtg' inißaXkBv ix^vv 

L 0)^ di nsQ i^ dyad^mv iXaßeg xaxovj Sg 8h xal ncvrig 

ixdvvai, TtsiQfS, ^eotöLV STtevxo^ievog, 
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246—48. ^Gieb, dafs ich statt des 
(bisher erfahrenen) Leides nan auch 
einiges Freudige erlebe. Sterben 
möcnte ich, wenn ich nicht Ruhe 
vor den bösen Sorgen finden soll, 
und da mir statt des schon erlittenen 
Leides (nicht Frende nnd Glück, 
8(mdem) stets nnr nenes Leid zu 
Theäl werden lassest.' ^0/179 nach 
Tamebns* Coigectar; die Hand- 
schriften: 9o£fi9 d', 9o£fiv T* oder 
&o£fi %*, — eivxC] znm Ersatz 
für — . Anacreontea 17 (24 Bergk), 
9: dCdioai %d%Xog&v%' aanCdmv, 

249. ooroff] über den Spondeus 
im 2. Fofse des Hexameters s. zu 
Selon 1,1 mit Anhang. 

260. Theognis verlor durch die 
Ackenrerteünng seinen Grundbe- 
sitz. S. d. Eim. — Ta^a] Nach 
einem metrischen Gesetze dürfen 
die Yooalisch auslautenden kurzen 
Endsilben aller freien Wörter (hier 
des Pronomens; s. den Anhang zu 
Theogn. 615) in der Arsis des Penta- 
metera, wie auch des Hexameters 
stehen. S. Isid. Hilberg, das 
Prindp der Silbenwägung. Wien, 
1879. Alfred Holder. S. 38 ff. [Anh.] 

251 t ^Bar und blofs, wie ein 
Hund, der einen Giefsbach durch- 
schwömmen, bin ich der Revolution 
entronnen ; ich habe nichts gerettet, 
als das nackte Leben.' Zu v. 252 s. 
den Anhang. 



253. %&v'\ näml. cvlijaävtmv, e f 17] 
»■ contingat mihi, ut — bibam. — 
ni8iv] liiad. 4, 35: si 91 ^ — aitov 
ßsßQovoig ügiafiov Ilqiu\kOi6 t£ 
naV9aQ \ Sillovq tz Tpcoaff, xoxb 
%Bv xoXov iäanieato, 24, 212: tov 
iy(6 pLiaov rinag IrotjEti | h^iftsvai 
nQoaqjvöu. Xen. Anab.^ 4, 8, 14: 
tovtovg, iiv wog ^vifdfiB^a^ xal 
(ofiovg ist %atatpayBlv, — inl — 
xddB} ^Erstände mir doch ein 
günstig gesinnter Dämon, der diese 
meine lUche nach meinem Wunsch 
in's Werk setzte.' 

255—58. 'Da du auch Gutes ge- 
nossen, so harre im Leid aus, wenn 
das Geschick dir auch davon ein 
Theil beschied. Wie nach dem 
Glück du Unglück erfuhrst, so 
suche nuD, zu den Göttern betend, 
auch wieder emporzukommen.' 

256. Tovriövl partitiver Gene- 
tiv, verb. mit fxBiv. — ijciß. üb 
iXf''V\ verhängte, dafs du hättest, 
d. h. dir zu haben beschied. 

257. i£] drückt den Übergang 
aus dem Glück in's Unglück aus. 

258. indvvai) das Unglück mit 
dem Meere verglichen. Aesch. Pers. 
433 Dind.: Tiunav vilayog (Das- 
selbe Eur. Herc. für. 1087 Nauck). 
Aesch. Pers. 599: nlvSav naiiSv. 
Sept. c. Th. 758: Kax<ov d' mans(f 
^•aXacaa xv^' aysi. 
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260 aldovg^ ^ r' äya^tg dvSgäOLj Kvqv\ enexai. 

Oddevog dv^QciTtcDv naxifov doxet elvav sratQog, 
cS yvci^ij '&' eTCStccij Kvqvb^ xal ä Svvafiiq, 

Ovddv^ ofiotov ifiol ävvafiat d^^tjiievog evQClv 
7ti6xbv hatQOVy ot(p fiij rvg iv€0tt doXog' 
265 ig ßa0avov d' ii&dv nagatgCßo^ai Sörs iioXlßd(f) 
XQVöogf vnBQXBQvrig d' afiiiiv ivsöu Xöyog, 

üokkolg civd-QüiTtcDv yXciööy diJQai ovk inlxBivtav 

aQfiödiaVj xai 0tpiv nokX" ä(iiXrita fiiXsi,' 
nokkdxi, ydg t6 xax6v xataxetfuvov Svdov a^ecvovj 
270 iad'kov d' i^Bkd'dv k(6lk)v ^ td xaxov. 

ndvtcav iilv ^^ (pvvm inij[J&ovtoiOiv a^Lötov^ 

fii]d' iötSstv avydg dl^eog iqskiov 
tpvvta d' 07t cog SxiCta nvkag 'Atdao Ttsgijöaij 

xal xstöd'at xoXXi^v y^v ijtafitiöd^evov. 



261. Odyss. 8, 585: ov (liv ti, 
Kttaiyvijroio ^j^eos/coy | y^yvßxcci^ oß 
%sv btuZqoq iatv nanvvfiiva sld^, 
Schiller, Wallensteins Tod 5. Aufz. 
8. Auftr.: Denn über alles Glück 
geht doch der Freund, I der's fühlend 
erst erschafipfc, der*s teilend mehrt. 

265. 66. „Meine Freundschaft ist 
acht, wie keine andere. ' ' — ßdea' 
voyi durch Beiben auf dem Probir- 
stein (meistens Kieselschiefer. 
eoticuiä) prüfte man die Ächtheit 
des Goldes. Von dem mit Blei ge- 
fälschten nahm der Probirstein den 
Abglanz an. [Anh.] — fiolißdcftli 
hier bleihaltiges Gold. — vtssqt, 
X6yog'\ umscnreibend st. ^ vnsQ- 
xiqlvi, 

267 ff. Sinn: ^Vielen Menschen 
verschliefst kein eng angefügtes 
Thor die Lippen, und sie beküm- 
mern sich um Vieles, -was sie nicht 
angeht. Bliebe doch so oft ihre 
niedere Denkart lieber im Schrein 
des Herzens verschlossen, und besser 
wär's, wenn Gutes daraus hervor- 
ginge, als Schlimmes.' Ausfall auf 
die Schwatzhaftigkeit der Menschen, 
die gern Andere verkleinern, um 
sich selbst zu heben. 

270. Bi^X^ov] Partie, st. des 



Infinitivs. Soph. Ai. 635 Dind. : % 
a<ov yag ZdiS^ nsvd'ixtv 6 voetS 
trjv st. %oBtaaov, hbvQ'hv z6 
aovvtu, Oed. Bex. 1368: ngSi 
vag rjc^a firi%BT* mv rj ^mv xv 
Ar. Spr. 61. 5. Anm. 8. [An] 

271 ff.^ Soph. Oed.^ Col. 
Dind.: fin q>vvcci. xov Snavxa 
Xoyov xo d*, in$l q>avjj, | | 
HBi&Bv^ od'Bv nsg ^^ct, I xoXv 
xBgov mg xäriaxcc. Cic. Tusc. qi 
L 48 z. Anf.: Affertur de ^ 
fabella qtMedam, qm cum a . 
captiM esset, hoc ei muneris pn 
missione dedisse scribUur: doi 
regem, non nasci hotnini longe 
mum esse, proximwm autem < 
primwn mori, Cic. bei Lactani 
p. 304: Non fMSci longe optü 
nee in hos scopülos inddere i 
proximum autem ^ si natus 
quamprimum tamquam ex ine 
effugere, [Anh.] — navxmv] 
mit ägiaxov, 

272. o^iog] scharfbrenn 
stechend, wie üiad. 17, 372 
14, 345. 

274. yrjv inafirjacciiBPOv 
Erde auf sich häufend, i 
wohnlich vom Todten selbst, 
der Dichter durch diese Ausdri 
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275 9v6m xttl ^Qi^fut, ^äov ßQOtov, i]f (pQivag iö^Xäg 

iv%ifjLBV' ovdaig x<o tovxo y^ ia6q>Qä6ato ^ 
^ TLg 0oiq>QOp' i^xs xov afpQOva^ xax xaxov iad'köv 

el S* ^Aaxkvpeuidaig toiko y* SSwxe d'sog^ 
läö^av xaxotrjta xal axr^Qäg fpgsvag dvÖQfov^ 
280 stoXXovg äv (iiödvvg xal iisydXovg i(p€QOV' 
ei d' r^v Tcotfjtov te xal iv&itov ävögl i/oi^fice, 

ov Äor' äv ^1 äya^v ytarQog iy evro xaxögy 
Ttetd'Oiisvog (Avdvuf^ öa6q>Q06iv' dkkd dUtdöxcov 

ov noxB noir^öBig töv xaxov ävdg^ äya^ov. 

285 Mi] not* in* dnQijxtot6i vöov ix^y ^i]8h ^levoiva^ 
XQi]ii€c6ty tmy avviSvg yCvaxai ovds^ia. 

l^fig>* dQSf^ xQißoVy xai aov xd Slxaia tpiV iöxcoy 
liridi 0e vixdxcn xigdog^ o r' ai0xQdv ir^. 

Mridiva xc5vd* dixovxa [livsvv xatdQvxe na^ i^fitv, 
290 (njdh Mga^e xdkev' ovx id'iXovx' livat, 

lirjd'* evSovx* iniyHQ€f Utfimviäfij ov xtv* äv ri^äv 
^G^QTlX^ivx* oCvG) [laXd'axdg vnvog eXy, 
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weise eine Art von Leben beilegt. 
[Anh.]. Sonst ägAacd'at y^v von 
den bestattenden Verwandten : 
Herod. 8, 24. 

' 276—284. Sinn: ^Jugend und 

Edelsinn läfst sich nicht einimpfen, 

nad keine ärztliche Kunst vermag 

die Menschen von Schlechtigkeit 

und Yerblendung zu heilen. Liefse 

aieh das Gute anlernen, dann hätte 

«in edler Yater nie entartete Söhne, 

da er sie durch Zucht auf den 

reektea Weg bringen könnte. Aber 

Ikeiae Belehrung und Erziehung 

vermag je einen Schlechten gut zu 

machen.' Charakteristische Worte 

im Munde des greisen Optimaten, 

na<di dessen Ansicht Tugend und 

Edelsinn ausschliefshch den Adels- 

mchleehtem eigen sind, während 

die Söhne des gemeinen Volks 

vergeblich nach Höherem streben. 

Ganz ähnliche Ansiebten trägt der 

ariitokratisch gesinnte Pindar zur 

Schau, indem er Tüchtigkeit und 

lifibere Begabtheit von einem not- 

\ pog cvyyBviig (einem angestammten 

l^se) abhängig macht. 



278. 'Ao%X^7inicc&atg] berühmte 
Familie von Ärzten, deren Schulen 
auf Knidos, Bhodos und Kos blüh- 
ten. Hier metonymisch für treff- 
liche Ärzte. 

281. ivd'srov'i Potential: i,Quod 
inseri potest." L o b e c k , Paralipp. 
p. 476. 

283. n8id'dfiBvog]caxiBBX: weil 
er weisen Ermahnungen gehorchte. 

285. in' dnQfJHTOiüi] ,,Ad res 
qtune fieri nequeunt adhibe,*^ Syl- 
burg, — iisvoiväv] nach- 
trachten. ^ 

286. ^^iffttfffi] verb. mit angi]' 
utoiai, — Tcov — ovdsfiicc] zu 241: 
ot fie q}tXsvai.v. 

287. xQlßov] „Mühe dich um 
die Tugend ab!'* 

288. ijj] der Gonjunct. nach dem 
Belativ, weil kein bestimmter nn- 
rech^äfsiger Gewinn, sondern je- 
der beliebige gedacht wird. Kr.Spr. 
§ 64, 15, 8. — o Tf = quodcumgue, 
81 quodf 

292. d'toQTixd'svra] « as&va- 
%'ivtct. So bei vielen Schriftstellern. 



64 ELEGIKEB. 

(iijze tov aygvnviovta xsXsv* dixovta xad'sfidsw* in 

Tiäv yaQ dvayxatov XQ^^i* dvitiQOV Sqyu* 
296 t^ nCvHv d' i^ikovtv TKagaötaSov oivoxoeitm' 

Ol) xäöag vvxxaq yivatM aßQct xad'Btv 
aijtag iyci — iiitQov yaQ ixm yLekitidioq otvov — 

VTtvov kv0ixdxov iivijöoiiaL oi^xaä* tdv, 
il^a} d' tog olvog xaQLiötaxog dvögl nanoc^ai 
300 ovxB tt vijgmv slfi* ovts kifiv ^iB^mv. 

og ä* av vxegßdkXg xoöiog fidxQOv, ovxixi xatvog 

Tiqg avtov ykeiöörig xnQXBQog ov8h voov 
(iv^stxav d' dTcdkaiiva, xä Vfjq)ov6* stSexai alcxQ^' 

alSelxcci d' egdmv ovShv, 8xav fiedt;g, 
305 70 nglv i(ov ödffQODV, xoxe vfJTCiog- akkd öv xa'öxa 

yLvdoxmv fiij TCtv* otvov vTCsgßokddtiVj 
dkV ^ ngXv [iBdveiv vjtaviöxaöo — iitj 6b ßuiff^a 

yaöxrJQj Söxe xaxov kdxgiv igniiiigtov — , 
131 nagsdv ftij tcIvb' öv d' ^VX^^ xovxo (idxavov 
310 xcaxikkBig aUC' xovvBxd xov ^B^Btg. 

1^ fihv yäg fpigBxui (pikoxffötog j ^ dh ngitXBi/cai^ 

xriv 61 d'Botg OitivÖBig, xriv d' inl x^^^os &yBig' 
dgvBtCd'av d' ovx oldag' dvixtjxog dd rot ot;rog, 

6'^ nokkäg Ttlvcav (itj xi ^dxavov igBt. 

315 'Ev TKvgl ^hv xQ'^^ov xb xal agyvgov tdgug avdgBg ^ m^ 

Nicaud. Alex. 32 : inttcpiUtovxi notm 308. XatQ, itprjfi,] Tag elöhner. |^ 
q>Qiva 9mQri%Q'ivta£, vgl. y. 500. 309. xovxo] jenes bekannte, 1)61 

295. olvo%oh£xm] nämlicli o ol- Gelagen übliche ^yiBS. 
vox6o£, Xen. Anab. 1, 2, 17: ^srel 311. 17 fi^v ] erg. hvX(| od. «t- 
iüdXnty^, sc. o caXniyxxiig. Er. xvXii, wie unten 314 zu Kolldg.^ 
Spr. § 61, 4, 3. «piXoTiffftogJderLiebeandFreiind- 

296. aßgä na^-eCp] lustig Schaft geweiht, d. h. auf Jemaadei 
leben, genta incMgere, Wohl zu leeren. ^Uox. hier zweier 

299.-300. 'Foras ibo neaue sobrius Endungen. — 17 dh ngonsixui] 

prorsus neque nimis ebrius, qui Sinn: ein anderer Becher gilt .einer 

vini modus gratissimuB est.' Bergk. Wette. Der Bedeutung nach er- 

[Anh.] scheint hier ngoüsixcci als paBSi?» 

301. Hör. Carm, I, 18, 7: Ai ne Ferfect (»ist gebracht) zu oi^evo» 
guis modici transüiat munera Li- (=» wird gebracht)« Er. Spr; 38, 
oerif I Centaurea monet cum Lapi- 5, 3. 
this rixa super mero | DeheUata. 312. xriv S* ... ay Big] im Gegen«. 

302. %agxBg6g] poSt. st. iy- zu onivSsig, [Anh.J 
xQocxfjg. 313. otSag] iomsch st. oU^* 

303. ajedlafAva] unausfÜhr- Vgl. Babrios 2, 14. 
bar, d^er thöricnt. [Anh.] 315. |y ^rvp/] ,, durch Schmehsen, 

307. Isoer. ad Demon. 32 : lluvC- wo das Reine von den ScfalackeD 
<rraffo ngo fii^rjg. gesondert wird." Weber. 
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yt.vcitfxovif% dvdQÖg d' olvog I8sil^€ vöov, 

Söte xatai0%vvai xal tcqIv iovta öoipov, 

Olvog n:vv6fievog kovXvg xaxov ^v äs rig w&cöv 
20 jcivy in:i,6tcciiivG)g f ov xaxov, aAA' dya^ov. 

X^ toXfiSv xaXinot0iv iv &kys0v xsifiBvov avÖQa^ 
^Qog TS d'säv altstv ixXvoiv dd'avdtiov. 

Ksxkiicd'ai d* ig datvcc^ TtaQs^eöd-ai dh itaq^ iöd'Xöv 
avSga xQBciv, 0O(piriv Jtäöav invötd^Bvov, 
25 tov övvistVj OTtotav ti Xdyji öoipöv^ otpQa dtdax^fjg 
xal tovr^ slg olxov xiQÖog ix^ dTclyg, 

ToX^iäv X9V^ '^^ dtdot;(yt %'£ol d'Vi^zotöv ßgototöiv^ 

^tdüog äh q>BifBvv diKpotigov ro Xdxog' 
^ijte xaxotöiv död ti Xirjv tp^iva^ iirjt' dyad'Otöiv 
30 tSQfpd^g i^aTtivrjgj ngly riXog axQOv idetv, 

floXX^ ro^ nXiovag Xi^nov xoQog SXböbv i^ötj 
avÖQagj okto^ it'OiQijg nXstov ix^iv id'aXov. 

^^9XV ^^^ tIfSvSovg iiixqtj x^Q^S' is ^^ tsXsvrTjv 
cclöxQov diq xiQÖog xal xaxoVj d(i(p6t£Q0Vy 
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316. „Invinoveritcis.'* Alkaeos 53 
Bergk: otvog yag ocv ^gm notg Sion- 
igov, Aesch. Fr. 279 Well. : xaro^r- 
i^ov stdovs x^^^^S iot'y olvog 91 
mv. Theoer. 29, 1: otvog, i tpiXs 
irar, Xiystcu, xal dXd^sa. . Mit den- 
selben Worten begann auch ein 
[ied des Alkaeos; später wurden 
de proyerbieU. [Anh.] 

817. t6v'] seil, olvov, 

319. xaxov] st. Hatiov Z9^^' 
las Bubstantivirte Neutrum als Prä- 
licat. Kr. Spr. §^43, 4, 11. Eur. 
lere. Für. 1243 : avd'aSsg 6 d-sog, 
liad. II| 204: ovx dyad'ov noXv- 
loiguvCri, Auch bei Frosaikem, wie 
3em. Ohnath. I, § 5: oX(og am- 
itoVf olftaij rat? noXizsiccig ri xv- 
^uwig. Ähnlich im Lat. Virg. 
i!cl. 3, 2, 80: triste lupus stabulis. 
Sum Gedanken Odyss. 21, 293 f. 

323. Sinn: Lafs dich zum Mahle 
aden, aber setze dich zu einem 
»^ackeren Manne! 

327—330. ^Gutes und Schlimmes, 

Buchholz, Anthologie. I. 



wie es die Götter verhängen, mufs 
der Mensch mit Gleichmut tragen 
und weder im Unglück murren^ 
noch im Glück sich plötzlichem 
Freudentaumel hingeben, bevor er 
den Ausgang der Dinge ffesehen.' — 
äyktf. xo Xa%og beiderlei Schick- 
salslose: Glück und Unglück. — 
aerco] S. zu v. 355. 

331. *Weit mehr Opfer, als der 
Hunger, fordert der Übermut und 
die fioftart, und zwar stürzt sie alle 
die in*s Verderben, welche über 
Gebühr nach Besitz strebten.' — 
xo^off in der doppelten Bedeut. 
Sattigkeit und Übermut. Find. 
Ol. 13, 10 Schneidewin: vßQiv^ 
%6qov [n^tsQa^Qccav[ivd'ov, Herod. 
8, 77: yiOQOg vßgiog vtog, 

333. 'Anfangs bietet die Falsch- 
heit geringen, zuletzt aber schimpf- 
lichen und schnöden Vorteil. Nichts 
Schönes ist an dem Manne, dem 
Trug beiwohnt und einmal über 
die liippen kommt.' 

5 
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yvvciöxov d' av tig xal xäxog, ijv öoq>6g g. 
IloXXol 9rAot;rov ixovövv itdgug' ol S% rot xaka 

376 €qShv d* d(i(potiQoi0tv äiifjxaviri naffixetxai * 

etQyei yccQ rovg (ihv x^^fiatay rovg Ss voog. 

O^x iöti^v dinjrotöv nQog a^avdxovg jiaxdöaöd'at 
ovdl dixriv slnstv ovSevl xovxo d'diiig. 

IlokXovg xov xoQog avS^ag anoikB^Bv äfpQaivovxag' 
380 yvdSvm yaQ ;|ro(A£;r6i/ (lixgovy St* iöd^Xd TtaQJi. 

Ev [ihv f%oi/ro$ ifiov TtoXXol (piXov ^i/ dd xv Sblvov 
övyxiiQörj, itavQOi iticxov ^^ovi^t v6ov. 

nXijd'Bt. 8* äv^Qcijtmv Aqbx^ ^lia yCvBxav {jÖB, 
nXovxBlv x(ov d' ßXXcov o'ödiv aqi* ^v Sq>sXog^ 



371. 72. „Dies sei in verborgener 
Bätselaprache den Guten erömiet; 
doch mag auch ein Schlechter es 
wohl verstehen , wenn er Verstand 
hat" 0. Müller, L. G. I, 216. 

373. ünum restatj quo SMum ar- 
dinem a plebeiis distingm contendit: 
üioSj qtMmvis opes nunc partim 
nodos, ttt^Qiag esse ait^ nooues tä 
%uXa tntstv, ingenia habere cuUiO' 
ra/' Welcker, Proll. XXXL 

376. io^eey]= xqticzov ti xoi- 
€tv, — «fft. aagänsirui] = a^Aij- 
%av6v ictiv. 

376. %Qi^ii>oL'ca\ die sogen. Fisnr 
res pro rei defectu, welche darin be- 
steht, dafs nur der einfache Be- 
griff genannt wird, seine Beziehung 
aber aus dem vollständigen Ge- 
danken zu entnehmen ist. Also 
hier das Geld, insofern esman- 
gelt. niad. 9, 34: aXnriv (liv (loi 
ng&xov ovsidiaocg iv Javaotctv, \ 

Sag iybBv dnxoXBftov %al dvdliti9a. 
dyss. 13, 379: aov (des Odysseus) 
ttlsl voaxov oivQoiiivfjy von Fene- 
lope gesagt. Hör. Garm. 1, 6, 6: 
heu, quoties fidem \ mutatosque deos 
flebit 

377. Eur. Hipp. 474 : ov yuQ ilXo 



nXriv vßing \ td9' iat£, Hgelnaai 
(lovatv etvat d'iXsiv. 

380. iö^Xd] irdisches Gut. 

383 ff. „Reichtum regiert die y 
alles Andere gilt nichts." 
Isthm. 2. 11: ^^i^ftaT«, VQT 
dnio. Aikaeos 50, 2 Bemk: 
(lat dvrJQ, nivixQog d O' 
niXst' ^aXog ovdh xiatog, 

383. uXiid-Bi] Dativ des I 
esses: in den Ausen derMe 
So^h. Ant. 904 Dind.: xceiu 
iyoa ' tlyktiaa ^xoig mf^ovovöit 
[Anh.]. — rjSs] deiktisch: 
nXovtsiv hinweisend. 

384. '^v] das Präteritum d 
die zerstörte Illusion des Die 
aus : Also (apa) nicht, wie ich w3 
hat das Übrige Geltung. Iliac 
46 : ^EnrOQioig dga ßocXXov ini g 
^ril\ tsQOtaiv. 23, 103: co n 
71 gd x£g iüxi xal slv 'AtScco 9i 
ütv I ipvxp ^fxl stSmXov, G 
13, 209: to «onot, ov% «pof n 
voriiiovsg ovSh dinaioi | rjaav 
ifxcoy 'nyijxoQsg 1^91^ fiiSovxsg, 
tt' slg aXXrivyaiocv dnijyayov. 1 
Phü.^ 1082^ Dind.: Zg a' ov% 
Xov UQ*, (0 xdXocgj \ Xsiiftßiv < 
nox'. Trachin. 1172 : x6 ä* wi 
ovShv aXXo nXiiv Q'av^iv ifis. 
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nkilova 8* sldeitig 2Ji6vg>ov AloXlSem^ 
o6xs xal ii jitdeio noXvtÖQiijötv av^kd'ev, 

3tii0ag nsQ6B(p6vriv at^vXiovCv köyovg, 
ijrs ßQotolg naifi%Bi Aij-Ö^v, ßXanxov^a vooio — 
90 aXXog d' ovnm xig tovto y* inefpQäöaTO^ 
ovxvva drj ^avaroio ^iiXav vitpog aiiq>i,xaXvilfi3, 

iX^ 9^ ig öxiSQOV %(Sqov dnoq>d'i(isv(DVj 
xvaveccg rs JcvXag TtaQuiisiipetav, aXxB ^avovr&v 

il^vxäg stgyovöiv xainsQ avaivo^ivag' 
;9& äXX* &Qa xal xst^sv ndXiv rjXvd^s Uiövtpog ^Qmg 

ig (fdog i^eXiov ö(py6i. aoXvtpQOövvaig' — 
ov9^ sl il^eväea [ilv noiotg iriifiotöiv Siiota, 

yXäööav ixcnv dya^v JNdötOQog dvxt^iov^ 
dxvTBQog d' Blri6%a nodag za%ec5v ^AQnviiSv 
LOO xal nal8(ov Bogia, täv aq>aQ shl stodeg. 
dXXd XQfi Tcdmag yvd^ijv tavty xata^iö^ai^ 

dg TcXovtog scXei^triv Ttaöiv ixet, dvvafLLV. 



386. 6a(^Q06vvi^v] 
Bit des Bicntera und 



Besonnen- 
leit des Bichtera xmd daher auch 
Gerechtigkeit. 

3 86 ff. Die Berückunff derPerse- 
)hone wird hier zuersi erwähnt. 

887. Sie^hoB hatte seiner Gattin 
)efolQen, imi nicht zu bestatten; im 
lades beschwerte er sich über diese 
Smtansetznng und erlangte von 
Pers. Bückk^ zur Bestrafung der 
Gattin. Als er ausblieb, mufste 
lermes ihn mit Gewalt zurück- 
lolen. 

389. naQSxet Xrjd"riv] raubt 
lie Besinnung, kann sie aber 
mch zurnck£[eben. Odyss. 10, 494: 
:p (dem Teiresias) xal tsd-vriaiTt 
wov noQB nzqcBtpovzitc ^ I ottp ns- 
wvad'at, Tol 9h amal cctcaovatv, 

890. ovnm] Über den Spondeus 
im zweiten Fufse des Pentameters s. 
üe Bemerkung zu TyrilU>s 2, 2. 

391. Vgl. Iliad. 16, 350: ^avdtov 
H lUlav viaog «iiq>SHciXinlf6P. ^ 

392. iX^v] Aas ovtiva erg. uno 
ioivovi Sctig: zu v. 514. 

393. ««(iixfis/^sratl Gonjunctiv 
nit kurzem Modusvocal, wie Mim- 
lenn. 2, 9. 



394. %uCnBQ ayatv.] so sehr 
sie sich auch sträuben. 

397. ov9* il] Anknüpfung an 
y. 386. — ^Bvdua] ohne gehässi- 
gen Nebenbejmff. S. Odyss. 19, 203. 

398. Vgl. niad. 1, 247 ff. 

399. za%BAv] Statt der End. Btot 
haben die Xonier ia und i'fi (ßctd-eut 
6i^iij\ — ^AQTtvtmv] die geflügel- 
ten Genien der reissenden Winds- 
braut. [Anh.] 

400. naiimv Bogia] Ealais 
und Zetes. — Sq^ag] dasAdv. bil- 
det hier mit stvat (wie auch sonst 
mit yiyvßcd'aij niXstv und niXs- 
ü^ai) einen Begriff. Er. Di. § 62, 
2 u. 3. rAnh.1 — noSsg] die man 
geflügelt dacnte. Nach Anderen 
sind die Boreaden am Bücken 
mitFittigen versehen. Pind.^Pyth. 
4, 182: Zijtav KaXcctv ts — , ävdgag 
nvsQOi^aiv vcata nB€pQi%ovTUQ auipm 
noQtpvgiois, S. d. Beni. z. d. St. 

401. xaza^iad'ai] So yvmtiriv 
rid'809ai Herod. 7, 82. — tavti] 
Sie müssen dahin ihr urteil ab- 
geben, dafs der Beichtum die höch- 
ste Gewalt besitzt. 

402. näaiv] zu v. 383. 
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OgovtiSsg dvd'Qcixmv iXaxov Ttregd novnlK* Sxov0acj 



im 



405 Zsv nät€Q, eÜ^s yivono ^eotg (pCka tolg (ihv aXivgotg tsi 
vßQLV adstVy TiaC 0q>iv rovro ydvotto (pCkov 
^V(ip, 6%itXi>a igya (UTct q>Q€0lv oötig dd'BCQrjg 

ioyä^otro, d'eäv iir^Siv öniiöiisvog , 
avxov Snena naXw ttöai xaxä^ [iridi r' inUsCfo 
410 naxQog axuö^aXiav nuLöl yivoivto xaxov 
natdig S* o?t' äSixov natQog td Sixava vosvvtsg 

noiä6vVj KQovidfjj öov xokov d^iofi^Bvoij 
i^ dgx^g tä Stxaia iier dötotöiv tpikiovtsgj • 

inj tLV^ vjtsQßaötfiv dvtvxivsiv statigcDv. 
415 tavt^ stri iiaxdQB06i ^sotg tpiXu' vvv d' 6 [ihv SQfdciv 
ixifsvyeij to xaxov d' aXXog iTceira q>dQ€t. 

Kccl xovt% dd'ttvdteDv ßtnötXsv, xmg i&tl dCxtcuoVy Tis 

iQycDV oöng dviqg ixrog im/ ddixcav, 
liij rti/' VTtCQßecöiTiv X€ni%(ov iir/d* Sfxov dkitQov^ 
420 dkkd ölxavog iav firl td SCxuia Ttädij; 

vig äij XBV ßQorog akkog, 6q(Sv XQog tovrov, ixfita 

ago^r' d^avdrovg^ otal tCva d'v^iov ixcjv, 
67m6r' dtniQ advxog xal drdöd'aXog^ ovre xsv dv&(f4Sv 



403. ^jCuras Soratium alätas 
finxisse (Carm. 2, 26, 11) in vulgue 
notum, Idem iam feeit Theo- 
Snis,*^ Doering, commentatt. ed. 
Wuestem.^ p. 81. [Anh.] 

404. fivQOfiJjSie yernefseu Thtä- 
nen über das mensclmche Dasein 
u. alles das, iras zn seinem Bedarf 
gehört. 

405. q>£Xa] das Nentr. Plnr. bef m 
unpersönlichen yiyvBzai (oder htl). 
Kr. Spr. § 44. 4, 2 und Di. 44, 3, 8. 

SAnh.T Herod. 1, 91: ddvvaxd 
ati unotfvyBBtv, Thukyd. 1, 126: 
id'6vata ^v iitt%siQsiv, Soph. Ai. 



887Dind. : (fxitXiayaQ (J<Trly) | ifii 

ys p^'q nsXäbtti. Antig. 576 

Dmd.: ds^oyitivcc trjvds %en9ccvsCv, 
Find. Ol. 1, 52 Schneidew. : ifiol d' 
anoQU yaCtglficcQyov (lanaonv xw* 
slnstv. S. a. Bern, zu d. St. 

405 fi. Sinn: Mögen die Frevler 
immerhin am Bösen Freude haben. 



aber zugleich auch selbst ihre 
Schuld Missen, nicht ihre Elttder, 
wenn diese fromm sind! 

407. i^Bi^gng] vnBq6xt7ig,€[4id- 
ÖTis, Etym. M. [A^h.] 

410. %tt%6v] zu y. 319. Ehe. 
fierc. Für. 1292: at iiksrußolai Iv- 

414. dvttvivBi'p] der Snbjidi* 
accus, dazu (natdecg) ist in den Bi' 
latiysaiz gezognen. 

415. vvv 9i}utfaincre8$eMf^. 
417--20. Welche beiden Gonstnte- 

tionen sind hier yerbunden? 

421 ff. Sinn: Wie kanh noeh Je- 
mand die Götter ehren, wemr die (Ge- 
rechten und Tugendhaften daÄea, 
während die FreyNNr im Überinse 
des Reichtums schwelgen? — * in. 
ifcBixtt] fortan, in Znknnfi. 

419. naxixmv] der kein Ver- 
gehen auf sich lud. 



( 
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ovte tev a^vmmv [i'^viv dkevoiisvo^y 
425 vßifity stXovtp X€KOQ1/l(livogj ot di SixMOt 
tQv%0Ptav %uXB«fj reiQÖiAevot xeviy; 

Tavta ^a&dvj (plX* halQBj di^Katmg xQijiiata noiov^ 75s 

adipQova d^fitov i%&v ixtdg dtaöd'aXii^g, 
alsl tcSvd^ inimv iisfi^vri^ivog' ig äh rslevrijv 
430 alv^öet^g [ivd'p 6ci(pQovi nsi^oy^Bvog, 

Zsvg iihv tij0ds srdAijog vxstQi%otfy al^iQi vaUoVy m 

alsl SaiitB^iV %BtQ^ in* aTCijiioövvji , 
aXXot t* dd'ävatoi ndxaQsg %'boI' ccvtctQ *A7t6XX(ov 
oQd'döm yXäCöav xal vöov Tfiiitsgov. 
435 q>6QiiLiy^ d* av q>^iyyoi^* Uqov iiiXog ijdh xal otdXog' 

'^(ABtg ÖB 07tOVÖäg &BOt0lV dQB&öäflBVOL 

TtLVcafABVj xaQtBvxa ^Bt^ dXXijXoiöL XiyovtBg, 
\ iiridhv tdv Mi^Sav SBiSiötBg nöXBfiov. 

i (od* bUti xbv Sfie^ov' dftotpQOva dv(i&v i%ovrag 
\ 440 voctpi, fiBifcit/ifamv BVfpQOOvvmg didysiv 
; rBQno^iivovg^ njXov dh xaxdg dnd xiJQag d^vvaij 
; yii^dg r' ovXofLBVOv xal %'avdxoio tiXog, 

^otßs Sva^f avtog ^sv invQycDöag n6Xi,v ax(^Vy m 

i 

i 487. 9i%aCio9 — noiov] 'Er* 438. Miiimv] za v. 445. 

I irirb dir auf rechtliche Weise 6e- 448 ff. Nach der megarischtin Sage 

f aitsstOiner!' ^ ^ leistete Phöbos dem Alkathoos, 

I 480. aiv'i6ii9nt%^6(kBvo^'\dLXi Sohüe des Pelops, der nach Nisos^ 

^ wirst Reisen, da^s du gehorchtest, Tode ans Elis nach MegMra kam» 

481. Vgl 8olon 8, 4. — at^iqi bei*m Aufbau der Mauern Beistand^ 

\ vßaiwv] nomerisch. Der Olymp indem er durch sein Cithergpiel die 

ntft üoer die Atmosphäre in den Steine in Bewegung setzte. 'Me-^ 

\f JL&6fr. An allegorische Dentmig gara hatte zwei Akropolen: eine 

(ZetiB «B Ither, Here »» Atmo- karische mit dem Megaron der De- 

sphftre) denkt Theognis nicht. meter, nach oben, und einejüttgere» 

48t. i%* düifiaocvv'n] htC mit gegen das Meer, mit Temneln des 

DalL vom Zwecke: um uns zu Apollon. Diese soll Alkathoos, 

schützen. Kr. Spr. § 68.4h 7. Pelops' Sohn, gebaut haben; dier 

Thtik7d.8>2: vijv nccQaeitsvTiv ana- Gott spielte zur Kithar dabei; wo 

«tffr — inl dnocxifiii ^«re/709- er sie aufgestellt, zeigte man einen 

xavy zum Zwecke des AbMls. klingenden Stein.» (Es fol^ die 

488. *AniXl<»v'\ zu Theogn. y. 1. Anführung unserer tiieognideisohen 

48&. tt^. p,iXo9\ den Paan. Zu Stelle). 0. Müller, Dorier I, 22» 

Xenophttitf 1, 19. Sappho 45 Betgk: der 1. Aufl. Über Alkathoos Tgl. 

&f9 91} jnfZv 9id fioi I tpavdBü0€c Pausan. I, 41, 5 u. 6. 42, 1. 48, 4. 

yiwoto. Hot. Carm. I, 32, 8: age, Eur. Heraol. 278 f. Nauck. Orid. 



\ 



die laHmim,\ harhUe, Carmen. Metam. VlII, 14 u. dazu Gierig. 

486. „Gew(mnlichft9itfxe<F'&a(rtya 443. „Kündigt den Megarer des 
Tctr»." Stoll. Stammlandes an." Bernhardy. — 
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445 avrog dh ötQatov vßQiöxriv MijStov äxeQvxs 
riiöde n:6X€vSj Iva 6oi Xaoi iv svtpQOövvjj 
. rJQog i^tBQxoikivov xXeiräg TtdiiTCcaö* sxatöfißagj 
t€Qn:6ii£voi, xt^^dQi] xal iQavfj d'akiy 
naidvaov xe xoQotg IcLxficl rs öov xeQl ßcoiiov, 
450 ^ yaQ iyoys dddotx* ccipQaSir^v iöOQtSv 

xccl öväöcv ^EXXijvcDV Xaotpd'OQov' dXXä öVj Ootße^ 
XXaog '^fisrdQTjv trfydB <pvXa66s noXvv, 

^HXd'OV fihv ydg iyoys xal slg ZixsX'^v nota yatav^ 
'^Xd'ov d' Evßoiijg äfiTtaXosv naSCov 
455 IjjtaQtriv r' EvQcira SovaxotQo^pov dyXaov a6tv' 
xal /i' iffiXsvv XQOipQÖvcog ndvtsg isesQXOiisvov' 

dXX^ ovrtg fioi riff^ig inl (pgivag riX^sv ixeCvwv^ 
ovt(og ovdhv aQ* rjv (piXvsQOV aXXo TtdtQijg. 

OvSslg dv^QcixcDv ovt* iööetav ovzs ni(pvxBv^ 
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noXiv u%Q7iv\ wie Iliad. 22, 383 
= d%^6noXiv. — avtoq fihv — 
avtog 6s'] „Selbst hast du die 
Burg gegründet; selbst magst du 
aacE jetzt uns retten!** 

445. Auf Dareios' oder Xerzes' 
Büstungen zu beziehen. Herod. VI, 
112: Tiag tiv xqici ^EXXvci xal 
%ovvoii>a zw mridtov qjoßog aitovcai, 

446. noXsvg] dor. Form aus 
noXsog, Dieselbe Grenetiyform findet 
sich auch noch Theogn. 1043 Bergk. 
Kr. Di. ^§ 18, 5. 6. 

447. TiQog] Apollons Feste fielen 
meist in den Frühling, wo er von 
den Hyperboreern zurückkehrte. Die 
Delpher riefen ihn dann mit Fest- 
gesän^en herbei, und die eanze Na- 
tur feierte seine Wiederkehr. Find. 
Pyth. 4, 5. 

^^* X^p^'^S if^tv^^ ^s] bangt 
▼on %BQn6\kBvoi ab. 

451. ctdüiv] im Gegens. zudem 
TOn anfsen drohenden Kriege. 

453. „Theognis glariatur sese Su 
cüiatn navigasse, id quod nemo de 
patria stta diceret. Sed ditUim eum 
tbi versatum verisimile est et fortasse 
dvitate omcUwn/^ Graefenhan. 

454. Evßoirig] berühmt als 
Weinland. „In dem dortigen Nysa 
trug der Weinstock am Morgen 



Blüten und junge Frucht, am Mit- 
tfl^g Herlinge, am Abend reife Tran- 
ben.**,Thudichum. — dityesXoBv] 
Soph. Antig. 1132: xXagä d%ta no- 
XvordtpvXog Evßoiag. 

455. Et; PCS Tai Benennung der 
Stadt nach dem In achbarflusse. Eur. 
Med. 846: tsgayv notafk&v nohi 
(Athen). Bei Find. (Ol. 2, 9) heifst 
Akragas Ibqov ot%riyi>a noxaykoi* 
S. dazu Boeckh. — dovanoxoi- 
fpov\ die spartanische Jugend be- 
reitete aus dem Schilf des Eurotas 
ihr Lager. Wie bei den Dichtem 
oft die Erde als Amme personifidrt 
wird (Uiad. 14, 200: noXvfpoffiw 
ya^rjg, Eur. Phoen. 666 ISTauck: 
nuvToav Sh Fa t^<p6g), 80 auch 
einzelne Länder und Landesteile, 
Inseln, Berge, Grotten, Wiesen, 
WäJder, Meere und Flüsse. Corinn. 
Fr. 12 Bergk: Adcdovtog dopdMO- 
T^oqpoi. [Ann.] 

456. lopj^Xevy] gastlich bewir- 
ten. Odyss. 1, 123. 4, 29. 

^ 458. Odyss. 9, 34: omhv ylmuov 
rjg nccxgiäog ov8h xonijav \ ylyvBxai, 
459. icaBxui — nijfv%Bv] ein 
sog.Frothysteron. Seit Homer (Iliad. 
9, 97. Odyss. 4, 723: XQatpsp ij^ 
lyivovxo) traten diese und uinliche 
Wortstellungen formelhaft auf und 
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460 oörig na6tv aSAv Svösrac elg ^Atdeto' 

ovSb yäg Sg %ifrixot0i xal a&aväxoi6iv ävdööei , 
Zcvg Kgovidfigj d^vritotg naöiv aSetv Svvaxai. 

ToQvov xal 0tä&(irig xal yvciiiovog ävÖQa ^eaQOV 
evd'vtiQOv XQTfiiBv, KvQvSy q>vka0öiiisvai^ 
465 d rivi x€v Ilv^ävv d'sov xQijöaö^ ÜQBia ^ 
djiqyriv öri^TJvfi niovog i^ ddvtov 
ovTB XL yag ngo^d'Blg ovdiv x' ixi (pdQfULKOv BVQoig, 
o\yt atpBlAv TtQog ^smv a^n^nXanlriv 3eQoq>vyoig, 

KvQv*y ifimiig o xi fiotga nad'stv, ovx iöd'^ vnakv^av 8i7 
470 oxxi äh fiotQa na^Btv^ ovxi Sidotxa na^Blv. 

Ol' d' äjcoytiQdöxovxag dxvfidiovöt xox^ag, sn 

xovxcDV xoL y* äiffi, Kvqv\ okiy^ xsXid'Bi, 

^AkV 6n6xttv xa^vnBQ^Bv iiov vnivBQ^B yivtixai^ 843 

xovxdxig oCxad* t^Bv xavödfiBVpi xoöiog. 

475 AÄl^ inlßa drjfip XBVB6q>Q0VL, xvnxs äh xivxQ(p 847 

kl^it^ xal iBvykriv ävökofpov d^fpvxid'BV 
(yd yaQ id'* BVQi^öBig d'^fiov q>ikodd6yeoxov (Söb 
dv^QcixcDVy 6x66ovg i^ihog xad'ÖQä. 

Zevg avÖQ^ i^okiöBUv ^Okv^yeiogy Sg xov ixatQov 
4S0 [lak^axä xaxikkcDV i^aitaxav i^ikBi, 

T<Sv dl tpikav bI jidv xig 6q& [li xi ÖBikov ixovxa^ 857 
av%iv* dnoöXQi'^ag ovS* iöOQav i%ikBt' 

wurden, weil durch den Dichter- 472. co^ij] Ansehen, Geltung. 

fSnten gleichsam geweiht, auch [Anh.] 

von späteren Dichtem anffewandt. 473 f. ^ Wenn Einer, der sich eben 

[Anh.l — nitpv%Bv] = lax*. noch oben hielt, nach unten zu 

463 & Kjmos geht als ^smgog liegen kommt, dann ist^s Zeit, vom 

nachDelphi, um ein Orakel zu holen; GeTage abzustehen und heimzu- 

Th. ennahnt ihn, dasselbe Wort gehen.' — iay] dem Dichter schwebt 

fOr Wort zu Überbringen. Nach tlg beim Participium vor, wie Eal- 

Welcker (Prolepg. X VII) verwal- lin. 14. So Odyss. 6, 371: iXavvmv 

tete llieognis selbst das Amt eines =» Einer, der dahinjagt. [Anh.] 
^smQog, 474. tovtunig] poet. st. rote. 

^^' Z^^fAfiy] n^*®*!'^^^^^^^^''^ 476. iff//}«] st. inlßji^i, ^ylta- 

tfAl/k^ servata titera 17.'* Bergk. p€rativuBn(mJM^opneint€lUgendus; 

467 f. ^Fälschest du den Ausspruch sensus est: digni stmt, qui iugo «u&- 

durch Zusatz, so jnebt es kein dantu/r,^* Welcker. 
Stimmittel für dein vergehen; ver- 477. tpiXoSienotov] servil. 
stOmmelat du ihn, so zeihen die 480. accl9a%d] glatte, zart- 

Gdtter dich nicht minder der liehe Worte. 
Schuld.' 481. dsiXov] Unglück. 
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^v de tl iioi jco^sv ittd^löv, ä navQdxt yivetai dvögi, 
xoXXovg icönaöfiovq xal tptXötTiftag S%m. 

485 IloXkotg &%^0toi,iSi ^sdg 8i8ot .dv8Qd6LV olßov 865 

iiS%k6vj Sg ovt' ccötp ßiltsQog o'ödiv imv 
ovts ipiloig' äQ£ti/ig 81 ($iya xliog ovnot* dlettav 
cclxiiT^t'^g yccQ dvi^Q y^v ts xal aCtv 6aot, 

'^v (lot insna Tcicov (liyccg oi^^avos B'iQvg vxsq&bv 
490 %aAx£o$, av^QiOTCfov 8£t(ia %aii>cn,Ysvi(QVy 

fl fii} BY(o toloiv lihv 67caQxiC(o^ oX iis q>U6v0iv, 
totg d' ix^Qotg dvCri xal [isya TCrffi^ iaoiiai,. 

'''Hßa iioLj iplke ^(ii' tdx^ ccv ri^vhg aXkoi icovtai 877 

&v8Q6gj iyfo 8h d'avt^ yata (i^kccvv* iöofiai. 

495 ntv* olvovy TÖi/ i(iol xoQvg>rjg &7C0 Tijvyitoto 879 

&li7C6loL ^viyxccv] tag ig>vtsv0^ 6 yiQ&v 



483. Tjv — iad-Xov] Ans dem 
folgenden yivstai ergänze man 
dazu yivrjtai. — nuvQunt] st. 
nuvQdnig, 

486. avtm]in distributivem Sinn : 
^ihm selbst, der den Reichtum be- 
sitzt/* d. h. jedem reichen äxQrictog, 
fAnh.] — ov^tr imv] weil der 
Reichtum an sich wertlos ist. — 
'Intellege: Deus saepe hominibm 
nequam datjoraedarcis dtviticis, quae 
neme ipsi tUt, cut dat (sin^Iari 
utitur poeta, ex omnibus hominibns 
plebeiis unum aliquem in mente 
habens), negue amicis prosuwt, cum 
nthüi iUi sint divittae. At sunt 
aHquid optimatibus.' Schnei- 
dewin. 

487. dgstrjg] dem antiken Men^ 
sehen ist Tugend mit Tapferkeit 
identisch. 

488. aaoC] =« cdSsi von der 
Sta&imform eudm. 

489. Hör. Carm. 3, 3) 7: sifraeius 
iUahcOur or&ts. 

490. Bei Arrian anab. 1, 4, 8 
fürchten die Kelten nichts mehr als: 
(iijnots^ 6 ovQocvog avtoZg iiini^oi, 
— X dl 7t sog] wegen seiner stahl- 
blauen Farbe. rAnn.] 

492. uviri] das Abstractum mit 



besonderer Kraft st. der es bewir- 
kenden Person. Soph. Ant. 533 
Dind.: Sv* ata %dnavaatdüsi9 
J^QOvmv von Oedipus* Töcht^rD. 
Soph. Trach. 376 Dmd.: tlw itii- 
Seyiiai nrn/^oviqv vnoatsyov \ tu- 
d'Qatov', (namhch lole). Dieser Ge« 
brauch des Abstractums ist aus der 
Nachahmung Homers hervorgegan- 
gen. Iliad. 3,^ 48: ywatvi* BV8t9s 

avilysg | i| dnCrig yf^^fli 

nuxqC TS <r^ p,iya n^fuc nolrfi u 
navxC XB ^'^(itpf | 8vait,sviatv ithv 
tdiffice, natTjtpeitiv 9h aol avtip'i 
Odjss. 22, 209: ofttiXiTLifi 94 p,%i 
ic^i. Hes. Theog. 591 Qt^Vä. : yi^tig 
xal qnJXa ywatneSv, \ «r^^a p^iy» 
^mjtotisi [iBt* dvBqdüi vattedtroaiv. 
So auch im Latein. Justzn. 11, 3: 
^Mmobrem adium eos omtikm po* 
pulorum esse, 

493. 94. Lakon. Lied bei^Piüt. 
cons. ad^Apollon.^ 15: 9^y i(ißt$, 
ngocQ"' uXXoi i^dXXsov, aiv^nm o 
aiXoiy I mv dfiftsg yspaicp o4*it 
inotpofisd'a, — ^v(ib\ die Aniede 
BXk den ^vfiogy wie bei Homer ti- 
rXa^i diq^yiQaitri, Soph.T»Gh. IMO 
Dind.: co fpvxri tmXrjQd. S. luiten 
V. 637 und Archil. 13, 1. [Anh]. 

495. Tri vyiroio] Berg zwischen 
Lakonien und Messenien. 
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ovQsog iv ßij<f0ri6ij ^sotci ipiXog SeöniMg^ 

ix nXifftavi^xownog iftvxQov ddmQ iieaytov. 
rov Tcivfov dsco (ihv %aXs7tdg önsia^iig fisXeSmvag, 
500 ^cnQtixd'slg d' iirscct' tcoHov iXaq>(foti(f€9g. 

Eiiyiivri xal nkovtog i^oi nohv^ wpQa (tat^ alkcav 
xoüfueSotftt * xaxov d* ovx IfafiUL noUfiov, 

*'E6%iv 6 (ihv xeiffüin/, 6 9* dfi^ivcov iQyov Sxaotov 
ovöilg d* av^gdnmv avtog Satavxa aofpog. 

505 JVfif sror' i7tmvrj6jig, tcqIv Sv eldyg aviga öccqyijvicjg , 
difyriv xal fv^iidv xal tqötcov otsxtg av g. 
nolXot tot xißdfilov inCxkonov vi^g ixovxBg 

xifvntovo^ iv^iyLBVOL &v(i6v i^prniiQiOV, 
tovrcDv d' ixtpaCvBi ndvxag XQOvog t^^og ixäotov, 
510 xal yaQ iyd yvciiir^g nokkbv a(f* ixt dg fßijv' 
iq>%r(v alvqOag^ tcqIv aov xatä ndvta daijvai, 
ij^sa. vvv d' tjSij vavg a^* ixäg Siixfo, 
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497. 0€OT»fiOfil wohl ein Freund 
des Theomii&i der aen Weinberg[ an- 
Idgßa und pflegen liefs. Für einen 
btofsen Sklaven ist die Beseichnang 
pFreund der Götter^ zu feierlich. 

498. i%dymv\ so. xat^ iftniXoi^;. 

499. rotirpartiiiver Genetiv. Znm 
Gedanken Hör. Garm. 2, 11» 13: Cur 
nofi — potamus ^? DissiptU Evim 
cmroB eäaces. Stas. Cypr. Ath. 11. 
86, C: otvov tot, MsviXaSf ^aol 
ftol'qßav iQi9tov | ^viixoCg jxvQ'^'' 
noMw ttXQßntddMai. aslsdavas, 

500. 4>aQiix»sii\ zn v. 292. 
Dev Gedanke: vom Wein berauscht, 
wizvt du dich leichter fühlen. — 
ilatpöotiqiog] das Adverb bei 
sTroi (yfyvBcd'ui), wie schon oft bei 
Homes. n. 4, 22: ^A^rivüL^ri i%imv 
iwy ov9i xt $tnBv, Enr. Hec. 
5S2N. : üi^fu nag ina Xsmg. Kr. Di 

501. ifpüa-^mfitt^oifii] Motiv 
des im Hauptsätze enthaltenen 
Wunsches. Em Wunsph ist an sich 
schon bedingt, geschweige das von 
seiner ErfGlunng Abhängende, wie 
das %ap>d(Biv vom Eintreten der 
bIqtjvti, Daher steht in Wunsch- 



sätzen das nadi Erfüllung des 
Wunsches mutmafslich Eintretende 
im Opt (nnpMioifu), nicht im Coig. 
Vgl. V. 683. Odyss. 16, 587 (17^ 
164): vttf HS Tora yvö^fig wiloVTita 
TS noXld %s omga | i^ ifisv, e»g 
av tCg ÜB üvvavtofiBvog ftomet^o». 

508. 4. Virg. Ecl. 8) 68: Non om- 
nia po88ftmu8 omnes, Liv. 22, 51. 
Iliad. 18, 729. — igyov] Accus, 
des Bezugs: in Bücksicht auf 
die einzelnen Leistungen ist der 
Eine mehr, der Andere minder ge- 
schickt, 

506 * (v^fiovl ionisch «» xooieov : 
Gemütsart. Ähnl. unser Stim- 
mung. Vgl. Archil. 13, 7. 

508. itpriitBQiov^ wankelmü- 
tig. Sie hängen den Mantel nach 
dem Winde. 

610. 11. „Auch mir fehlte es einst 
an Einsidit; ich lobte dich zu früh.*' 
— 0otr] geht nicht auf Eymos, 
sondern individualisirt das Allge- 
meine. 

512. vavg] der Dichter denkt an 
die^ Schnelligkeit des Schiffes. — 
i%ag diixm'\ „ich halte mich 
fem.** 
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Ovdsig dv^Qciacav, ov nqäx^ in\ yata xaXvirij 
€l!s t^ ^EQsßog xaraßy, d6[icctcc üeQösipovfig , 
515 tignstai ovve kvQrig ovr' ccdltjt'^Qog axo'ö&Vj 
ovt€ ^icaviicov dfüQ^ i0a€i.Qä[i6vog, 

xairt ieoQmv xQadCriv sv nsiöoiiai, otpQa t' iXaq>Qd 
yovvavcc xccl xeipuliqv ätQSfidcjg ^QOipiQm. 

M'q (101. dv^Q Btri ylciacy tplXog, aXka xal iQyp. 
520 xBQOiv x€ enevSov %i^iiaai t\ d[iq>6tsQa' 
lifidi TcaQa xQfif^Qi. k6yoi6iv iii'^v g)Qdva ^iXyoig, 
dkX* Sgdcjv q>aivoL% bI ti Svvm\ dya^ov. 

'Hfistg d' SV d'aUyOL fplXov xatad'ciiiBd'cc d'vfiovj 
oq)Q^ in zBQnwk'^g igy^ igatBivd ffi^- 
525 altjfa yaQ Sözb v6i]iicc nagiQXBxai aykaog rißri' 
ovd^ VnncDV 6^fti} yivBtcct cixvrBQtij 

catB avaxxa (pdQOvöi, doQvöööov ig novov dvögäv 
küßQCDg, nv(foq>6(fp tBQTCoiisvca tcböIo). 
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513—518. Horat. Carm. I, 4, 16: 
lam te premet nox fdbuUieque Ma- 
rkes I Et dotMAS exilia Plutonia: qtto 
simul. mearis, \ Nee regni vina sor- 
tiere talisy I Nee tenerum Lycidan 
miraberej quo calet tuventus \ Ntmc 
omnis et mox virginea ^epebunt. 

514. Karaßy] erg. off. So ist oft 
das Relativ beiln zweiten Verbum 
in einem anderen Casus zu suppliren. 
S. zu Y. 392 und 78. 

516. icasigtifisvog] sa ngog- 
g>$p6u,8vog^ zu sich nehmend, 
trinKend. 

517. ugaS, svnsiaoiiai] Sinn: 
Im Hinblick auf die Freudlosigkeit 
des Hades will ich mir's im Herzen 
wohl sein lassen, so lange ich noch 
lebe. Falsch Thudichum: Dieses 
erseh* ich und folge dem Herzen 
denn (nach der La. ngaSifj). — 
oq>Qu Ts] analog iars, Sinn: So 
lanffe meine Eniee noch behend 
sind, und ich mein Haupt im Ge- 
fühle der Kraft emporheoe. 

520. dfitpoTSoaJ epexegQtische 
Apposition, welcne das doppelte re 
verstärkt. Dies afft^oTfpa ist eine Er- 
weiterung des homerischen Sprach- 
gebrauchs in aitq>6TSQ0v. Üb. diesen 
s. Kr. Di. § 57, 10, 4. Vgl. auch 
d. Bem. zu Find. Pyth. 4, 79 u. 81. 



523. 9'v(t6v natad'iüd'ai iv 

Ttyt] einer Sache fröhnen. 

524. tpigti] Subject ^viiog, 

525. Zum Gedanken TibulL I, 4, 
27: transiit aetas \ Q\Mm dto! tum 
aegnia st(xt remeatve dies. Theoer. 
27, 8: xa%aydQ as nagigretcu mg 
ovag ^Pij. Hör. Carm. II, 5, 13: 
cwrü entm ferox aetas, — vorjfku] 
Thaies bei Diop^. Laert. I, 35: td%f 
atov vovg' 9iä navxog yug xgi%hi, 
Odyss. 7, 36. Iliad. 15, 80. Vfi^ 
Mimnerm. 2, 7. [Anh.] 

527. 6ogvüc6ov'\ ^» noXeui%6v, 
Der ndvog wird personificirt, wie 
Aesch. Ag. 53 Dmd.: Ssftviot'qgri 
novQv 6gxttX£%<ov, 1531: BvndXa&- 
vov (ligtftvav, Soph. Ai. 1187 DincL: 
Sogvccoijz(ov fi6x4^mv. Eur. EL 
444 Nauck: fi.oxd'ovg dcnnsvdg, Za 
novog in der Bed. Kampf vgl. 
aufser vielen Stellen bei Homer 
und Findar Herod. 8, 89:^ iv t& 
novip tovtat (bei Salamis) ciftd iihv 
iO'avB 6 'ctgatriyog *Agiaßiyvfig, 
Hör. Carm. IV, 4, 45: Post hoc se- 
cundis usque lahoribus \ Bonuma 
pubes crevit Vgl. den Anhang zu 
Find. Fyth. 1, 112. Anm. 

528. xsgn. nsd£qi\ mit Lust das 
Gefilde durcheilend! 
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Svvöv d* dv^Qcijtoig ijco^aoiucij S^^a tig tjßrig 
530 aylaov Svd'og i%(av Kai ipQSölv ie&ld voy^ 
rciv avTOv xtedvcov sv 7tM%iiiBV' ov yag dvr^ßav 

dlg nikstai XQÖg ^Bäv ovdh Xiicig d'avatov 

^vritotg äv^Qoiaoi^oi. xccxov 6* inl y^Qccg ikiy%BL 

oijlöiisvov^ xsq>aX'^g d' aTCtstai dxQOxdxtig. 

bSb^PtfCdli^toi XQfliig iv dv&Qcixoig xccxotrjrog' 

xov d' dya^ov xalantj, Kvqvb^ nilsi naldfiri, 

TdAfia, ^{1,1^ xaxotöLV ofico^ ätXi^ta X£X9v^cig' 
deikmv toi, xQadiri yCvstM o^inr^^i^, 

l^riSl 6ij y^ d^ifTJxtOiOiV ix* iQyiMCOi^v akyog dd^cav 
540 ox^£i', fii^d' ax^ovj [iijdh g>ikovg dvCa^ 

M^^ ix^QOvg BvipQaivs. d'sciv d' sliiaQuiva StSga 
ovx äv ^tdimg ^r^rdg dv^Q jt(foq>vyotj 

ovt* äv xoQfpvQdfjg xatccdvg ig nvd'iiiva ki[ivi]gy 
ovd'' ovav ccvtov i%ri Tdq^uQog i^sQostg, 

645^/^i/d^a toi iar* dya^ov x^ksncitatov iiaTcatrjöccc ^ 
dg iv i(iol yv€i[i7i, KvqvSj ndkav xixQixai. 

'*Aq>QOveg av^QconoL xal vr^moi^ ovxvvBg olvov 
(//^ 7CLVOV0* &0XQOV xol xvvog dQx^li^v^'»* 

529. 1 1; y y ] substantiyirtes Neu- 
tnun: zu Theogn. 123. — vnod'ij- 
co^ai] f^armula dicendi sententiis 
propria, tmde vno^'KM dictae 
«iin^/* Welcker. Vgl. v. 27 und 
551. Der Ausdruck ist dem Homer 
entlehnt: s. Odyss. 1, 279. 2, 194. 
5y 143 und sonst. 

530. itf^Xa vottv] heiter, guter 
Dinge sein. 

581. x&v avT, xr. sv, naex,"] 
„esf genio indulgere ex opibita suis/* 
Dissen zu Find. Pyth.^ 3, 104. — 
naaxifisv] hängt von vnod'iia, ab. 

532. niXexttt]^:' iiStiVy iteattv. 

533. iTtsliyxst] entstellt den 
Menschen. [Anh.] 

534. Smszai'] indem es die 
Haare bleicht. 

536. naldfiTi] Ausübung des 
Guten. 

537. roX^a] s. v. 256. — d-vi^i] 
zu T. 493. -^ o/io;] tarnen, bald 
vor, bald hinter dem Particip. 
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538. SsiXav] der Plebejer. — 
o^vt^QTl] Der Gomparativ meint: 
leidenschaftlicher, im Vergleich mit 
den Edlen. 

539. „Du als Edler muTst dich be- 
herrschen.^ — änQTjnxog] =» dvo- 
ngantog, — fitjSs — aXyog ui^mv 
^%^^^] ;; Steigere deinen Schmerz 
mcht so sehr, dafs du unwillig 
wirst!" 

543. noQg>vifsrig] Iliad. 1, 481: 
xvu« — - noi^fpvQeov, Arion 18: slg 
olaft' äXtnoQtpvQov X£uvug, Das 
Epitheton purpurn bezeichnend 
von den bewegten Wellen des Mittel- 
meers, deren Farbe in*sDunkelrothe 
oder Bräunliche spielt. — Xitivrig] 
„auf den Grund der dunkeln See." 
Selon 5, 19. Andere denken un- 
nötig an den Sumpf des Acheron 
und Kokytes. 

^ 545. xa'tfi«.! verb. man mit iffrt, 
dyct&ov mit av^ga. 
548. &axQ, K. Kvvog] ein sog. 



78 ELEGISER. 

Nvv fihv Tcivovxsg tSQmifi>e9'a ^ xaXa Xdyotnsg' 
550 äööa d' hcsiz* iötai^ tavxa %eot6i, ikiXsi. 

Zol 8^ iycj old xe nmSl nax'^Q vnod^Co(iai ccvzog 
iö^Xd' ov d' iv ^11^ xal ipQBöl xavza ßaXsv 

firj nox^ i7CHy6(i£VOs TCQ^ijiyg xanAv^ aXlit ßa^slrj 
arj q)QSvl ßovXBvaai 6iß r' äyad'ov xi v6^, 
555 x(Sv yäg iiaivoiiiviov nixitai ^fi^g xb voog t^y 
ßovXfj d* €lg tiya&ov xal voov ie^iav äyei. 

Tiiiayoga, noXXäv i4fy^v dxäxsQ^sv ÖQcivxi 

ytvdexeiv xccXbxov^ xaixsQ iovxi <^9>^. 
Ol" (ilv yäf xaxoxfjTa xaxax(yihl/stvx$g ififivttiv 
560 nXovxtp^ xol d' aqsxriv ovXofiivxi neviQ, 

''Aq>(foveg av&QtoTCOv xal vr^niov^ olxs ^avovxag 
xXaCov6\ oi5ä' q^/Jijff av^og äxoXXviievov, 

Ovdiva xwv i^jd'Qfdv ii40fi^ij6oiiai iö^Xov iovxa^ 
ov8s (ihv alvi^6c9 SstXov iovxa ipCXov, 

565 Ovxfo juQfq xov y* iö^Xov imcxQiifavxu vo^ia 
i^jCBSov ccliv i%t.iv ig xiXog ävÖQl q>CXip. 

KdaxoQ xal IloXvdsvxegj ov iv Aaxsdaifiavt diy 



im 



105» 



1069 



1079 



1083 



108S 



Hendiadys <« Kwdaxqov, Alk. 39^ 
1 Bergk: viyye nvsufiovag oünp' 
to ydg aatQOV neQttiXXsxai, 
560. Horat. Oarm. I, 9, 9: Per- 
mitte dims cetera. Vgl. Epod. 13, 7. 
Unten Archil. 11, 1. 

551. Odyss. 1, 308. 

552. Odyss. 18, 129. Iliad. 1, 297. 
15, 566. 

553. ßa^. ^ifSvC] tiefe, kluge 
Einsicht. Find. Nem. 4, 8: tpQevos 

555. sr^TSTttt] ist flüchtig, ohne 
Überlegung. 

556. Xlonstr.: ayu Big voov aya- 
d'ov nal iüd'Xov, 

557. OQyijv] Charakter. S. den 
Anhang zu Find. Pyth. 1, 89. 

558. %ainB^ — üotpSi] wenn er 
auch noch so klug und einsichtig 
ist. 

559. X a T a X ^. i%ov eiv^om xctra- 
%avnxovGiv^ mit dem Nebenbegriff 



der Beharrlichkeit. Odyss. 14, 
415: iüiwf diiv £%o(kBp xdcj^ovug. 
Zu Anaoreontea 11, H6. Er. Dl S 66, 
3, 8. [Anh.]. Sinn: Vielen dimftder 
Beichtiun aun Deckmantel dar 
Schlechtigkeit, während beai Aadem 
sich ein edler Charakter onterder 
BfiUe der Armut y ersteckt. 

560. toi Si] episch st. «T ^i. 

«63. Pind.^ Fvth. 9, 95: wivas 
aivfiv ual xov i%9^oif K(f»%l4h^ 
cvv ys SCiuf naXd (stowt' .imvwtp. 

565. 66. »fVir honus consiUwm et 
animum mutans cwram tarnen gerU, 
ut erga amieos etmdem eeni^^ se 
gerat."^ Jacobs. 

567 ff. Gebet an die Dioskoren, 
die für Ideale der Freundachafit.gal- 
ten. — iv Aa%.] „Immer galtlA- 
ked. und das Eurotasthai fOr die 
w^re Heimat der Dioskuren.** Frei* 
1er. Grieoh. Myth. 2, 66 der 1. Aufl. 
Martial. 1, 37: Leäaei Laeones, 



THEOGNIS. 



19 



vaUx^ iiC Efiqmxa %alXi^6ifi noxa\k^^ 
bI nots ßovkBv6uifu g>iXp xccicov, avtog ixoi^^i,' 
70 bI Si tv xitvog iiioi, 6lg tocov avtoq ixoi. 

^TßQLQ Hccl Mayvqtag äncilsöe xal Koloq)äva iioa^ 

xal ZiivQVfjv, xävtog^ Kv^t^ xal vftfi' anoXBl. 

KvQv\ ot XQoCd'^ äyad'ol vvv ccv xaxoi, ot dl xaxol n^Cv n^ 
vöv aya^of' zig xsv vavv* &vi%oit^ iöOQäv, 
75 tovg iyccd'ovg iilv dttiiotiQavgj xaxü)vg dl lax6vtag 
ri'li'^g; nvrfivsvst d* ix xaxov icd'Xog dv^Q. 

äXX'^Kovg d' dxat<SvtB9 in* dkkijloLöc ysXäöLVj 
&ut* dya^äv ^injinp/ sldotsg oike xaxfSv. 



nkovtSj d'€(Sv xdXXiCrs xal l(is(foiorats ndvx&v^ 
»80 6vv 6ol xal xaxog Sv ylvBxai iod'Xog dviJQ. 
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"Hßijg (iitQOv 1x0^(11 y (pUot di fie Ootßog ^An&lX&v 
Arixolörig xal Zevgj d^avdnov ßaöLkavg, 

o(pQa ßiov ^Oi(ii xaxäv ixtoed'ev axdvtavj 
ijßy xal nXovtp d^fiöv kcivofisvog, 

85 Milj fiB xaxäv fkiiAVT^axB' ninovtd toij cid r' *Odv60evgy na» 

571. Mdyvrjxag] ^'AnoiXovto dl 
al MdyvTitBg ot ngog reo Muidv- 
(fto 9id to nXiov avsd'iivcct, 
'g' (fTjci KceXXipog iv xoZg ilsysio^g 
al Aifxiloxog, idl»9av yctg 
no *Efps9ia^v.^ Athen. 12, 625 C. 
- KoXotpmva] *toi.yaqovv {KoXiy- 
>mpi,oi) iiä ^'^y toiavtrjy dymy^v 
1. h. wegen der im Yorhergehen- 
en geschilderten üppigen und aus- 
Dbweifenden Lebensweise) iv tv- 
av9l9i iMcl €xdcBCi ysv6(isvoi 
vxi 9ar(f^9i distpd'dffjieccv,^ 
.then. 12, 526 G. 

572. ZiivfVTjv] Diese Ursprung- 
ch äoUsche Stadt wurde meurfiach 
OB auswärtigen Feinden erobert. 
k> TOB Sadjattes, dem Enkel des 
17^68. Herod. 1, 16: Zfivgvriv f^v 
no KoXoipÄvog nxte^sicav bIXs. 

573 tf. „Die Gdlen haben das 6e- 
3hl ihrer Würde verloren und 
Aachen aus Not mit dem Pöbel 
gemeinschaftliche Sache. Kein 
mterschied des Standes ist mehr; 
üner betrügt und yerlacht den 



Andern." Vgl. Theogn. 57 ff. 163 ff- 
576. ix xaxov] zu 163. 

579. nXovxs] der blinde Gott 
des Reichtums, oohn des lasios und 
der Demeter. [Anh.] 

581. rißing tiitgov] das rechte 
Mafs der Jugend, die Zeit der voll- 
sten Jugendblüte. Odyss. 18, 217 : 
vvv d\ otB drj (liyag hcC^ xal ^/Jiys 
(litQOv ['Kavsig, 

588. im Ol fit] 8. oben zu v. 501. 

585 ff. 'Mahne mich nicht an 
mein Leid! Mein Loos gleicht dem 
des Odysseus: die Proletarier haben 
meine Güter geraubt, wie die Freier 
die desithakesiers; ihm gelang aber 
— was mir bis jetzt nicht gelungen 
ist ^, seine Feinde zu erschlagen 
und seinen Besitz wieder anzu- 
treten.' In den letzen Worten liegt 
wohl stillschweigend der Wunsch 
ausgedrückt, dafs auch Theognis 
über die Bäuber seines Vermögens 
triumphiren und dasselbe wieder- 
erlangen möge. 
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Sg dl) xai (iVTiöf^Qag dvsilsto vrjXdt dDfi^ 
UriveXoarig i^QcnVj xovQidlrjg dXoxov, 
ff (iLv difd*' vni(ieLVs g)Up xaQa Tcaidl [livov^ccj 
590 og>Q* ^I^äxf^g inißri davdalBOv xb (ivxov. 

^EXyelg iv av^Qtänoig fiovvri d'sdg iad'Xii ivB0tiv^ 
akXoi d' OüXvfiTCÖvd^ ixnQohnovvBg ißav 

ä%Bto [ilv niattgj iiBydXij ^BÖg, ^%bxo d' dvigäv 
Iko<pQO0vvri' XaQi/tig t% cJ q>iXB, yr^v ihmov 
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686. S. Odyes. Buch 11. — Constr.: 
otfr' "Atdsoi i^avadvs rjXv^sv ßiya 
dioiia as der, aus des Hades Tiefe 
«mporgetaucht, zu seinem ge- 
räumigen Palaste zurückkehrte. — 
Soifia] localer Accus, bei tjXvG'sv 
auf die Frage wohin? Hiad. 18, 
369: 'HqfaicTOV 9' t%avs Sofiov 
Sittg aQYVQOJiBia. Kr. Di. 46, 3, 1. 

588. RrivfXon rrg] Der Gen. hängt 
TOn uvriüTiJQag ao. — iinpQavl 
mit kluger, schlauer Berechnung. 

690. ini ßfj] Subject: Odysseua. 
Sinn: Bis er Ithaka und die kunst- 
voll geschmückten Gemächer seines 
Hauses betrat. [Anh.] 

691—606. Dies gnomische Poem 
zerfällt in zwei gleiche Gruppen 
(691—698 = 599—606). Disposi- 
tion: 1, 1 (691—594): Von den Göt- 
tern weilt nur noch Elpis auf der 
Erde. 1,2(595—698): Grund, warum 
die Götter sich entfernt haben. — 
II. Lehren über das Verhalten der 
Menschen. II, 1(599— 602): Siesollen 
die Elpis durch Opfer feiern. II, 2 
(603—606): Sie sollen sich vor der 
Tücke der Bösen hüten. [Anh.] 

591. *Eln£g] Verbannte und poli- 
tisch Gedrückte lebten von Hoff- 
nung, wie das Sprichwort sagte: 
Theogn. 333 B.: firj nozB fpavyovz' 
avÖQa In iXnl^iy Kvqvs, (piXfj- 
^Vp\\ o»^^ yag oHuSb ßag yivsrat 
uvtog ixi. Hes. Op. et d. 96 ff. G.: 
fkovvfj S' avto&t EXnlg iv a^^ijK- 
roiOL Sofioiaiv \ iv$ov ^(iifLvs nCQ'ov 
vno xbIXbüiv, ovS\ d'VQct^s \ i^inTTj' 
ngoad'sv yäg iniiißaXe (IloivSoogcc) 
nm^ia ni&oio. — ,— -; äXXcc de 
fivgCa Xvygä xax* dv&goonovg aXd- 
Xrjtai ktI. Aesch. Agam. 1668 
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Dind. : old' iym qfsvyovtecg apigui 
iXnidag, ciTOVfi,ivovg. Eur. Phoen. 
396 Nauck: at d' iXnCSag ßoffKOVffi 
wy yddag mg Xoyog, Schiller, 
WaUensteins Tod 5. Aufz. 4. Auftr.: 
Nicht Hoffnung möcht' ich schöpfen 
aus dem langen Glück: | Dem Un- 
glück ist die Hoffnung zugesendet. 

692. ivLngoXin6vxB^'[ sc. tovs 
avQ'gdmovg, [Anh.] 

693. dvdg. Ztotpg,'] Identifici- 
rung der persönlichen Gottheit mit 
der Sache, die sie vertritt. Hör. 
Carm. saec. 57 : Fudor priscus. Vgl 
Hes. Opp. 198. 

593 f. Hesiod. Op. 197 GötfcL: 
xal Torfi dl) ngog OXvfinov dno 
Xd'ovog svgvoSBijjg | Xev%oiciv q)aQi' 
eaci %ccXvilfa(iivm x(^^^ nccXov | a^ff- 
vtitmv (iBtä (pvXov ttov ngoXixott* 
dvd'goanovg \ Al9mg xal Nifiseig. 
Juven. VI, 19 Herm.: Paulatim 
deinde ad superos Astraea recessü \ 
Hoc (pudicitia) comite, atque duae 
pariter fuaere sorores, 

594. Xa g IT sg] Die Chariten er- 
scheinen hier als Repräsentantinnen 
der das Leben verschönernden ge- 
setzlichen Ordnung auf aittÜchem 
Gebiete. Wo sie schalten, da 
herrscht schöne Eintracht, harmo- 
nisches Zusammenwirken und jener 
unnennbare Zauber, aus welchem 
der Beiz und die Annrat des gesel- 
ligen Lebens entspringt; wo sie 
aber verschwunden sind, da 'wal- 
ten alle Laster frei', und rohes, 
wüstes Treiben greift Platz, wie 
auf einem Schiffe, wo alle Bande 
der Mannszucht gespren^ sind und, 
wie der Dichter selbst sich in jener 
nautischen Allegorie ausdrückt, 
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595 oQxov d' (ydxBU 7Ci0tol iv dvd'QcSTCoig aöixoiCiv^ 
o'dSl %^60VQ ovdslg a^etav d^avdtovg* 
BvaeßicDv d' dvÖQtov yivog iqt^ixMy ovdh d'dfkiötag 

ovxdti ytvdöxove^ ovSl (ihv Bvosßiag. 
aAA' 5(pQa ng ^gjsl xccl Sga g>äog i^eXiocOy 
500 svasßdcDv TtsQl d'eovg, ^ElnCSa jtQOöiisvita) , 
evxic^oi dh d'£otai,j xal dyXaä ^tjq^cc xaionv 

*Elnidc TS TtQcitj] xal nv^dtrj ^vho, 
q>Qaid6dw d* ddlxcov dvÖQciv oxokiov koyov alsi^ 
6t d^ecSv dd'avdtmv ovdhv STtclofiBvoL 
»05 aihv in* dlXotgioig xtadvoig ini%ovai. vornia^ 
iö^Xd xaxotg l^otg 6v^ßoXa d'tixdfievot. 

Mfj 1C0XB TOP nuQBOvta [isd'slg q>Ckov akkov iQBvvUj 
dBikmv dv^QoiniXiv ^i^fiaöi XBi^^öiiBvog. 

Ovx iQafiat nkovxBiv ovd^ bvxoiiMj dkkd fto^ Btri 
10 g^v dxo xwv okiytoVj iiridhv ix^vxi xaxov. 

Ovdiva dTjöccvQOV xaxadnjöBLV naiolv afABi^vov 
alxovoiv tf' dya^otg dvÖQdOij Kvqvb^ StSov. 
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3de sittliche Ordnung (xoffftoß) 
ufbört. S. oben Y. 367: xoaftog S 
xoXmXsv. 
595. S. den Anh. 

598. ov9l (liv] = ovSh liijv, 
ach nicht; schliefst oft nach- 
rücklich eine Eeihe von Sätzen 
b: EU Xenophan. 2, 17. — svas- 
tag'\ dasselbe Wort in anderer 
orm im Anfang des Distichons. 
olche Verse nannten die Alten 
?Äou». Vgl. Theogn. 123. 124. 

599. ^<DC< • ..'qeXioio] isthoine- 
Lsche Formel. Odyss. 4, 540. [Anh.] 

602. x£ noooTjj^ ntti] ein sog. 
[yperbaton st. ngtoty ts v.ai. Aesch. 
Ihoeph. 130 "brndi,'/ knot%zuQ6v t' 
yi,\ I €pCXov T* 'OQsarrjv, [AnhJ 

603. Den Übergang zu desDich- 
srs polit. Feinden erklärt die Note 
u V. 691 ff. — gigaisad'a} — a%oX. 
ovov} Er hüte sich vor den 
Sckiscnen Anschlägen gewissen- 
)8er Männer. Zu q>Qdi6a^cci in 

Buchholz, Anthologie. I. 



dieser Bedeut. vgl. das Orakel bei 
Herodot 3, 57 : ipqdceac^ai ^vXivov 
X6%ov. 

604. ^smv] Svnizese. 'Onliofiai, 
welches gewöhn!, den Acc. zu sich 
nimmt, wird, wie jpgovriim und 
ähnl. Verba, von Dichtern auch 
mit dem Genet. verbunden. ^Apoll. 
ßhod. 2, 181: ov8' oacov oncisto 
xal diog cevTOV, 

605. ^Sie richten ihr Dichten und 
Trachten auf fremdes Besitztum.' 

606. ^Schönklingende Schlagwör- 
ter für schnöde Thaten aufbringend.' 
So nach Emperius* Vermutung 
ia&Xd. Die Vmgate atöxgd würde 
den Sinn geben: schnöden Bund zu 
schändlichem Thun schliefsend. 

611. ncctad'iiestv] zu ßi^asa^ai 
V. 159. Sinn: Häufe den Kindern 
nicht Schätze an, sondern erwirb 
dir und ihnen dadurch, dafs du guten 
Menschen wohlthust, ein unvergäng - 
liches Capital! Vgl. v. 259. 260. 

6 
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dv^(foi7toi£' yvdiiTi xsiQata navtog i%Bi,. 
615 cJ [laxuQj Saug äij (ivv i%H tpQBeCv, ^ nokv xQBi^ömv 
vß^LOS ovlo(idvi/is iBvyakiov xb koqov 
iötL' xaxov tf' vßQtg xb xoQog d'\ äv ovxv xaxiov 
na6a yaQ ix xovxonvy KvqvBj niksi xaxöxrig. 

Et x' Btrig iQycov alff%Qäv tacccd'ijg xal dBQyogj 
620 KvQVB^ pLByiöxr^v XBv nBlQttv S%oig aQBX^g. 

K6qvb^ %^BOvg alSov xal SbISi^v xqvxo yotg &vd(f€c 
BÜQyBv ftifd' bqSbiv yi,rixB kiyBvv änißri. 

Ji^liog>dyov dh xvQavvoVj Sncag i^ikBig^ naxaxktvai 
ov vi^BOig ngdg d'BcSv yCvBxav ovÖBfiia. 

626 Ovtig anoiva didovg %'dvaxov q>vyot ovSl ßcc^tav 
Sv0tv%lriVj bI (i'^ (lOtQ* inl xsQfia ßdkoi. 
ovS^ äv dv0q)Qo0vvag^ oxb diq d'Bog akyBu Jti^xoi^ 
d'VTjXog dv^Q Scigotg ßovkö^BVog n(foq)vyot. 

Odx iga^ai xkiö^ä ßaölkrita iyxataxBt0d'aL 
630 TBd^vBcigy dkkd xl ^ov t^ävxi ydvoLx' dyad'öv 
döTtdkcc^ov dh xdnriOiv 6}Lotov 6XQ(S(ia d'avovxt' 
xö l^vkov ^ axkriQOv ylvBxat^ rj [icckaxöv, 

Mtjxi d'Bovg iitCoQxov iTCo^vv^L' ot5 yaQ dvvoxov 
d^avdxovg XQvijjai XQBtog 6q)Bik6^BVOV. 
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614. yvtifLf} — ^;U«*] „Durch 
Einsicht kann Alles benerrschen 
der Mensch." Weber. 

615—18. ^Glücklich der, welchem 
besonnene Überlegung innewohnt, 
welche weit besser ist, als frevle 
Überhebung und Vermessenheit. 
Letztere sind ein verderbliches 
Übel, wie keines sonst; denn von 
ihnen kommt alles Unheil.' [Anh.] 
— oattg] Über die consonantisch 
auslautende kurze Endsilbe der 
Thesis im zweiten Fufse des Hexa- 
meters s. die obige Bemerkung zu 
Theogn. 33 und 39. Hilberg, Prin- 
cip der Silbenwägung. S. 106. 

623. 24. ,,Dem, der Tyrannen 
stürzt, zürnen die Götter nicht." 

626. €^ tti} — ßdXoL\d, i. wenn 
nicht das Geschick dem Unglück ein 
Ziel setzt. 



628. ßovloasvog] we^n er es 
auch wünscht. 

630. T8^vs(6g] Synizeee. 

631. aeicdla&oil stachliges 
Pfriemkraut, im Orient heimisch. 
— ofioiov] Nach einem bei Theo- 
gnis unbeschränkt gütigen metri- 
schen Gesetze darf, wenn der vierte 
Eufs des Hexameters ein Spondeofl 
ist, dessen Thesis durch eme con- 
sonantisch auslautende kurze End- 
silbe gebildet werden. S. Isid. 
Hilberg, das Princip der Silben- 
wägung in der griechischen Poesie. 
Wien, 1879. Alfred Holder. S. 112 f. 
[Anh.]. 

632. tyLignumy in qtM moriuus po- 
sitiv esty ditrum sit an ntoZZ«, fMÜ 
eius tnter est /^ Welcker. 

633. inoiivvd'r ov] über den 
Hiatus s. zu 597 im Anh. 

634. ,,Dars die Götter dem Frev- 
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jQvi&og ip€ovr[Vj Ilokvnatdri, dl^v ßociörjg 
ijxov0\ '^ts ßQOTOtg ayyskog ijA-d*' dQÖxov 

oQaiov xal [iol XQudCriv indxd^s ^dXaivav, 
ottL (lOL svavd'stg allov ixovdvv äyQOvgj 

*vdd fiot i^iiiovoi xvgxjüv^ SkKOvdiv Aqoxqov^ 
tilg ^MS t^vfiöv^g aivexa vavxiXlrig, 
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Ifif fi' atpeXmg jtaC^ovCa (pClovg 8evva%B toxHag^ 
^AqyvqC' 0ol fihv yccQ dovXiov rffiocQ Snv^ 

](itv d' akka fidv i6xt^ yvvatj xaxä n6kk% insl ix y'^g 
q)svyo(i€Vj d^ycckdri d' ovx im 8ovko6vvri^ 

YüS ii^&g TtSQväai. nokig ys (idv iöxv xal i^fitv 
xak'^j Ai^d'uip XBxkLnivq TCBdlco, 

JvSivy KvQv\ ioyiig ddixcixsQoVj 'ij xov i%ovxa 
nri^aivBi, d^vfip ÖBckd xaQL^o^dvri. 

7vdhvy KvQv\ dyad^g ykvxBQidxBQÖv iaxi yvvccixög* 
[laQxvg iydj (fv d* i(iol ylvov dkr^d'oavvrig. 
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am Deckmantel dienen, hinter 
lem er sich seiner Yerpflich- 
entziehe.* ' Weber. Es ist die 

von Abschwömng anvertaran- 
Guts. — dd-avätovs] Sub- 
ies acc. c. inf., XQ^^^S Dbiect. 
^stog'] bezeichnet jede Ver- 
itnng. Vgl. die Erzählung 
jrlaukos Herod. 6, 86. 
K Th. gedenkt bei*m Ruf des 
ichs, der die Menschen zur 
illung der Äcker auffordert, 
r geraubten Güter. Vgl. zu 
Hes. Opp. 448: tpQaisa&ai d', 
av ysgävov (ponviiv inantov' 
v'ijfod'sv i% vs€p8aiv iviavcia 
}yv£7ig' i ^t' agozoto re it-^iia 
j neu xsiit,atog oSqtjv \ Ssihvvh 
JQOV* %Qa6ii]v d idan' dv- 
I dßovTSOi, 
.ßiXaivav] tristem^ moestam. 

Fragm. 144 Diss.: (liXaivav 
^av.. Vgl. Iliad. 1, 103: f*«- 
^h fiiyamQsvsg dfitpifisiaivai \ 
iavxo. Ebenso Odyss. 4, 661 f. 
. vccvxilirig] Th. verlor seine 
r während seiner Abwesenheit. 



i. 



Ein Bätsel, das den Dich- 



ter selbst meint, auf den die Erwäh- 
nung vornehmer Altem wie auch 
der Verbannung pafst. Argyris, 
die sich der Dichter als Hetäre 
denkt, ist die reiche, aber servile 
Volkspartei, die auf die Ahnen- 
probe nicht viel giebt, und deren 
Wohlstand schon der Name andeu- 
tet. — Rätsel (Gryphen) waren 
den Alten angenehme Verstandes- 
beschäftigung und Würze der 
Tischgespräche. 

646. Arjd; nsSioni] sinnbildL von 
der Vergessenheit, in die der Dich- 
ter seine Vergangenheit begraben 
mufs. 

647 f. ^Nichts ist weniger berech- 
tigt, als der Zorn, der dem, wel- 
cher ihn äuTsert, nur Schaden 
bringt, und dem Herzen eine be- 
dauernswerte Befriedigung ge- 
WoJiri). 

649. 50. Diese Empfehlung der 
Ehe dem Eyrnos gegenüber ffiebt 
Zeugnifs, dais Theoenis* Verhfitaiis 
zu ihm ein reines und sittliches war. 

650. ^Defs bin ich Zeuge; du 
aber sei Zeuge, dafs ich die Wahr- 
heit gesprochen.' 
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ELEGIEEB. 



VIL Ion von Chios. 

Ion blühte zu Perikles' Zeit und kam früh von Chios nach 
Athen, um hier seine Dramen aufzuführen. Er stand mit den 
bedeutendsten Persönlichkeiten seiner Zeit, wie z. B. Aeschylos 
und Sophokles*), in Verbindung und war namentlich mit Eimon 
befreundet. Als lonier war er mit einer höchst beweglichen, 
proteusartigeU; allen geistigen Zeitströmungen sich hingebenden 
Natur ausgestattet. Er war äufserst universell und — das erste 
Beispiel dieser Art in Hellas — Prosaiker und Dichter zugleich. 
Er trieb Historiographie in herodoteischem Stil und Dialekt; er 
schrieb über Philosophie; er war Lyriker, Elegiker, Dramatiker 
und Epigrammendichter, — kurz, ein Polygraph in eminentem 
Sinn. Seine dramatischen Stoffe, die er zu trilogisehan Gompoai- 
tionen verarbeitet haben mag, entlehnte er grofsenteils aus 
Homer; in den Elegieen, die viel Dithyrambisches haben, schliefst 
er sich Mimnermos' und Anakreons Genufstheorie an: jdvmfuv^ 
ytaCSoofiev (Fr. 2, 7) ist der sie durchklingende Grundton. Trotz 
seiner Sufseren Correctheit fehlt ihm wahre dichterische Genialität; 
mit ihm fällt« die strenge Einseitigkeit seiner poetischen Vorgänger, 
aber auch die Schranke der Gattung. — Ions Dialekt ist in 
den Dithyramben der lyrische der Dithyrambiker , wie er sich 
unter den dorischen Vertretern dieser Gattung ausgebildet hatte; 
und in dem die epische Sprache mäfsig dorisch gefärbt war. Ein- 
wirkung seines Mutterdialekts ist aus den Fragmenten nicht nach- 
weisbar. 

E A E r E I A. 

1. (1.) 
^£1 avuj 9vQ0oq)6QOLs ^sya nQSCßevonv didvvCoQ* 

avtri yaQ TCQÖtpa^Lg scavtoSanäv loyiaiv 
iv ts Ilavsllijvcsv dyogatg d'aUatg ts dvdxtmv, 
il^ ov ßoxQvosöö' olväg v7tox^6viov 
bjttogd^ov avaO%oiLiv7i d'aXsQä inoQS^ato nijxsi 



*) Über Ion von Chios und dessen 
Verhältnis zu Sophokles s. Athen. 
Xni, 603 F. und Schneidewins allg. 
Einl. zur Ausg. des Soph. S. XIV 
der 3. Aufl. 

1. Inhalt: Die Vorteile und 
Genüsse, die der Wein gewährt. 

1. J&vQüoq>6Qotg] hier Wein- 
trinker. — ^ nQ8<rpBV(ov] Soph. 
Inach. Fr. 1 : ^Ivccxc, (liya «gsaßsvcav 
— Tv^rivotei IlslaayoCg, Sinn: *0 
Herrscher Dionysos^ der du über 
die Wemtrinkergewaltiff gebietest.» 

2. avtrjf] st. ovtog, d. i. Diony- 
sos. Das pron. dem. wird meist dem 



dabei stehenden Prädicat aasimilirt; 
zu Sim. Am. 2, 71. Kr. Song 61,7. 
Seltener steht da8Neutr.Flat.derep. 
I. p. 344. A: ^jTt 9h tovxo to^- 
vig. — nQ6(paifig] hier von xqo- 
q)ocivetv= zu Tage fördern. „Der 
Wein ist der Erzeuger heiterer Ge- 
spräche (Xoy^cBv)." [Anh.] 

3. Der Wein erscheint dem Dich- 
ter als Stifter heiterer Geselligkeit 
bei den ^ofsen Nationalfesten, an 
denen die bedeutendsten Männer 
des gesammten Hellas (TTaveU.) 
Teil nahmen [Anh.]. 

4. 5. vn. nroQ^ov] ^den im 
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itdsg gxovTJevtsgj 8tav Tciöy aXXog ix* aXlpj 

xqIv Sh Ovcnnäoiv navifdiievot dh ßoijg 
xtaQ d(idXyovtav fcdi/oi/ oXßiov äv^QciTCOiöiVj 

^vvov xov xaCQBvv tpÜQiiaxov aihognjdg' 
V %'aUm q)lXa tixva q>Uog>(foövvaL te %OQoi ts' 

rcSv d' dyad'div ßMiXsvg olvog Söh^s {pvtSiv. 
) 0v^ nüxBQ ^iowöBy g)LXo6tS(pävoi0iv dgiöxav 

dvÖQdöiVy ei^vficov 0v(ino6imv TtQvxavv^ 
ilQB' SlSov d* altSva, xaX(Sv int;iJQavB iQyoVy 

TctvBiv xal naC^Btv xal td SCxaia <pQOVBlv, 

2. (20 

xiQBtio i^^stBQog ßaOikBvg ötoti^Q TB narr^Q xb' 
rj^tv dh XQTfixrJQ* olvo%6oi %'BQaXBg 



's der Erde schluminemden 
1b emportreibend.' 
^Die Bebe strebte., mit dem 
inden Arme zum Äther em- 
— alQ'iqoi] Nicht nur die 
a berühren, zielen, tref- 
itehen mit dem Genetiv, son- 
auch diejenigen, welche ein 
ben, Erreichen oder das 
nteil ausdrücken. Iliad. 6, 466: 
aiSog ogi^ato, Apoll. Bh. 1, 
atißagy inogi^aro jretpi 1 
» 6X%a£ov. Kr.Spr.47,14. [Anh.] 
nai$sg] die Trauben. Oft 
n die auf das Zeugen und 6e- 
1 bezüglichen Ausdrücke den 
iem zur Personification. Ar- 
r. bei Athen. 4 p. Id7c. : dif^iri' 

ovvta. Die Muschel heifst bei 
OS (fr. 51 Bergk) nsxgae «crl 
e^ 4^aXdöaecg tbxvov. [Anh.] — 
ijsvtsg] vom Schäumen des 
38 beim iCeltern. Calp. Ecl. 1, 8: 
ent rauco ferventia musta su- 

vi%x, dfiBXyovzaC] j^Neeta- 
nde laUx exprimitur^^' Schnei- 
Ln.^ Iliad. 4, 433: olBq — 
y6(isvat ydXa Xsvuov, Man 
ite die Construction von 
fHv mit doppeltem Accusativ. 

<pdQiia%ov] Erregungs- 



mittel. So tpagi/,, dg>Qoavv7ig vom 
Wein. 

11. Man construire: xov tp£Xa xi- 
Hva slal ^aXCai m.zX, 

12. „Der Wein lehrt uns diese 
Güter kennen, gewährt sie uns.*' — 
ßaeiXhvg] Ion 9, 3 Bergk: olvov^ 
dvd'QcanoiV Ttgvxaviv, 

15. almva] lebenslang: Accus, 
der Zeitdauer. Er. Sp. 46, 3. Di. 
46,4.— xal. in. ig'yoov] schöner 
Künste mächtig. Emped. v. 421 : 
avijg — aotpcov innfgavog loycoy. 

16. xd di%, q)QOvBtv\ S. Aeno- 
phan. 1, 16. 

2« Diese Elegie ist wohl in Sparta 
oder im spartui. La^er, an der kö- 
niglichen Tafel selbst gesungen; 
wenigstens konnte die v. 6 und 6 
erwähnte Libation nur in Sj^arta 
Sinn haben. Die Sitte, sympotische 
Elegieen nach dem Mahle bei'm 
Trunk zu singen, war später (nach 
den Perserknegen wenigstens) auch 
in Sparta heindsch. 

l.ßMOiXsvg'] der anwesende Kö- 
nig, wahrscheinl. ein Proklide (viel- 
leicht Archidamos), da v. 6 nur 
Prokies (nicht auch Eurysthenes) 

genannt wird. Andere verstehen den 
ymposiarchen oder Dionysos oder 
Zeus. [Anh.] 

2. d-sgansg] 'metapl. st '9'«^«- 
novxeg. Kr. Di. § 31. 
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olvov ixonv xBiQotv vilixQn elg l8aq>og. 
B anivöovxBg tf' ayväg ^Hgaxkit r' '-^Axfujvg ts 
ÜQOxXdV IleQöeidcctg r' ix jdiog aQXOfisvov 
x(vca^svy ^aC^foiisVj txm öia vvxxog äoidfi^ 

6qxb16%(o xig- ax(6v d' Sqx^ q>iXo(pQoCvvfjg. 
ovxLva d* svsiä'^g iii(ivsi dijlsia TcaQBwog^ 
10 xslvog xtSv alXfov xvöqoxbqov xisxai. 



Vni. Aristoteles. 



-Zu J. KJ ^ 

5z»^___Zww«.vyvM'_5s^ 

lOzuu-u 

Zu — — ZUU — 
Zwu_uw__Zuu_uw_ 

ZUU — UU— — ZWU_WW_ 
-iv-ZW — UW — _ZUU_UW — 

15z.uv-/_uu — OjJ1uu_uu_ 

3. 4. Xjif vcog] Sclavenname. [Anh.] 
— yftfero)] „träufle Wein auf den 
Estrich.'* Vor der eigentlichen Spen- 
de libirte der olvo%6o9 einige 
Tropfen. [Anh.] 

6. k% Jio ga^z.] Arat. Phaen. 1: 
ix dios dgxtofiBcd'a, TOy ovdsnox' 
avSffsg ioi(i€v | aggtitop, Calpum. 
£cl. 4, 82: ab love prvncipium, si 
qtUs ccmit aeühera^ sumat. 
^8. zig] S. zu Theogn. 158. — 
apye] gilt jedem der anwesenden 
Gäste. 

9 f. ^Wen daheim eine schöne 
Gattin erwartet, der soll wackerer 
trinken, als alle Andern.» [Anh.]. 

Vin. Athen. XV, 595. A. [Anh.*].— 
Der Philosoph Anst. besing in die- 
sem Päan die Tugend mit beson- 
derer Beziehung auf seinen Gast- 
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freund Hermeias. Dieser war von 
Geburt ein Bithynier und Sclav dei 
Eubulos zu Atameus in Äolis, &- 
hielt von diesem die Freiheit und 
ging nach Athen, wo er Piaton und 
Aristoteles hörte. Als er nach Ata^ 
neus zurückgekehrt war. befreUe 
Eubulos mit seiner Hülfe die Stödte 
Assos und Ataxneus vom persischen 
Joch und warf sich zum Tyrannen 
derselben auf. Nach Eubulos* Tode 
erlangte er selbst die Herrschaft 
(Ol. 108, 1), erweiterte durch Ero- 
berung der benachbarten OrtBchaf* 
ten sein Gebiet und macdite sidi 
sogar dem Perserköniffe furchtbar, 
bis der persische Särap Mentor 
ihn durch Verrat in seine Gewalt 
brachte und nach Persien sandte, 
wo er durch den Strang sein Leben 
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\a xdlXi6tov ßio)y 

sQLj naQd'Bve, iiO(fq)äg 

uvstv ^rikcütdg iv ^Ekkdät Tcotiiog 

ovovg tkilvm (lalsQOvg dxdiiavtag* 

inl tpQiva ßdklsig 

•V r' d^dvarov XQ^^icü ts XQsieoto 

yvdcDV lucXaxandtoio d'^ vxvov' 

BVB%^ ov'x ^tog 'HQaxXifjg Arjdag xb hovqoi 

dvhlafSav i^yoi^g 
yQBvovtsg dvvafitv, 
^h Ttod'oi^g 'AxL^Bvg Mag r' *Atdao d6iiovg ^X^ov 

BVBXBv q>vklov iiOQq>äg xal ^AtccQvdog ivtQOtpog aBXCov 
XrJQcaaBv avydg' 



» r» 



)1. 108. 4) [Anh.»] 'Die 
rrird gleich im Anfange 
dsterter Wärme als in 
eher Schönheit prangend 
b, für welche zu sterben 
in beneidenswertes Schick- 
ad die Reihe der crofsen 
lie für sie geduldet und 
, schliefst mit einer über- 
n, aber von Aristoteles 
f empfundenen Wendung 
Lobe seines edlen Gast- 
les Beherrschers von Atar- 
aeias.' O.Müller, Gesch. 
1. Lit. II, 292. 

a] apotheosirtes Abstrac- 
Jim. Am. 2, 102. — «oX»- 
Hesiod.^ Op. et D. 289 

x'^g d* dosTTJg tSgoiza 
itttQOid'ev Bd"riyiccv | a^d- 

schönstes Ziel, welches 
schenleben gesteckt ist.' 
ö-fiva] S. den Anh. 
?posJ= vehemens. 
unsterbliche Frucht legst 
menschliche Herz, welcne 
t ist, als Gold, als ein 
ammbaum und als der 

Schlummer (Letzteres 
]lonjectur ftaXaxcoTaroio).' 
motivirend: zu Solon 3, 3 
1. 6,3. 

;. T* d&dv,] beachte die 
ung der Partikel. S.' zu 



Theogn. 602. — %aon6v] „d. i. un- 
sterblichen Nachruhm.** Koppen. 
S. yovioav] Ahnenreihe, edle Ab- 
kunft FAnhJ. 

9. Hör. Carm. 3, 3, 9: Hac arte 
Follux et vagua Mercuilea \ Eniew 
arees attigit tgneas. Vgl. Carm. 1, 
12, 25. 

12. aotg 9r c<&ot ff], ^n Sehnsuchts- 
gefühlen nach dir.'* Das Possessiv- 
Sron. aog steht in objectivem Sinn, 
j. Di. 47, 7. 8. Iliad. 19, 321 : ajf 
nod-y, Odyss. 11, 202: eog nod'og, 
Soph. Oed. rex. 969 Dind.: rdofin 
no9^(p =» mei desiderio, Plat. ApoL 
Soor. 20 E: inl diaßol^ x^ ifiv 
SB mei ccUumnicmdi catMa. Auen 
Adjectiya stehen statt des objec- 
tiven Genetivs. Soph. PhiL 1091 
Dind.: aitovofiov iln£9og => iXnlg 
Siavoit^g öftov, Eur. Electr. 752 
Nauck: (poviov oiiicDvijv, Auch 
Soph. Ai. 938 Dind.: ysvvaia 
dvTj haben Manche fassen wollen =» 
Scnmerz um einen Edlen.[Anh.] 
Mosch. 2, 153: aog 9s np&og (i 
ivi7i%s zocTiv dXa ykBZQ'naaüQ'ai, 
Eben so im Latein. Terent. Heaut. 
2, 2, 66: tuo desiderio, st. tui. 

13. 'Axaqv, ivzoÄ ^Der Zögling 
von Atameus, d. i. Hermeias. Eurip. 
Iph. Aul.289: ^r<Kg,6 ZaXaatvog iv- 
zQog>og. — dsl, Zifp« tt v /•] „Paullo 
durior dictio pro: ieziQrjasv iav 
ZOP zov ßlov,**^ Jacobs. 
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15 Mva(io0vvag diiycctQsg^ ^lög isviov öißccg ä^xovöai g)iUas 

%B yi^ag ßsßaiov. 

14. ao^difiop] Iliad. 6, 357: nal 
6nic0m I dv^QooTtoiüt nsX<6fis4^' 
ioldifkOi iüüofiivoiat, — cid'd- 
vatov"] proleptisch. — a v S ij - 
0ov0i] Hör. Carm. 3, 30, 7: üaque 
ego postera crescam 'laude re- 
cena, 4» 8, 28 : Dignttm laude virutn 
Musa vetat mori; \ Caelo Musa 
heat. Find. Ol. 11, 95 Schneidew.: 
XQitpovti d' Bvqv liXioQ Y.oqai 
Htf^iSeg^ Jiog, Nem.7, 15: sl 
Mvafioavvag inutt XmaQafinvxos \ 



svQfitai änoiva (uoxd'cnf xAvTai^ 
inimv doiScc^g, 

15. Mvaiiocvvag'] zu Sol. 6, 1 
— Jiog — ßsßaiov] Der Sinn 
mnTs sein: zu Ehren des Zeus ^ivm 
(d. h. der Gastlichkeit des Hermeias 

fegen den Aristoteles) und der 
reundschaft. — guXlag yio.ßiß.] 
„die festeste, edelste Freundschaft, 
die Krone der Freundschaft.'* 
Koppen. 
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lAMBOGRAPHEN. 



lambische Poesie. 



Liitterarhistorischer tTberblick. 

§• 1. 

Die iambische Poesie tritt uns in der Geschichte der 
iechischen litteratur wie eine paradoxe Erscheinung ent- 
)gen. Gerade in der Periode nämlich, wo das Epos mit 
iner obiectiven, leidenschaftslosen Haltung im Munde des 
olkes leote und die Elegie mit schwachem Anflug subjectiver 
Irbung eben in's Dasein getreten war, taucht plötzlich eine 
oaEpos gänzlich verschiedene Dichtgattung auf^ deren leichter 
bytimius gegen das Pathos des heroischen Hexameters schroff 
»sticht, und in der die Subjectivität des Dichters sich der- 
tstalt Bahn bricht, dafs er, alle Gesetze der ästhetischen 
shonheit mifsachtend, einer mafslosen Tob- und Schmähsucht 
ik überläfst. Indes hat auch diese Poesie des Zorns und 
Eisses ihre Berechtigung; nur muTs sie, wie bei Archilochos, 
lergischer Ausdruck eines gewaltigen Geistes sein und auf 
der idealen Weltansicht fufsen. — Auch liegen die Keime 
eser gegen das Schlechte und Verwerfliche gerichteten skop- 
ichen Poesie schon im Epos embryonisch vorgebildet. Dahin 
ihort die Figur des Thersites in der Ilias, die komische, 
m Homer zugeschriebene Epopöe Margites und das Ge- 
lebt von den Eerkopen, welche alle das Gemeine und 
ä&liche zu ihrem Vorwurf machen, wenn auch ohne den 
irsönlichen Spott der lambik. 

§. 2. 

Die lambik beruht in ihren Anfangen auf religiöser Grund- 
ige, insofern sie sich an Götterculte, namentlich den Demeter- 
ienst, knüpft. An manchen Festen war, wie bei den römischen 
atumalien, gegenseitiges Necken und Scherzen üblich, und in 
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der Geschichte der Demeter trat lambe;*) yon der die Aliea 
die Bezeichnung tccfißog ableiteten ^ als personificirter HoW 
BffS. Sie war eine Dienerin des eleusinischen Heros Eeko« 
und suchte durch ihre Scherze die über den Raub ihrer Tochier 
betrübte Demeter aufzuheitern. Richtiger ist indes wohl die 
Ableitung yon IdntBiv (schlagen, treffen), obwohl die 
Etymologie ungewifs bleibt.**) — Für den Zusammenhalt 
der lambik mit dem Demetercult spricht auch der Umsiaaa, 
dafs der älteste lambograph, Archilochos, aus Faros, wo dieser |^ 
Cult blühte, und zwar aus einem Friestergeschlechte der De- 
meter , stammte und auf derselben Insel mit einem Hymnos ^ 
auf die Gottin einen Sieg errang. Ihm bleibt auch das Ver- 
dienst; die lambik zuerst künstlerisch behandelt zu haben. 

§. 3. 

An Archilochos ; der bei den Alten xar' i^oxf^v der 
lambograph heifs, schliefst sich eine Reihe ionischer lam- 
bendichter an. Dahin gehört Simonides von Amorgos. 
der mehr ganze Classen zum Vorwurf seiner Satire nahm una 
schon zur Reflexion hinneigt. An ihn reiht sich Hipponax 
von Ephesos (Ol. 60; 540 y. Chr.); der; als die Bildhauer 
Bupalos und Athenis ihn carrikirteu; die Geifsel seiner lambik 
über sie schwang. Seine heryorstechendsten Züge sind Bosheit 
und plebejische Flattheit; er bewegt sich in Localgemalden 
aus niederer Sphäre ; und seine Sprache winunelt yon den 
derbsten Kraftausdrücken. Diesem häfslichen Charakter der 
hipponakteischen Foesie entspricht auch ihre metrische Form, 
namentlich der yon Hipp, erfundene hinkende lambui 
^CholiambuS; Skazon^ Hipponacteus) ; d. h. ein trim. 
lamb., dessen sechster Fufs ein Spondeus ist. Allerdings hat 
dies Metrum etwas FiquanteS; aber auch etwas Gemeines und 
Bizarres ; und wird dadurch zu einer dem unschönen Inhalt 
adäquaten Form. — Hipponax' Zeitgenosse ist Ananios, 
dessen Fersonlichkeit mit der des ersteren fast yerschwimmt^ 
und der mit ihm um die Erfindung des Skazon streitet. — 
Die lamben yerlieren ihren satirischen Charakter gänzlich bei 
SoloU; der in ihnen seine Gesetzgebung gegen seine politischen 

*) üeber die lambe b. A. Baumeister zum Hymn. in Cerer. 
202 — 205. W. Christ, Metrik der|> Griechen und Römer. Leipzig, 
B. Qt. Teubner. 1879. S. 316. 

**) W. Christ a. a. 0. S. 317: 'JEUchtig scheint die Herleitang des 
Nomen i^afißog von einem verwandten Yeronm zu sein; nur war dann 
nicht von Cafiß^^siv, sondern von IdnzBiv auszugehen. Auch möchte 
ich dabei weniger an hingeworfene Spottverse (iacnlatio dictorum bei 
Qnintilian VI 3, 43), als an rasche Bewegungen der Orchestik {6^ifi' 
Ikaxa Idnxuv bei So^jh. Aias 700) denken; s. Chr. Eirchhofr, die 
orchestische Enrhythmie der Griechen S. 10.' 
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»gner Terteidigt; so dafs sie gleichsam eine Ergänzung 
iner Elegieen bilden. So entfremdet sich allmähBch der 
mbus seiner ursprünglichen satirischen Sichtung und greift 
ihr und mehr in fremde Gebiete ein, wie denn namentUch 
r Senar seit Aeschylos in der Tragödie üblich wurde. — In 
r makedonischen Zeit endlich wurde Torzugsweise der Chol- 
nbus benutzt. Dahin gehören Aeschrion von Samos^ 
ikrmenon von Byzanz, Phönix von Eolophon u. a. 
ich Eallimachos schrieb Fabeln in choliambischer Form. 
18 melischen und iambischen Yersarten gemischt waren die 
3liamben des Eerkidas aus Megalopolis. — Als letzte 
isläufer der Choliambendichtung sind die Fabeln des Babrios 
betrachten ; welche mit aufserordentlicher Eleganz ge- 
irieben sind. 






I. Archilochos. 



Archilochos Yon Faros lebte im 7. Jahrb. y. Cbr. und stammle 
aus einem yomebmen Priestergescblecbte der Demeter. Sein Yaügr 
Telesikles fllbrte eine Kolonie von Pariem nacb Tbasos, an te 
aucb Arcb. Teil nabm, — vieUeicbt, weil Armut und Not odor 
das Unterliegen seiner Faktion im politiscben Drange der Zeit um 
zur Auswanderung bestimmten. Aber die Schätze, welche mu 
sich von der Expedition versprochen hatte, fanden sich nicht, imd 
die E&mpfe mit den benachbarten Thrakern verleideten ihm die 
thasischen Verhältnisse vollends , weshalb Arch. nach Faros zurück- 
kehrte , wo er in einem Kriege zwischen Faros und Naxos fiel. — 
Für seine skeptische Foesie von Bedeutung ist sein Verhältnis 
zum Lykambes. Dieser, ein angesehener Farier, hatte ihm seine 
Tochter Neobule verlobt, nahm aber sein Wort zurück, worauf 
Arch. ihn und seine Töchter so schonungslos mit seiner Satire 
verfolgte, dafs die letzteren sich in ihrer Verzweiflung erhängten. 
Es ist also der glühendste Hafs^ der ihn zu seinen Foesieen be- 
geistert, und der ihn treibt, die Gegenstände seiner Satire mit 
grellen, outrirten Farben in's Fratzenhafte auszumalen.*) In dieser 
Hinsicht liegen in der archilochischen lambik schon die Orundzttge 
der späteren Komödie vorgebildet. Leider ist indes jene der- 
gestalt untergegangen, dafs wir über sie sehr im Dunkeln sind, 
— ein um so gröfserer Verlust, als Arch. nach dem Urteil der 
Alten dem Homer ebenbürtig war, und nichts ihren Mangel in 
ersetzen vermag; denn die Epoden des Horaz, oleren Canidia eine 
Art Copie der Neobule ist, und die in Ton und Metrum des 
archilochischen lamben verwandt sein mögen, sind doch in den 
Stoffen durchaus davon verschieden. 

Die metrische Form des Arch. ist der lambus, dessen er 
sich zuerst in künstlerischer Weise bediente. (S. oben §. 2 am 
Schlufs.) In der Epik hatte das daktylische Bhythmengesohleelit 
(yivog ^(Sav) geherrscht; Arch. schuf das iambische Geschledii 
(yivog diJtkaötov^ lambus und Trochäus). Aus diesen raschoi nnd 
beweglichen Versfüfsen bildete er seine iambischen Trimeter und 
troch. Tetrameter, — Metra, welche nach ihm für gewine 

*) Wegen dieser seiner Schmähsucht wird Archilochos von Pindar 
(Pyth. 2, 56) ipoytQOs genannt. 
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che Gattungen stereotyp wurden. Auch erfand er die 
L arteten, in denen zwei heterogene Versglieder, z. B. ein 
Lisches und trochäisches, zu einem Ganzen verbunden sind, 
uch die Epoden, indem er kleinere Verse mit gröfseren 
^elmäfsiger Folge verband (z. B. ejpen dim. iamb. als Epodos 
inem trim. iamb.). — üebrigens dichtete A. auch Elegieen, 
nen ein bedeutendes kriegerisches Element hervortrat, und 
nen. Bücksichtlich des Stils herrscht bei ihm die höchste 
ietät des Ausdrucks: seine Sprache ist schlicht, wie die des 
nen Lebens, ohne schmückende Epitheta, ohne gesuchte Ar- 
Qen; sie erinnert an die Sprache der Komödie und streift 
an die Prosa. Auch hierin zeigt sich A. als genialer Neuerer, 
. er es wagte, von dem pathetischen Stile der Epik abzu- 
und in die Poesie den nüchternen Ton des Alltagslebens 
zutragen, der nur durch den energischen Geist seiner Dich- 
a über die Sphäre der platten Prosa hinaufgeschoben wurde. 
3r Dialekt des A. ist der reine ionische seiner Zeit. 



E A E r E I A. 

1. (1.) 

il d' iy(6 d'SQÜTtcsv fihv 'Evvakioio avaxtos, 
xal Movodcav igatov dtSQOv ija^tdiievoS' 

2. (3.) 

^l0fiaQcx6gy tcCvch d' iv doql xsxkv^dvog. 



.then. XIV. 627. C. 
BQ, 'Ev,] jyMarHs ministerio 
U8, i. e. miles sive bellator 
US.'' Liebel. S. lliad. 19, 47: 
&sgdnovzs , von DiomedeB 
dysseuB.^ Theogn. 769 Bergk: 
iv %'tQdnovxa, — f^^^] mit 
dem yial wie lliad. 1, 267. Zu 
J, 11. — *£ V v aXlotoJ^ gewöhn- 
mtisch mit Ares. — ctvaiiLxoq] 
olle Bezeichnung der Götter. 
(D^ov] Poesie und Gesang, 
.then 1. 30. F. — „Das Schwert 
in Alles." — iv ^oqC] 'Im 
rte habe ich Brot und Wein', 
IS Schwert ist mir so ffut wie 
nd Wein. — fi a Ja 1 „Gersten- 
för das Feld und für Sclaven, 
nglich wie die pvls der Rom er 
>in Brei." Weber. Dagegen 
= Weizenbrod. 



1. 2. olvoq'laikaQi,%6g] Dabei 
schwebt dem Dichter em dem 
lisiiayfiivrj entsprechender Parti- 
cipiaibegnff, wie yLsyLQU(iivogf vor. 
Der ismarische Wein, auch maro- 
neischer genannt (Suid. s. t.: "Is^ 
ficcQOs dl nolig ij vvv Magcivsta 
Xsyoiiivrj)f galt für sehr edel. 
Odyss. 9, 196: aÜysov daiiov i%aiv 
(liXavog oÜvoto \ '^9iog, ov ^fio^ 
idans Mägav, Evav&iog vtog. \ 
LQSvg 'AnoXXatvogf og "lafiaqov «fi- 
q>ißBß']^iiiu, 9, 204: otvov iv aftqp»- 
q)0Q8vai Svcaisna näatv dcpvoöag \ 
iqdvvj dyiTjgdaiov, ^•Btov leotov — 

. xov d* ots nCvoiBv fisXijfdioc 

otvov igv&'Qov, \ ^v dinag iiinXrjaag, 
vdatog ^dvu cfHoai. fiitga | Xßv/ 
odfi'^ d' iq96ta dno tioriz'^QOg odci- 
Sei I Q'BanBaCri ' tot' av ovnm dno- 
üxiod'cci q>lXov 7]ev. 
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8. (4.) 



Ov rot ÄoAA' ijtl tola tavv6(Ssrat oidh d'a(iHa{ 
0q)svd6vaiy svt^ äv diq fiäXov^yiQrig öwdyij 

iv TCBÖCtp' ^itpBGiv Sl ^okvotovov i6<S€tav iQyov 
tavtfis yaQ TtBlvov daC^ovag bIoX (idxris 
5 Sefinotai JEvßoiris dovQvxkvrot, 

4. (6.) ^ 

L^AA' aye, <Svv xdd'O'ivi d-o^g dva eekiiatcc vijog 
ffoira Kai xoilcav xoifiat &q)sXxs xadov, 

ayQsi d* olvov iQvd'QOv dTCo tQvyög- (yudh yäg i^fietg 
vijq>Btv iv fpvkaxri r^gäs dvtni06(i€d'a, 

5. (6.) 

'A03Ctdt fihv Uatov tig ayäkXexai^ riv TcaQU d'äfivqi 
ivxog a^Möiiritov xdXXmov oijx id'iktov 

avxog tf ' i^i^vyov d'ccvdtov tskog ' a67tlg ixsivri - 
i^^etco' il^avtig xtfjeofiaL ov xaxicD, 



8. Plut. Vit. Thes. c. 5. — Dies 
Fragment geht auf die Abanten, 
Euböas älteste Bewohner. Archi- 
lochos vergleicht die Eampfesweise 
der Saj'er mit der der Euböer. Iliad. 
2, 542 : ''A^avzsg — om^sv ttofiömv- 
xsg. S. die Schol. z. d. St. 

1 — 6. Sinn : Nur selten greifen die 
Abanten in der Schlaoht zum Bogen 
und zur Schleuder; in der Regel 
schlagen sie mit dem Schwert im 
Nahkampf drein ^ dessen sie be- 
sonders kundig smd. 

3. ^ig)i{ovlQyov] yylpsapugna, 
qua o£ avataStiv fiuxoiJLSvoi confli^ 
gunty^ Liebei. IHad. 4, 470: «n* 
avTcs 9' iQvov itvxd'ri \ agyaliov 
Tgämv xai Axaiäv, 

4. daijiovsg] Sa^ficav daijumv» 
Hesvch. Die Abanten zeichneten sich 
im x^ahkampf aus. Iliad. 2. 542 ff. 

4. Athen. XI. 483. D. Selbst im 
Kriege gedeih der Dichter des 
Genusses. ^Allegoriam odoratur 
Osannus Symboll. Eist. Litt. Gr. I, 
43.' Schneidewin. 

2. Tibull. 2, 1, 28: Chio solvite 
vinda cado. Hör. Carm. 3, 8, 9: 
Hie dies anno redetmte festua \ Cor- 
ticem adstridum pice demovehit \ 
Amphorae, Theoer. 7, 147 : tsxQccsvsg 
äl nCQ'civ ivsXvsto tigatog älsitpocQ, 



3. dygeiv] ionisch st. af^aTf. 
Er. Di. 39. — dnb tQvy6g] eigent- 
lich von der Hefe weg, d. L 
bis auf die Hefe. 

5« Plut Lacon. inst. 34. — In- 
halt: A. erzählt, wie er im Kampf 
mit den Sai'em den Schild weg- 
geworfen habe. In Folge diesei 
scherzhaften Geständnisses wurde 
er, als er nach Sparta kam, von 
da verwiesen. [Anh.] Auch Alk&M 
und Horaz legten ähnliche (Geständ- 
nisse ab. Strab. C.^600: 'Atuak 
^']^aiv 6 noirjTTJg, iavtbv i^Jf*^ 
aymvi nanrng tpBQ6(iBvov %a ottUi 
fitpavTa q>vysiv. Hör. Carm. % 
7, 9: Tecutn PMlippos et cderm 
fugam \ Sensi reluia non tene pof' 
mvla, 

\j Sattov] thrakischer Stamn 
um Abdera, (die homeriiehen Sin- 
tier, verschieden von den ägyp- 
tischen Saiten.) Strabo X, 467. 
XII, 549. 

2. ^vTog'] nur hier im SingoL, 
sonst ivtsa. — ov% i&ilmv] ^ 
invitus: denn Archüochos büÜBte 
seinen Schild durch zwingende Um- 
stände ein. Vgl. Odyss. 15, 280., 

3. d'av, T i X g] 8= ^dv€tt09, VW 
Iliad. 9, 416. ZuMimn. 2, 7. 

4. i^avtig] ion. st. i^ecv^tg' 
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nPOS HEPIKAEA. 

6. (9.) 

?« fihv iStovoevta^ IIsQLxlssgj oiks tig äötäv 

'.£liv6(i€vog ^aXiyg tig^stai ovdl nöXig- 

jg yccQ xatot xviicc 7Co^vq>loi6ßoio ^aXdööi^g 

Hlvffsv, oiSakdovg d' afig?' 66vvjig i%o(isv 

liovag* aXkä %'sol yccQ dvi^odctotöi xaxotöiVy 

} q>tX% inl xQatffi^v tkri^LOCvvTiv id'seav 

laxov* aXXoxB d' allog i%n tödi' vvv [ikv ig iqfUag 

XQaned'\ atfiatoev d' Skxog dvccCtivoiisVy 

tig d' itiQovg iTCafisitlfetat' dkkd td%iCta 

Xiizs yvvaixetov niv^og dxaxsd^svoc, 

7. (10.) 

nrcüiiev d' ivir^Qa no0Bi8d(ovog avaxtog 



•b. Flor. CXXI V. 30. —6, 7 und 
Fragmente einer an den 
'erüdes gerichteten Trauer- 
DerDichter beklafft mehrere 
) vemnfflückte Mitbürger, 
3nen iich der Gatte semer 
er beftmd. Die Schilderung 
ffbruehes selbst ist verloren. 
Gonstr. : ni^dsa azovoavxcc 
i9;09 0VT6 Ttg dcxmv ovSh 
e^ezat d'aXlpg: ^Des her- 
uierfaUes geaenkend, wird 
igend einBürffer, noch die 
Lte Stadt sicn an Fest- 
aen ergötzen.' — xif^cal 
Verbis des Erinnerns und 
ssens steht nicht selten der 
der Sache. Iliad. 9, 527: 
Ki toifs igyov; seltener der 
}0n, wielliad. 6, 222: TvSia 
isitvrjuai. Über die Form 
ivog, 8. Er. Di. s. v. fnifi- 
[Ann.] — xijd. atovJ] ho- 
: ,, seufzerreich, ^ mit 
er Belebung der xifdea." 
zu Odyss. 9, 12. S. Iliad. 
— ovTS'OvSi] treffendes 
L der anakoluthischen Ver- 
r von ovts mit dem stär- 
f&i. Kr. Spr. § 69, 53 A. TAnh.] 
• iiff] Gregens. zu tig aax&vi 
)in Emzelner, noch die ganze 
»chaft. 

hholz, Anthologie. L 



3. xolovq yjcq\ motiTirend: 
solche, dafs wir trauern müssen; 
zu Sol. 3| 3.^ 

3. 4. KttTtt — ixXvüBv] Tmesis. 
Subject: Kvftor. 'Ünda cives nostros 
hausit.' --oldalÄ ,yOor tumidum 
irati, trisieSj superhi, cupidi habere 
dicwntwr*^ Jacobs. 

5. 6. Iliad. 24,^ 49: xXrixQV ydg 
Moigai d'Vfibv ^iaav dv^'ocut^iaiv. 
Horat. Garm. 1, 24. 19: Levius fit 
patientia, quidquid corrigere est 
nefios. [Anh.l 

7. all. a'alXog] Vgl. Sol. 6, 76. 
— Tods] ein Unglück, wie unser 
jetziges. -— rifiiccg] Synizese. 

9. i^avxig — inaasijpsxai] 
^Bald wird das Ünheu wiederum 
(rursus) im Wechsel bei. Anderen 
einkehren.' lüad. 6, 339: viytnä' 
inccfislßsxai uvSgag «» der sieg 
wechselt zwischen den Männern, 
wird bald^ diesem, bald jenem zu 
Teil. — ^^^41 ö^^ortativ bei*m 
Imperativ: zu Tyrt 1, 15. 

10. xXijxB] iA hier wohl nicht 
mit dem PartLcip zu verbinden 
(Kr. Di. 56, 6, 1), sondern steht, 
wie es scheint, selbständig. Sinn: 
Wohlan denn, ermannt euch als- 
bpld, indem ihr die weibische Trauer 
verbannt! Vgl. xX7Jf^L9avv^v V. 6. 

7. Schol. Aesch. Prom. ▼. 616. — 
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8. (13.) 
Ovrs tc yccQ TcXaicov lrJ0ofLat ovts xdxiov 
^aca t€Qjtcokag xal d'aUag ifpiTtav. 

I A M B O I. 

"Hde d' cödr' Zvov ^dxig 
eotrixsv vkijs äyQiris inL(ST£q)ijs' 
ov yuQ XL xakbg X^Qog ov8^ iq>ifASQog 
ovo' iQatögy olog diig>l ZtQiog ^odg, 

10. (25). 

Ov fioi rä rvyeoi toi) TtolvxQvaov [liXei, 
oiö^ slXi Ttci (IS tv^og^ ovd* ayatoinav 



Der Dichter fordert zur Bestattnnff 
der Unglücklichen auf. —dv.dSiQa] 
Oxymoron. A. meint die vom Meere 
ausgeworfenen Leichen. [Anh.] 

8. Plut. de aud. üoet. c. 12. — 
lidiiiov ^17 00)] noch werde ich es 
schlimmer machen. — itpinmv] 
Vergnügungen nachgehend. 

"lay^poi, Archilochos verehrt 
bei der Handhabung des iambischen 
Trimeters strenger, als die Tragiker; 
doch erlaubt er sich schon Auf- 
lösungen der Länge sowohl in 
Eigennamen, als auch in anderen 
Wörtern; indes beschränken sich 
diese Auflösungen auf ein paar 
Stellen und auf die ersten Silben 
eines mehrsilbigen Wortes. Nur 
der Tribrachys (10 «= 25 Bergk, 3: 

^^ycf fiBydXrig) ^^^ ^6' Dactylus 

(9 = 21 Bergk, 4: ö^d' Igatog, 

46 Bergk : vvktcoq nSQt) finden sich 
vereinzelt statt des Jambus, nie der 
Anapäst. S. G. H e r m a n n , El. doctr. 
metr. p. 104 sq. W. Christ, Metrik 
der Griechen und Bömer. S. 322. 
9, V. 1. 2. bei Plut. de exsü. 
c. 12. V. 3. 4. bei Athen. XIL 523. D. 
— Inhalt : Beschaffenheit der Insel 
Thasos. Auch an anderen Stellen 
äufsert Archil. seine pessimistische 
Anschauung in Betreff derselben. 
So nennt er sie ^eine dreifach 
jammervolle Stadt, in welche das 
Elend von jo^anz Hellas zusammen- 
geströmt sei.' Fr. 44 und 45 Schnei- 



dewin: Säaov ^€, xiiv xQicoiiv^ 
noXtv, — *Äff IlccvsXhßViop i^vt 
ig &CC60V ^wiSgauBv. YgL d. Bern, 
zu V. 2. 

1. ovov gdxi'g] wegen des Ge- 
birgsrückens und des siruppigen 
W^des. Die Alten vergleichen oft 
Länder mit Körperteilen. S. Pmd. 
Pyth.^1, 30 und 4. 8. 

2. vX7is\ Genet. nach Analogie 
der Verba der Fülle. Odyss. 2, 481: 
ini,aTsq>7ig otvov. Kr. Di. § 47, 26^S. 

3. 4. „Die Häufung der Adjecto 
verräth die Heftigkeit des Dich- 
ters.^' Stell. Sim. Amors. 2, 51. 81 
^ ovS* igar,'] Nur hier oei Arebä. 
derDactyl. st. des lambus. — SCgif] 
Flufs in Lukanien. Mit der an- 
mutigen Gegend am Siris, wdehs 
alle Vorzüge des gepriesenen Gfoft- 
griechenlands in sich vereinigt^ 
vermag die Insel Thasos den Ver- 
gleich nicht auszuhalten, denn 
Elend der Dichter bejammert, fr. 
20 Bergk: nXa^iD xd OaitCmpf §i 
td Mctyvjjzcav xaxa. [Anh.] 

10. Arist. Bhet. UI, 17: jiQ%fi9- 
Xog noift Xiyavza Xdgmva ziv ti- 
tiTOva. Vgl. 2.Bdchn. : Anacreonteal. 

1. rvyso)] älteste ErwfthniiDg 
des Lyderkönigs, der ein Zeit- 
genosse des Arch. war. S. Herod. 
1, 12. Beachte hier, wie bei #c£f 
V. 3, die Synizese. 

2, na)] ursprünglich dorisch ^ 
nov, — £'^Xog] Eifersudit aof 
Bevorzugte. — dyaio^ui] Hör. 
Ep. 1, 6, 1: Nu admiran prope ras 
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^6<i5v iQya, fieyd^rjg d' oix igdcD tvQavviSog' 
ccTCÖTtQod'fv ydg iotiv 6g>d'akii(Sv ifiäv, 

TETPAMETPA. 

11. (66.] 

Totg ^iotg tid'stv anavxa' xolXdxig (ihv ix xaxäv 
avdQag 6q%ov0iv fiekaivy xsifiivovg iitl %%ovl^ 
noXkdxig d' dva%qinov0i xal ^dV ev ßsßrix&tag 
vmlovg xXtvov0^' ixstta nokkd yCyvstai xaxdy 
5 xal ßiov X(fij(ifj xXavätav xal voov xaQijoQog. 

12. (68.) 

Oö q)LXici fidyav atQatfiydv oddh diajCBKkiy^kivoVj 
ovdh ßo0tQvxoi6t yavQov ovd' V7t€^v(frj(iivov^ 
aXkd ftot CiiixQog tig str^ xal tcbqI xvTJfiag ISelv 
QOtxög, d^tpakiag ßsßijxiag 7co00l^ xaQÖirjg nkiog, 

13. (66.) 

Gvfki^ ^vfi^ a(ifi2,dvoi0t xi]d€0iv xvxcifisvs, 

avd d* i%BVj fiivcav d' dXil^ev 7tQO0ßalciv evavxlov 



est. una, NiMnid, | Sölaque, quae 
po98it facere et servcMre beatum, | 
Uunc sciem et stelhM et deeedentia 
eertis I Tempora tnomentis stmt qui 
fcrmidine nulla | ImbtUi spectent, 

3. ^smv iffycc] erklärt Horaz 
Ep. 1, 6y 3. — igiai] ion. st. igdm. 
— Tvgavviäog'] dieser Aasdruck 
kam erst in der Zeit des Arch. auf. 

11. Stob. Flor. CV. 24. 

1-^. Odyss. XVI,^ 211^: ßTjmov 
Bh ^eoiai, Tol ovgavov svgvv ^%0V' 
9iVy I iff^^v nLv^Hvat ^vritov ßgotov 
ndi KteaÄaai, Hör. Carm. I, 34, 12 : 
Valet ima ewnmis | Miäarej et in- 
n^nem attentiat deus, \ Ohscura pro- 
mens. — iioig — unecvtcc] S. oben 
zu Theogn. 650. — Tt^ctv] Der 
Infinitiv steht mit energischer Aurze 
Imperativisch. [Anh.] 

2. w€i/». inl %9'ov^] bei den 
Alten häufig Ausdruck der höchsten 
Verzweifiung. 

3. SV ßs^7i7tivai]feBtatehbn. 
b.nXavatai'i Subiect : dvijgf aus 

avdgaq v. 2 zu entnenmen. — na- 
^«otfOfil verwirrten Geistes, 
wie Ili^d. 28, 603. [Anh.! 

12. Dio Chrysost. T. II. 456 und 
Giden. in Hippocr. de Artic. III. 



T. XVm. 1, 637. — „Eigenschaften 
eines guten Führers, zu einer Zeit, 
wo Eörperkrafb noch Alles ver- 
mochte. *' Braun. Die Schilderung 
streift an^s Komische. 

1 . d c a ff. j ^ Archilochus significat, 
a se ducem non amari aut probari, 
qui gradu quasi athletarum more 
cdmposito, quorum certamen osten- 
tationi comparatum est, vel etiam 
more saltantium consistat, aut v'^i 
Btßolg, ut ait Homerus, incedat' 
Liebel. 

2. ßoüxg, yavg.] mit seinen 
Locken sich brüstend. Eur. 
Orest. 1532: ßoatgvxoig yuvgov(iS' 
vov (vom Menelaos). 

4. foinog] varus. — dctpcc' 
Ximg] Synizese. 

18, Stob. Flor. XX. 28. 

1. -O-vttfi] S. zu Theogn. 493. 

2 ff. ^Fasse dich und biete (den 
auf dich einstürmenden Wider- 
wärtigkeiten) die Spitze, indem du 
standhaft ihnen deine Brust ent- 

fegen wirfst und nahe dem Hinter- 
alt der Feinde in sicherer Hal- 
tung deinen Posten nimmst. Weder 
juble als Sieger laut, noch weh- 
klage als Besiegter im Hause dahin- 

7* 
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ötiQvoVj iv doxfj6t^v ix^gäv nkr^filov Tcataifra^Eig 
a(Sq>aXicDg' xal iiijts VLxdiv ä(ig>aSriv dyikksOj ^ 
6 ^r^dh vixijd'sls iv oHxco xatasteCtDV ddi;(>£0* 
akXa xaQxolöCv ts xatgs xal xaxolovv a0%dka 
^i) Urpf* y(yvo0xs d* olog ^Ciiog avd'Qdixovg i%BL. 

14. (74.) 

XQriiidr(op S&Xxtov ovddv i0tiv otJd' caedfunov, 
ovdh ^aviidöiovy insiS^ Zsvg it§ct^^ ^OXvyuxiav 
ix (A€0riiiß^rig ^hfpia vvxt^ Anoxqv^ütg tpaog 
i^kiov kdfistovtog' dxQov d' ^A-O*' ^ä' avd'Qciytovg diog, 
5 ix 8h rov xal xtötd %dv%a xiatiakma yiyvazat 
dvÖQdoiv ^dslg ^' v^v slßOQäv ^avita^dtmy 
lirid* 8tav 8sXq>t6i ^geg dvta^isitlfcovtatt vofioy 
ivdkiov xal otpiv ^akdd^n^ r^jißavta xi;fiara 
ipikt€Q^ iqsceiQOV yiwixai^ rof<T^ d' iidv '^v oQog. 



festreckt, sondern freue dioh des 
irfreolichen nnd murre nicht zu 
sehr im Leid und erkenne zugleich, 
was fOr äüten die Menschen be- 
herrschen.' — avä 9' ^^ev] Iliad. 
7, 110: avä de a%io H7fd6(i9v6s nsg 
[Anh.]^ — iv doK'jjaiv] Hesych.: 
iv dox^' iv intßoviy und: Sonat' 
ivid^cu, na^TTiQifösig [Anh.] — 
nataarad'Blg dc^ßccXimg] in 
üaster 'Positur'. 

6. %aQTo£aiv'\ dynamischer Da- 
tir faiim Yerbo des Affectes. S. zu 
Theogn. 288. 

7. 0V6(i6g] ionisch st. (v^fiog, 
Hesych.: tgonog. Oben Theogn. 
505: fiv fcoT* inatvijarjg y noiv av 
sCd^g avdga üatprjviatg, { ooy^v 
Tial^fvd'fiov xal tgoitov octig 
av «. 

14. Stob. Flor. CX. 10. ^ 1. and- 
fiOTOv] o^äv Ttg anoaoasiB y^yo- 
vivai 17 tt^ vBvia^ai, Et. M. Soph. 
Ai 648 Dind.: tiovh ior äelmov 
ovdiv. Antig. 388: ßgoxotatv ovSiv 
ic% inmgAOtov, 

y. 8 f. 'Eclipses sive obscura- 
tiones solis et lunae veteribus in- 
fausti ominis fuisse ex multis auc- 
torum locis et exemplis apparet.' 
Liebel. 

4. XdfinQvrog] Der Tetram. 
läfst auch an ungeraden Stellen 



den Spondeus zu. Herrn an 
metris. p. 118. 
5. Yon jetzt an ist Alles m« 
6—9. 'Keiner möge sich 
wundern, wenn die Tier 
Waldes den Delphinen des 
sitz im Meere abtauschen 
wenn ihnen die rauschenden A 
wogen lieber sind, als das Fe 
während doch &ilher cbis G 
ihr Lieblingsauf ^thalt war.' 
Adynata finden sich häuf 
Dichtem. Verg. Ed. 1, 60: 
leyes ergo pascentur in s 
cervi, | Et freta destituent 
in litore pisces. Herod. 5, 9! 
Epod. 16, 28. Garm. 1, 29, 1 
Der Delphin im Walde : 
Archil. sprichwörtlich für Uo 
liches. — dvxafi.] Man b 
die Constr. dvtau>g£ßsad'ai tu 
Jemandem durcn Tausch et^ 
sich abgewinnen. 

8. nxssvza] poetische ffi 
Herod. nsgl ftov. Is^, 14, 1 
Di. 2, 6, 4.^ 

9. TiSv 7iv] ,jNe a thesi < 
trochaica ab ianibographis i 
exclusfu/m fuisse hiatum credü 
dwnmodo in voecUi esset, qua 
non potest, ut ßpud Ar 
chum,'^ Hermann, El. d. 
[Anh.] 



^ « . 
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Ell Sit AOL 

16. (86.) 

cog dg* aXoinv/^ xecindg %vvmvtr^v 

1«. (87.) 

^Ogägy Iv' iöx^ i%$tvog v^Xog näyog 

r(^Xvg XB Hai nakCynoxogy 
iv real xädifuiai 6fjv iXaq)Qti(OV lkd%riv. 

17. (88.) 

^Sl Zsv^ naXBQ Ziv^ 6ov {kkv (ydffavav XQUjogf 
iSv S* igy* i% dvd'Qcixmv 6(f^g 

üßgig XB xol dinri ftikBi. 



umon. 6. ed. Yalck. — 16, 
gehören einer gegen Ly- 
gerichteten Fabel (atvog) 
n^rthion: den Meineidigen 
ite. Arch. ist der Fachs, 
' Adler. — Inhalt: Fuchs 
3r schliefBen Freundschaft. 
)r verzehrt die Jungen des 
ien Fttchaes; aber die Ne- 
)üt ihn: er trfigt ein vom 
raubtes Opferstäck in sein 
ad die daran haftenden 
werden zur Flamme, die 
b verzehrt, so dafs die 
ivar Erde fallen und vom 
3r8chlunffen werden. Diese 
ische Fabel liegt der ersten 
)n zu Grunde, welche so 
isTog %al alanrji ipiXttv 
' avv^ifievoi nXfiaiov iav 
^iv dUyvmaaVy ptßa^mctv 
^v €w'iid'siccv noiovpLSvoi, 
3 fkhv dvaßdg inC ti nBf^l' 
vipov ivB<nt07con^9ato' ^ 
>ov<ta slg xov vnox§iiievop 
ixBHSv. 'E^sl^o'Jarj^ de 
trjg inl voiAiivj o astog 
x^fpijg ntcxaxtug $lg xov 
%ttl ^xä ytwifiiaxa dvag- 
rtt xav avxov ifBmxdv naxs- 
:p. 'H dh ttZMiji ina- 
t wg iyvm x6 nQa%&iv^ ov 
nl xm ttov vsoxtav ^uvdxfp 
, oaov ihl Tflö xijg dfivv^g 
It^caia ya^ ' ovoa nxrivhv 



oxana. fiovov xoig ia9ivt<ti aal 
ddwtnotg vnoXtinixtti, xiß ix^geS 
natTjQitto. Svpißfi dh %^ dexirig 
Hg xilv ^lUnß mSMßiiag ovs tlg 
UtiHifdv 9C%r^9 imX^siv' ^vovxnv 
yd(^^ xivofv utya In^^ iy(^v natu- 
9xag dich xov ßap,ov anldyxwov tu 
itv^g^ dvif 99y7ie9' ov %0(tia9i9t99 
Big xfjp %al$dv etfodgog ifbaraonir 
avfii4ig i% Xncxov ual «aXatoo 
Tidgtpovg Xofmgdv tpXdyti dvn'ifts' 
xal dtd Tovto ot %utatpXBx^9Vt9g 
y«OTTol (xal yäg iftferp ixt nxri9mi 
dxnXsilg) kA «i}v yjiv %mxin§aap. 
JLttl 1} dXmnrii ngooHgafiovea iv 
otpst xov aBxov ndvxag avxovg 
Ticcxiwuysv, Abweichend hiervon 
ist cBe Fabel bei Phftdms I, 26 
(88). — li>y«)ir/i|vl ■■ nuoivmvimv, 
— Über ugu s. Apolloniug Adv. 490, 
14. Härtung, Partikeln. I, 466. — 
Das Metrum dieses Fragments ist 
das von Archilochos erfundene epo- 
dische Distichon. Die umgekehrte 
Form des letzteren s. Fr. 18 [ AnhJ. 

16. Attic. ap. Eus. Praep. Ev. Xv . 
796. A. — Der Adler verspottet, 
auf seinen hochgelegenen Horst 
deutend, den eitlen Grimm des 
Fuchses. — iXatpgitoiv] gering 
achtend. 

17, Stob. Ecl. Phys. L p. 182. — 
Der Fuchs klagt befm Zeus über 
den erlittenen Frevel. 
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18. (94.) 
nüxBQ Avxdiißaj Tcotov iq)Qd0a) toSe; 

tig 0cis XUQVJSLQS q)Qdvag'y 
äs t6 jtQlv i^QiJQSia&cc' vvv 81 di) noXvg \m 

äototoc q)aCv€ai yiktog. ^ 

19. (96.) 

'^Oqxov d' ivoatpüf^g (idyav 

äkag te xal tQam^av, ... Iil 

1^ 



'P"* 



m 






n. Simonides von Amorgos (Ol. 29, 664 v. Chr.). 

Dieser Simonides, zur Unterscheidung von dem späteren Ly- 
riker der lambograph genannt, war ein Sohn des Erines und 
aus Samos gebürtig. Er wird in der Regel als Amorginer ans 
Minoa bezeichnet. Sein Vater war Ftthrer der Kolonie, welche die 
Samier um Ol. 20 nach der Nachbarinsel Amorgos sandten, imd 
der die Gründung der drei auf dieser Insel belegenen Städte — 
Minoa, Angiale und Arkesine — zugeschrieben wird*). Minoa 
wurde die neue Heimat des Simonides. Er war jüngerer Zat- 
genofs des Archilochos und Geistesverwandter desselben, inso&am 
die Tendenz seiner Poesie eine satirische war: wie Arch. den Ly- 
kambes, so soll er den Orodökides mit beifsenden lamben verfolgt 
haben. Aber auch ein gnomisches und paränetisches Element tritt' 
uns bei ihm entgegen, indem er gegen allgemeine verkehrte und 
falsche Richtungen polemisirt. Besonders interessant ist das uns 
erhaltene grö&ere Fragment nBql yvvcttimvy in welchem, wie bei 
Archilochos und schon früher bei Hesiod, die ersten Spuren da: 
Tierfabel hervortreten, und welches wahrscheinlich einem iambisch- 
gnomischen Gedichte entnommen ist, von dem es einen Teil bildete. 
Der Grundgedanke desselben ist, dafs die Gottheit die verschie- 
denen Weiber aus Tieren ; Wasser und Erde geschaffen habe, — 
eine Fiction, welche auf derselben Grundlage beruht, wie die Tier- 
fabel. Je naturwüchsiger der Mensch ist, desto sinniger fabt er 
das Verhältnis zur Tierwelt auf und findet daher in jedem Tiere 
leicht einen hervorragenden Charakterzug, den er dann auf M^ 

• 18« Seh. Hermog. in Walzii Rhett, t. e, viölcisti t'Wtwi." LiebeL — 

VII. 820. — nccQ'^jsiQf'] s. Archil. &X. %al td««.] Symbole derGkwt- 

11, 5. frenndschut. Über die spiichwGrt- 

19« Orig. adv. Gels. II. 74. — liehe Redensart aXccg %at xi^mt'^ 

SchmähuDg des Lykamb. wegen urj naqaßalvBiv s. Zenob. I, 62. 

verletzter Gastfreundschaft;. — Diogen. II, 11. Blomfield zu Aesdi. 

ivoaq>.]^,Di8ce88i8tiaiureiiirando, Ag. 392. Lobeckj Agl. 86. 

*) S. Bursian, Geogr. von Griechen). Bd. II, S. 513, Anm. 2. 
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überträgt. Bei Homer ist z. B. der Hund das Symbol der 
chämtheit; bei Hesiod (Theog. 578 £f. Göttl.) setzt Hephästos 
rbilde der Weiber, der brSutlich geschmückten Pandora, 
7oldenen Kranz auf das Haupt, welcher mit künstlich gebil- 
rieren verziert ist, so viele deren Festland und Meer er- 
, — ein umstand, der an die Mannigfaltigkeit der Weiber- 
ßTQ erinnern soll. — Was Simonides betrifft, so teilt derselbe 
dber in zehn Kategorieen^ welche er nach dem Muster der 
sischen Eöen ordnet: so stammt z. B. das schmutzige Weib 
hweine, das verschlagene und verschmitzte vom Fuchse, das 
thämt keifende und belfernde vom Hunde ab u. s. w. Durch 
jmbolische Darstellung wird die Zeichnung der weiblichen 
tere ungleich lebendiger und anschaulicher, als durch blofse 
e Aufzählung. Dafs übrigens das Gedicht persönliche Be- 
:en gehabt habe, ist kaum wahrscheinlich, da der Tadel der 
in demselben sehr allgemein gehalten ist. — Der Dialekt 
a. ist der rein ionische. 



1. (1.) 
aty tikog fihv Zsvg ixsi ßaQvxtvnog 
roi/, o<y' iotv, xal xlQifiO^ oTcy ^ikei' 
8^ ovx in^ dvd'QcistotCvv' akV iq)i^^6Qov 
i /So'ir' alel ^äiiBv, ovdhv slSoxBg^ 
? €xa0tov ixtslsvtijosi d'sog. 
? dh Jtdvtag xaKinei^stri XQi^BL 
]xrov oQfiaivovtag- oC fihv ^(ligriv 
vöiv ikd'stVj oC d' itdav nBQixQoitag. 
a d' ovSslg oiStig ov doxist ßgotäv 



ob. XCVIII. 16. — Inhalt: 
Ifache Übel bedrohen den 
m ; fern von eitlem Streben, 
er das Leben sorglos. 

log] Vollendung, d. i. 
ei düng. Pind. Ol. 13, 104: 
ysfiav tiXog, Eur. Or. 1545: 
,£1 dctifimv ß^OTOlg, riXog 
.si,. [Anh.] 

)g] Synizese. 

^^] poet.^ st. ola Si] Soph. 
Dind.: xal tax* Sv ttatioig' j 
a Srj nattovQYog i^iyLOit 
Lnh.] 

on 17 Bergk: itdvziß d' 
Qor dcpavTJg voog dvb'QtO' 

le Menschen belebt Hoff- 



nung und Zuversicht bei erfolg- 
losem Streben.' 

6—10. ^Omnes inani spes fovet 
fiducia I Nil promoventes. Alter 
ezspectat diem | Venire, longas alter 
annormn vices: | Nee est, fdturum 
qui sibi non spondeat [ lanum fa- 
ventem copia et pecuniis.' Hugo 
Grotius. 

7 ff. Hör. Carm. II, 16, 17: Qmd 
brevifortesiciciilcimuraevo \ Mwta? 

7. ijft. Bl^htv] acc c. inf. bei 
liivsiv wie Odyss. 1, 422: das Her- 
ankommen eines Tages. [Anh.] 

8. itimv nsQiTQ,'] Soph, Oed. 
B. Ibß: nsQiTslXofiivaigmQaig.Biad, 
2, 661: nsQttsXXoiiivav iviavtAv. 

9. ov9, oazig ov] «=■ n&g zig. 
Zu V. 10 8. den Anh. 
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^p^^H 91 %6v fbkv -yiiQag ä%fikov Xaßov^ 
nflv riffi^ Xxrfttti' tovg dh dvörrjvoL v66oi 
q>d'ei^ov0i ^vijtäv' tovg 8* "Aqbi dsdfbtuiivovg 
xif^nu fielaivi^g ^AtSr^ vito jfiovog' 

16 ot i^ iv dttXdc6fi laÜMSii, %kov^yL€voi 
%al x^fLC66iv nolXotöi ^ep^vif^ alog 
9viJ6xovüiv, £vt' &v fn} dwTJöavvat ^öav 
ot S^ ayxovriv thifavto SvötijvGj fidgpj 
Mafitdypszoi JUücovöiv i^Xiov q>dog, 

SOofoiD %ux£v &r' ovöflv' dXktt ^v^iai 
ßgototVi it^peg xitVBTihppMTOi 9vai 
xttl ^fiat' i6t(v' si 8* iiiol ictA'oiarOy 
ovx Sv xax(ov ig^fiev, (yv8* iit aXyeöiv 
Kttxotg i%ovxeg dvfwv aixtioifLe&a, 

2. (7.) 
Xcaglg yvvai^xog d'sog inoiijasv voov 
td nQfSta' f^v (ß^v i| v6g Tcc9^ttfL%ogj 
fg Ttdvt^ dv* olxov ßo^OQp xe<pvfp>4va 



11. Über tfid-uvm mit dem Parti- 
cip 8. Er. Spr. § 56, 5, 5. 

12. VgL Mimn.2, 16. — Ticnrtxt] 
Über den Gonjmictiy b. den Anh. 

18. ^vrixmv] yerb. mit toitq Si. 

16—17. ^Andere gehen, wenn sie 
ihr Leben sonst nicht zn fristen ver- 
mögen, zur See und kommen dort 
mn.' 

16.ygl.Solon.6,48£ — Za/Xast] 
Es ist metrisches Gesetz, dafs im 
iambischen Trimeter nnd Oholiam- 
bns yocalisch auslautende kurze 
Endsilbmoi mehr als zweisilbiger 
Wortformen keine andere Arsis als 
die For dem SchluTsworte des Ver- 
ses bilden därfien. Die freien 
Wörter (s. den Anhang zu Theogn. 
616) sind von diesem Gesetze un- 
abhängig. Vgl. Isidor Hilberg, 
das Princip der Sübenwägung xmd 
die daraus entspringenden Gesetze 
der jBndsilben m der griechischen 
Poesie. Wien, 1879. Alfred Holder. 

16. noQq>vQfig^ Arion 18: slg 
oldft* älijto^wvffov XlfivKg, S. die 
dortige Bern, Theogn. 548 : jtogtpv- 
gifig XifipTig, Zu y. 17 s. den Anh. 



18. Svanivai] absehet 
denn diese Todesart war vei 
fAnh.] 

20. Httiimv a% J ano voa, 
entferat yon. ^^ichts ii 
ypn Leid «» ohne Leid." [Aj 

22. iarlv] der Singul. 
des zunächst stehenden neuti 

28. Ipcofisv] 'Wir würdei 
mutwüiig uns Leid zuziehen 

24. ixopxeg] Den Sinn a 
Schmerzen riontend. Gew£ 
sagt man vovv inimv xivi. 

2. Stob. Flor. LXXUI. 61. - 
den Inhalt s. d. Einl. 

I. y. 1—6. Das unordenl 
Weib. 

1. 'Die Gottheit schuf d 
mütsart des Weibes yerschied 
imglg'] indeclinables Ai^e 
obliquem Casus. Zu Theog 
rAnh.][ — dcdg] Synizese. 
den Smgular s. zu Mimn. 1, 

2. XU ngAzal im Anb 
der Dinge. 

8. T^j gehört zu xfrxat: 
eher als einer Schlampamp< 
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axo0(ia xsttaij xal xvkivästtm xapuai' 

5 ayf^ d' aXovrog dnXvtoig t' iv eZjiaötv 
iv xoTCQiydtv rjiiivri nmCvBtai, 

Tr^v d^ il^ dXtt^ijg d'sog id^jx^ dkmcfxog 
ywatxa, Ttdvttov ti^iv O'ödi ^tv xmmv 
XiXrfi'Bv ovdivj ovdh xäv dfietvwav, 

10 TO (ihv ydg avxäv slxa xolXdxig xaxöv, 
t6 d' iö^Xov dgyriv d' aiUoT' dXXoir^v i%Bi, 
Tr^v d* ix xvvdg kirovQyövj ovroffti^o^a^ 
rj Tcdvr' dxov6ai^ ndvta d' Bidivai tikei^ 
ndvxri äs nanxalvovöu mci niavaitdvri 

'IhXiXTjxsVj ijv xal uridiv* dvdi^xav opf« 
jeav0€U d' Sv ^iv wt dithiXifing dviJQ, 
ovo* ei xoXcod'elg i^agd^s^sv il^ 
ddövrag, ovo* av (letMxag iii}d'Sv^Bvog^ 
ovo' el nagd %eCvov0i,v 'f^yLivn rt^ot- 

20cxAA* ifATceädig axQi^xrov avov^v i%ii. 

Tfjv dh nkd^avtag yvittn^v 'Olvfixun 
iSfoxav dvÖQl xtjqöv ovte yaQ xaxov^ 



diirch*8 Haus hin liegt." [Der Ge- 
net. würde das Haas als ihr Besitz- 
tum bezeichnen.] — iva] drückt 
die Verbreitung ans: aarch*8 
Haus hin. 

6. %oftQ{^ttip\ Der Plural be- 
zeichnet einen hohen Qrad »■ ge- 
liftuft-er Schmutz. 

n. V. 7—11. Das verschlagene, 
liBtige Weib. 

7. uXix^riq] boshaft. Sonst 
gen, conun. ,— Idiyx«] «=» inoirjcs. 

8. — 11. 'Sie versteht sich auf 
Gutes und Schlechtes; denn das Oute 
nennt sie schlecht, das Schlechte 
güi; so launisch ist ihr Sinn.* — 
dpLStvovoiv] Der Gomparat. ohne 
bestimmte Yergleichxmg wie im 
Deutschen: das Bessere. [Anh.] 

10. [Anh.! 

11. ^Qyv^] ■" Laune. Veig. 
Aen. 4, 669: Varium et mutahue 
semper | femina. GatuU. 68. 128: 
MmtifH>la est muUer, ^Bald ist sie 
so, bald anders gelaunt.' 

ni. ?. 12—20. Das zänkische, 
keifende Weib. 



12. xriv 9h\ erg. deos lO^ice aus 
V. 7. — xvvo'g] der Hund war 
Symbol der Unverschämtheit. — 
Xtxov^yov] nanovQyop, Hesych. 
[Anh.] — avtoiirjtoQo] die 
leibhaftige Mutter Hündin. 
[Anh.] ^ 

15. liXi^icfy] «»belfern. Perf. 
mit Präsensb. 

17. Anakoluthisoh folgt ovdi nach 
ovT«. S. zu ArchlL 6, 1. 

18. ovi* afr] erg. xavüsiB. 

19. «a^cH Man oeaohte die vo- 
calisoh auslautende Endsilbe der 
pyrrhichischen Wortform in der 
Ajrsis des iambischen Trimeters. 
Dieselbe findet sich ebenso auch 
im Ghoriambus. S. Isidor Hil- 
berg, das Princip der Silbenwä- 

rng. Wien, 1879. Alfred Holder. 
235 und 237 [Anh.] 

20. Sinn: Sie hat stets ein un- 
besiegbares Mundwerk. Zu 
änqrmtov vgl. Gdyss. IS, 228. 

IV. V. 21—26. Das einfältige 
Weib. 

21. yritpTip] die Erde war Sym- 
bol der Stumpfidnnigkeit. [Aiüi.] 
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ovr' iöd'Xov ovShv oläs rotavrri yvvtj' 
igyov dl ^ovvov iö^Csiv inl^taxai' 

^i/yä6a d£q)Qov aOöov ekxerai nvQog. 

Ti^v d' ix %'aXä66rigj ij dv' iv q>Q60lv V08t' 
riqv nhv ysktt xb xal yeyrfi'sv '^{/iiQ'riv^ 
inawiCBi ^lv l^etvog iv do^otg iddv' 
30 „Ovx SöTiV akXri v^öds X(Qt(ov yvvrj 

iv 7lä6lV dvd'QfDXOLÖtVy Ovdh XttkkiiQV,'^ 

rriv d' ovx dvexrog ovt' iv otpd'ccX^otg Idstv, 
otfr' aOOov ild'Btv, dllä ^aivBtat t&cs 
aTtXi^tov^ ScTCBQ d^(pl rixvoLCiv xvcnv. 

35 dlLBiklXOg Sb TCdüV XOTCOd'V^il] 

i%%'Q0t6iv lau xal q>Ckoi,6v yCyvBxai. 
(SöJtBQ %'dka66a nokkdxig ^iv dtQBfnig 
Böxrix* dTCT^^CDv, xdQ^a vavrjj^tv fiiycc, 
d-igBog iv (SQt], Ttokkäxcg dh iiaivBtai 

4tO ßaQVXTVTCOLÖl XVfiaÖLV fpOQBVfUVrj' 

ravry iidki6t^ ioixB tovavtrj yvvij 
OQyijv' ^VTjv ÖS TCÖvTog dkkolriv i%Bi„ 






e 
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23.ord8]=wissen, verstehen, 
wie Uiad. 5, 761: og ovtiva otds 

24. iad'isiv'] appositioneil zu 
^gyov, ^Sie versteht das Essen 
als einziges Werk.' 

25. [Anh.] 

26. ^ie ist so stockdumm, dafs 
sie im Winter nicht einmal den Stahl 
zum Feuer rückt." Vgl. Odyss. 19, 
606. — Qtyäaa^Bt, fiyovaa, 'Piyoto 
contramrt regelmäfsig oov nicht in 
ov, sondern in m (Kr. Spr. § 32, 3, 
5), mitunter auch tiSgom (Er. Di. 
§ 34, 8,1). 

V. V. 27-— 42. Das launische 
Weib. 

30. ovx iativ xtI.] ipsissima 
verba des l^r^off. — Xcatav] y^aä 
animum, ^aXXiav ad corpus refer- 
*ttr." Koeler. — 

32. T« V ^ ^ erg. aus v. 28 '^iiiQfjv, 
, Jhr Anolick ist unerträglich.*' Soph. 
Trach. 1093 Dind: Xiovr*, anXatov 
d'QBpLfiu ndngoüijyoQOV. Att. Phil. 4 : 
quem neque tueri contra nee fari 



queas, Verg. Aen. 3, 621 vomEy- 
klopen: nee visu facilis nee dict» 
affäbilis uMi. 

34. äicXrjtov] adverbiaL Hes. 
Theog. 316: anXrizov xotiavaa, — 
dfiwi zinv. Hvmv'] vgl. Odyss. 20, 
14 ff. 

Sl.manso] dem entspricht in frei- 
erer Besponsion V. 41 xavziß st. Oliv«. 
Mimn. 2 z. Anf.: ofo ts tpvXXa — 
%otqt%BXoi. — arpcfiff^Jeig. ovtfo. 

.38. dnrjn(ov\ unschädlich, 
prädikativ zu ^otitx«. — f (Ftijk«] 
Ausdruck völliger Buhe, von festen 
und flüssigen Körpern. Horat. Carm. 
1, 9, 1: Vides, ut alta stet nive 
candidum Soracte. Verg. EcL 2, 
26; cum placidum ventts staret 
mare. — xdgiici] Gegenstand 
der Freude: Apposition zum Ganzen 
Satze, wie Odyss. 6, 184. 

39. fi,aivsTai\die Dichter Icften 
ofb leblosen Wesen Affecte bei. 
Mosch. 6, 6 : ozav xd Hviiaza fiemga 

42. o^yifvlzu V. 11. — dlloiifv] 



SIMONIDES. 
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i]v d' ix öjtodsirig xal nahvtQißiog ovov^ 
f % dvdyxy övv t ivvnfi^iv HLoyiq 
%6V (ov Snccvta xal TtovijiSaro 
'«• TÖipQa d' iöd'isi [ihv iv fivxä 
v^y TCQoiiiiLttQy iöd'ist d' ix* iffX^W 

dh xal TtQog sQyav aq>Qo6{6vov 
/O"' itatQOv ovtvvfSv idi^ato. 
''^v tf' ix yccX'^gy dvörip/ov ol^vgdv yivog, 

yccQ ov Tt xaXov ovd' inifiSQOv 

BOT IV j Ovdh TSQItvdv, oiÖ* iQCC6(llOV' 

: tf' dXrivTJg iöxiv äq)Qodt0irigy 

^' avÖQtt tov TcaQOVta vav6vjj didot' 

:ov6a d' €Qd3t TtokXä ysirovccg xaxä, 

xa S* [qA TCoXXdxig xarsüd'ist, 

»)v d' iTCTCog aßQtj xactiiOö' iysivato^ 

')Xl SQya Ttccl dvrjv itsQitQinst' 



%i inconstantiam pertinet,^^ 

43—49. Das träge Weib. 
ItvtQ^ll. viersilbig. Sinn: 
iläge stampf geworden und 
3rn8ch. — ovov] Symbol 
^heit (Iliad. 11, 558: ovog 
g)y der Gefrässigkeit 
civität. [Anh.] 
sQ^6v\ gnomiscner Aorist. 

63, 10, 2. [Anh.] „Mit 
3hickt sie sich in Alles." — 
T o ] beachte den nichtioni- 
Qgei des augm. syll. [Anh.] 
am Ende denn doch. 
663 Bergk : Sg [laXcc noXld 

I i^ccnCvng ndvt' ovv 
»ctI ^iv. [Anh.] 
nzwischen (auch wenn sie 
leres vor hat) ifst sie bei 

Nacht; sie ifst in den 
remächem des Hauses und 
leerde, d. h. wo sie geht 
L Eine solche dsinvoloxT] 
a.uch Hesiod Op. 704 Göttl. 
oxtxQ'jß Am Heerde zu 
alt für weichlich. Andere 
n Profanation der geweih- 

tiQov'] Buhle. 

SO— 56. Das abgefeimte, 

tie Weib. 



50. yotX^g] Artemid. Oneirocr. 
3, 28: yaln arificcivei yvvat%a na- 
vovgyov tiul xaxoTpo^roy, — y £vo$] 
Appos. zu trjv 9Sf wobei dem Dich- 
ter die Gattung vorschwebt. 

51. 52. Über die Häufung der 
Synonymen zu Archil. 9, S. 4. — 
inifisQOv] ion. st. itp^iieffov, 

53. dlfjvTJg] Hesyxihios : dlfjvijg ' 
(laivotJLBvog, ^InsattaMlis sive cu- 
pide avpetens mulier haec debebat 
dici.' Ber^k. Der Genetiv ä(pQo9, 
steht zur Bezeichnung des Gegen- 
standes, auf welchen die Beeierde 
gerichtet ist. Er. Spr. 47, 14 [Anh.], 

54. vavistiß Bi9oi\ 'sie giebt 
ihren Gatten dem Ekel preis.' 
Die vavala wird bei didot sinn- 
lich belebt gedacht. Odyss, 19, 
167. Iliad. 5, 397. 

56. „Impia midier carnibus ve- 
scitur inauspicatis, Schneidewin. 
[Anh.] 

VIII. V. 57— 70. Die Coquette. 

57. 'Eine Andere stammt vom 

grunzenden, schöngemähnten Pfer- 
e ab.' — xaixisaaa] Systole: 
zu Archil. 14, 8. 

58. nsQLtqinsi] intransit. in 
scherzhaftem cinn, wie wir: sich 
um etwas weg machen. 



i 
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xovr' äv iivlfig ifav0Hev^ ovte xoöxtvov 

W&QSlSVy OVt€ XOXQOV ^ oHicov ßäXotj 

ovt€ TtQog Invovj äößokijv iisviidvi/jy 
r^otr'- dväyxy d' SvdQa noiettM fpikov' 
kovtai di ndör^g i^p^Qtls dno (vstav 
älgy aXXorß rgig, xccl fiv^ig dk^Upctar 

Qbalal öh %aCtt^v ixTsvnJiiivfiv ^Q$t^ 
ßad'stavy dv^ifkOL0i¥ iüxiuö^Uwi^. 
xttkdv filv äv d'itiiia toitnkfi ywij 
&XXoi0i' rcS d' i%iyim f(yv6iwi xaxiv^ 
^1/ fiTJ rig ^ tvgavvogj tl axiipc%Qv%9g g, 

l^Zcng toiovxoig ^fkov dylatist^i. 

Tfiv d' ix itid^xov tovro dq iiax^6v 
ZBvg ävÖQdötv iiiycatov änaöev xux6v, 
atöxt^ta fihv TtQOCmxtt' toucvtij yvvij 
elövv dt' Söt€og %&0iv äv^nnotg yiXcng. 

ihin^ aixsva ßQUXSta^ xivettai iioytgj 
axvyog^ avx6x<Qkog. & tdXag dwJQy 
o0tig xaxdv totovtov dyxaXiistaL. 



»c 



s: 



59. Mahlen (Odyss. 7, 103) und 
Sieben gehörte zu den Arbeiten 
der Weiber. 

62. ttvdyTtti] Kur gezwungen 
ergiebt sie sicn dem Gatten. 

63. lovtttt — c^iroJTmesis. Qie 
üblidie Waschung vor der Mahlzeit 
und demOpfer genü^ der Coquette 
nidit. [Anh.] — nacrjg ijpc^i^c] 
temporaler Genetiv mit disixibutiver 
Kraft: jeden Tag, täglich 
w&scht sie sich zwei- oder dreimal. 
Für ndaris wäre inttatrjg gewöhn- 
licher. Plat. Prot. 318a: indittfis i(i4- 
Qag, Ebenso Symp. 172 c. De rep. 
673 d : '^iiiffocg ts ital vv%tog^äüv^g. 
Kr. Spr. 147, 2, 2. Das erste oIXXots 
vor öig ist, wie nicht selten, unter- 
drückt. 

66. ßa&etav] Von der Fülle 
des Haars, wie Simon. Geus 37, 9 
Bergk: tiup «ofiar ßa^siav, 

67—70. Sinn: '£ine solche Co- 
quette ist für Andere freilich ein 
herrlicher Anblick^ fSr ihren Gatten 
(tco ixovti) aber eine wahre Plage, 
wenn er mcht etwa ein Herrscher 



oder Sceptertrftger ist, der sieh im 
Herzen an derartigem Frasik» «p- 
götzt.' Die Constructioa d^Utttß- 
e^ati reyt ist die gewöhnliche; dosh 
findet sich auch iv dabm, wie Pind. 
Olymp. 1, U: wflatiBzm pM^itig 
iv dntp [Anh«]. 

IX. V. 71--62. Das här«li«he» 
boshafte Weib. 

71. TOVTo] d. i. t^wn^v wwfpy 
vaina. Das Pron. tum Pradiflilt 
construirt. Kr. Di. § 61. 7. U 
Ion 1, 2. 

73. «ftf j|r.]ezplicative8A8y]idet(tti 
Kr. Di^ § 59, 1, 6. 

74. aetBog'] zwdsilb^ EU IfitS«. 
'^yilng'] prädicativ aa ^Immi «In 
ein Gegenstand des GelädhteEs. 8. 
zu x^QP^ ▼. 38. Propert, 8. SHK 1: 
ff SMS eram. Hör. Bat. 2» 2, 107: 
O magnue posthae tmifMCM riiuii 

76. itCendce forvay t^ Mi tu/Mi 
gueaV^ Grotius [Anh.]. 

76. änvyog'] wie auch der Affe. 
— aiStonalog'] Sie besteht aus 
Haut und Knocheni. [Anh.] 



SDfONIDBS. 
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dijvscc äh ndvxu xccl t^6xovg iTciötatat, 
S07tBQ nidTixog, oidi oC yiXiog fiiXsi' 

80o^d' &v ti,v SV ig^Bisv^ äXXä rovd' ofoif 
xal xovxo n&Sav i^(ii(friv ßovXs'öitm^ 
oxcjg ttv' dg fiiyustav iQ^suv xocxov. 

Triv d' ix (leXiMi^g' ti]V tig svtv%et Xtcßmv* 
xe£vy yäg oHy (läfiog (yd ngogiidvsi' 

^d'äXXst d' ist* avvijg x&naß^itav ßiog' 
fpiXri äl övv (pUevvu yrjifäifxsi Jc60ßVy 
tsxovöa xaXdv xoivofuixXvtov ydvog' 
xaQiXQS^g iihv iv yvtwiil yiyvstat 
xdöfjöv, ^sCri ö* aiMpidiÖQOfisv xdgtg' 

90 ovo* iv yvvatllv rjdßtai xadTjfiivtjy 
Zxov Xiyovöiv &g>QodL0iovg Xoyovg. 
xoCag yvvcctxccg dvigd^iv xaglistai 
Zsvg tag dgiatag 9col TtoXv^QaSeötdtitg. 
Td d' aXXcc (pvXa ndvtec (ii]X€CV^ ^i6g 

9bi0xiv X6 ^^fia, xal xuq* dvÖQdCiv fisvBt. 
Zavg ydg (liyiöxov xovx* inoiri^sv xaxov^ 
yvvatxug' rjv xi xal dox(o6tv totpeXstv, 
i%ovxi x(H (idXiOta yiyvsxai, xaxov. 
ov ydg xox* evfpf&v i^iiigriv 6UQ%Bxai 

00 ajcaCoPy oiStig 0vv yvvatxl xiXXsxai - 



78. dijvsa] Synizese, wie 102: 

79—82. 'Und nicht liegt ihr Scherz 
nd heiteres Gelächter im Sinne, 
och bereitet sie irgend Einem 
'rende, sondern daram richtet sie 
\a Augenmerk und sinnt den gan- 
en Tag darauf, wie sie wohl Je- 
oandem das gröfste Leid anthun 
lOnnte.^ — xov^^* op$] Soph. Ai. 
166 D^d.: C9tsvcop Hoilnv Ttdits- 
ov %iv* l9Btv \ t69* [Ann.1. 

X. ▼. 83—93. Die'ämsige Haus- 
'rau. ,,Der Lichtpunkt, der durch 
ichöne IBeredtsamkeit sich auszeich- 
let." Bernhardy. 

81. näauv ^fi.] Accus, der 
Seitdauer. Er. Spr. § 46, 3. 

82. OKa>g] ion. st. ontog. 

83. t'^v — Xaßmv] Goncis st.: 



oütig avf^v Xccp,ßdpsh ya^siy iicer- 
vog svtvxsi^, 
85. ßiog] «» ßiotog. 



89. dfi(pi9i9Q,'] präsentisches 
Perfect. Kr. D. ~ ' '^ * 

8, 176. 



§63,3. VglOdyss. 



92. 93. Man löse auf: at aQiaxcct 
ywa^Ttsg^ ag Zsvg dv^gdci xaQi^S' 
Tai, slol toiavzat. 

V. 94— 118. „BeissendeKritik 
des weiblichen Geschlechts, 
woffir 96—114 ein Ganzes bilden, 
dem jetzt noch ein passender Schlufs 
fehlt." Bernhardy. 

94. 96. [Anh.] 

96. T o V TT o] Object, fiiyiatov ftanov 
Prädicat. 

99. diig^stat] transigit SalL 
Gatil. 1: vttam transire. 

100. [Anh.] 
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ovd' alipa Xl^ov olxlTjg aTCci^etai,^ 

iX^QOV 6vvoLxr^trJQa , dv0^€via d'sov. 

ävi^Q d* otav ndXi6ta ^'v^kridatv Soxy 

xar' olxov ij d'€Ov (lotgav ij dvd'Qcinov xifftv^ 

105 evQovüa ^ä^kov ig yi>d%riv X0QV06€Tai, 
oxov yvvrj yÜQ iötiv^ ovo' ig olxir^v 
ietvov ^okovt' ccv TCQOfpQÖvag ÖB%olaxo, 
Y^ng di T0£ iiaXiöTtt OGnpQOvetv Soxst, 
avxri niyi6rcc xvyxdvBt Xmß&iiivr^' 

110 x€xriv6tog yccg dvÖQÖg — ol Sh ysiroveg 
XCciQOVC' OQWVtBg xal xoVy aSg aiiaQtdvst' 
Ti)v rjv d* exaöTog alviöst ns^vrnidvog 
yvvatxa, tr^v dh tovrigov (iCD^ij^stca' 
türiv d' i%ovrsg (lotgav ov yiyvciöxoiiBV. 

115 Zsvg yäq nayL^tov rovr' iicolriüBv xaxov, 
xal ÖBöiiov a^(pB%ifiXBV d^Qt^xrov nidr^g, 
i^ ovtB rovg ^ihv 'Atdrjg idiiato 
yvvMXog bvvbx* dutpvdfiQLG^^ivovg, 



m 



101. ovd' aliffo] = aegrCj wie 
Odyss. 3, 147: oy ydo t' atipa 

— d n (6 a ST ai] voet. st. dnotgs'tpS' 
rat. Vgl. Archil. 6, 10 und Sol. 

2, 6. 

102. Svafisvsd] Synizese: zu 
Sijvsa V. 78. — Xifi,6v dfiov] 
apotheosirtes Abstractum. Theogn. 
591: 'EJLnls d^sog. Das. 344. Ariphr. 
1: ^YyCnUy ngsaß^ara phandgcav. 
Soph. Oed. tyr. 27 : iv S' 6 nvQfpo- 
Qog d'sog I anT^'^lfag iXavvsif lotfibg 
i%^iütog, noXiv, [Anh.] 

104. ^oTpav] nach Analogie von 
ruQiv im blofsen Accus.: ,,durch 
Göttergeschick oder Menschen- 
gunst." [Anh.] — ^Bov fiotpä] 
„fortuna est, quam deus dat^^ Koe- 
1er. 

105. svQ, fia)(iov'\An\&£B zum 
Hader finden. 

106. ya^] an dritter Stelle, in 
Folge des metrischen Zwanges. 

109. (iiyiattt] adverbial 



). ytsTTjvA wenn er an nichts 
s denkt. Das Zeichen der Apo- 



llo 
Arges _ 

siopese deutet den ehelichen Schimpf 
nur an. 

111. mg daagtA y^quantopert 
fdllatur.^' Schneidewin. 

112. i»,ei»>v7jfi,ivog'] memor. — 
Si] an 3. Stelle, wie Odyss. 23, 
295. [Anh.] 

114. I' y o t' T £ ff] ^ das prädicative 
Particip oei ytyvmansiv. Kr. Sj«. 
56, 7, 6. 

115. Wiederholung von 96. 

116. du.q>id'riii£v] sc. xoig laß- 
öffdaiv, [Anh.] 

116—118. ^Juppüer extremm 
mdlum martbm dedit timlieres, ex 
quo {tempore) odios Orcus recepü 
propter mulieraUam (Helenam) ri* 
xatos, alios autem — : alteruxn mem- 
brum intercidit. Inde a belle Tro- 
iano, ait, cujus Helena, mulier tae- 
terrima, causa fuit, f eminae sommom 
maribus malum.' Schneidewin. 
[Anh.] 



BABRIOS. 111 

IIL Babrios. 

Obwohl Babrios nicht zu den Lyrikern gehört, so möge es 
ms dennoch vergönnt sein, hier einige seiner Fabeln als Probe 
einer lambik mitzuteilen imd wenige Bemerkungen über die 
Cierfabel im Allgemeinen voranzuschicken. 

Die Fabel {ctlvog, Xoyog') [Anh.] soll schon bei Homer An- 
srendung gefunden haben. Abgesehen von den redenden Bossen des 
Lchill; findet sich aber nur noch Odjss. 14, 508 eine zweifelhafte Spur 
lavon. Bedeutender tritt der Aenos bei H e s i o d hervor (Opp. 202 ff.), 
70 er bildlich auf den ihm von seinem Bruder Perses angehängten 
^ermögensprozefs hindeutet. Der Habicht bedeutet die Richter, die 
fachtigall den Dichter selbst. Femer bedienten sich des Aenos 
.rchilochos, der die Charaktere der Tiere durch appellativische 
ezeichnungen {'nsQÖci = Fuchs , tctgJI = Hase etc.) typisch fixirte, 
ad die dorischen Lyriker, wie z. B. Stesichoros und Ibykos. Bei 
len diesen Dichtem geht der Aenos immer auf einen bestimmten, 
erliegenden Fall und hat meist etwas Scherzhaftes und Neckisches. 

Aesop, der eigentliche Repräsentant der Tierfabel, dessen 
srson sich aber in mythisches Dunkel verliert, war Sclave des 
uniers ladmon; die Angaben seiner Abstammung schwanken 
tischen Thrakien, Lydien imd Phrygien. Er soll in Delphi des 
empelraubs angeklagt und von einem Felsen gestürzt worden 
in. Seine Yerkrüppelung ist wohl nur Erdichtung der makedo- 
sehen Zeit. — Nicht minder dunkel sind Zeit und Lebensum- 
ände des Babrios, dessen Fabeln im J. 1844 der Makedonier 
inoides Menas in einer Klosterbibliothek am Berge Athos ent- 
ickte. Einzelnes in den Fabeln selbst, wie das Vorkommen der 
raber Fab. 57, deutet auf orientalischen Ursprung hin, und es 
b wahi:scheinlich, dafs B. in Eleinasien lebte. Rücksichtlich seiner 
^benszeit schwanken die Forscher zwischen 250 v. Chr. und 200 
Chr. Auch ist unentschieden, ob B. Grieche oder Römer ge- 
ssen, und wer jener Branchos sei; dem die Sammlung dediciert ist. 
ielleicht gehörte dieser zum Branchidengeschlechte^ welches die 
desterwürde des Apoll zu Milet inne hatte. — Am ausreichendsten 
b wohl folgende Hypothese: Babr. war ein Römer aus der gens 
skbria, von der sich noch Spuren auf Lischriften finden, Branchos 
»er der Sohn eines Königs Alexander, eines Seleukiden, der unter 
sspasian Dynast in Eilikien war. Demnach hätte B. seine Fabeln 
n 70 n. Chr. in Eleinasien gedichtet. Hiermit stimmt auch der 
mstand, dafs die Seleukiden den ApoUocult begünstigten und zu 
}m milesischen Branchidentempel in Beziehung standen "*"). — Die 

*) Aus metrischen Gründen gelangt Isidor Hilberg (Das Princip 
3r Silben wäffung und die daraus entspringenden Gesetze der Endsilben 
. der griechischen Poesie. Wien, 1879. Alfred Holder) zu dem Re- 
iltate, dafs Babrios später anzusetzen sei. Es heisst dort 8. 274: 'Dafs 
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Sprache des B. ist alexandrinisch und dem Ealliinaclios nachge- 
ahmt, der sich auch zuerst des Skazon fOr die Fabel bediente. Sein 
Dialekt weicht vom attischen: durch Zulassung poetischer und 
ionischer Formen ab. Dahin gehören: 

1) Die Endungen atct und oiai st. aig und o^ im dat. phr. 
der 1. und 2. Decl.; oio st. ov im Genet. der 2. 

2) Im Singul. der ersten Decl. wird ä zu rj, 

3) Die Feminina der A^ject. auf vg verkürzen mitunter » 
in s und verlängern ^gleich die Ultima {o^irj). 

4) ü^tunter wird a verdoppelt, um den vorhergehenden Yocal 
zu verlängern (noaal st. noaC). 

5) In akrog und akl wird a zu ai (doch ist del eben so häufig). 

6) Bei einzelnen Wörtern geht s ran über {(Srsivog st. 0uv6g). 
8) Einzelne ionische Formen, wie adm st. ad^m^ aq>tag st. iStpSg^ 

inifiBQog st. lg)l(isQog, Statt elg findet sich das epische kä. 
Die metrische Form, deren sich Babrios in seinen Fabeln be- 
dient, ist der ^hinkende lambus'; über den ich nichts Besseres bei- 
zubringen weifs, als was W. Christ in seinem trefflichen Werke: 
Metrik der Griechen und Eömer (2. Aufl.), S. 361 sagt: 'lambifiche 
Reihen, in denen der Rhythmus ohne Unterbrechung von Anfang bis 
zum Schlufs fortläuff}, nennt man gradgehende lamben, Idfißovg 6q9iy6g' 
s. Hephästion p. 18, Dionysius de comp. verb. c. 25 p. 392 u. 398 ed. 
Schaf., Bassus p. 257. Den Gegensatz dazu bilden die hinkenden 
lamben, fufißot CKaSovxeg^ %mXol^ in denen durch scheinbare üm- 
biegung des letzten Fufses zwei Arsen zusammentreffen. Dadurch 

erhält der Schlufs des Verses folgende Gestalt: c?; damit ist 

aber eine Wahrung des rhythmischen Ganges nur vei^inbar, wenn 
entweder die drittletzte Silbe den Werth einer fia%Qa rqUsri^g er- 
hält, oder der Messung des Verses der Doppelfafs in ikt Art zu 
Grund gelegt wird, dafs es nur auf die regelmäfsige, d. i. i#gleichen 
Zwischenräumen erfolgende Wiederkehr der Haupticten ankommt: 
-u-v-f \j oder zu_üj:u_o^-.o 



t 






der Beginn der heute üblichen Betonungsweise noch vor das 3. Jahik 
f Mit, beweist Babrios. Im Gholiambus ist gerade so wie im Hexame^ 
die 6. Hebung die stärkste. Wenn nun Babrios ein Proparoxytonon wie 
av^omnog am Versende nicht zuläfst, so beweist dies, dafs man in der 
Volkssprache zu seiner Zeit schon änthropos sprach. Dafs er aber 
auch Oxytona und Perispomena, wie ßovXr}, povX'^gj nicht an's Verseade 
stellte, zeigt deutlich, dafs in der Volkssprache schon zu seiner Zeit 
bulä, bul^s betont wurde, während die gelehrte Sprache bis zum 
7. Jahrh. n. Chr. an der alten Betonunj^: biUe, büles festhielt' — ESne 
eingehende Besprechung der über das Zeitalter des Babrios aufffestellten 
Ansichten g[iebt Otto Crusius in seiner Inauguraldissert. oe Babrii 
aetate (Lipsiae 1879). Er verwirft dort (p. 157) entschieden die ohige 
Hypothese und gelangt selbst p. -245 zu dem Endresultat: ^Floraerit 
poeta tertio fere p. Chr. n. saeculo ineimte, ante quod tempua nemo 
eom novit. Alterius prooemii ßaatXsvg UXs^av^Qog Severus Alexander 
videtur esse. Babrius filü imperatorii magister.' 
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der Zeit des Babrios bat man offenbar die erstere Auf- 
' vorgßzogen, da sieb nur so das Streben erklären läfst, an 
rletzten Stelle, mit der dann gewissermassen eine neue Eeibe 
y nur solcbe Silben zu setzen, welcbe aucb in der ümgangs- 

den Ton batten. Im üebrigen scheint der Scblufs der 
len Verse mit der Vorliebe für eine bestimmte Melodie oder 
estimmte Cadenz zusammenzuhängen, infolge dessen eine 
ing der letzten beiden Längen des Verses jederzeit ausge- 
m war/ 

Fab. 1. (47.) 
rEÄPrOS KAI TIOI. 
totg Ttakavotg rfv ävflQ VTCSQyijgcag , 
f dh TtoXXovg natdag' olg im(S7t7J7tt<ov 
IXs yccQ dl) tov ßiov teXsvtijiSecv) 
sve XeTträVy et ng iöti nov, ^dßdcav 
rjv ivsyxstv, ^xa tig q>SQC3v ravti^v. 
vQciöd'S drj /Liot, Tsxva, övv ßiy xäöy 
iSovg xatäJ^ac dadsfiivag 6vv dXXrilccig," 
* ov yccQ ^dvvavTO, j^Katcc ^iccv xoCvyv 
Qaöd'^". ixdötrig d' svx^Qfog xarceyeiörjg 
natdeg, ovrcag"^ slnav^ „av ^Iv ttlXt^koig 
^(pQOvi\xB nävtsg^ ovä' äv slg v^iccg 
iil^ccL dvvaLTO, xäv HByvötov l<i%V7[i' 
d' aXkog akkov Xfoqlg ^tb t^v yvdfirjv^ 
6B0%'^ sxaötog tccvrä ry ^va ^dßdp." 



l. Inhalt: Concordia par- 
crescunty discordia maxw- 
ahuntur. 

TOig naXatoCg] Mascul.: 
fcers. — vneoyTjQaig'] ion. 
US ccoS' Attisch vicsgyrigoos. 

] nun eben. [Anh.] 
Xsvs] das Obj. dazu nehme 
I dem zu iniCK. construirten 
iüTt] es giebt. 
s] über das Asynd. s. unten 
\ und Kr Di. § 59, 1, 4. 
Ta|at] Über diese Aorist- 
n ccyvvnt, s. Kr. Di. § 39. 
ayvvfii. 

O ov yCCQ TQOVVaVTO] 

^0 Uli virpulas perMngere 
b. — 71« ta (ilav] mit dis- 
er Kraft = singulas. Plut. 

ih^lz, Anthologie. I. 



Thee. 24: %atu drjfiovg %al yivi]=* 
singulas tribus et gentes. 

■9. Haräysicrigj dieB a bei Ho- 
mer kurz, aofser Iliad. 11, 559, bei 
Spät, auch lang. 

10 &v'\ Dieses hypothetische av 
(mit langem a) ist durch Ver- 
schmelzung der reinen Bedingungs- 
partikel BC mit dem dynetischen 
av (mit kurzem oc) entstanden. Von 
idv und i^v ist das hypothetische 
av nur der Form nach verschieden. 
Kr. Spr. § 54, 9. 

11. viiag] Über diese Enklisis 

m v/*aff: Kr. Di. § 26, 1, 18. 



von 



12. iiiyiatov'] Neutr . Adj. Ana- 
log plurimum välere. 

13. x(OQ£g'\ zu Sim. Am. 2, 1 
und zu Mimn. 2, 7. 

14. tff |u.ia] 6 avTog wie alle 

8 
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rj xal tUTCSi^vovg ovr ccg ^qsv elg vrffog. ^ 

Fab. 2. (95.) 
AE^N N02H2A2. 
jieav vo6^6ag iv (pccQayyi jtetQaiy 
£X€tto vcad'Qa yvia y^g ifpaTtXcSöccg , 

tavty Äor' eljcev j,El %'ikBLg ^a 0v iciaiv — 

5 jj'üBLVfD yccQ iXd(pov f^g vic^ dyQiatg xsvxatg 

^^xstvov röv vXrjsvta ögv^dv oCxov0rigy 
„xal vvv SvcixsLV iXcctpov ovxir^ l6%viQ — 

55<yi) 8' äv d'sXrjcfyg, xstgccg sig i^dg fj^sv, 

jyX6yoL6i d^fjQsvd'etöa öotg iiBXvyXai^^oig.^' 

lOdn^Xd^s xbqSg)' ti}v d' vtc' dyQiavg yXavg 
6xiQT<S6av B'ÖQB^nakd'axrjg vnhg itoirig' 
jtQO0€Xv6s d' avtrjv TtQcotov, clta xal xaiQ£i,v 
nQ066t7CBj xQfiötäv X* ayyskog Xoycov ijxsiv, 
„6 AfCJi/," ifpaoxev, ^^olSag^ i6rt fioi ysitcDv 

ib^yiX^L Sh (paiiXogy xdyyvg iötv tov d^ijoxeiv, 
y^tig ovv /Li£r' ttvxbv di^gicDV tvQavvnjiSeL ^ 
y^StsöxoTtstro* övg ^liv iöttv dyvd^cav^ 
jj&QXtog 8h vcD^TJg, 7täQ8aXLg 8h %'viiLci8rig ^ 

Wörter der Gleichheit mit Dat. «gatJDieaeWorte kann der Dichter 

Er. Spr. § 48, 13, 8. 'Unicniqne aemLöwen, der doch statt der H&nde 

yestriim idem accidet, quod singu- Klanen hat, dennoch recht wohl in 

Hb vir^B.' den Mund legen, da xBtoBg hier 

16. TiQBv] gnom. Aor.; zu Sim. metonymiBch Gewalt, Öotmä- 

Am. 2, 45. fsigkeit bezeichnet. So schon W 

Fab. 2. Epimythion: Lafs dich Homer. Iliad. 10, 448: Txco piqo^ 

durch Mifsgeschick für die Folge h dpidg (Worte des Diomedes an 

witzigen! den von ihm und Odysseus gefan- 

4 — 9. 'Wenn du willst, dafs ich genen Dolon). 

am Leben bleibe — denn ich 9. S. d. Anh. 

schmachte nach dem Hirsche, der 10. aTr^X^s] Die Härte des Asyn* 

unter wildwachsenden Fichten in detons wird durch scharfe B6toniin| 

dem waldigen Dickicht dort haust, des ersten Worts gemildert. IHaa. 

und bin nicht mehr im Stande, einen 7, 161 : ot S* — dviazccv. iifto — 

Hirsch zu verfolgen, — so wird er, 'Ayaft,iiiv(ov. Kr. Di. 69, 1,4.— 

wenn anders du dazu bereit bist, xsp^co] es Beineke. Der Aus- 

durch deine glatten Worte über- druck kam seit Archilochos au£ 8. 

listet, in meine Gewalt kommen.' die Einl. 

5. Tretvoo] nimmt, wie alle Verba, 13. ayysXog] Nominat. beTm 

die ein smnliches Begehren aus- Infin. Zu Theogn. 190. Zu ^x»y 

drücken, den Genetiv zu sich. Kr. entlehne man aus nffoge^ni das 

Simplex slns, 

14. oldag] ion. st. ota^a, [Anh.] 



Spr. 47, 14. — 8. a v] = idv oder tjv ; 
zu Babr. 1, 10. — xsiQug Big iiictg 
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xpov rvQavvBtv A^KOtaztiv xqCvbi,' 
fQi] ^Iv sldog^ TtoXlä d' elg itri S?'**? 
ag dh (poßaQov TtäfJiv BQitBxotg ipvH^ 
ÖQOLg oiioiov xovx öjcota räv tccvQcav, 
50V Xiya rd TtoXXd; nX^v ixvQcid'i^g^ 
ksig r' dvdööstv d^riQLCDv 6QSv<poiT<ov. 

Sv yivoixo Tfjg dkainsKog ^vrjiiijy 
TtoLva^ tijg eov xovto tcqcjtov einovörig. 
t' '^Xd'ov, «AAa xcctQS^ (pvXxdxri, 6jtsvd<o 
ig rov kiovta^ nrj TcdXai ^le tv^'V^V 
tat yaQ i^iitv elg anavra Cv^ßovXoig' 
cJ 81 xal ai^ rixvov. it tt X'^g yQaCrig 
akiig aTcoveig^ ingsTti oot Tcageigevetv 
ovöav avx<p xal jtovovvxa d'aQövveiv, 
liLxgd nsCd'Bi xovg iv i0%dxavg ägaig- 
fal d' iv 6q)d'akiiotöL x(ov xeXsvxcivxcDv." 
iTCB xsq8(6, xrjg d' 6 vovg ixavvdd'ri 
löL noirixolOiv' rild'S d' aig xoCXriv 
•vyya d-rigog xal x6 ^iXXov ovx fjdei. 

d' djt' €vvrjg döxoTtcjg ifpog^iijöag 
IV oiiax^ iöTtdQa^ev dxgaiovg^ 
Sri Sicax^stg. xrjv d^ q)vta deilaCriv 
\g xaxi^vg ^y€v eig ^isöag vkag. 
to ds x^^Q^S iTtexQOXfjösv dXXijXaig^ 
Ttovog iidxatog i^avriAcid"ri. 
tvog iöxiva^e x6 6x6(ia ßQvxf>>v' 



riitaCri] insofern er nicht 
)r, sondern allein jagt. 
V s t] transitiv. S. oben Sol. 
KOS odovToav q>vaag, [Anh.] 
■ 7]v'] nisl quod. Sinn: Doch 

viel Worte? Nur dies will 
sagen : Du bist als höchster 
' bestätigt (syivQoi^fjs). 

Dann (tot£, wenn du erst 
list) dürftest du dich wohl 
ises erinnern, der dir zuerst 
! Botschaft von deiner neuen 
brachte. 

tvTa\ deshalb. Kr. Spr. 
4 und Di. §46,^4,2. Plat 

p. 310. E. : dXk' avtd 



TOLvta vvv ^xo nagd 68. So oft 
o SS ^t' o Find. Ol. 6, 56: to %txl 
SS deshalb auch. [Anh.] 

29. SijTi}<y|y] =»y ermiß aen. He- 
rod. 1, 94: imieiv aixiu, 

30. ij^iLtv] Majestätsplural, cha- 
rakteristisch für die Wichtigthuerei 
des renommir enden Fuchses. 

31. cb]^ das Prädikat dazu erg. 
aus cnsvdoi y. 28. 

SS.novovvTo] nämlich ihn, den 
Löwen. 

36. ixavvmd^rß Babr. 77,8: naQ- 

46. TO CTOfial^^oSovrag, zäh- 
neknirschend. 

8* 
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o^ov ydg avtöv Xi^og elx^ xal XvTcri, 
TtäXiv äl xsgdd xad'txdt€V€ (p(avi^6ccsj 
akXov tvv* evQstv äevtegov doXov d^ilgrig. 
ij d* sItcs xtvij6a6a ßvöiföd'sv yvdfLriv' 

xal dri xar' t%vog^ dg öotp'^ xvov, yst, 
TcXixovCa xixvag xal jtavovQyiag jtäöag' 
dsl d' axaüxov TCOL^dvcnv ijttiQcita, 
^TJ Jtov tig iXcctpog yuataiiavT] tpavysi' 

55t^i/ d' cig xvg slds, dsi^xvvcav äv (oSrjysi.' 
€(Qg nod'^ svQsv iv xatcc^xicD x^QP 
Sqo^hov äva^vx^'^^^'^' '^ ^' dvaiösCrig 
otpQvv ix^vöa xal ^itoicov BlörrixBv, 
ikdfpov äh <pqI^ ini^x^ vc5ra xal xpi^iiag^ 

60;|roA^ d' iTCS^si xagdiTiv i<prj d' ovrco' 
y^IJv vvv ÖLcixstg Jtavraxov (iSy xal (pevya). 
„aAA'j CD örvyriiiay vvv ^hv ovxl X^^QV^^''S 9 
y^rjv HOL TCQOöeXd'Tjg xai xi yqv^ai xoXyirfir^g. 
,^allocg dX(D7eixL^€ xotg dnstQrjxoLg' 

65 j^aXXovg äh ßaöiXstg VTcegi^vle xal noisL," 
rrjg d' ovx ix6Q<pd'i] ^'v^iog' äXk' vjtoßki^drjv 



50. ra Xsn6v'\ substantivirtes 
Neutr. S. zu Theogn. 123 und 529. 
[Anh.] 

54. M'n] mit Indic. in der indi- 
recten Frage = ob nicht, ob 
etwa. Soph. Ant. 1253: dU' st- 
aoiisü^cc, pLTJ Ti Kai aatdavstov 
tiQVtpri TiccXvntti nagdiot =b ob sie 
etwa bir^t. Plat. L'ach. 196 c: 
ogmiisv, 117^ NiTitag ohxai zi XiyBiv, 
Auch mit dem Conjunct. Iliad. 10, 
97: otpQu aScofisv, \ fti} — HOifiTJamv 
rat =a ob sie etwa schlafen. 

55. "Ay] mit Imperf. und Aor. 
kann wie hier unser Pflegen aus- 
drücken, insofern die Wiederholung 
der Thatsache in der Vergangen- 
heit als eine in vorkommendem 
Fall eingetretene hingestellt wird. 
Soph. Phil. 296flE:: slta nvg äv 
ov nag'^v = sodann kam es auch 
wohl vor, dafs kein Feuer da war. 
Kr. Spr. § 53, 10, 3. Hermann, 
de part. äy, Lib. I. Cap. 7. 

57. dQOfimv ttvatlfvxovifav'\ 



Homer und spätere iHchter ver- 
binden die Yerba des Erholens 
{dvanvsto, dvociffvxto) nach Analogie 
der Yerba des Aufhörens mit 
dem separativen Genetiv (dvmt9i(» 
novoio = novoio X'qymv avcmvia)- 
Iliad. 11, 382: Tgmsg dvinv fveof 
HocMtritog, 15, 235: mg hs %al av- 
xig *A%aiol avomvsvcmai ndvoio. 
Oppian. Hai. 5, 622: oq>Qa ngots- 
QOio dvaiffv^oDüt novolo, £r. Dl I 
§ 47, 13, 6. — dvai9si7ig'\ qua- 
litativer Genetiv. Soph. Oed R. 
532 Schneidewin: ^ toaovd' i%ug l 
zoXfiTig ngoacanov; Ai. 1004: i 
9vg^sazov Ofifia %ccl ToXftijg «»" 
Tigäg [Anh.]. 

64. binn : Mit deinen FuchB-Knif- 
fen und Pfiffen bethöre Andere, 
die dich nicht kennen« Ariat. Yesp. 
1241 Bergk: ovx iariv aXoMi cx^fciv, | 
ov9* daq>otsQOiai yCyvBc9'ai fplXwß* 

65. ^Locke Andere an und ma()he 
sie zu Königen!' Zu v. 66 o. 69 
s. den Anh. 
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^,ndq>vxag; ovxg} xovg q>iXovg vTCOTtrsvsig; 
,,6 iihv Xbcdv 0Oi 6Vfiq>iQ0VTa ßovXtvav 

lO^^HsXXov t' iysl^Hv t'^g naQOv^s vcod'Blrig 
^^%ipav0Bv cord^, cJg xatrjQ dnod^^xmv 
„i^eXXe ydg 6ot na6av ivroXr^v Sioöeiv, 
99^9X4^ rocTatnriji/ Jt<Sg Xaßovöa ri^Qiföscg, 
yy6v d' ovx v7ci(Sxrig xvifS^a XBiQog a^^d^tov^ 

75 ^^ßlri d' &7io6na6^Bl6a (läXXov itgoi^g, 
jyXttl vvv ixBtvog nkatov ^ 0v dvfiovraiy 
^jXirjv &7Cc6rov neiQÜöag 6s xccl xovfpriv^ 
^^kvxov Si fprioi, ßaüiXia xara6rrJ6HV. 

80 ^y&na6iv i^fitv alrCri xaxdiv yivjj. 

y^äXX' iX^h xal to Xoitcov tcd'i ysvvaia, 
^^lirid' iitr6fi0Oy jcgoßatov olov ix noCf/Lvrig, 
j^ofLvv^t ycLQ 601 qyuXXa Tcdvta xal xgrfvagy 
^yOvtcj yBVOito 6ol ^ovriv (i€ SovXbvblv, 

86 „o5ff ovdhv ix^'QÖv oldev^ äXX' vit Bvvoirig 



ivToXriv : alle möglicnen, allerlei Er- 
mahnungen. Odyss. 4, 417: nuvta 
'yiyv6iiepog =» indem er (Proteus) 
alle möglichen Gestalten annimmt. 
73. uQX'iv xocttviriv] =» a^- 
xi^v ßaat.Xi%ijv, 

77. 'Da er dich als so unzuver- 
lässig und leichtsinnig erprobt hat.' 

78. Man beachte den Tribrachys 
an dJritter Stelle [Anh.]. 

79. ol^iioi— dsanoToy] Ezcla- 
mativer Genetiy, der mit Interjec- 
tionen und Adjectiyen verbunden 
wird. Eur. Phon. 373 Kauck. : oCfioi 
xmv ifMV iyn^ nunrnv, Aesch. Pers. 
116 Sind.: o«, negcmov atQativ- 
l^axog tovÖB I ^ Xen. Cyr. 3, 1, 39 : 

§9v tov ivdQogl Kx. Di. § 47, 3,2. 
inn: Wehe mir ob eines so schnö- 
den Herrschers! — t£ noiijüm(] 
Interrogativer Goiijunotiv: 'was 
soll ich beginnen?' Iliad. 11, 404 
t£ nä^mi Arist. Plat. 1179 Bergk 
ivm dl ti Koi&'y Plat. Gorg. 447 d 

83. q>vlXa] Accusativ dessen, 
wobei man schwört. Iliad. 14, 271 : 



ofioaaov — Stvyog v9mQ, Kr. Spr. 
46, 6, 4. ^ 

84. 86. ovTO — rajl mit Optativ: 
häufige Formel bei Wünschen und 
Beteuerungen. Luc. Philopseud. 
27 : ovtmg ovaCyniv tovratv , mg 
dXTid^n ^Q^' &• Spr. § 54, 3, 5. 
Sinn: 'Ich will auf der Stelle dein 
Sklave sein, wenn er Böses im 
Sinn hat.' — yivoizo — 9ovXbv' 
Biv\ Der Accus, mit dem Inf. bei 
ylyvexcLi (im Sinne von accidit, ut), 
wie auch bei iativ. Pind. Pyth. 
2, 96: idovxa 9' sCfi fft£ totg ayu- 
^oig oftiXsiv, Aesch. Prom. 758 
Herrn.: ^ ydo not icuv iiinsCBiv 
UQxijg Jia; Eur. Ale. 1076 Nauck: 
ovx icxi xovg ^uvovxag Big q>dog 
fioXfiv, Kr. Spr. § 66, 3, 1. — 
fiovTiv] 'me unam, liberis aliis.' 
Boissonade [Anh.]. 

85. ovdsv itd'QOv oldsv] OUu 
hier von^der Gesinnung, wie Iliad. 
5, 761 : ovtivtt olde dsfittfra. Odyss. 
9, 189: dd'Bnicxia ^^17. 13, 406: 
'^nia oldsv. 14, 433: mgi yd^ 
WQBalv ttÜctiia ^Sri. 19,248: tpQS^lv 
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yytcd'riOt Tcdvtmv xvgCav üb täv gciov." 
xovavra xcnxCXkovött f^v a%auvriv 
inHöBv ild'stv dlg rdv avxbv alg ^dijv, 
insl dl koxiivig sig fivxov xarsxXsiödTi , 
90A^Gii/ ^hv avtog elxs öalta navxolriv^ 
ödgxag XufpvööcDv^ iivelov i^ximv nCvav 
xal 67cXäyxvcc 8dnt(ov' ^ d' ayoyog elönJTcev 
TtBLV^üa d'fJQfig* xaQÖirjv dh vsßQsCriv 
XdnxBi TCSöovöaVy &Qnd6aöa la%'Qttitog' 

95 Xal XOVXO XBQÖOg BIXBV (Sv ixex^TjxH. 
Xbcdv d' Bxaöxov iyxdxcov dgid'H'^occg 
liovrjv an dXXmv xaQÖirjv inB^'^xst 
xal nadav Bvvijvj ndvxa d' olxov T^QBVva * 
xbq8(o d' Anaiokäöa X'^g dXrjd'Birjg 
100 „Oi5x bIxb ndvxag'' fpri^i* „fii} ^dxrjv gijrft. 
„jro^ji/ ä' I^bIXb xagölriv i%Bi,v^ Hxi^g 
yyix ÖBVXBQOV Xiovxog '^k^BV Big otxovg;'' 

Fab. 3. (108.) 
MTL APaXPAIOS KAI MTS ASTIKOS. 

Mv<Dv 6 ^dv xig ßCov ix^'^ dffOVQatoVy 
'6 d' iv xa^Bioig JcXoviSioLöt gxalBvaVj 
id'Bvxo xocvov xdv ßiov iCQog dkXijkovg. 
6 d' olxoötxog TCQÖXBQog ^A^« dBiJtvrföov 
5 iitl xrjg dQovQTig agxi x^^Q^'^ dvd'0v6i]g' 
XQoiycov d' aQaidg xal diaßQoxovg öixov 



87. d%ai,tvriv\ hier mit langer, 
sonst mit kurzer Penultima. 

88. aSriv] hier bildlich von der 
Höhle 'des Löwen, die für den, der 
sich hineinwagt, Tod u. Verderben 
birgt. Aesch. Agam. 645 Herrn.: 
adriv TCOvxiQv nsq>svy6t8g. 

91. 92. Vgl. Iliad. 11, 175 f. 

93. ^'norig'] S. ob. zu v. 5. 

9o. «DVj =» tovtmVf a. 

97. an' aXltov] ^Allein von 
allen Gliedern vermifste er das 
Herz.' So steht nicht selten (lovog 
entweder mit dem separativen Ge- 
netiv oder mit dno, Hymn. in 
Merc. 193:^6 91 xuvqos ißotnisto 
fiovvos dn aXXmv, Soph. Phil. 
183 Herrn.: ^sttai fiovvog an^ 



äXltov. ApoU. Bh. 3, 907.: 'idlwl 
ttVTOv I 'iis%Xofiui eis mniiv, itdqw 
äno fiovvov, tüic^ai, 

102. in dsvviQOv] zum zwei- 
ten Male. 

Fab. 3. Epimythion: Besserist 
mäfsiger Besitz bei ungestörtem 
GenuTs, als soigenvoller Keichtnm. 

3. i^svto] Der Plural bei zwei 
singularischen Subjecten, weil die 
Aussage in Bezug auf beide zu- 
sammengefafst zu denken ist. 
Stände der Dual, so wäre ne von 
jedem Subject besonders zu 
fassen. Kr. Spr. §63, 3.^ 

5. äg, rXmQOv tf y^ov<rnffl der 
frisch blühenden Flur. Zulbyc. 
2, 1. 
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4^t^Sy (islcclvjj (SviiJt€g)VQii^vag ßciktp^ 
y^MvQ^rixos'' dne ^jgijg ßiov taXaijrciQOv , 
j^iv nvd'(i66i,v yilg xgC^va kanrä ßißQciöxcDv. 

~10 jji(iol d* vTcaQxsL noXXa xal neQiöösvev 
„TO xdgag xatoixci JtQog öh t^g 'A^ial^eCag, 
jySt (lot övviMoig^ 6g ^ikaig^ döo^revörij 
,fjtaQ£lg 6qvO(S6lv döfpdlcc^v riji/ x^QV'^-'^ 
dn^ys tov (ivv xov yei^Ttövov Jteiöag 

15 sig olxov ik^Btv vn6 te rotxov dv^Qoinov, 
iÖBi^e d' avx^ , nov ^ihv dktpizcnv d'r^xri , 
nov 8* ööTCQ^ov ^1/ öGjQog ijf ni^ov (Svxcov^ 
ördiivoL t£ iiskitog ödQuxoC xs q)oivixov. 
6 d* cog ixiQtp^ri jtäöi xal TtaQOQiii]^ 

20 xal zvQOv fiysv ix xavi6x£ov övQCOVy 
dvifp^B riji/ ^Qav rig' 6 d' djtojtrjdilöag 
ötBtviqg iq)€vye deikog ig ^ivxov ZQoiykrig^ 
aari^tt TQi^iov tov xa tiqo^bvov d'kißcDv. 
(iixQÖv d' intöxciv, alt' Söa^^av ixxv^ag^ 

^6il;avatv Sfiakkev iöxddog Ka^aiqaCrig' 
araQog d' in'^kd'av dkko ti ngoaigriötov' 
ol ö^ ivdov ixQvßovro. ^vg ö' dQOVQaitrjg 
„Toioika SatnvtSv^^ alna ,fX^tQa xal nkovrav, 
„xal xotg 7taQi0öotg avrog ivzQVipa daijtvoig, 

SO „iXCDV xd Tcokkd xavza ^aörd xvvdvvov 
„iy(o dh kixrig ovx dg)i^ofiat ßcikov, 
y,v(p' viv xd xQi(iva fii) tpoßovyiavog xQciyGJ," 



8. Sisß^ov] erweiterte etymo- 
logische Figur. 

11. nsgag 'A ii,] sprich wörtlicb, 
Yon grofsem Überflusse. Anakr. 8 
Bergk.: iym ,S* ovx* äv 'Afial- 
^irjg ßovXoipLTjv tiigag. — ngog 
tt8\ im Vergleich mit dir. 

13. aamdXa^i] ss danaXa^t, 

14. dnilys] Über d, Asyndeton s. 
oben zu Babr. 1, 5 u. 2, 10. 

16. [Anh.] 

20. i7y£y| „Das Imperfect der 
Bandlung. die durch das Folgende 
[im Aorist: dvia^s) unterbrochen 
wird.*' Glassen. 

23. aarjiia] adverbial: unver- 
ständlich wispernd. 



24. t''''^Qov imaj^mv] nach- 
dem die Maus eine Weile gewaortet 
hatte. 

25. KaftsiQairjg] von Eameiros, 
einer Stadt auf Rhodos. 

26. nQoaiQ7Jomv\ um hervor- 
zulangen. 

27. iüQvßovTo] medial: sie ver- 
bargen sich. [Anh.] 

29. «VT Off] = sölus. Kr. Spr. 
51, 6, 7. ^ 

32. v(p' rjv} unter welcher 
hin, näinl. mich bewegend; denn 
die Maus bleibt nicht an einem 
Platze. So schon bei Homer: Odyss. 
2, 181. 22, 362. 24, 234. 



VjiJf: 



Anhang. 






Kallinos. 

1) Manche denken vielmehr an die Magneten. Diese Ansicht 
widerlegt Thudichum, d. griech. Lyriker S. 27. Den Beweis, dafe 
an einen Defensionskrieg gegen die Kimmerier zu denken sei^ 
führt Francke, Callinus p. 100. Nach ihm wehrten die Magneten 
mit Mühe die Offensionskriege der Ephesier ab, wKhrend unser 
Gedicht auf einen reinen Defensionskrieg gehe. Härtung legi 
diese ganze Elegie dem Tjrrtaeos bei. Ebenso Ant. Lami, der 
italienische Herausgeber des Tyrtaeos (Tirteo, raccolti ed illustrati 
dal Dott. Ant. Lami. In Livorno, Franc. Vigo. 1874), der zugleich 
V. 1 statt xöt': ttot' schreibt. Treilich ist das keine Kritik*, be- 
merkt treffend dazu Blafs (Jahresber. über d. Fortschritte der 
class. Altertumswiss., Jahrg. 1876. 1. Abt. S. 93); 'xrfr' be- 
zeugt so sicher, wie möglich, dafs mindestens diese ersten Verse 
dem Eallinos gehören.' — v. 15. I'ipyfrat] schreibe ich jetzt mit 
Bergk. Indessen giebt auch i^etai einen passenden Sinn, sobald 
man (psvyeiv v. 14 durch geflissentlich meiden erklärt. Dann 
ist durch die Worte di^i'or. g>vy(ov x«i dovTC. äx6vT(ov der F.eige 
hinlänglich charakterisiert, und iQxstai wird durch das nachfolgende 
iv orxo) gestützt: er kehrt zwar heim; aber gerade in der 
Heimat findet er den Tod. Also wäre der Zusammenhang: Dem 
Tode entrinnt keiner; oft kehrt zwar der Feigling, indem er dem 
Kampfe ausweicht ^ wohlbehalten zurück; er ist aber bei Keinem 
gelitten (v. 16), während Jung und Alt den gefallenen Tapfe- 
ren betrauern (v. 17), den lebenden hoch verehren (v. 19). 
Hiemach wäre es auch unnötig, mit Schneidewin nach y. 16 eine 
Lücke zu statuieren. — V. 21. Vgl. Abicht zu Herod. 1, 172. 
Krüger zu Xen. Anab. 2, 15. Spr. 48, 13, 9 und 47, 27, 5. 
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Tyrtaeos. 

Neuere Literatur. Tirteo, i canti di guerra e i frammenti» 
raccolti ed illustrati dal Dott. Ant. Lauii. In Livorno, Franc. 
Vigo, 1874. 

1) Über Tyrtaeos vgl. u. a. 0. Müller, Dorier. I, 151 
p. Aufl.). Curtius, Griech. Gesch. I, 181 ff. Welcker, ep. 
Cycl. 2. Aufl. I, 3Ö2. Nach Weil (strophische Komposition der 
Bfriech. Elegiker im Bhein. Mus. XVII, S. 8 ff.) sind die 3 Elegien 
jes Tyrt. strophisch komponiert. Die Disposition der ersten Elegie 
ist nach ihm folgende: 

1 Strophe f — ^^' ^®^ ^^^ ^^ ^®^ Schlacht ist ehrenvoller^ 
(5 Distichen) W® ^^^ ^^^ ^®® Feigen, der mit' Weib und Kind 

[in der Fremde darben mufs. 

iV. 11—20. Daher soll man für das Vaterland das 
Leben opfern ; die Jünglinge sollen tapfer kämpfen 
und die alten Krieger nicht durch schmähliche 
Flucht im Stich lassen. 

IV. 21 — 30. Ein häfsliches und trauriges Schauspiel 
bietet der nackte Leichnam eines greisen Kriegers 
(Iliad. 22, 66 ff.), während der Jugend Alles wohl 
ansteht. 
V. 31 und 32 sind der Anfang einer neuen Gedankenreihe und 
dner neuen Strophe: die Elegie ist nicht vollständig überliefert. 
Disposition der zweiten Elegie: 

!V. 1 — 10. Feurige Ermahnung an die Herakliden^ 
trotz ihres erlittenen Ungemachs und der Ueberzahl 
der Feinde zu kämpfen, da sie ja im Kriege er- 
fahren seien. 

2 Stroühe (^«ll^^O. Dem Feinde Stand halten ist nicht nur 
(5 Distichen') Rühmlicher, sondern auch sicherer, als den Rücken 

[zur Flucht wenden. 

V. 21 ff. sind nach Weil nicht in Ordnung. 

V. 21 — 28. Vorschriften für die Hopliten, welche Haltung sie 
n der Schlacht bewahren sollen. An diese 4 Distichen liefse sich 
in fünftes (v. 35. 36) anreihen, welches in den Handschrr. von 
enen durch 3 andere getrennt ist, und wo den Leichtbewaffneten 
orgeschrieben wird, sich unter die Schilde der Hopliten zu ducken. 
T. 29 — 34. Nach Weil eine an Iliad. 13, 130 f. erinnernde Variation 
[er mit den Worten cikXcc ttg ev öiaßäg beginnenden Stelle. 

V. 37. 38 sind nach Weil prosaisch und des Tyrtaeos unwürdig 
md vielleicht hinzugefügt^ um die Fünfzahl der Distichen voll zu 
lachen. 

Die strophische Gliederung der dritten Elegie ist nach Weil 
>lgende : 



i 



4. Strophe 
(5 Distichen) 
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1 Stroühe f^- l"^lö« Ohne kriegerische Tapferkeit ist der Mani 
(5 Distichen") )^^^^ *^®^ glänzenden Gaben und Eigenschaften 
^ ^ [nichts nütze. 

2. Strophe fV. 11 — 20. Preis des tapferen Kriegers im Gegen- 
(5 Distichen) Isatz zu jenem feigen. V 

3. Strophe IV. 21—30. Schilderung der Thaten des Tapferea 
(5 Distichen) lund seines ruhmvollen Todes, wenn er unterliegt 

Die beiden folgenden, die Fünfzahl überschreitenden DistiduA 
betrachtet Weil als eine einem anderen Gedichte entlehnte Inter- 
polation. 

f V. 35 — 44. Schilderung der Ehren, die den siegrdek 
aus der Schlacht zurückkehrenden Helden erwartet 
und bis ins hohe Alter begleiten. Den Schlufs bildet 
eine Aufforderung an die Jugend, solcher Tugend 
nachzueifern. 
1. „Et haec degia^ et quae deinceps seqmmtur 11. e^ 12, integn 
sunt carmina, quanquam Francke degiam 10. et 11 ^ in umm 
coniungere conatus est, versihus aliis traiectis, äliis obdo notatis, cm 
iure iam adversatus est Äug. Matthiae (de Tyrtaei canmnibm 
AUenh, 1820^, Thiersch autem iu Act. Mon. III. 626. omnia m 
breves quasdam particulas dissolvere conatus est.^^ Bergk. — Vgl 
über diese Elegie Stell im Philol. IV, 169. 170. — 1. yaq\ V§^ 
Ameis zu Odyss. 1, 337 im Anh. Scharfsinnig, wenn auch irrig, 
ist Wassenberghs Vermutung, dafs v. 13 und 14 yor 1 zu 
stellen seien. Jedenfalls beweist der Eingang mit yaq nichts fSr 
die Verstümmelung der Elegie. Irrtümlich meinte F. A- Wolf| 
Vorless. 2, 236: „Unsere Sammlung föngt im ersten Stück mit 
ycL^ an^ was ein Zeichen der Unechtheit ist. Es beweist, dafs das 
erste Stück nicht ein Ganzes ist." — 7. i'jffi^g (ihv yciq xtI.] GuiL 
Hoerschelmann (Ad Tyrtaeum: in den acta sodetatis phüologae 
Lipsiensis. Tom. V. Leipzig^ 1875) schreibt statt dessen: a%^f^ 
yäq toloi (isriöCExai, nach Hesychios: a%d"rjQeg Xvnriqov. — 8. 8. 
Maetzner zu Lyc. in Leoer. § 107, p. 264. — 15. Nachv. Leutsch 
beginnt hier ein neues Fragment. ;,(J vioi xtA. wird stets als Fort- 
setzung des Vorhergehenden angesehen; aber in diesem ist 7on 
SvÖQeg die Bede, die mit den spartan. Jünglingen in gar keiner 
Beziehung stehen. Es beginnt also hier ein zweites eleg. Frag- 
ment." y. Leutsch im Philol. XX, 225. Dagegen lieCse sich 
vielleicht erinnern, dafs der Ausdruck Jüngling im Griech. wie 
im Lat. einen ungleich weiteren Spielraum hat als im Deutschen. 
Hesiod empfiehlt sogar einen 40jährigen Jüngling zum Lenker der 
Pfiagstiere. Opera 441 Göttl. : rotg d' &(ia rctf<f(y^axovT«£t^S 
€tl^ri6g iitovto arX. Die Anrede vioi auch Callin. 2. — 20. yeQcciovg] 
In der 3. Aufl. der poet. lyr. vermutet Bergk: rol vsccqoI, Här- 
tung: yriQaXiovg, Kays er: dvriXsymg. Ahrens tilgt xovg und 
will xriqetovg, — 26. vefieaviTOv] Der Singul. ist hier sehr hart 
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sich dem voraufgegangenen aloxqd. Daher glaube ich fast, dafs 
it Francke zu schreiben ist: vefisötiva Ideiv, Die LA vsfisöritov 
t wohl von solchen eingeschwärzt^ die das Digamma nicht kannten. 
- 27. S. Härtung, Partikeln. 2, 292. — 29. Vgl. Hermann, 
l. doctr. metr. p.' 350. 

2. 1. dXXa] S. Härtung, Partikeln. 2, 39. — 2. Nach 
ndem ist lo^6g = gebeugt: Zeus ist noch Herrscher und 
ine Macht ungeschwftcht. — 8. OQyi^v] Andere erklären: Art, 
^esen des Kriegs und vergleichen Ovid. Met. 6, 574: Grande 
loris Ingenium est. — Vgl. auch Pind. Pyth. 1, 89: Bvav^sl d' 

igya TtaQfiivfov. Am eis, dessen Güte ich mehrere wertvolle 
itteilungen verdanke, meint; oQyij könne nur von Personen so 
tsagt werden, und versteht: Ihr habt die wechselnden Gemttts- 
immungen erfahren, sowohl als Besiegte (q)evyovT(av) als auch 
i Sieger (dvcanovTCDv). Aber kann man nicht eine poet. Personi- 
ation des Krieges annehmen, so dafs ihm wie belebten Wesen 
le 6^ beigelegt wird? Vgl. C. C. Hense, poet. Personif. in 
iech. Dichi Halle, Waisenhaus. Bd. I. S. 13. Dagegen die Bec. 
9ses Buches in den Heidelb. Jahrb. 1864. S. 872. — 9. xoi 
x(ice] So habe ich mit Schneidewin zu Soph. Trach. 1101 ge- 
lirieben. — 17. §iyccXiov] ^^Legehatur ä^yakiov, Ährens: 
Ttaliov] Härtung permire: ^ccQaccliov, quod interpretatur : *es ge- 
rt gar kein Mut dazu\ Librorum lectio aperte corrupta; nam 
gientem interimere facHUm/um est: neqtie tarnen ^tdvov hie scriben- 
\m, sed ^lyakiov: ipsi emm Spartani fugientibus parcere sölebant, 
i. Flui, Lyc. ^^." Bergk. Grotius: turpe dorso vutnera 
scipere. — Franckes dijwv v. 18 ist unnötig. Über ^lydcct^Biv s. 
arnfaardy, Synt. 360, über die Ergänzung von tivä Am eis zu 
ijss. 1, 392. — 27. Vulg. : sQdcav -^ TtoXsfil^siv, „Allein wenn 
aer bereits oßQtfia i^a zu thun vermag, so braucht er das noXe- 
^ei'V nicht erst noch za lernen, und Arsenius gibt TtoXefiC^mv^ wo- 
ch bereits Bergk das Richtige vermutet hat." Härtung. — 35. 
)(AVfjxsg] Diese Benennung war namentlich in Sparta heimisch, 
»nst heifsen sie auch yvfivi^cioi und inacnicxal. S. Müller, Derer, 

38 und 55 (1. Ausg.). — 37. IbcxoZ^iv] Dafür vermutet 
3rgk: |v<rrottftv. — 37. 38. Diese Verse stösst v. Leutsch aus 
.d legt sie dem Mimnermos bei : Philol. XXII , 24. — 

3, 6. KivvQaq] herrschte ursprünglich in Assyrien, dann in 
jrpros, und bekleidete das Priestertum der kyprischen Aphrodite, 
her auch seine Kinder — Adonis und dessen drei Schwestern — 

dem auf Aphrodite bezüglichen Mythenkreise eine bedeutende 
>lle spielen. Er war es auch, der die kyprische Stadt Paphos 
ttndete und hier der Aphrodite ^Avadvofiivri den ersten Tempel 
)ihte. Dieser Tempel war unermefslich reich an Weihgeschenken, 
her der Beichtum des Kinyras sprichwörtlich wurde. Plato de 
^g. II, 660£: iäv 6h &qct nXovty fihv Kivvqcc re wxl Ml6a (ucXXov, 
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^ 6h ßÖMog^ äd'kiog % icxX nal avia(füSg ^i» Über Einyias i^ |lp 
Frei 1er, griechische Mythologie. Band I. S. 220 und 225 der L 
Auflage, niad. 11, 20. Find. Nem. 8, 18. Pyth. 2, 15. 8. Här- 
tung zu Findar, Bd. IL S. 209. — 23. 6 g *' aii] schreibe iok 
jetzt mit Bergk und setze hinter iki]ka(iivog ein Komma , so dab 
ds dem tbv äs y. 27 entspricht. Früher vermutete Bergk: d 
di Tig oder ßvÖQa d' og^ wozu tbv 6i y. 27 die Apodosis bäda 
würde. Härtung: Saug 6\ Die Vulgate avjbg d' würde eiD0 
yolle Interpunktion hinter ikril. y. 26 yerlangen und den Sian 
geben: Die Eeihen der Feinde schlägt er in die Flucht; er 
selbst aber stirbt im Yorderkampf den Heldentod, wobei denmäel 
avrbg di und dva^. avÖQ, y. 19, 21 in Gegensatz treten wünhik 
— 39 ff. ^^rancke v, 39 — 42 subditidos censet, Thiersch Äct.Mmk 
Uly 636. existimat v. 41. 42. ante v. 39. 38. cöllocfvndos^ et %ain^ 
6ri iv ^ciTiotöc coniecUy contra Schneideunn vtdgatum ardinem tnäwr^ 
sed V, 37. et 38. eiioiendos esse censet, qttod fieri nequU^ nam w 
fortis contifmo ab ommbus^ qaamvis nondum ad senecttäem per96- 
nerit, honarari sölet.^*^ Bergk. — 42. in xciQfig] Vielleicht schrieb 
T. : eYaovCtv xci^g. Auch sonst steht gewöhnlich der Genet. Herod. 
2, SO: sIkovöi x'qg Söov, Fseudophoc. 220 Bergk: stxitv 6h fi- 
Qovaiv SÖQrig, Übrigens hat schon Homer diesen Gebrauch: s. 
Odyss. 16, 42 mit der Note von Ameis. Kr. Spr. 47, 13. 5. — 
44. Ttokifiov] die Bücher: Ttokefiov. Indefs ist nokifiov richtig, 
weil homerisch. So oft in der Ilias : (AB^iivai fiaxrigf äXn^g fCoUfunf* 

4, 4. Die besseren codd.: öoqv d' svtokfioDg ßükkere (darüber '^^ 
ßakkovreg). Ohne Zweifel rührt^ wie auch Bergk yermutet, ßäklitt 
yon Abschreibern her, welche den yerstümmelten Vers hersteUas 
wollten. Bergk verm. : öoqv de^ireQo! d' ivrolfiag. IlakXovtsg ist 
Conj. yon Luzac und Thiersch. 
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Mimnermos. 

1, 3. ^coi^a] S. Baumeister zum Hymn. in Cer. 102. — 
5. S. Härtung, Partikeln. 2, 296. — 6. %al xa^ov] So habe 
ich mit Bergk nach den Handschriften geschrieben. Hermann, dem 
Schneidewin folgt: xai TuxkSv, Doederlein zu Soph. Oed. Gol. 662 
yermutet: Sfiuag nal naXhv, — xiQ'sl] Bergk mit Solischer Accentua- 
tion: xi^H. Ebenso schreibt derselbe Mimnerm. 2, 16: Slioi und 
Xenoph. 2, 1, 2: oi(iq>irC^si, — 10. ^s6g] Dagegen Ameis vk 
Odyss. 14, 444: „die Gottheit, nicht Gott in monotheistisoheim 
Sinne, weil er sonst nach epischer Forderung auch eine plastische 
Gestalt gewinnen müsste; d'sog ist nur die allgemeine einheitliöhe 
Bezeichnung des göttlichen Wesens oder der Göttergesamtheit im 
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>ljtheisinu8 der Hellenen/^ S. d. Bemerk, im Anhang zu Pind. 
. 1, 106. 

2, 1 und 2. Schneidewin vermutet : g>vkX\ ä q>vsi Ttokvccv- 
og ä^ I BiaQog, of^i/;' avyfjg ä^stai 7)sXlov, Nach E. v. 
)utsch (Philol. XXXTI. 1873. S. 738) ist (pvkka auf Blumen 

beziehen. Hier, wie auch an den unter dem Text citirten theo- 
iteischen Stellen wird g>vkka gewöhnlich für Blätter genommen. 
hr richtig bemerkt aber v. Leutsch (Philol. XXXII, 1873, S. 
8)^ diese Erklärung passe hier gar nicht in den Vergleich, da 
Itter ein langes Leben haben, zumal wo, wie in lonien, immer- 
ine Gewächse sich finden, und stehe überdies in Widerspruch 
b al'iljci V. 2. Hinreichende Belege für d. Bedeut. Blumen bieten 
> Lexica; wie v. L. noch hinzufügt. So gefafst, bieten die g>vlka 
iog eine passende Parallele zu dem Horazischen breve lilium, zu 
XXov ijcdfieQov u. dgl. m. Treffend entsprechen dann die Blumen 
j Lenzes v. 1 den Blüten der Jugend v. 3. — S. Ttrxviov] 
ang« Matth. 6, 27: rlg övvarai jtQOCd'sivai inl Tt)v '^kiTiiav avrav 
'xvv ev«; — 10. zB^vd^iavai] So Stephanus und 0. Schnei- 
r. Die codd. : dri redvccvai. Die Emendation ist nötig, weil ^v 
sition macht: zu Sol. 3, 14. 

3, 1. nata xQoirjv] Stände der Genet., so würde er einen 
ül des Körpers bezeichnen. Aber M. spricht vom ganzen Körper, 
e icönstog zeigt. Daher der Accus. — ntoidSfiai] Andere, wie 
hssow, nehmen dies Yerbum hier in der Bedeutung von Lei- 
tnschaft (leidenschaftlicherLiebe) hingerissen werden; 

steht es auch Hesiod. Op. 447 Göttling: xavQOteqog yaq atniQ 
t' ofAT^hfuxg ijttolritcci und sonst. Für die unter dem Text gege- 
bne Erklärung erbeben kann Odyss. 22, 298: rdSv dh q>Qiv6g 
tolfi^sv als Beleg dienen. Diese letztere Bedeutung erscheint als 
im Zusammenhange am angemessensten. 

4, Der Dichter beantwortet hier zugleich die der homerischen 
Lchtung femliegende Frage: wie Helios im Westen untergehen und 
>ch morgens wieder im Osten erscheinen könne. Vgl. Schwenck 
i Philol. XV, 577. C. C. Hense, poet. Personif. in griech. 
ichtungen. Halle, Waisenhaus. Bd. L (1868). S. 151. — 1. xdcQx^ 
Mxev] So habe ich auf Erinnern meines Becensenten in der 
lener allgemeinen Literaturzeitung XH. Jahrg. (1865), S. 31 statt 
is metrisch anstöfsigen yao lka%sv geändert. Bergk vermutet: 
ikiog d' a^iiyaqx* ekci%sv novov imd vergleicht: Ufir^v 6h kek6y%a0^ 
V ^sotOiv. Hermann: tvovov k'kkcc%6v. Stell: ^Hekiog ^iyav i^i- 
%sv. — 3. ^od. 'Hwg] Schweighäuser will darunter die bei 
>nnenuntergang eintretende Abendröte verstanden wissen, der 
nn V. 10 die Morgenröte {^Htag '^^lyivsux) entgegengesetzt werde, 

welcher Erklärung Bach z. d. St. Beifall zollt. Aber schwerlich 
,t je ein Grieche bei 'Hcig an die Abendröte gedacht. — 6, 
ntXri] So Meineke. Die codd.: aoCkrj, Ahrens: xo/Ai; iv, 
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Schneidewin: noiXri vtp\ — 11. nqoxiqfQvl So sdireibe ich 
statt der Yulgate bigcov nach Berg ks Vermutuiig, der ausserdem 
noch Og>eTiQ(ov conjicirt. Ahrens: öte^emv oder ijteMöer* Sff it, 
Schneidewin: Ibq^v oder TtTBQivtSv oder insßi^s^ idSv, 



S 1 n. 



1^ 1. xij^t;^] Das unter dem Texte erwähnte metrische Geseb 
hat in der voralexandrinischen Poesie (also auch bei So Ion), fenur 
bei Archestratos, Matron, Theokrit, Apollonius Bhoditts, Manetbo, 
Maximus, den Orphikem und einigen Dichtem der grieehischeB 
Anthologie unbeschränkte Geltung; die übrigen Dichter lassen es 
nur in freien Wörtern (Anh. zu Theogn. 615) in Kraft treten. 
S. Isid. Hilberg, das Princip der Silbenwägung. S. 129. 

1, 2. Tioöfiov] ^^KoOfiog war in der ältesten und eigentlichea 
Bedeutung wohl nur Schmuck; bildlich Ordnung, fCtr evw^j 
und Schmuck derEede.** Humboldt, Kosmos. 1,76. — "Vgl 
Philet. Coi 8, 3 Schneidew. : inicov elSwg xoöfiov, — ^6iqv] An- 
fallender Ausdruck, da hier nur an Becitation, nicht an Gesang zu 
denken ist. Aber in der altem Sprache bedeutet äsldiiv auch mit 
gehobener Stimme vortragen, F. A. Wolf, VorlesongeB 
II, 121: „Die Griechen hatten schon schöne Lieder, ehe sie Not^ 
hatten. Der erste Anfang ist, dafs man blofs recitiert. Dies 
geschieht mit Begeisterung, wodurch man die Zuhörer in Bewegung 
setzt, und unter einer Stimme, die das Nämliche thut ; daher iilSii». 
— Die ganze Art, wie der Gesang war, können wir uns nicht ▼(»?• 
stellen, wohl aber, wie die Stimme eines exaltierten Menschen nicht 
in d6n Ton kommt, wie er in prosaischen Zeiten ist. Die Stinune 
hatte damals Erhöhung und Modulation. Der Vortrag war ge- 
sangartig, und wie die Cultur vorwärts ging, so sinkt dieser 
Ton, da die Seele ihrer warmen Empfindungen verlustig geht. Eis 
Barde sang schon, wenn er auch nicht singen wollte.'' Strab. I, 2, 
6 Krämer: xal rb aeldeiv Sh avti rov g>Q(iS€i'V ri&ifisvov jca^ mg 
ndXai tavxh tovro iafiaqtvQst^ öiori Ttrjyfi iucl ccQ%ri fpqatSBmg utat- 
€<S7ievafiivrig nal ^lyro^tx^g vnfjQ^ev ^ nocririTirj. — wdijv r' schreibe 
ich mit Bergk und Härtung. 

2, 1. Über Pholeg. s. C. Bursian, Geogr. v. Griechenl. Bd. 
n. S. 604 f., über Sikinos das. S. 348 ff. 505 ff. 

2, 5. io(isv] Die frühere Bemerkung „Conjunctiv mit kurzem 
Modusvokal^* habe ich in die jetzige geändert, da bei jener Auf- 
fassung nur ein Tribrachys, nicht aber ein Dactylus herauskommen 
würde. S. die Eecens. dieses Buches in der Wiener allg. Litt.-Zrit. 
Xn. Jahrg. (1865). S. 31. 
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3, 1. Jibg alöocv] S. Preller, gr. Myth. I, 329. Nägels- 
l>ach, hom. Theologie. S. 127 f. der Ausg. von Autenrieth. 
Gladstones hom. Studien von Schuster S. 228 ff. Dronke in 
den Jabrbb. fttrPhü. 4. Suppl.-Bd. 1861. 1. Hft. S. 13. Meine Ab- 
handl. über die sittl. Weltanschauung des Pind. und Aeschyl. Leipzig, 
Teubner. 1869. S. 12. — 9. TtarixBiv] S. zu Theogn. 230. — 

11 — 13. Vers 11 ist von den Herausgebern aus Solon 6 (13 
Bergk), 7, Vers 13 aus Fr. 8 Bergk hier eingeschaltet. In den 
Handschriften ist an beiden Stellen keine Lücke angedeutet. Bergk 
vermutet, dals nur ein Hemistichion ausgefallen sei: evg>Q06vvccg 

noCfistv öatrhs iv ij^vjt*]? I n^ovtoi)6Lv d' ädlTicog | ov-O"' 

te(fiSv xrsavtav ovte xt drjfioaioDv \ gjeidofievoi , akimovöi ö' ifp* 
iqutayy SkXod'sv ßkkog, Voemel streicht den Vers nkovroiHöiv — 
mi^Ofisvoi ganz; doch ohne vollgültigen Grund, wie Bergk zeigt. 
— 15. äg>cc(^ayfj habe ich nach Handschriften geschrieben. Vulg. : 
ig>^ aqnayfj, — 19. Weitere Beispiele s. bei C. C. Hense, poet. 
Personif. in griech. Dichtungen. Halle, Buchh. des Waisenhauses. 
T. L (1868). S. 275. — 21. svd, iney,] S. Hense ebendas. S. 
259. — 24. (ptkcctg'] das handschriftl. (plkovg erklärt Thudichum: 
durch die, welche in den Zusammenkünften den Freunden, d. h. den 
Landsleuten, unrecht thun. — 26. 27. S. Schoemann, de com. 
p. 362. Niebuhr, röm. Gesch. I, 394. II, 310. — 35. evvo(ila2 
S. Preller, griech. Mythol. I, 274 (1. Aufl.) Fr. Lübker, die 
sophokleische Ethik. Progr. des Gymnas. in Parchim. 1855. S. 45 

4. Zu diesem Fragment vgl. die Erörterung von Schoemann 
in den Neuen Jahrbb. für Philol. 1866. S. 587. — 1. inaQKsl^ 
Apoll. Bh. 2, 1049: ov7i i'knofiac lovg \ zocaov inaqnicoeiv elg 
iußaöiv, 

Öh,2, lAOtQccv] So Diog. Laert. ; bei Plutarch: n'^vtVy welches 
Glassen erklärt: Nicht auf die Götter werfet euren Grimm! Ihr 
selbst habt diese mächtig gemacht, da ihr ihnen die Schutzwehr 
verliehen, nämlich jene Leibwache. — 7. cclokov] Glassen nach 
Plut. : at(ivkov, 

6. S. Otto Hense, di una elegia di Solone. In der Bivista 
di filol. n. 7 (1874). S. 305—314. Prüfung der Weirschen Analyse 
der grofsen Elegie Solons (13 Bergk). (Weil im rhein. Mus. XVII. 
S. 1.) Nach Blass (in Bursians Jahresber. 5. Bd. 4. Jahrg. 1876. 
1. Abt. S. 94) kommt Hense hinsichtlich der in der Elegie herr- 
schenden Gliederung zu wesentlich gleichen Besultaten, so jedoch, 
dafs d. Symmetrie noch vollendeter hervortritt: 4x8, 4x8, 12. 
Er hält nämlich das Distichon 39 f., welches auch Weil preisgiebt, 
durch die Änderung von doxei in Ttodst aufrecht, welche Bl. für 
nicht eben evident hält. — Schliefslich wendet sich H. gegen 
V. Leutsch, der im Philologus XXXI. S. 151 die 7teilige Nomos- 
composition in dieser Elegie zu finden meint. 

6^ 1. Nach Andern sind die Musen Töchter des üranos und 
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der Gäa. S. Welcker zu Alkman Fr. IX. — 2. Kk4ßri fiot] S. 
Linder im Philol. XIII, 499. Valckenaer wollte mit Unrecht 
fiev evxofiivov. — 9. Die homerischen Beispiele der umgekehrten 
Assimilation gibt Ameis zu Odyss. 8, 74. — 11. oi-diiffactv] 
So schreibe ich nach eigener Conjectur statt des überlieferten xifiMCw, 
Bergk: (icim6i.v (= dem homerischen fia^fioocotft), Linder: 6vltS6tv^ 
Weil (Rhein. Mus. XVIL 11): xrtaömctv^ Ahrens, dem Härtung 
beistimmt: iisrlmaiv, Emperius: öuptSöw, Passow zum Musaeus 
S. 174: „Hier sind Gegensätze: der Reichtum, welchen die Götter 
verleihn, und der, welchen die Menschen ehren; das Unpassende 
im zweiten Satz springt in die Augen : es wird offenbar ein Syno- 
nymum von 6i66vcci vermifst. Für jetzt glaub' ich, dafs xr/^otf^v 
st. iijumoiv zu schreiben." — 17. Ameis hält, wie ich aus einer 
Mitteilung desselben ersehe, nach Ttilei statt des Punktes ein Komma 
für erforderlich: dann sei ilXä Zevg xrl. = ^,8ondern Zeus sieht 
auf das Ende Aller" und i^anlvrig di „und plötzlich.*' — 31. 
Statt S^ya schreibt Härtung efys, — 34. Statt der früheren Les- 
art detvriv slg avrot? 66^. ix. i^^t habe ich jetzt Bergks Vermutung 
in den Text aufgenommen. — 39. 40. Dies Distichon habe ich, als 
dem Gedankenzusammenhange nicht entsprechend; mit Bergk in 
Klammern eingeschlossen. Derselbe vermutet, es sei vielleicht einer 
andern solonischen Elegie entnommen, zu v. 34 als Erläuterung an 
den Rand geschrieben und dann an diese Stelle verschlagen. S. 
Bergk, Comm. Grit. I, 8. M. Schmidt im Rhein. Mus. Y. 625 
verteidigt die Verse. — 46. (peidmkriv d'ifisvog'l S. Wolffs 
Note zu Soph. Ai. 13. — 51. Statt ötdax^sCg schreibt Härtung 
öiSsmaL: die Geschenke werden nicht von den Musen gelehrt, 
sondern gegeben. — 52. öofplrjg (ibxqov^ Auf die mensura ver- 
suum bezieht diese Worte Fortlage: Sölanis Athen. Camtmum Frag- 
menta; Gr. cum var. lect. notisque ed, Fortlage. 8. lApsiae 1776. 
— 76. ilXXoxB äXXog'] So Schäfer aus Theogn. 232 Bergk. Vulg.: 
äkXoxi r ' ickkog . Hermann: äXlod^sv äXkog. Döderlein: aXXo rot 
aXXog. Dagegen Schäfer: Sölennis formula^ in qua^ ut in cUIms, 
Matus Graecorum aurihus videtwr placuisse. Beispiele bei Lob eck, 
Paralipp. I, 56 sq. 

Weil (Rhein. Mus. XVH, 1 ff.) findet in dieser Elegie Spuren 
strophischer Composition. Die Disposition derselben ist nach ihm 
folgende : 

V. 1 — 8. Gebet an die Musen. 

V. 9 — 16. Der von den Göttern verliehene, dauer- 
hafte Reichtum im Gegensatz zu dem unrecht- 
mäfsigen. 

V. 17 — 24. Die Strafe von Zeus wirkt reinigend und 
klärend, wie der Frühlingssturm. 

V. 25 — 32. Die Strafe trifft sicher den Frevler oder 
doch dessen Nachkommen. 



I. Teil 
(enthält 16 Di- 
stichen = 4 
Strophen) 
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IL Teil 

(enthält, wie 

der erste, 16 ' 

Distichen «» 

4 Strophen) 



V. 65—70. Die Eitelkeit menschlicher Voraussicht. 
V. 71 — 76. Die Thorheit derer, welche unersättlich 
Beichtümer anhäufen. 



Inhalt: Da die Gerechtigkeit oft zögert, so wähnt 

der Schuldige, ihr entgehen zu können; und so 

geben sich die Menschen vielfachen Täuschungen 

hin. 

V. 33 — 40. Nichtige Hoffnungen und Einbildungen 

der Menschen. 
V. 41 — 48. Verschiedene Bestrebungen der Men- 
schen. Schiffahrt. Ackerbau. 
V. 49 — 56. Künste, die unter dem Schutz beson- 
derer Q<)tter stehen. 
V. 57 — 64. Die Kunst der Ärzte mit ihren täuschen- 
den Hoffnungen und Befürchtungen; ünentrinn- 
barkeit des Schicksals. 
Schlufs: 
kurze Zusam- 
menfassung der 
beiden Haupt- ^ 
gedanken des 

Gedichtes 

(6 Distichen = 

2 Strophen) 

10. Person, Francke (Callin. p. 57) u. a. haben diese Elegie 
yerdächtigt und Solen abgesprochen: teils wegen der nüchternen, 
unpoetischen Diction, teils weil Fr. 7, 4: oyöcmomcchTi (lot^a aixoi 
^avizov dem Schlufs dieser Elegie widerspreche. Auch Fr. A. 
Wolf und Schäfer hielten diese Elegie, wie es scheint, für unecht. 
Aber mit Unrecht : jene erklärt sich aus dem durchaus prosaischen 
Inhalt und der scheinbare Widerspruch aus der verschiedenen Ten- 
denz beider Gedichte. — 2. Plaut. Menaechm. 5, 9, 57: Me. Sos. 
Septuennis (sc. eram) : nam tum dentes mihi cadehant primukim. 
— 8. löxvv — tfijftar'] Vgl. Sintenis zu Arrians Anabasis 1, 7 
(Weidmännische Ausgabe). — ßQiov] So die Handschriften. Bergk, 
der früher ßqtov beibehalten hatte, bietet in der 2. und 3. Ausgabe 
der poet. lyr. die Änderung (Hqaiovj für welche allerdings die unter 
dem Texte angezogene Hesiodeische Stelle : yccfiog 6i toi aQiog ovtog 
spricht. Notwendig ist indes diese Änderung nicht, da die hand- 
schriftliche Lesart Sq^ov einen vollkommen genügenden Sinn gibt. 
Nach Weil (* Strophische Composition der griechischen Ele- 
giker* im Bhein. Mus. XVII, 6 f.) ist diese Elegie strophisch com- 
poniert. ^Das menschliche Leben, auf siebzig Jahre veranschlagt, 
wird in zehn Hebdomaden geteilt. Da aber die siebente und achte 
Hebdomade zusammengefafst sind, so ergeben sich nur neun Alters- 
ätufen, deren jeder ein Distichon gewidmet ist. Die drei ersten 
gehören der Jugend, die drei letzten dem Greisenalter an, und das 
>anze zerfällt in drei Strophen von je drei Distichen.' 

14. ,,In Athen herrschte ursprünglich der äginäische Fufs, der 

Bnohholz, Anthologie. I. 9 
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erst durch Solon mit einem neuen niedrigeren vertauscht wurde. 
Dies hängt eng zusammen mit der bekannten Seisachthie. Die 
Erleichterung der Schuldenlast wurde hauptsSchlich dadurch herbei- 
geführt, dafs die Schuldverträge, die auf ältere schwerere Drachmen 
gestellt waren, in den neu eingeführten leichteren zurückgezahlt 
wurden. Als Verhältnis zwischen der alten und neuen Wftfanmg 
gibt Androtion (Plut. Sei. 15) 100:73 an, womit auch andere zu- 
verlässige Angaben übereinstimmen; das ist aber* das Verhältnis 
zwischen der äginäischen und attischen Währung. Letztere nun, 
wie nicht weniger sicher ist, ist keine andere als die euböieche, 
d. h. die Währung der persischen Goldmünze, auf das Silber über- 
tragen, dieselbe Währung, die damals bereits in Eoiinth und ver- 
mutlich auch auf EubÖa bestand. Durch die Aufnahme in Athen 
und mit der bald emporblühenden Macht dieser Stadt wurde sie 
nun zu der wichtigsten in Griechenland, zu einer Art von allge- 
meinem Courant. Um so leichter ist es erklärlich, dafs später 
Alexander der Grosse, nachdem bereits sein Vater Philipp den per- 
sischen Dareikenfufs in der Goldprägung angenommen hatte, den 
entsprechenden Fufs für die Silberprägung, d. i. den attischen, in 
seinem Reiche einführte und dadurch denselben weit über Griechen- 
land und seine Zeit hinaus verbreitete/' Hultsch in Ersch und 
Grubers Encyclopädie unter „griech. Metrol. (Münzen)" S. 281. 
Vgl. auch dessen griech. u. röm. Metrol. S. 139. — v. 1. iv dl%^ 
XQOvov] B er gls. con], iv JUrig ^Qovcf). Claviger: Kgoviyv in^ni^ 
(jLeyiötri; dadurch aber würde, wie Härtung bemerkt, die Erde znr 
mächtigsten der olympischen Gottheiten gemacht, und zu diesen 
gehört sie nicht. — 4. 5. Diese Verse citiert Plutarch in der vüa 
Sölon. c. 15. Ueber die oQoi als Zeichen der Verpfändung s. Säl/mas. 
de modo uswr, c, 15. Weitere Nach Weisungen bei Taylor zu Demostb. 
Aristocr. T. IV. p. 358 Schaef. Vgl. auch Böckh, Staatshaush. der 
Ath. I. S. 142. Ind. lectt. Berl. Sommer 1822. Ders. zum Corp. 
inscr. I. p. 485. C. Fr. Hermann, Lehrb. der griech. Staatsali 
§ 106 mit Anm. 9. — 6. d^soKtirov] Pind. Ol. 6. 59: JaXov 
d'soSficitag, — 9. XQtiöfiov kiyovtoig] Beiske: VTto xq^fifMig 
('mala de servis vaticinantibus cogitans' Bergk). Ahrens: %^<rfia- 
diovnag. Emperius: %^f*i?v oder %^]?tffiöv Xiyovxag (*parum recte* 
Bergk). Härtung: ÖBafioijg tpiqovxag. Bergk vermutet: xf^g 
ävayuaii^g vtto, oder dafs, wenn toiig 6i unverdorbene Lesart sei, 
ein Vers ausgefallen sein müsse. — 11. dovllriv] *Apud Plutarch. 
dovXoavvriv, ap. Aristid. duplex est lectio, una öovlslrig^ altera 
öovXeli^v. Cum autem Solon atque ceteri primorum iambographonun 
plerumque a solutionibus abstinuerint atque spondeum prorsus ex- 
cluserint, neutra istarum lectionum, quae purum iambum desiderent, 
probari potest. Veram autem lectionem perscrutatus est Brunckius, 
quippe qui öovkslriv permutaverit in dovkhiv» üt enim 6(Hpkc de- 
ducitur a tfogx^g, ita öovXia a dovXog.* Bach zu Sol. p. 105. — 
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.2. Früher sclirieb Bergk rjdi] ösönotav^ was Härtung aufnahm. 
— 21. TtitcQ] Hier adjectivisch , wie Odyss. 9, 135, wo indessen 
Im eis es substantivisch nimmt. 

15, 2. 3. Härtung schreibt: ijvöavev yqafpetv \ aid'ig 6^ & 
oiöi^ xireiQOvg d'QavCat ßla htL — 5. Härtung: ccQKtSv st. ciQxriv 
md mit Lobeck TiVTtXevfjievog * der Grundbegriff von ä^Tietv arcere 
ei schützen, abwehren. 



Xenophanes. 

1, 5. nQodciöiiv] Andere erklären: er will nicht zum Ver- 
lier werden, nicht tückisch berauschen. — ß, 6aö6(jLBvog] er- 
shien manchen als ein bei Xen. unerklärlicher Äolismus und gab 
eswegen zu Änderungen Anlafs. Ahrens will oSfiaXiog^ welches 
üppokrates oft gebraucht. — 7. In anderem Sinne steht nvqog 
yvixazcci •■— nayal bei Find. Pyth. I, 21. S. meine Bemerkung 
1 d. St. — 13 ff. Plat. Symp. c. 4: ftera tofiJtof, f^^ly ^(tTa%U- 
ivrog xoü ZmnQätovg Tial deiTtvriaavTog nal rcSv ßkXcav^ Onavöig 
? cq>äg Ttoit^öaöd'ai , fuci ^Oavrag tdv d-sbv xal rSkXcc rä vofiL- 
ifuva^ TQi7tB6^aL jt^bg xhv Ttotov. — 14. Über fiv&og und koyog 
Igt Stallbaum zu Plat. Phaed. c 4. p. 61 B: Tenendum est 
oyov esse vombul/um genms atque significare quamcunque orcUionem 
l narroMonem, sive veram sive fidam; sed mterdum, uhi opponUwr 
v^og, de narratione vera tisurpaH solet. Verwandt sind die Be- 
rifFe fiij^og und inog: s. Ameis zu Odyss. 4, 597. Schneide win 
onj. vöfiotg , Eichstädt mit Hermanns Zustimmung vöoig, — 
0. Söari (ivrifiocvvrj xal Xpyog dfitp^ aQstfjg] So habe ich 
lit G. Hermann geschrieben. Scaliger vermutete: dg ^H 
vrifAoavvYi xal rbv ^X)g d^q>^ aQsrrjg und meinte darin Anfänge von 
kolien zu finden. Schneidewin: ßg ot fivrjfioGvvfi xul növog 
(ig>^ äqstrjg: 'se meminisse virtutis eamque assequi studere.' So 
uch Ahrens, nur dafs er mg '^ will. Dies billigt Härtung, der 
ofserdem tunl Xoyog schreibt. Mein eis. e : dv^ fivTifioavvvi . M u 1 1 a c h r 
g ot fivrifiocvvrj xal (livog^ a^cp* aQerrfg^ indem er äfi(p^ äQStfjg 
on avoLtpctivBi abhängen läfst. 

2, 4. ^%G>v'] Plat. Protag. 322 B: noXiti^^v yctq tixvrjv ovitoD 
l^ov, Herod. 3, 130: 6 dl iv^ccSxa öfi intpaivH^ fpdg axQS^icD'g 
hv OVH inlöraö^at^ iinX'qCag dh Irixq^ (pXavqtag i%etv xr^v 

Nach Weil (strophische Composition der griechischen Elegiker, 

1 Kbein. Mus. XVII, 7 f.) ist die erste Elegie strophisch componiert. 

I. Teil (6 Distichen): Beschreibung des Gastgelages. 

n. Teil (6 Distichen): Geziemendes Benehmen bei einem 

Iclieii Mahle; Polemik gegen die in Griechenland übliche Sitte. 

9* 
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(V. 15—18 und V. 21—24 müssen nach Weil ihre Stelle va> 
tauschen). Auch das Fragment der 2. Elegie ist nach Weil 
(a. a. 0. S. 8) strophisch componiert. Die erste Strophe von 
6 Distichen schliefst mit den Worten ^cifii^g — cotplt^ sehr kräftig 
ab. Das 7. Distichon beginnt eine neue Strophe^ von der jedoch 
nur 5 Distichen erhalten sind. Aus Athenttos' eigenen Worten 
geht, wie Bergk richtig bemerkt, deutlich hervor, dafs er das 
Gedicht nicht vollständig mitgeteilt hat. 



Theognis.*) 

Zur neueren Litteratur. FeUce Bamormo^ Teognide di 
Megara. In der rivista di mdogia IV (1875) 1, 2 S. 1—49, mit 
einem Nachtrage das. 5, 6 S. 238 — 249. Die Abh. besteht ans 
2 Teilen: einem mehr historischen (Teognide nella storia deOa 
Grecia) und einem litteraturgeschichtlichen (i frammenti di Teognide); 
dazu kommt als Anhang eine Bibliografia teognidea. 

Zur Einl. Gewifs irrig ist die Ansicht Welckers (Prolegg. 
§. 18), dafs Kvqvog Appellativum sei und überhaupt die doriscbfi 
Junkerklasse bezeichne. Dagegen spricht nicht nur das Patro- 
nymikon Polypa'fdes, sondern auch der Umstand, dafs in dei 
Gnomen selbst viele individuelle Züge dieses Eymos unverkenn- 
bar hervortreten. Über IIoXvTtatörig vgl. auch Göttling zum He- 
siod p. 12. 

4. fioi] Die meisten codd. (lev. Moi ist vorzüglicher w^gen 
des folgenden ölöov. — Bergk will st. aslöw lesen: cceidtOj weil 
nach seiner, wie Cobets Ansicht bei den alten Dichtem jene Fntor- 
form ungebräuchlich sein soll. Dies billigt H. v. Her werden 
(animadvv. philol. ad Theogn. p. 1), was indes als sehr mifsUch 
erscheint; denn die ganze Umgebung, in der hier äeiam steht, ist 
futurisch^ da Xr^aofiai vorhergeht und Imperative folgen. Mit Recht 
erklärt sich daher gegen d. Änderung in ästöa) J. Dreykorn 
(additamenta ad emendationem et interpr. Theognideam. Frogr. 
der königl. Studienanstalt zu Landau in d. Pfalz. 1874. p. IV), 

*) Vgl. über Theognis u. die neuere auf ihn bezügliche Litten^ni 
insbesondere auch den Jahresbericht von E. v. Leutsch über die 
ffriech. Elegiker (1. Artikel: Theognis) im Phüol. XXIX, S. 604 ff. So- 
dann H. Flach in Bursians Jahresbericht Bd. III, (1874 — 1875). Abt. 
I. S. 18 f. Bd. V (1876). Abt. I. S. 14 f. — F. Blase, zu den griech. 
Lyrikern: Rhein. Mus. Bd. XXIX (1874). S. 149—158. Mählj, zu 
Theognis: Jahrbb. für class. Philol. CVII. 1873. S. 95—96. Rud. Kühner, 
zu Theognis: Jahrbb. für class. Phil. CIX. 1874. S. 644. Weitere Litterator 
im Folgenden. 
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der zugleich zweifelt; ob d. Präs. so unmittelbar auf d. Fut. folgen 
könne. Auch hebt er die Thatsaohe hervor, dafs die von Möris 
sog. hellenische Form aeiöm sich nur hier bei Theogn. finde, an 
2 anderen Stellen (v. 243 u. 943) hingegen die attische (mediale) 
ästaonaiy worauf er die Vermutung stützt, dafs die Eingangsverse 
(1 — 4) als zum Proömium geeignet und wegen des gemeinsamen, 
auf Phöbos bezüglichen Ideenkreises (v. 1 u. 5 wird derselbe an- 
gerufen) von fremder Hand an die Spitze der theognideischen 
Gnomensammlung gerückt sei^ fttr die sie nicht einmal pafsten, 
da Phöb. 'in der ganzen Sammlung nur 2mal vorkomme: an der 
unechten Stelle v. 759 u. 1119. 

5—10. „Unter dem Einflüsse, durch die Erscheinung der 
Götter gewinnt die Natur überhaupt persönliches Leben und in- 
dividuelle Empfindung. — Als Latona den Apollo gebar, 

erz&hlt der homerische Hymnus und Theognis, da lächelte die 
Erde, die Insel Delos wurde weit und breit mit ambrosischem 
Duft erfüllt; es freute sich die tiefe Flut des Meeres.'^ C. C. 
Hense, poet. Personification in griech. Dichtungen. Halle, 
Waisenhaus. Th. I. 1868. S. XVI. 

6. tpolvi kos'} y^PcUma iUa, quam commemarcU eüam CaUim. 
m Dd. 209: (poivMog noxl nqi^vovj nobüis inde ab Hamero £ 163 
et in vasis fidiMbtis pictis conspicüa.^'^ Baumeister zum hymn. in 
Apoll. Del. 117. 118. — Über den männlichen und weiblichen 
Palmbaum s. Herod. I,»193. — iyiXaöös'] S. Baumeister 
zum hymn. Hom. in Cer. 14. Hense, poet. Personif. S. 261. 
— ^aiiv^g} So Bergk. Dagegen Bekker, Welcker und 
Schneidewin: ^aötv^g. Die erstere Schreibung bekämpft Drey- 
kom a. a. 0. und macht geltend, dafs ^ad, als Epitheton der 
Palme hier völlig unpassend imd die Vergleichung von Odyss. 
i 163 nicht zutreffend sei. An letzterer Stelle nämlich vergleicht 
Odysseus die jugendliche Nausikaa mit einem zarten Palmschöfsling 
{(poivviioq viov iQvog) — gewifs durchaus passend. Hier dagegen, 
wo die kreisende Leto an der Palme einen Halt- und Stützpunkt 
sucht, ist d. Vorstellung eines starken, stabilen Baumstammes 
notwendig ; ein schwankes, biegsames Bäumchen bietet keinen Halt. 
Daher ist nach Dr. nicht ^adtvfjg^ sondern §adtvfjg zu schreiben 
u. mit %Bq6lv zu verbinden. — Zugleich macht Dr. auf die unver- 
kennbare Nachahmung des homer. Hymnus auf Apollon aufmerk- 
sam, wo es V. 117 f. heifst: a^qA 61 g>olvMi. ßäks n^%BB^ yovvcc d' 
SQBiOsv I AeifMDv^ fiaXax^^ (islöriöB öh ycct* vnivB^ev. 

7. S. Schöne zu Eur. Iph. Taur. 1066 ff. und Härtung zu 
Eur. Ion. 167. C. Bursian, Geogr. von Griechenl. Bd. IL 
S. 461. Anm. 2. 

11. Vgl. Pausan. I, 19, 7. 0. Müller, Denkm. H, 1, 158. 

19. Plagiate waren bei den Alten nicht selten, und Aristo- 

pbanes klagt sogar, Eupolis habe ihm seine Bitter entwandt. 
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Härtung st. fiev i^ioli Svofia, Er erklärt: „Eymos*' soll als 
Siegel auf den Gedichten stehen. 

23. Ttävtag 6h xar'] Mit Berufung auf die homerisohen 
Stellen und y. 75 unten schreibt Härtung nawag fihv in\ 

24. Dreykorn p. VI schreibt: iarotaiv y ov Ttca. Tox 
ccCTolaiv addita particula y^ ita tollitur, ut Omnibus hominibos 
opponantur non probantes poetam, qui omnium in oribus est.' 

26. Bergk vermutet nävtag J^vöccvst als ursprttngliche 
Schreibart, wogegen Dreykorn p. VI bemerkt, avdäveiv ersdieine 
im ganzen Theognis nirgend digammirt u. habe überdies nur den 
Dativ bei sich. — V. 35 will derselbe das von Plato u. Xenophon 
überlieferte öiScc^eai st. fiad^T^CBcn gewahrt wissen. 

29. TtiTCvvo^ f*^^'] Härtung ninvvc^ ii6\ Übrigens 8. 
Härtung, Partikeln 1, 206. 

33. xolciv^ Das unter dem Texte angegebene metrische 
Gesetz hat unbeschränkte Gültigkeit bei Homer, Hesiod, Tyrtaeos, 
Theognis, Parmenides, Empedokles, Theokrit und seinen Zdt- 
genossen Nikias und Bhianos. Bei den übrigen Dichtem kommt 
das Gesetz nur in freien Wörtern (Anh. zu Theogn. 615) zur An- 
wendung. S. Isid. Hilberg, das Princip der Silbenw%uxig. S. 97. 

39. XV f*] S. HensC; poet. Personif. Bd. I. S. 195. — 
S. V. Leutsch im Philol. XXI. 141 ff. Derselbe im PhiloL 
XXXV (1876). S. 367 schlägt vor, an .die Stelle von v. 40 
V. 1082 B. treten zu lassen; v. 39 u.« 1081 sind nämlich iden- 
tisch, u. dies Distichon erscheint demnach in zwei verschiedenen 
Eedactionen. Dann will er 39 — 42 statt dem Theognis dem Solon 
geben (s. dessen fr. 4 Bgk.); Kv^b v. 39 sei Interpolation. 

45. tf/xa^ di^dmOivI Hes. Oper. 270: bI (abI^g) yB öixfiv 
döiKoitBQog B^St, 

47. Schömann (Opusc. acad. IV, p. 29) vermutet: atQBfi' 
ScBG^ai^ was Dreykorn p. VII billigt, da der Zusammenhang 
den Gedanken fordere : eam civitatem noli sperare diu fofe quietam, 
während ixQB^vBlc&ai nichts anderes bedeuten könne, als quietum 
reddi. Zu &xqB^^ Söbö^oii vgl. Thuc. 6, 88, 2: iyyvg Svtccg. Kr. 
Spr. 62, 2, 3 u. 4. Beruh ardy, wiss. Syn. 2. S. 337. 

48. St. KBircci. will Herwerden: olnst od. xQfjTcci, da neh 
a&ai im theognideischen Sprachgebrauch nur in schlimmem Sinn 
stehe a= vom Unglück niedergeworfen od. gebeugt sein. 
Dies widerlegt Dreykorn p. VÜI durch Prüfung aller theogni- 
deischen Stellen, wo nstad'ai vorkommt, und besteht daher auf der 
Beibehaltung von uBircct^ während er die von Bergk und Epkema 
aus metr. Gründen geänderte Wortstellung {fCoXl'^ KBirai) billigt. 

55. In Sparta mufsten die Heloten die %vvrj und Sup^iif« 
tragen. S. Müller, Dorier. H, 40 (1. Ausg.). 

74. rav xb kcckcSv] Über xb st. xb wxl s. Härtung, Par- 
tikeln 1, 104. 
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78. Die auch von Erüger a. a. 0. angezogene homerische 
Stelle Odyss. 2, 114: dreci ts TtaxriQ aikstai tuxI avdccvst avv^ er- 
klärt Am eis vielmehr so, dafs er zu ovea ts wie auch zu avöccvsi' 
den Jjif.^yccfiiscd'ai ergänzt. 

84. öetlog'] Härtung deivog: ein unaufrichtiger Mensch 
ist ein gefährlicher Freund und weniger schädlich als Feind, 
denn als Freund. 

87. Dreykorn p. VIII vermutet: axocg gp/Ao^ in dem Sinne : 
^oi^ quantisper tu eum videas, tantisper te laudibus exomet, idem, 
dbi abierit, malum mittat sermonem , is socius quidem tibi est , at 
iinicas minime generosus, qui loquitur utilia, quae secus sunt in 
mente habeat. 

88. AoJof] Härtung kdiara^ da ein Positiv kcSiog aller Ana- 
logie widerstreite. — 96. Phoenix 1, 20 in Schneidewins del.: 

103. ilatpqCiovai'] Conjectur Bergks. Die Handschrr. 
iTtavQlCKovci: „insölens activaforma^ nee sententiae, quae requirüur, 
Tonvenit verbum," Bergk. Härtung: rd fiiytat^ s'S nocöQ^ ißxovai 
Jaxetv gleichmachen, hier vergelten). — Dreykorn p. IX 
3rk]ärt das Überlieferte i7tav(tlöK0v(Si>: 'at probi homines maximi 
[commodi) participem faciunt, ubi acceperunt' u. schreibt v. 112: 
iv^fue r' : ut utraque re, et memoria bene factorum et gratia habita, 
designetur, quomodo boni homines pro accepto commodo maximum 
reddant. 

105. 106. Nach Härtung ist der Pentameter ohne Sinn; 
3S solle wohl heifsen: „Und nichts fordert mehr Vorsicht, nämlich 
ÜQ die Hingebung an einen versteckten Menschen^*; tvsqI sei zur 
B^üUung des Verses eingeschoben. Übrigens s. v. Leutsch im 
Philol. XXn, 27. 

115. (Sviov'] So Camerarius und Turnebus. Die Bücher: 
lg äqiov, Bergk conjicirt: nqoq xtaviovi „ut Theognis imagimbus 
? re metaUica petUis tdi sölet'^, Härtung: i'fiTtvQov = Feuer- 
>eschauung, Weissagung. — Dreykorn p. IX hält mQtov 
mfrecht u. interpretiert d. ganze Stelle so: Poeta difficillimum 
)sse ait hominis mendacis mentem perspicere idque fieri posse 
legat ante quam periculum eins sicut iumenti factum sit; non 
)0ssis coniectura assequi, qualis homo sit, velut si quando in tem- 
)ore yeneris, i. e. non potes, si quando illum bono tempore, bono 
inimo, aptum et accommodatum inveneris, inde veram eius suspi- 
aii naturam; saepe enim conspectu hominum mentes falluntur. 

119. S. V. Leutsch im Philol. XXII, 17 ff. Ribbeck im 
euen schweizerischen Mus. I. S. 224. — 123. S. Härtung, 
Partikeln. 1, 76. — 126. TtelQcir' afAij%ai//i?ff] Burchhard, 
Lnthol. Gr. p. 105: „extrema necessüas" v. Leutsch im Philol. 
[XII, 26: „Die Bande und Schlingen, laquei, der Batlosigkeit, 
eiftabung, welche Bedeutung auch Theogn. 1078 verlangt.^^ 
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Meleagr. Epigr. 21 : &avcirov nelgccxa. Über Netze und Schlingen, 
insofern sie zur dichterischen Personif. dienen, s. Hense, poei 
Personif. Bd. L S. 162 f. 

127. 128. Vgl. Selon 6, 65, 66. v. Leutsch im PhiloL 
XXn, 26. 

131. Die homerischen Beispiele für ßovXeöd'ai »» mäUe s. bei 
Ameis zu Odyss. 3, 232. Vgl. Härtung, Partikeln. 2, 72. 

137. xoXfod'elg'] Heimsoeth (Emend. Theogn. pars III. 
1876.) mit Stob. 96, 15: xaXetp^elg. 

145. H. Y. Herwerden (anim. phil. ad Th. p. 9) billigi 
hier die Vermutung von Ahrens: Sv öh d-eol tifuSct, Sg ui 
KOifi£V(i£vog ävet. Dagegen will Dreykorn p. IX: Sv %e ^sA 
ufiß^tv, b Tucl iimfievfiBvog alvsi^ welches er so erklärt: Quem dii 
colunt, eum etiam qui reprehendere omnia consueyerit (6 fus^ 
fiBVog) laudat; res enim perficit adeo laudabiles, ut ne acerbissimo 
quidem calumniatori vituperandi facultatem praebeant; at hominis 
(i. e. qui nihil nisi homo est, non deorum ope auctus) stadimn 
nullum est. Ita poeta diiS; inquit, praesentibus et faventibm 
omnia optime efficiuntur , absentibus iisdem labor est irritos. 
— Härtung: 6 kocI KoifiBVfievog a^gei «= gewinnt es im 
Schlafe. — 152. Vgl. auch Eur. Hei. 1325: ^/«m ö' iv niiStt^ 
(fl JfiiirjrriQ seil.). — 163. Eur. Andrem. 1280: yccfusiv — i% u 
ysvvcclmv, — 167. Vielleicht stecken in avxog rot xavvqv äw» 
nomina propria. Härtung vermutet: AvxwikHg Avyrjv. 
150 ff. Vgl. Lucian. de merc. cond. 5. Timon 26. 
173. nccQcc naCQÖv'} Vgl. Bergk im Marb. Progr. 1847. 
p. 24, wo 7CCCQ, TuciQ, durch „praeter jus" erklärt wird. 

186. xotog ISstv] Über den Infin. bei Toro^ s. aufiser 
Perizon. zu Ael. var. bist. 13, 2: Bernh. Synt. S. 362. 

208. loaxsq)äv(ov'] Hymn. Hom. 4, 175 ed. Baum.: io^tt- 
gnivov Kvd^gQelrig. „Venm et iv6xiq)avog (quod vocahtdum aMÜ- 
qims est quam loaxiq>avog) et loaxiq)avog saepe vocaturJ" Baumeister 
zum hymn. in Ven. 175. 

200. Auch V. Leutsch (Philol. XXXIV, 752) vnll st. «v«otffM9? 
Bruncks Conj. iv Koofioig^ namentlich weil svn. zu xoAa te %»l 
Xtyia nicht passe. Hiemach habe ich die Überlieferung svHoa^g 
igatol geändert. 

214. St. iQäf x6 xv%etv schrieben Bekker u. Meineke 
i(f^xo xv%üv^ welches Dreykorn p. X verteidigt, indem er be- 
merkt, neben der usuellen Form igafiai' sei doch i^o^Lut mit 
activischer Bed. nicht zu verwerfen und werde durch Stellen, wie 
Iliad. 16, 208: i^aa^e, Theoer. 2, 149 (u. ebenso Sappho 13 
Bergk): iQccxai hinlänglich geschützt. Dr. konnte zu diesen 
SteUen noch hinzufügen Theoer. 1, 78: iq&Ccti. Vgl. Eritzscbe 
zu letzterer Stelle u. Buttmann, ausf. Gramm. § 87 , 8. 
S. 347. — 
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217. Heimsoeth (Emend. Theogn. pars UI. Bonn, 1876): 
TtdvtoDv öh xoxttfrov. Und 218: sv w TtovrjQOxaxov, 

218. Nach Hartang, welcher TtovrjQÖtegov schreibt; sind die 
)llen, welche den Saperl. st. des Comparativs stützen sollen, 
isorisch. Allerdings gestattet Eur. Iph. Aul. 1591 eine andere 
ffassung, wie z. B. Klotz sie gegeben hat; und bei Herod. 2, 35 
yen Krüger, Abicht u. A. nXiat statt nXstaxa im Texte. 

220. Heimsoeth (Emend. Theogn. pars IH. Bonn, 1876): 

231. inoXicacti'] Härtung: anoXHaai: „weil ein Freundes- 
Eir wie ein Z wiegespann ist, von denen der eine ausgespannt 
er vom Joqjie gelöst wird." — cmoXiaccii'] nach Dreykorn 
XI hier «» amUtere^ unter Berufung auf Theogn. 663 Bergk: 
sta monet; ne quis exigua de causa gravi obtemperans calum- 
ktioni amicum amittat, quod ita fiet, si animum ab eo sus- 
doBUs avertat. Welcker erklärt inoh so: *Non proprio debet 
lellegi; sed de impetu irae adeo feroci, quasi perditum aliquis 
; amicum.' ^ 

236. KvQVB' -ö-fio/] Härtung Kvqv\ ädiiMi, — ovv] So 
ireibe ich nach Bergks Vermutung statt ovx. 

238. Gut erklärt Schömann (opusc. acad. IV. p. 30): Noli 
c plebis ius ac libertatem ab optimatibus exprimi, nee debitam 
timatibus auctoritatem a popularibus eripi. Bergk vermutet: 
^SeriqcDiSs ^/ov, i. e. neve dextrorsum neve sinistrorsum aliorum 
stigia sequere. 

241. T/tftv] So umgekehrt im Latein. j>r€^ium «=» Strafe, 
or. Carm. 3, 24, 24: pretium est mori. — 242. 6vvria6^Bvov] 
Venn die Lesart richtig ist, so kann man dvvriaofisvov nur als 
in in das Neutr. Part. Fut. umgestellten Inf. ansehen.^' 
\ y. Humboldt in Schlegels ind. Bibl. H, 91. Sauppe: 
fvffiafiivci) , Hermann: dvvriaofiivTiv^ Boissonade: dvvfjao- 
vmv, Geel mit H ar tu ngs Zustimmung: odvvfiCofiivcDVy Schäfer: 
jvfioo(iiv(p. Vielleicht ist nach einer Vermutung des Herrn 
rof. Blass zu schreiben: fisl^m^ Kvqv\ oövvriv ^ifievog. 

250. TcrfAa] Das unter dem Texte angegebene Gesetz bat in 
\T archaischen Poesie (Ilias, Odyssee, homer. Hymnen, Hesiod 
it Ausschlufs der Opera et Dies, Kykliker) unbeschränkte Geltung 
Iso auch für unfreie Wörter; Anh. zu Theogn. 615); bei den 
Drigen Dichtem gilt es nur in 3 Bellen: 1. Aus Verszwang (bei 
''örtem von der Messung ww^, -.w^^w, ^ — >^ u. s, w.); 2. in 
nrhichischen Wortformen; 3. wenn das betr. Wort den Vers- 
ifang bildet. Die freien Wörter sind diesen Beschränkungen nicht 
iterworfen. S. Is. Hilb er g, das Princip 'der Silben wägung S. 38f. 

251. F. Heimsoeth (Emendationum Theognidearum pars 
I. Bonn, 1876) schlägt vor: iym tf' axewv ijri^cra %aQadQfiv 
ifuxQQOv 7tota(AOv (mit Aufhebung der Interpunction). 
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252. aTtoasiadfisvog'} Härtung: iitoeq^a^Bvog (ich liefs 
mir abnehmen). 

265. nctQcixQlßo^cci'\ Härtung vermutet: naqaßilXofuii^ 
d. h. ich nehme mich aus wie Gold neben Blei. 

270. t6 xaxdv] Härtung vermutet: liqvtpiov. Zur Constr. 
der Worte vgl. Wolff zu Soph. Ai. 76. 

271 ff. Vgl. Lübker, die sophokleische Ethik. Progr. dei 
grofsherz. Friedrich-Franz- Gymnasiums. Parchim, 1855. S. 29. 
Jahrbb. für Phü. und Pädag. 2. Abt. 1868. S. 212. 

274. yrlv in,"] Toetico more haec dicuntur, quo vel mortuis 
vita quaedam tribui solet.' Dreykorn, addit. p. XU. 

299. 300. So schreibe ich jetzt diese Stelle nach Bergks 
Vermutung. 

303 . xa viqq>ova^ eXöexcii'] Diese handschriftliche LA. habe 
ich auf Erinnern meines Hecensenten in der Wiener allgem. 
Litteraturzeitung Xu. Jahrg. (1865), 8. 31 hergestellt, statt des 
von Bergk gegebenen vritpoai ylvexaiy da ein Ac^jectiv vi/gxov, ovo; 
unerhört ist. 

312. inl %elXog ciyBig^ So conjiciert Bergk. Die Bücher: 
xiiv d' inl xeiqbg i%sig. Hecker: ri^v öh nqoiBiqov ^Big. Härtung: 
ini xelkeß^ ^xst-g* 

316. Vgl. Schol. Plat. p. 377 Bekk. Athen. I. p. 37 F. 
Fritzsche zu Theoer. 29, 1. 

323. Heimsoeth a. a. 0.: ijv Kkfid"^g inl öaha od. elgidfi- 
^ivT^ ig, Ders. 325: xov övvifisv d'\ 

355. äöcS] S. Abicht zu Herod. 3, 41 {äari^slri). 

357. '^öeiv'] Bergk vermutet: ijöei, d. i. xi^Bi. 

359. 7taQiQ%6xai] So die Handschrr. Schnei de win ver- 
mutet: Ttagiqxovx^ (praetereunt) oder naqi^xotxat (me exclnserunt): 
Welcker meint, die Worte vüv di [le yivcicTwvxa %xX. seien aus 
Theogn. 419. 20 B. hieher gebracht; das eingeschobene vvv d^iabe 
das Subject verdrängt, und der Satz sei unvollständig. 

365. oV eqöovai'] Dreykorn p. Xu will of d' a^v<f«: 
nihil faciunt, eorum scilicet, quae ad salutem navis sive reipublioae 
pertineant; neque enim omnino segnes eos esse his probatur verbis: 
iqiqiictxct tf' u^u^ovac ßlifj, OV ^QSovai ist Bekkers Coiyectur. 
Die codd. teils o[ d^ evöovai, teils of d' ^qöovGt. Letzteres hat 
Bergk im Texte. Zu dem Gebrauche von ola vgl. Odyss. 4, 611: 
oV dyoQsveig, mit der Note von Ameis. 

370. Vgl. Hense, poet. Personif. T. I. S. 245. 

376. Die griechischen Grammatiker nennen diese Figur xh 
ksiTCov xfjg vTto^iaemg, Vgl. über dieselbe aufser Heyne zu Hiad. 
10, 98 namentlich Ameis zu Odyss. 14, 366 nebst Anhang und 
zu Odyss. 6, 2. 

378. Heimsoeth a. a. 0. st. slTtstv : alxstv. 

383. TtXi^d'ei'] Odyss. 11, 485: KQuxieig venvscßiv. Dazu 
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Lmeis: Den Sinn des hier stehenden Dativs bezeichnet die ver- 
itandesmäfsige Reflexion der Neuzeit darch ;,in den Augen'* oder 
»nach dem Urteil der Toten'^ 

389. St. ßQOtoig ändert Heimsoeth: vengoSg, 

399. „DieZd^vicci sind nichts als personificierte Sturmwinde 
Nägelsbachs homerische Theol. ü. 12. Friedreichs Real. S. 667).'' 
^ladstones Homer. Studien, frei bearb. von A. Schuster S. 233. 
Vgl. Preller, griech. Mythol. H, 226. 

400. Vgl. über das Adverb, bei elvca: 0. Schneider zu Isoer. 
Jd. II. S. 6. — 403. Vgl. C. C. Hense, poet. Personif. in 
rriech. Dicht. Bd. I. S. 121. 

405. Dieser Gebrauch findet sich bei Homer noch nicht. 
l. Nägelsbach zu Uiad. 1, 107. Vgl. auch Abicht zu Herod. 
f, 1 : vo(ii^6(i6vaj und die dort beigebrachten Beispiele.. 

407. a&eiQiig'] nach Bergks Coigectur. Die codd. äd-i^vrig, 
lie alten Ausgg. aTtrjvi^g, Sauppe cc&rjQrig. 

456. öovaHoxQ.'] S. Hense, poet. Personif. T. I. S. 218. 
^h. zu Pind. Isthm. 1,1. 

459. Vgl. die Bemerkung von Am eis zu Odyss. 4, 723. 

464. XQ'fjf'i'Sv'} Dreykorn p. XIII schlägt vor: XQfi firjv: 
it cum aliqua animi elatione dicatur fidelissime servari oportere 
Pythiae sacerdotis vaticinia. 

469. S. V. Leutsch im Philol. XXII, 20. — 472. / ägri] 
So mit Hecker und Nauck. Die Handschrr.: x^9V' 6^. Hoersch ei- 
nahn (ad Theognidem, in den acta societatis philologae tom. V 
1875) S. 292) schlägt vor: xovxcdv y* zvyßik'ii^ mit Bezugnahme 
luf Hesychios : fv^coXij • rigiptg^ %c(qcc, Blass im Jahresbericht Über 
I. Fortschritte der class. Altertumswiss. v. Bursian. 1876. I. Abt. 
B. 96 bezeichnet diese Co]\jectur wohl mit Becht als nicht wahr- 
cheinlich. Dreykorn p. XIH nimmt d. Überlieferung rot %g)^ 
n Schutz mit der Erklärung: iis parvum erit spatium, sive ii 
»reve tempus degent aut parvum spatium tenebunt, eorum fortuna 
oigusta et circumscripta erit. 

473. Über das bei*m Particip vorschwebende rlg s. Am eis 
u Odyss. 1, 392 y wo auch die Übrigen hieher gehörigen home- 
ischen Stellen gesammelt sind. 

486. 8^] soll nach Härtung auf &x^<sxog gehen, was aus 
%qr^(Stoi(Si zu entnehmen sei. Für oidiv idv will Geel: ovxiSctv^, 
Sergk: ovd' hxi^v oder oüxb %6Xbi, 

490. %aAx£og] Andere erklären ewig, unvergänglich, 
o z. B. A. V. Humboldt im Kosmos. Cotta, 1860. HL S. 200. 
. meine homer. Kosmogr.: Homer. Bealien. Bd. I. Abt. 1. S. 1. 
- %cm.cnyBvimv'\ Die LA TCuXuiy^vitov würde minder passend 
ne alte und daher abergläubische Furcht bezeichnen. 

493. Über die Anrede des eigenen Herzens bei den alten 
iech. Dichtem s. F. Lübker, die sophokleische Ethik. Progr. 
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des grofsherzogl. Friedrich -Franz -Gymnasiums. Parchim, 1855. 
S. 13. Anm. 

520. aTtsvöov'] Dafür vermutet Dreykorn p. XIll; tfjwv- 
öcDv^ indem er liinter dem yorau^ehenden e^yt» mit einem Eommi 
interpungiert. 

525. Vgl. Cic. Tusc. I, 19: Nihü est animo vdodusi mäi 
est celerüasy quae possU cum amini cderüate cantendere. Gtni 
Cyneg. 204: odor affedu mentis pinnaque cucwrrit. Aristaen 
epist. I, 5: Qäxxov vorjfiaTog, Mehr s. bei Ameis im Anhang za 
Odyss. 7, 36. 

533. iXiyx^''^ Härtung iXavvsi^ Pierson iTnfyii. 

559. Vgl. Wolff zu Soph. Aiax 22. — 579. Über die Ai- 
rede des Plutos vgl. C. C. Hense, poet. Personif. in giied. 
Dicht. Bd. I. S. 113. 

590. Ich habe die ohne Zweifel corrupte Stelle nach Wassen- 
berghs Vermutung geändert. Überliefert ist: og>^ ts yifg htiß^ 
SBtfuckiovg VB (ivxovg , wozu Schneidewin bemerkt : Casus mutari 
oportebat ut in diverse intellectu. Hertzberg vermutet: diiüi- 
vovg. Emperius: ^I&inrig inißri dcctöcckioio (iv%(yO oder: Sipift 
riyrjg inißi] SaiöccXioiOi fiv%otg. 

591 ff. Ausführlicher behandelt die ganze folgende Stelk 
v. Leutsch im Gott. Üniv.-Catal. 1862/63. 

591—606. Diese nach Schneidewins Urteil (Delecbis 
p. 49 : ^integra elegia est') vollständige Elegie zerf&Ut nach Weil 
(strophische Composition der griechischen Elegiker im Bhebi. 
Mus. XVn, S. 8) in 4 Strophen von je 2 oder in 2 Strophen t(BI 
je 4 Distichen. 

Iy. 591—594. Von allen wohlthätigen Göttern isi 
'Eknlg allein unter den Menschen zurückgeblieben. 
V. 595^ — 598. Schilderung der herrschenden Un- 
gerechtigkeit und Gottlosigkeit. 
iV. 599 — 602. Man soll alle Götter und vor allem die 
^Eknlg ehren. 
V. 603—606. Man soll sich vor den krummen Ge- 
danken der gottlosen und habsüchtigen Menschen hüten. 
592. OvXvjUTToi/^'] Die codd.: OvXv(A7tav, y. Leutsch ver- 
mifst ein Object zum Particip und schlägt vor yriv Tt^okMOVU^' 
Dies ist indes vielleicht unnötig, weil sich aus dem vorhergehenden " 
avd'QfOTtoig leicht das Object Ävd'^novg ergänzen läfst. — 593. 
Über die Personif. von Abstracten s. C. C. Hense, poet. Personif. 
Bd. I. S. 113. 

595. Die handschriftliche Lesart iv av^gdfcousi öIkocioi seheint 
verderbt. Ich habe nach der von Leutsch aufgestellten Ve^ 
mutung geändert. 

597. V. Leutsch sagt: der Hiatus würde yerscbwinden, 
wenn man di hinter lq)&ixo rückte ; dies sei aber unstatthaft, weil 
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bei Tbeognis ds nie über die zweite Stelle hinaustrete. Ich habe 
daher mit Schäfer Stp^irm geschrieben, welches wegen der Cor- 
repüon der Endsilbe den Hiatus aufhebt und zugleich ein an- 
gemesseneres Tempus bietet. Vgl. die Becens. dieses Buches in 
der Wiener allgemeinen Litteraturzeitg. Xu. Jahrg. (1865). 
Seite 31. — 598. evaeßlccg] Dreykorn p. XlV vermutet: 
9Vvofi£ag, 

599. Sq>Qcc'\ Hier mit verkürzter Penultima, sonst wie bei 
den ElegikerxL. Daher vermutet v. Leutsch: o(pQa 6i xig (statt 
iXX* oq>Qa rig). Hermann tilgt ug, — fwft . . . ijfA/oto] 
„Leben und das Licht der Sonne schauen ist die home- 
rische Formel für das moderne freundliche Gewohnheit des 
Daseins und Wirkens^S Ameis zu Odyss. 4, 540. Die 
'Wx)rte bilden bei Homer, wie auch an unserer Stelle, stets den 
Tersschlufs. 

602. Über die freiere Stellung des xb s. Ameis im Anhang 
zu Odyss. 8, 540. 

615. Dies Gesetz ist nach Hilberg a. a. 0. S. 97 unbe- 
schränkt bei Homer, Hesiod, Tyrtaeos, Theognis, Parmenides, 
Empedokles, Theokrit und Bhianos; bei den übrigen Dichtem tritt 
es nur in freien Wörtern in Kraft. In betreff der 'freien* 
Wörter bemerkt derselbe S. 2 Folgendes : 'Das sprachliche Material, 
mit welchem die griechischen Dichter zu rechnen hatten, zerfällt 
in 2 grofse Gruppen: die unfreien und die freien Wörter. Die 
unfreien Wörter umfassen den eigentlichen Kern des griechischen 
Wortschatzes : die SubstantiVa, Adjectiva^ Yerba und adjectivischen 
Adverbia. Die freien Wörter sind: die Nomina propria, Prono- 
minsk, Nmneralia, die pronominalen Adverbia (nebst den eigentlich 
adjectivischen alilfcc^ dfjOa, tcvkvcc, Qstoc), die Conjunctionen, die 
Präpositionen, die Interjectionen (einschliefslich des als Interjection 
betrachteten xcctgi). Alle metrischen Gesetze ; denen die freien 
Wörter unterliegen, gelten auch fQr die unfreien; aber keineswegs 
gelten alle metrischen Gesetze, denen die unfreien Wörter unter- 
Üegen, auch für die freien.' 

617. Die Oberlieferung tuckov 6h ß^xotci [moQog^ xtSv ovxi 
xaxiov ist ohne Zweifel corrupt. Ich habe nach Bergks Vor- 
schlage geändert. 

619. Dreykorn p. XIV vermutet: et d' eirig (od, el y' 
sifig) und schreibt im folg. Verse mit Heck er: fisylaxrig %bv 
TtB^ux ixoig aQSV^g. 

631. ofiotov'] Das unter dem Texte erwähnte metrische 
Gesetz hat bei Homer ^ Hesiod, den Eyklikem, Theognis, 
Simonides, Archestratos, Matron und Theokrit unbeschränkte Gültig- 
keit; bei den übrigen Dichtem kommt es nur in freien Wörtern 
(s. zu V. 615) zur Anwendung. Vgl. Is. Hilberg, das Princip 
der SUbenwägung. S. 112 f. 
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640. afirjg fivriaxfjg'] So Hermann (od. rflg TtavXvfivtfit^), 
Die codd. äkkrig fAvriaxrjg. Die übrigen zahlreichen Conjectnren n 
dieser Stelle s. bei Bergk. 



Ion von Chios. 

1. (1.) 

1. Die Ergänzung oo äva rührt von y. Leutsch her. 

2. Über Xöyux s. Lobeck, Phryn. 198. Übrigens ^yermntet 
Bergk: avtri yccQ 7CQ6g>aCig Ttavrodafcii Xoylm. 

3. Diesen Yers habe ich nach Heck ers Yermatong geändert 

5. TtfixBi] ,;Aach die Zweige der Bäume heifsen oft bracokia, 
S. Ovid. Met. 1, 550. 14, 629. Verg. Aen. 6, 282. Georg. 2, 290—297. 
Schiller im Spaziergang: ^^Einen umarmenden Zweig schlingt um 
die Hütte der Baum." Hölderlin, Werke, I. S. 100: „Die vertrauten, 
friedlichen Bäume, die mich einst in den Armen gewiegt.^* — Audt 
dem Weinstocke wird hracchmm zugeschrieben von Verg. Georg. 2, 
367. Ebenso kommt wahrscheinlich nrfxvg vor in der Stelle bei 
Ion Chius 1, 4: i^ oi — 70^x81. Jacobs 6, p. 312: cum vUis 
ulnae, Tcrixsig commemoreniur, admodttm prohäbüe est po^tam admh 
räbüem iäam vUmm facuUatem cUzviadis suis proxmas arhores ccm- 
prehendendi significasse, Bei^m Weinstock gehörte freilich "bradtkm 
zur technischen Sprache; vgl. Klotz, s, v, hrachium. Schön und 
empfunden sagt Hölderlin, Werke I, S. 102: „Streckt nach dir 
(dem Äther) die schüchternen Arme der niedrige Strauch nicht?" 
C. C. Hense, poetische Personifikation in griech. Dichtungen. 
Progr. Parchim, 1864. S. 33. (Halle, Waisenhaus. TeU I. S. 68 f.) 
— inoqi^ur6\ So schreibe ich mit Lob eck: S. Paralip. Gr. Gr. 
540. Die Bücher teils iTttrj^ccTO^ teils ini/j^ccxo, Casaubonus: hcto- 
^ato, Härtung: ^TtonQi'^ciro. — 7. Ttatdeg] Vgl. Hense, ebendas. 
S. 206 des in Halle erschienenen gröfseren Werkes. 

6. ald'iqog'jBeTg'k ctlyiqov mit Beziehung auf Etym. M. 28, 
40. Vgl. Horat. Ep. 2, 9 : vüium prqpagme cdtas marUai paputos. 
Thudichum vermutet ctXyeqov, — bcp^aX^idiv] „Eine schöne Vor- 
stellung ist es, wenn die Poesie den Pflanzen oder Bäumen Augen 
leiht, z. B. Aesch. Eum. 927: q>Xoy^iLhg o^ificcxoöteQ'^g g>vt(Sv, oder bei 
Schiller (Klage der Ceres): „Augen treibt das junge Reis,'* und 
Goethe im Tasso 1; 1 : „Die Blumen von den Beeten schauen uns 
mit ihren Einderaugen freundlich an.'* Goethe, Mahomets Gesang 
(Werke 2, S. 43) : „Doch ihn hält kein Schattenspiel, keine Blumen, 
die ihm seine Knie' umschlingen. Ihm mit Liebesaugen schmeicheln.** 
Sehr anmutig Shakesp. Cymb. 2, 3 (Del. p. 43): j^and winking 
Maryhuds hegin to open their golden eyes/' Mids. 4, 1 (Del. p. 63): 
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„and that same dew, which somäime on the buds \ was wont to 
BweU like round and Orient pearls^ \ stood now wUhin the preüy 
flowerets' eyes, | like iears/' Vgl. Winter's Tale 4, 2 (Del. p. 72) : 
f,when deffodüs hegin to peer/' Äs you like it 2y 1 (Del. p. 37): 
p,w^der an oak, whose antiqus root peeps out upon the Irook."' Die 
Augen des Weinstocks heifsen 6g>d'cck(iol, vgl. Ion Chius 
1, 6." C C. Hense, poet. Personifikation in griech. Dichtungen. 
Progr. Parchim. S. 17. (Halle, Waisenhaus, 1868. T. I. S. 33 f.) 
— 9. fiövov] Jacobs vermutet tcoxov, Bergk fiivog, 

2. (2.) . 

'Aliis fiiiirBQOg ßa6iXsvg yidetur dici modimperator , aliis rex 
lAicedaemoniorum, quod demonstrari putant Prodis mentione infra 
GEicta, aliis qui apparavU commvwm, Osanno Symboll. Hist. Litt. 
Grr. I, 75 ipse Juppiter. Nobis Bacchus intellegendus videtur, a 
zuiuB inyocatione rite ordiantur convivae/ Schneidewin. 

3. Xgvcog] Die codd.: xqvöog. y^X^vdog servi nomen erat, 
qui vinum m terram effundere iuhetur, priusquam convivae Uharent/' 
Bchneidewin. Der Name XQvaog findet sich Aristoph. Vesp. 
1252: Ttatf %ottj xb Setnvov, XQvci^ ßvöKsva^e vmv. Vgl. Bergk 
in Zimmermanns Zeitschr. für Alt. 1834, 53. S. 428. Osann 
ä. a. O. I; 73. Lob eck zu Soph. Ai. p. 223 will: 6 dh xQi^accg «= 
pincema. Haupt im Berliner Lectionskatalog 1862/63 will: 6 dh 
l^coif olvov Sxmv %stQOtv i^ixca zig lÖQavov. Bergk st. %eiQ(ov: 
li^ov u. st. elg IS, i r\W iSatpog : aurea enim phiala sive poculo ad 
Übandum utuntur, quemadmodum etiam in sacris aquam lustralem 
erareo vasculo infundere solebant. Yid. Andoc. in Alcib. 29. 
Hesych.: XQOöogavlg fi xiQvtijf ctnb xov xqvCÖv ix^tv,^ Weitere 
Coigectüren s. bcd Bergk z. d. St. — 4. ^fft^oTv] So Bentley, 
Lob eck und Bergk. Die codd.: %€t^c3>i/. Die bei vt^itto erwähnte 
Sitte gilt schon bei den homerischen Menschen. S. Am eis zu Odyss. 
3, 340. — 5. Welcker im Rhein. Mus. 1836. in. p. 440: „Die 
Spende an Herakles, samt Alkmena, Prokies und den Persiden, 
erklärt sich wohl daher, dafs Prokies, des Pityreus SohU; Argeier 
aus Epidauria nach lonien führte, Paus. YII, 4, 3, so dafs also nicht 
der spartanische Prokies, sondern der Abkömmling des Ion zu ver- 
stehen wäre und die Verehrung des Herakles und der Persiden auf 
der Herkunft gewisser Familien in Chios von Argeiem beruhte.'^ 
KTach Jacobs fand die Feier in Argos, nach Hermann u. a. 
in Lakedämon statt. — 10. nlsxat] Meineke vermutet ntixca. 
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Aristoteles. 

1) Ausführlicher behandelt ist dies Fragment von J. H. J. 
Koppen: Aristoteles' Skolion auf Hermias. Hildesheim, Tooht- 
feld. 1784 und Ton Graefenhan: Aristoteles pacta 8if?€ Aristotäs 
scölion in Hermiam. Mühlhansen 1831. Aufserdem s. Jacobs, 
Anthol. Comment. I, 1. p. 362 sqq. IlgeU; Scoll. 137 sqq. 

2) Die spärlichen Nachrichten über Hermeias geben Strabo p. 
616. C und Diodor XVI, 33. S. über Hermeias: Stahr, Arisiö- 
telia I, 75. — Die Freundschaft des Aristoteles für Hermeias war 
enthusiastisch. Kurz nach dem Begierungsantritte des Letztere 
begab er sich mit Xenokrates nach Atameus; blieb hier bis m 
Gefangennehmung seines königlichen Freundes und heiratete sogv 
dessen Nichte. Nach seinem Tode liefs er ihm ein Eenotaph viaA 
zu Delphi eine Statue errichten. Ist auch in diesen Mitteilungen 
manches übertrieben, so läfst sich doch mindestens daraus folgm, 
dafs Hermeias, den der grofse Philosoph einer so besondem Freund- 
schaft würdigte, ein edler und bedeutender Menscb gewesen sem 
muss, obwohl Neid und Verleumdung auch ihr Verhältnis yenm- 
glimpft haben. 

Nach den von Athenäos , der uns diesen Päan überliefert hat, 
citierten Anklägern des Aristoteles liefs dieser den Päan, dem das 
vorliegende Fragment angehört; um selbst bei^m frohen SjmposioD 
das Gedächtnis des geliebten Freundes zu erneuern, täglidi bei 
Tische vortragen; auch zu Delphi liefs er es (wie Eöppen vw- 
mutet, bei'm Totenopfer) absingen. Athenäos selbst stellt für seine 
Person in Abrede, dafs das Lied ein Päan sei; er erklärt es fttr 
ein Skolion. Jedenfalls aber ist dasselbe vollständig. Vgl. Athen. 
XV, c. 51 Dindorf. — Uebrigens klagte nach einer freüich nicht 
ganz verbürgten Anekdote der Hierophant Eurymedon den Philo- 
sophen der daißeicf an, weil er auf einen Menschen diesen Päan 
gedichtet habe. 

3. TcccQ&ive] „Es ist bemerkenswert, dafs in dem Skolion 
des Aristoteles die Areta zwar offenbar noch eiae mythisch ge- 
schaffene Persönlichkeit ist, aber durch nccQd^ivog, nicht durch ^^ 
oder &€€( bezeichnet ist. Ebenso wenig in anderen Stellen, wie 
z. B. Simon. 58 Bergk: k'cn xig koyog tav ^Aqsxuv vaCsiv u. s. w.'' 
C. C. Hense, poetische Personifikation in griech. Dichtungen* 
Progr. Parchim, 1864. S. X. (Später selbständig erschienen: 
Halle, Waisenhaus. 1868. S. XXIV, Anm. 2). 

8. fiaXaxoDXccxoio] Nach Conjectur statt des handschrift- 
lichen fiaXaKccvyriroio (= sanftblickend). Brunck: (iaXaiuicv%i^toio 
«BS Sg inl (KxXaKCa 7tcev%cctaij der sich mit seiner Sanftmut brüstet 
Härtung: (lakccnoxf yXv^iov, Schnei dewin hat im Texte des 
Delectus: iiaX€t%(yO ^' fjöiov^ vnvovy bemerkt aber in der Note: 



? 



\ 



' 
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"Fortasse lenius etiam correxeris (laXaTiOv ve Xtpov^ VTtvov,^ Här- 
tung: (ialax(yO yXvKiov, 

12. Der Scholiast freilich erklärt yevvata durch IfSxvgd. Vgl. 
Wolff zu Soph. Ai. 938. 

15. ia%o€6cci] schreibe ich mit Bergk statt der Überliefe- 
rang a'B^ov6ce&. 



Archilochos. 

5. Doch bemerkt Schneid ewin in Bezug auf die Verweisung 
des Arch. aus LakedSmon: ^Si propter haec disticha Lacedaemonii 
vxhe expulerunt Archilochum — nee credo expulisse, qui vix unquam 
Spartam viderit oculis — , qui ovx id'iXmv scutum reliquisset, iniuria 
«xpnlerunt.' 

6, 1. ovre] Meineke, Härtung und Bergk: ovdL — 2. 
^e^v.2 Conjectur Scaligers. Yulg.: fi6fiq>6(iievog, Bergk vermutet: 
iLskno^vogy Meineke: i%vv^Bvoq. Liebel verteidigt fiefi(p6(i*; 
aber die von ihm beigebrachten Stellen genügen schwerlich, um 
fiifc^etfOaf in der Bedeutung betrauern, schmerzlich beklagen 
zu rechtfertigen. 

6, 5. Auf diesen Vers spielt Philostratos an in der vita Apoll. 
Vll, 26: aH' iv^v^ri^ivxug xhv ^Aq%iX&iov totf üccgiov kdyov^ Sg 
TTiv inl roig kwtriQotg kccqtsqIccv rkruAOCvvriv xaXcoi/ d'edSv avrriv 
qnfiiv €v^(ia oiöav xrA. 

7, xQVTttcaiiBv] Hermann: agvitrofiivoig. Dagegen bemerkt 
mit Becht Schneidewin z. d. St.: *Se ipsum quoque ad condenda 
fnaesta Neptuni munera excitat: si additum esset, cui maesta essent 
naöeidäünvog dfSQa^ rö yXtwvnMQOv dictionis eximie attereretur. 
Denique TiQvnxofiivoig^ quod ne in librorum quidem erroribus saus 
praesidii luibet, xqvtcxov^i debebat esse.' 

9, 4. Über die Gegend am Siris vgl. die Note von A. Scholl 
zu Herod. 8, 62 (Übers, des Herod. Stuttgart, Metzler. 1830. 
S. 1133 ff.). 

11^ 1. xt^etv Sitccvxa] So schreibe ich mit Jacobs. 
Schneidewin: xoi ^eta. Andere Lesarten s. bei Bergk z. d. St. 
^,Der imperativisch gesetzte Infin. ist nicht elliptisch zu erklären, 
wie Kühner u. A. wollen, auch nicht als „Reliquie uralter Kindlich- 
keit'^ zu betrachten, was Krüger festhält, sondern er ist ganz im 
Oeiste der Heroenzeit ein Zeichen energischer Kürze, wie bei 
uns das passive Particip: aufgeschaut! vorgesehn! tapfer gekämpft ! 
welches Participium F. A. Wolf den Fuhrmannsimperativ zu nennen 
pflegte. Vgl Voss Luise Id. II. 431. III. 261." Ameis zu Odyss. 
1, 292. 

1^7 5* XQVf^v] So Abresch. Vulg. %^ f*«}, Vind. %^(iri. 
Härtung XQ^^oyvj Schömann xqifjfiri nXävui xe tucI voog. 

Buohholz, Anthologie. I. 10 
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13, 2. avä d' i'xsv] Die Bücher: äva 6i sv^ ivaiso oder 
avadev. Ich habe jetzt nach Bergks VermutuDg geändert. Gro- 
tius: Svixs, Liebel: äva SL O.Schneider: iv9v9hf 6^ aUißv* 
Emperius: avrixsv^ (livcDv, B e r g k früher ; avadixBv (oder avaiiSitt\ 
fiivav d* äki^ev. Stell: Svaxeo^ ifi^isvioag 6i, — 3. iv Sonflctv] 
Conjectur Bergks. Yulg.: iv do9wtg. Yalckenaer: ivioKouUf 
(Hesych.: MfMog^ iviÖQa). Härtung sehr frei: Svb%b^ 6v6(uv&f 
d' ccki^ev^ TtQoaßaXfov ivccvrlov atigvov^ eiJ zo^6Vficcx\ ix^gcSv %xL 

14, 4. mxQÖv] So habe ich mit Bentley statt des metrifich 
anstofsigen kvyQOv geschrieben. Yalckenaer: vyqdv, Bergk: 
ae^ov. Meineke: axQOv oder riXlov hxfiitovj ^XvxgSv. 

14, 9. ToTtfi d' f^dif f^v SQog'] Bergk: vXv^biv oder ^i^Mir 
[äXvyiov) Sgog; die Form vXi^hv bezeuge Choroboskos II, 717, 23» 
Schneidewin: totöiv avSävy d\ Jacobs: toüsiv fjStov d^. Em- 
perius: rotat d' ovQog fjSiov, Härtung: roUsi d' ^dov^v 9(^ (ßf), 

15. 18. In metrischer Beziehung bemerkt zu diesen beiden 
Bruchstücken W. Christ (Metrik der Griechen und BömeoTy 
S. 377) : ^Yon den Compositionen Kazä nsQloöov war die einfachste 
die epodische, als deren Yater und Erfinder Archil. gepriesen wird* 
In den Bruchstücken dieses Dichters sind uns 2 Formen dei 
epodischen Distichon erhalten: 

TtocTiQ AvTMfißay notov iq>Qdaa xods; 
xlg C&g nciqr^Hqs q>qivag\ 

alvog xig av^qmnmv ods^ 

mg &Q* aXmnvi^ ncckrög ^virnviviv 
In dem ersten Fall folgt der kürzere Dimeter als cxtffi^ 
inmdog dem Trimeter nach ; in dem letzten geht er ihm als ittifps 
TtQoipöog voraus. Die erste Form ist von Horaz in seinen läm 
ersten Epoden nachgeahmt worden.' 



Simonides von Amorgos* 

1; 1. Die Bedeutung von xiXog ist gut entwickelt von Dö- 
derlein Hom. Gloss. § 2383. — 4. S. Wolff zu Soph. Ai. 1042. 
— 7. S. Ameis zu Odyss. 1, 422. 

1, 10. r$. g)lXog] Ludw. v. Sybel (zu Simon, von Amoifi 
Im Hermes: Bd. YH, Heft 3, 1873. S. 327—363) coiyiciert: 
i^eadm ^Bovg, welche Yermutung Blass in G. Bursians Jahree* 
bericht (6. Bd. 4. Jahrg. 1876. 1. Abt. S. 104) miföbüligt. 

1, 12. tKTixocL] 'Hier der Conjunctiv statt des Infinitivs ge- 
wählt, weil der FaÜ gemeint ist, wo der Sterbliche wirklieh zu 
Beichtum gelangt, =« ovx V^exai xiqyLdy %qlv avxhv yH^g ^^ 
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während bei'm Infinitiv die natürlichste Fassung der Worte an 
«ich, mit AufserachtlasBung des Folgenden, wäre^ dafs er auch dann 
nichts erlange/ Die Structnren von n^lv in der Berliner 
Zeitschrift fOr Gymnasial -Wesen. 1860. S. 595. 

1^ 17. 6vviqiStovtcn'] zweifelhafte authypotaktische Form, 
Über die man Lobeck, Phryn. 719 vergleiche. Bergk: evr' &v 
flSi) vdcmvvai ^öeiv, Meineke mit C. Fr. Hermann: fir^tovrai. 
Ähren s: e^r' Sv (itjxavi^ömvtcci Jrfiyi/. Härtung: €i5t' av fiiytf' 
ivrfimvtai ^ofig. 

1, 18. dvori^vm (i6qcj>] Dafs Erhängte für infam galten, zeigt 
z. B. OdysB. 22, 462 und 15, 859. Eur. Hei. 299 f.: ccaxw^vsg 
(tiv af%6vat ^xA^toty \ näv totci 6ovXoig övanQSTthg vo^l^trui. Bei 
Artemid. I, 4, 12 heifst es von den Erhängten: xovrovg (^ivovg iv 
vwffiSv itinvoi^q ov Hak(yCaiv ot TT^ifxovre^. Apoll. Bh. I, 1064 
votn. Selbstmorde der Kleite: xaxcl ^' inl ivvvtBqov &lXo \ ijvv^BV 
^i^fUvti ß^ov uv^ivt. S. Ameis zu Odyss. 22, 462 im Anh. — 
20b Httxcov aTt'] Über diese Bedeut. von äno s. Ameis zu Odys's. 
14, 525 im Anh. — 23. ovd' irc^ aXyeöiv] Sehr ansprechend ist 
hier Mein ek es Vermutung: ov6* iv äXyeai \ Ticcnoig SSovreg, 
Seidler: nan^Sg Ixovrsg. Ahrens und Nauck: inöimg, Bergk 
fHlher: ovtf' äv aX^etStv KaKotöi Sovreg. 

2y 1. Man könnte hier %mqlg auch als einfaches Adverb zu 
inoifiöBv nehmen: „schuf auf verschiedenartige Weise". 7— 9. S. S in- 
te nis zu Plutarchs Cato 5: Tt^aßvvsQov äv^qtxntov. — 10. avrcJv] 
geht auf das vorhergehende xoKcafv und &^i,v6vfav ; das Eine davon 
(das Gute) neimt sie schlecht, das Schlechte gut; sie macht nach 
Belieben Schwarz aus Weifs und umgekehrt. Fr. Haase: aütagj 
Ahrens: si ytSv. Bergk: rb (ihv yciq avxov (i. e. orvrd, ut 
xaitlhf dicitur) sbtB TCoXXccMg üutiov^ rdt' ia^Xov. — 12. XirovQyöv] 
80 Gesner. Die codd. XnoQyoVy Grotius: Xeirov^öv, Bergk: 
Uxu^yov [of. Et. M. 567, 38: Altaqyog xi5a>v, Cfjfiatvsi xov xct%vv 
7ca^ xb XUtv a^v slvai ijyovv recxvv. Döderlein (Synon. und 
Etym. IV. 404) wollte Xn&vQyov «* r^XixosQyov. Später führte 
dieser Xixaqyöv auf dieselbe Wurzel zurück ; oder es sei mit Grotius 
XsixavQyov zu schreiben «s circumforaneamy eine von den Ekklesia- 
zusen, sAso^edtdam^ wijmdentem. Nach Welcker ist XixoQyog aus 
Juxbg und o^y^ gebildet. — avxofni^xoQa] es» avxil fti/ti;^ (nvmv), 
S. Lobeck, Phryn. p. 659 ff. Wakefield avxoKXrjxoQcc (die sich 
selbst einladet, ungebeten kommt). Döderlein avxoinj- 
6toqa (die ihrem eigenen, nicht des Gatten Bat folgt «= 
^v4^ddrD^ Haase avtof^OQa^ Nauck aiovi^xoQaj Ahrens atfro/ui}- 
to^ BS Scxo^ov T^OQ fyivcctv. — 19. rv%Of] So schon Brunck. 
Lides läfst sich rv^ij verteidigen, da bI mit ConjunctiV; sowie der 
Wechsel der Modi (ilaqi^BiBv . . . tv%^) auch anderweitig vorkommt. 
Herod« 1, 53: bI exqctXBVfixcn . . . iMtl . . . nqoc^ioixo, S. zu 
Theogn. 219 und Köler z. d. St. — 21. yijfvijv] Kölers Con- 

10» 
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jectur xfivlfiv hat schon Heyne durch Verweisung auf v. 27 (h 
^aXdööfig) widerlegt. — 25. xovM' tjv] So Schneidewin. Die 
codd. xäxav, %' Ztccv und noüt^ av; Bergk und Ah r ans xäwvy 
Hermann xetJr' äv . , . Uicea^ai. S. Philol. XVIII, 93. — 48. 
ix anodslfig] Vorschlag Meinekes und Bergks, welcher Letziere 
dazu bemerkt: ^quanquam aliud exemplum huius adiectiyi non novi' 
Härtung: anoddöovg, — 45. Über den gnomischen Aor. Tgl. 
Franke in den Berichten über die Verhandl. der GesellsoL d«r 
Wissensch. zu Leipzig 1854. Ameis im Mühlh. Progr. von 1861. 
S. 21 ; aufserdem Moller, über den gnom. Aor. im Phil. IX; 848. I 
— civ] vgl. Bau ml ein, über Partik. S. 179 ff. — jroviJtf«To] 
Dieser Mangel des syllabischen Augments, welches im ionisdm 
Dialekt . — ausgenommen im Plusquampeifect und Iterativum — 
nie fehlt, ist die einzige Abweichung vom lonismus bei Simonides, 
Daher ist vielleicht nach Ahrens' Vorschlag mit Erasis xanavi/jöttt^ 
herzustellen. S. Ahrens, über Dialektmisch. S. 60 in den Ver- 
handl. der Philologenvers, von 1852 (Göttingen). — 53. «di?y«fd 
So habe ich unter Beseitigung des monströsen aXrivi^g mit Valcke- l 
naer, Brunck und Schneidewin geschrieben. S. d. Beeem. 
dieses Buches in der Wiener allgem. Litterat. -Zeitung. XIL Jahrg» 
(1865). S. 31. — 56. S^vata] So Stob. Athen.: ic&vta. Lobeck, 
Parall. 432 : Nee raro omUtitur (sigma)^ ubi necessarium videtur, ut 
in Simonidis versu: il&vrcc ö' Uq€c %xX. — 63. Aovrai-ajrd] Bergk 
schreibt hier mit der Anastrophe &no ; wo aber zwischen der nach- 
gesetzten Präpos. und dem zugehörigen Worte andere Wörter stehen, 
wird nach der besten Überlieferung nicht anastrophiert. Vgl. Er. 
Di. § 68, 4, 2 und Lehrs, Qu. eq. p. 75. — 70. Zcxig xoiov%oii\ 
Her eher vermutet: 6V xotg xoiovxoig^ Jacobs xotavxav ^b0^ 
oder ^v^fibv. — 75. i«' av%iva] Dafs diese Stelle eormpt ist, 
beweist schon der Umstand, dafs gegen das für den iambischen 
Trimeter und Choliambus gültige Gesetz, dafs vocalisch auslautende 
kurze Endsilben mehr als zweisilbiger Wortformen keine andere 
Arsis als die vor dem Schlufsworte des Verses bilden dürfen (s. zu 1 
Simonides Amorginus 1, 15: kaÜLctni), hier die kurze Ultima von 1 
ttvxiva in die Arsis des zweiten lambus föUt Härtung co^ji* ^ 
eiert: inaviikUi. S. Isidor Hilberg, Das Principe der Silbcoi- 
wägung und die daraus entspringenden Gesetze der Endsilben in 
der griechischen Poesie. Wien, 1879. Affred Holder. S. 229. — 
76. änvyog^ avrÖK.] Thudichum erklSrt: die keinen Hintern 
und keinen Leib, sondern nur Glieder hat; wie die Affen. Es 
gehen ihr die Beize des weiblichen Körpers ab. — 80. xov%^ hf^i\ 
S. Schneidewin zu Soph. Ai. 1165, wo er die Stelle des Simon. 
Am. citirt. — 94. 95. ipüla jtcivxa — fievci] So sehreibe ich 
jetzt mit Ribbeck. Andere Vermutungen s. in der Note bei Bergk. 
Die codd. fanv xi navxa . . . (livu. — 100. xillexai] So 
Ahrens. Die codd. nikexcn^ was Brunck und Welcker yertd- 
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digen. Brunck sagt: bei den ältesten Dichtem werde in ein- 
fachen und zusammengesetzten Wörtern der kurze Yocal vor der 
Liquida verlängert und die Letztere in der Aussprache verdoppelt, 
ohne aber doppelt geschrieben zu werden. So Hes. opp. 12: aQOfievat. 
noit verlängerter Antepenultima, wo man a^ofifievai spreche, aber 
nicht schreibe. Stephanus und Winterton Ttikkstav, Salma- 
8 ins nlkvaraty Bergk avv yvvaiii iTtilKstcci., i. e. avv€g>iXxstaL 
yvvalMt. — 102. Ueber die Personification von Abstracten durch 
Q'Bog oder dalfuov s. C. C. Hense, poet. Personification in griech. 
Dicht. Bd. L S. 109 f. — 104. iioi^av-xdQiv] Vgl. G. Bern- 
hardy, wiss. Sjmtax der griech. Sprache. S. 130 f. Ähren s, 
über die griechische Dialektmischung in den Verhandlungen der 
Philologenversammlung von 1852. S. 60. Anm. — 112. über di 
vgl. Am eis im Anhange zu Odyss. 8^ 540. — 115. Mein eke 
will hier diesen Vers getilgt und den folgenden Vers (116) hinter 
Vers 96 gesetzt wissen. — 116. 7ti6t}g] So (oder neödiv) vermutet 
mit Wahrscheinlichkeit Koeler statt der Lesart der codd. niöji. 
Er vergleicht Aesch. Prom. 6: äSafiavtlvcov ösa[idiv iv i^^rcaroig 
Ttiictig, Das Z am Ende des Verses konnte ^ wie E. bemerkt^ 
leicht ausfallen. 
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Zur Einleitung, wo von ulvog die Bede ist: ^,Jede Erzählungs- 
art, wo man eine Sache nicht unmittelbar, sondern durch Umwege 
vorstellt, wo man so krumm herumkommt^ um Jemandem Etwas 
deutlich zu machen, ist das Erste, wovon diese Fabel ausgeht. Wo 
man das erraten läfst, nannte es der alte Grieche alvog^ und Manche 
halten diese für das genuSy worunter ajßologus (d. h. die äsopische 
Fabel) eine species ist. In Odyss. £ 460 hätten wir eine solche 
Fabel." F. A. Wolf, Vorlesungen 2, 204. 

1; 1, vns^yi^Qtog'] So hat Classen statt der attischen Form 
vniqyriqtag hergestellt, dem von Babrios durchgängig beobachteten 
Gesetze gemäfs, die vorletzte Silbe zu betonen. Die Contraction 
aus aog geschieht bei Babrios, weil er mit Ängstlichkeit in den 
Verschlufs nur von Natur lange Silben zu bringen sucht. — 3. S. 
über diese Partikel: Bäumlein, über die griech. Partikeln S. 98 fP. 
Härtung, Partikeln 1, 269, 

2, 9. A. Nauck (M^langes Gr^co-Romains t. IV. p. 188—195) 
vermutet st. ^ri^v^HOa: (prilo^Biact, 

*) Über Babrios vgl.: Das Zeitalter des Babrios von Alfred von 
j^utechmid, in den Neuen Jahrbüchern für Philologie 1869, S. 323. 
Uonjecturen zu Babrios: Neue Jahrbb. für Philol. 1863, S. 311 ff. Ins- 
>e8ondere S. 314. — Alfred Eberhard, VerbesserungsvorBchläge zum 
Text des Babrios. Berlin, 1866. Calvary u. Co. 
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2, 14. oldccg] Über diese ionische Form s. Krüger Di. § 88, 
7, 1 und Ameis zu Odjss. 1, 337 im Anh. Beide haben die 
vorliegende Stelle des Babrios übersehen. 

2, 22. q>vsi] ,^ei Dichtem wird aach das, was jemand er- 
leidet, als ein Act seiner Thätigkeit dargestellt.^^ Ameis za 
Odjss. 5, 316. S. auch den Anh. dazu, Fritzsche zu Theokr. 
5, 93 und Döderlein, Gloss. Bd. 2, S. 381 bei 31, 2. 

2, 28. täiJt' ^Adov] S. den Anh. zu Find. Ol. 6, 66. 

2, 50. St. cci^ig vermutet A. Nauck a. a. 0.: l^iythf, 

2y 57 f. Dafs avatdelrig qualitativer Genetiv sei, bemerkt mit 
Recht 0. Schröder in den Jahresberichten des philologischen 
Vereins: Zeitschrift für Gymnasial wesen. Berlin, 1877. S. 127 imi 
Anders fiäfst Hense die Stelle: „Abstracta werden durch ^ont p6^ j^ 
sönlich. Nicht auffallen kann es, wenn von der ßavliif der Bafi* 
Versammlung, von Arist. equ. 631 gesagt wird: ^le^e vänv ud 
ra fiirom' iviaTtccCev. Cf. Yesp. 655; bei Horaz wird der senedm 
ohduda frons zugeschrieben: sölvatur ohduda fronte senechns. D» 
gröfste Abstracüon erhält Leben durch frons in Hör. Serm. 1, 1, 
103 : pergis pugnantia secum frontibas adversis componere. Buknm 
sagt 95^ 57 von dem Fuchse: fj d' ccvaiöilris wpQiv ^ovtfa «d 
(ihayjtov eiCTi^Tisi'. Mit der grÖssten Schönheit spricht Hamlet von - 
der Stirn unschuldvoller Liebe, Shakesp. Haml. 3, 4: such an ad, 
that — taTces of the rose from the fair forehead of an innocent Jove. 
So spricht Shakespeare noch von der Stirn des Kampfes, vom Stim- 
runzeln der Fortuna und des Glücks, des Krieges" etc. CC. Hense^ 
poet. Personification in griech. Dichtungen. Halle, Wais^ihaus. 
Bd. L 1868. S. 13. ^ 

2; 66. itiQg)d'ff] Dafür Imm. Bekker: iTQciip^fi. 

2, 69. ßovXevoav] „Wie der Fuchs vorgiebt, hüatte der L^we 
die Absicht^ dem Hirsch gute Lehren zu geben; demgemSfs ist 
ßovXevaaiv zu verbessern." Nauck im Philol. YI, 409. 

2, 78. Die La im Texte habe ich nach der Vermutung toi 
A. Eberhard und M. Schmidt gegeben. Die überlieferte, ganz 
antimetrische La lautete: ßaCiXia di gniöi röv Ivttov Kaxact^mv» 
Vgl. A. Eberhard: in Bursians Jahresber. über d. Fortschritte der 
class. Altertumswiss. Bd. HI. Abt. I. S. 503. 

2y 84. fiovfiv] So Boissonade mit der Bemerkung: Sic sM 
optat maM aMqtUd. AMter (nämlich bei der Lesart jucit^) nan pidetvir 
loqui ad persuasionem satis appositeJ'^ 

3, 16. St. der handschriftl. La nkr^^^ und nlH^og schreibe ich 
^r^nri mit A. Eberhard. Andere schreiben: ^if^; aber, wie 
Eberhard richtig bemerkt^ pflegt man Mehl nicht in einem Banzen 
aufzubewahren. Vgl. A. Eberhard in Bursians Jahresber. Bd. lH. 
Abt. L S. 504. Baiter will nlri^. 

3, 27. £x^vj5ovro] Über die Form s. Wolf f zu Soph.Aiaal 145, 

im 
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als ihr Kunstverwandter erscheint. — Zu den Repräsentanten 
der von den Dorem im Peloponnes und in Sizilien ausgebildeten 
Chorpoesie gehören ihr Gründer Alkman, Stesichoros, der 
sie zuerst auf bestimmte Regeln zurückführte, und Arion aus 
lesbos, der Schöpfer des kitharödischen Dithyrambos. Sie 
Icolminierte endlich in dem Rheginer Ibykos^ Simonides von 
Xeos^ Bakchylides und Pindar, der die Chorpoesie abschliefst. 
"Von da an tritt sie vor anderen poetischen Gattungen, nament- 
lich dem Drama, in den Hintergrund. 

§4. 

Dem Inhalte nach läfst sich die chorische Lyrik in drei 
Klassen bringen: 

1) Gedichte, die auf Götter Bezug haben (Prosodien, 
bei Prozessionen gesungen; Päane, Loblieder auf Götter, 
namentlich Apollon und Artemis, bei Opfern zur Flöte 
vorgetragen; Hymnen, vom Chor am Altar zur Kithar 
gesungen; Hyporcheme, dem Apollon geweihte Chor- 
gesänge, von mimisch-orchestischen Darstellungen be- 
gleitet). 

2) Gedichte, die sich auf Menschen beziehen (Epinikien 
auf Sieger in den Agonen; Skolien, Rundgesänge für 
Symposien; Epithalamien undHymenäen, Hochzeits- 
lieder, jene vor dem Brautgemach, diese beim Brautzuge 
angestimmt; Threnen, Trauerlieder, bei Leichenmahlen 
und Leichenbegängnissen zur Flöte gesungen). 

3) Lieder, welche Götter und Menschen zugleich ver- 
herrlichen (Parthenien, von Jungfrauen unter Flöten- 
begleitung und Chortanz vorgetragen). 

Aufserdem sind noch die Nomen und der Dithyramb 
zu erwähnen. Erstere sind musikalische Kompositionen von 
grofser Einfachheit und Strenge, die sich etwa mit den ältesten 
Melodieen unserer Kirchenmusik vergleichen lassen: sie sind 
wichtig als Ausgangspunkt der Lyrik im engeren Sinne. Der 
Charakter des Dithyrambos als des bakchischen Festliedes ist, 
wie der Kultus des Gottes selbst, leidenschaftlich und enthu- 
siastisch und bringt die Extreme der Empfindung, aufjauchzende 
Lust und unbändige Trauer, zum Ausdruck; er ist von Bedeutung 
als Abschlufs des Melos und als Übergang zum Drama. 
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Vorwort. 



Unter den vielfachen Veränderungen und Umgestaltungen^ 
jlclie das zweite Bändchen der lyrischen Anthologie in der 
rliegenden dritten Auflage erhalten hat^ ist die wesentlichste 
5, dafs ich die Bukoliker, welche im Grunde der eigentlichen . 
rrik fem stehen ^ un4 damals nur auf Veranlassung meines 
irstorbenen Freundes Ameis Aufnahme gefunden hatten, ganz 
^strichen und dadurch genügenden Raum gewonnen habe, 
n den melischen und chorischen Dichtem, namentlich Pindar, 
ae eingehendere Erklärung zuwenden zu können. Um das 
nidium des letzteren, dessen sprachliche und dichterische Eigen- 
imlichkeiten bei seiner ersten Lektüre besondere Schwierig- 
dten verursachen, angehenden Pindarikem zu erleichtem, 
ibe ich der den pindarischen Oden vorangeschickten Ein- 
itung zwei neue, die poetische Diktion und den Dialekt des 
pinikiendichters erörternde Kapitel beigefügt und in den 
oten unter dem Text fortwährend auf dieselben verwiesen, 
I dafs sie zu den dialektischen und dichterischen Abnormitäten 
iüdars gewissermafsen einen durchgängigen Kommentar liefern. 
ie Noten unter dem Texte selbst habe ich möglichst knapp 
id präzis zu fassen gestrebt und weitere Ausführungen, 
eiche zur Erzielung eines eingehenden Verständnisses als 
eboten erschienen, in den Anhang verwiesen. Was den von 
lir zu Grunde gelegten Text betrifft, so habe ich mich, von 
enigen Abweichungen abgesehen, der Konstitution ange- 
blossen, wie sie Bergk in der edit. IV. der poetae lyrici 
raeci gegeben hat. Die Krüger^sche Grammatik habe ich, 
ie schon in den früheren Auflagen, in der Weise zitiert, 
ifs der erste, die gewöhnliche Formenlehre und Syntax ent- 
dtende Teil mit der Chiffer Spr., die poetisch -dialektische 
onnenlehre und Syntax aber mit Di. bezeichnet ist. 

Möge das Buch in seiner jetzigen erweiterten und ver- 
össerteh Gestalt an seinem Teile zur Förderung des Studiums 
3r griechischen Lyriker beitragen. 

München, im Juli 1883. 

E. Buchholz. 
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Zur Litteratur. 

Von einigen eingehender von mir benutzten Werken und Abhand- 
lungen stelle ich hier der Übersicht wegen die vollständigen Titel 
zusammen: 

Th. Bergk, Anacreontis carminum reliquiae. Lipsiae, sumtu Beichen- 

bachiorum fratrum. 1884. 
C. B. Stark, quaestionum Anacreonticarum libri duo. Lipsiae 1846. 
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üoixilod'QOv' j ad'civat ^AtpQoöita^ 

TCOTvia, d'Vfiov, 
äXXa tvtS* IXd'* ^ tttxota xanlQayta 
tag ifiag avScag atoica TCijXyi 
ixlvsgy TtdtQog Sh do/itoi/ XC7Coi6ay 

XQV610V ^Weg 
ccQ^' ima^Bv^aKSa* xakov di 6* ayov 
&XB6g 6rQOV^oi %sqI yag fielaivag 



• DionjB. de comp. verb. c. 28. 
Die Werbung, d. i. die Bitte 
Aphrodite, die spröde Geliebte 
Gegenliebe zn entflammen. — 
in Fr. 1 n. 2 gebrauchte sapphi- 
3 Strophe besteht ans dem 8mal 
derkehrenden iimXov aantpinov 
eituavXXapov und einem Adonius. 
es hat die Form: 

i aber von den äolischen Dich- 
L anders behandelt als von 
-az, indem es bei jenen als ein 
siges, ununterbrochenes Kolon 
iheint, und nicht durch die 
ur 2teilig wird, sodaTs die Verse 
ichiedene Worteinschnitte er- 
;en, während bei Horaz durch- 
gig nach der 5. Silbe ein Wort 
et, und an 2. Stelle statt des 
chäus stets ein Spondeus ein- 
b, nach dem Schema: 

j. \j , \j \j ^ \j -. ^. 

Adonius, der uns in der grie- 
ichen Metrik zuerst als Klausel 
heroischenHexameters begegnet, 
ein dim. dact. cat. in disylL: 

J. KJ KJ ^^. 

h.] — 1. «otxtX.j Aphr. hatte 
Tempel zu Mytilene einen präch- 
in Sessel. Find. Isthm. 2, 4 : Aqjgo- 
ts svd'QOvov. Olymp. 13, 96: 
'aaig dylaod'^ovoi.g. Nem. 11, 2: 
d'QOVov ""HQug, Nem. 8, 83 : bv- 
vov KXeovg, [Anh.] — 2. na£ 
► g] von der Dione. — z/^og] äol. 
entuation st. Jtog: zu TedzQogv, 7. 
3. 4. 'Niöht in Schmach und 
erer Qual, o Göttin, lafs mich 
3gen' (Geibel). — fil &vftov] 



cxrip^ nad'* oX.^H. fisQ, — oytatat] 
s^aviaiai. Im Äol. wird oft a zu o. — 

4. '& V fi y] Alle zweisilbigen Ox^tona 
werden im Aol. zu Paroxytonis od. 
Properispomenis (909)09, xmXog). — 

5. Tvt^«] ■» tySSy SsvQO, — ndti» 
Qmta] sBi xal stSQmO'i, setzt einen 
Fall von mehreren, dem yorliegen- 
den entgegen. Ähnlich Horat. 
Sat I, 1, 40: dt4m ne sit te ditiar 
alter. Dazu Krüger: ^ein ande- 
rer, aber als ein zweiter gedacht, 
mit dem sich der Geizige zusam- 
menstellt. Cf. Ep. I, 6, 32.' Vgl. 
Carm. 3, 24, 22: metttens alier %U8 
viri. Virg. Aen. 9, 179: Eur^dlus, 
qm pülchriar alter \ Non fmt 
Aeneadum, — Q.avSag'] ^^avSovg 
vom Nom. uvSto <=» avdd, — 0,^1,9 
ist das physische Vernehmen, 
kXvsiv das moralische Folge- 
leisten. — 9ri}Xvi] zweisilbig «» 
zriXoas. [AnhJ — 7. ndtQog'] äol. 
st. natQog. Der äol. Dialekt zieht 
den Accent soweit zurück, als es 
die QuantiiSt der letd;en Silbe er- 
laubt. — Xinoiaa] äol. st. Xmovaa. 
[Anh.] — 9. aQfia] mit äol. Psilo- 
sis st. &Qfia, [Anh.] — 10. axQov- 
©•ot] Tiere von verliebter Natur 
(Widder, Bock, Hase, Sperling, 
Taube u. a.) sind der Aphr. heilig. 
Dagegen bei Horaz (Carm. 3, 28, 
14) fährt Venus auf einem Schwa- 
nengespann: quae Cnidon {fv^gen- 
tesque tenet Öydadas et Paphon \ 
itmctis Visit olaribus. Das. 4, 1, 10: 
purpvreis dies olaribus. Stat. silv. 1, 
2, 141 Queck: thalamique egressa 
süperbum \ Litnen Ämyclaeos ad 
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jectur %riviriv hat schon Heyne durch Verweisung auf ▼. 27 (& 
^uXiiSiSrig) widerlegt. — 25. xovd' ^'v] So Schneidewin. Die 
codd. %&xctv^ % otav und aoiSt* äv; Bergk und Ahrens xätavy 
Hermann xevr' Sv ... U%ea&ai, S. Philol. XVm, 93. — 48. 
ix aTtoöeCvig] Vorschlag Meinekes und Bergks, welcher Letzter» 
dazu bemerkt: ^quanquam aliud exemplum huius adiectivi non novi' 
Härtung: OTtodcSöovg, — 45. Über den gnomischen Aor. vgl 
Franke in den Berichten über die Verhandl. der Gesellsoh. der 
Wissensch. zu Leipzig 1854. Ameis im Mühlh. Progr. von 186L 
S. 21; aufserdem Moller, über den gnom. Aor. im Phil. IX^ 848. 
— äv] vgl. Bfiumlein, über Partik. S. 179 ff. — jrovijtfato] 
Dieser Mangel des syllabischen Augments, welches im ionischBB 
Dialekt. — ausgenommen im Plusquamperfect und Iterativum — 
nie fehlt, ist die einzige Abweichung vom lonismus bei Simonides. 
Daher ist vielleicht nach Ahrens' Vorschlag mit Erasis ncdnoviicat» 
herzustellen. S. Ahrens, über Dialektmisch. S. 60 in den Vor- 
handl. der Philologen vers. von 1852 (Göttingen). — 53. ädriviig] 
So habe ich unter Beseitigung des monströsen ctli^vi^g mit Valcke- 
naer, Brunck und Schneidewin geschrieben. 8. d. Becem. 
dieses Buches in der Wiener allgem. Litterat. -Zeitung. XIL Jahrg. 
(1865). S. 31. — 56. äd^vata] So Stob. Athen.: S&vtcc. Lobeck, 
Parall. 432: Nee raro amiäitur (sigma)^ ubi necessarium videtur, «f 
in Simonidis versu: icd^vta ö' [bqcc xtA. — 63. loijtai,'ano] Bergk 
schreibt hiei* mit der Anastrophe Sno; wo aber zwischen der nadi- 
gesetzten Präpos. und dem zugehörigen Worte andere Wörter stehen, 
wird nach der besten Überlieferung nicht anastrophiert. Vgl. Er. 
Di. § 68, 4, 2 und Lehrs, Qu. eq. p. 75. — 70. oaxig roiovxoig] 
Her eher vermutet: Sg rotg totovt otg^ Jacobs votovrav ^BCnbv 
oder ^v&^ov. — 75. in^ avxiva] Dafs diese Stelle eorrupt ist, 
beweist schon der Umstand, dafs gegen das für den iambischeo 
Trimeter und Choliambus gültige Gesetz, dafs vocalisch auslautende 
kurze Endsilben mehr als zweisilbiger Wortformen keine andere 
Arsis als die vor dem Schlufsworte des Verses bilden dürfen (s. ZQ 
Simonides Amorginus 1, 15: kalXant)^ hier die kurze Ultima von 
avxiva in die Arsis des zweiten lambus fällt Härtung coi^ji- 
eiert: inavxfila. S. Isidor Hilberg, Das Princip"der Silben- 
wftgung und die daraus entspringenden Gesetze der Endsilben in 
der griechischen Poesie. Wien, 1879. Alfred Holder. S. 229. — 
76. änvyog, avroK.'] Thudichum erklärt: die keinen Hintern 
imd keinen Leib, sondern nur Glieder hat; wie die Affen. Es 
gehen ihr die Beize des weiblichen Körpers ab. — 80. tov^' i^ä] 
S. Schneidewin zu Soph. Ai. 1165, wo er die Stelle des Simon. 
Am. citirt. — 94. 95. g)vka nävra — fievst] So sehreibe ich 
jetzt mit Bibbeck. Andere Vermutungen s. in der Note bei Bergk. 
Die codd. i'auv ts %dvxa . . . (livet, — 100. tiXXerai] So 
Ahrens. Die codd. mkerat^ was Brunck und Welcker yertei- 
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digen. Brunck sagt: bei den ältesten Dichtern werde in ein- 
fachen und zusammengesetzten Wörtern der kurze Yocal vor der 
Liquida verlängert und die Letztere in der Aussprache verdoppelt, 
ohne aber doppelt geschrieben zu werden. So Hes. opp. 12 : aQOfievat. 
mit verlängerter Antepenultima, wo man a^oiifievat spreche, aber 
nicht schreibe. Stephanus und Winterton Ttikkexcci, Salma- 
sius nlkvaraif Bergk ßvv yvval%* iTtikxetai, i. e. övvsg)il7CBrat. 
yvvcciTia, — 102. Ueber die Personification von Abstracten durch 
O'eog oder daCfimv s. C. C. Hense, poet. Personification in griech. 
Dicht. Bd. L S. 109 f. — 104. (loi^av-xdQtv] Vgl. G. Bern- 
bar dy, vnss. Sjmtax der griech. Sprache. S. 130 f. Ähren s, 
über die griechische Dialektmischung in den Verhandlungen der 
Philologenversammlung von 1852. S. 60. Anm. — 112. über di 
vgl. Am eis im Anhange zu Odyss. 8^ 540. — 115. Meineke 
will hier diesen Vers getilgt und den folgenden Vers (116) hinter 
Vers 96 gesetzt wissen. — IIQ. Ttiörjg] So (oder nsötSv) vermutet 
mit Wahrscheinlichkeit Koeler statt der Lesart der codd. niöy, 
£r vergleicht Aesch. Prom. 6: aSafiavtlvoav öeCfidiv iv ä^^ri^xotg 
nidctig. Das £ am Ende des Verses konnte ^ wie E. bemerkt^ 
leicht ausfallen. 



B a b r i s. *) 

Zur Einleitung, wo von alvog die Bede ist: ^,Jede Erzählungs- 
art, wo man eine Sache nicht unmittelbar, sondern durch Umwege 
vorstellt, wo man so krumm herumkommt; um Jemandem Etwas 
deutlich zu machen, ist das Erste, wovon diese Fabel ausgeht. Wo 
man das erraten läfst, nannte es der alte Grieche alvog^ und Manche 
halten diese für das genus, worunter ajßologus (d. h. die äsopische 
Fabel) eine species ist. In Odyss. J 460 hätten wir eine solche 
Fabel." F.A.Wolf, Vorlesungen 2, 204. 

1; 1, iniqyiqqmg'] So hat Classen statt der attischen Form 
ini^ff^ag hergestellt, dem von Babrios durchgängig beobachteten 
Gesetze gemäfs, die vorletzte Silbe zu betonen. Die Contraction 
aus aog geschieht bei Babrios, weil er mit Ängstlichkeit in den 
Verschlufs nur von Natur lange Silben zu bringen sucht. — 3. S. 
über diese Partikel: Bäumlein, über die griech. Partikeln S. 98 fP. 
Härtung, Partikeln 1, 269, 

2, 9. A. Nauck (M^langes Gr^co-Romains t. IV. p. 188—195) 
vermutet st. ^vj^v^etca: g)riXod'Btaa, 

*) Über Babrios vgl.: Das Zeitalter des Babrios von Alfred von 
Gutschmid, in den Neuen Jahrbüchern für Philologie 1869, S. 323. 
Conjecturen zu Babrios: Neue Jahrbb. für Philol. 1863, S. 311 ff. Ins- 
besondere S. 314. — Alfred Eberhard, Verbesserungsvorschläge zum 
Text des Babrios. Berlin, 1866. Calvary u. Co. 






4 MELISCHE UND CHORISCHE DICHTEE. 

§2. 

In der ersten Periode der hellenischen Poesie knüpft sicli 
ihre Entwicklung an den ionischen Stamm: er schuf das 
Epos und die Elegie. Dem äolischen und dorischen Stamme 
war es vorbehalten, die eigentliche Lyrik auszubilden, welche 
sich daher auch in die äolische und dorische Lyrik ver- 
zweigt, die sich in folgenden Punkten unterscheiden. Zunächst 
bedient sich jene des äolischen, diese des epischen, mit Dorismen 
versetzten Dialektes. Die äglische Lyrik spricht Gefühle aus, 
wie sie das Individuum in besonderen Stimmungen und Situa- 
tionen empfindet; die geheimsten Regungen der Menschenseele 
treten mit energischer Glut in ihr hervor. Ihr Charakter ist 
also ein individuell-subjektiver, selbst da, wo sie ausnahmsweise 
Öffentliches, Politisches behandelt. Die dorische Poesie hin- 
gegen hat durchaus öffentlichen Charakter: ihre Lieder wurden 
dem Publikum an Nationalfesten vorgetragen; die in ihr 
herrschenden Ideen sind aus dem Geiste des Volkes und der 
Gemeinde herausgesprochen; sie feiert Götter und Heroen, welche 
Gegenstand des öffentlichen Kultus waren, oder doch berühmte, 
der Öffentlichkeit angehörende Persönlichkeiten. Wie die 
äolische Poesie das Öffentliche subjektiv auffafst, so zieht die 
dorische umgekehrt das Private nur da in ihr Bereich, wo es 
öffentlichen Charakter annimmt, wie bei Hochzeiten, Leichen- 
begängnissen u. dgl., und behandelt es demgemäfs. — Dem 
entspricht auch die Vortragsweise beider Schulen. Die 
äolische Lyrik, weil individuell-subjektiv, ist nur für einen 
Einzelnen geeignet, der seinen Gesang mit einem- Saiten- 
instrument, meist der Lyra, begleitet; die dorischen Lieder 
dagegen wurden von Chören mit Musik und Tanz vorgetragen. 
— Rücksichtlich des Metrums bildet der äolische Lyriker seine 
melische Strophe aus kürzeren Versen mit einem kleinen 
Verse als Klausel; die Strophen der Chorpoesie aber sind 
gröfsere, künstlich gebaute Ganze, in denen gewöhnlich Strophe, 
Antistrophe und Epode — im Einklang mit den orchestischoi 
Bewegungen — abwechseln: während der Strophe tanzte der 
Chor vorwärts, kehrte während der Antistrophe auf seinen 
Standpunkt zurück und sang stillstehend die Epode. 

§ 3. 

Die Hauptvertreter der äolischen Lyrik, die sich nament- 
lich auf Lesbos entwickelte, sind Alkäos und Sappho. Eine 
Freundin und Schülerin der letzteren ist Erinna. An sie 
schliefst sich Anakreon von Teos an, der, wiewohl lonier 
und vielfach von ihnen verschieden, doch in gewisser Beziehung 
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als ihr Kunstverwandter erscheint. — Zu den Repräsentanten 
der von den Dorem im Peloponnes und in Sizilien ausgebildeten 
Chorpoesie gehören ihr Gründer Alkman, Stesichoros, der 
sie zuerst auf bestimmte Regeln zurückführte, und Arion aus 
Lesbos; der Schöpfer des kitharödischen Dithyrambos. Sie 
Inilminierte endlich in dem Rheginer Ibykos, Simonides von 
XeoS; Bakchylides und Pindar, der die Chorpoesie abschliefst. 
Von da an tritt sie vor anderen poetischen Gattungen, nament- 
lich dem Drama, in den Hintergrund. 

§4. 

Dem Inhalte nach läfst sich die chorische Lyrik in drei 
Klassen bringen: 

1) Gedichte, die auf Götter Bezug haben (Prosodien, 
bei Prozessionen gesungen; Päane, Loblieder auf Götter, 
namentlich Apollon und Artemis, bei Opfern zur Flöte 
vorgetragen; Hymnen, vom Chor am Altar zur Kithar 
gesungen; Hyporcheme, dem Apollon geweihte Chor- 
gesänge, von mimisch-orchestischen Darstellungen be- 
gleitet). 

2) Gedichte, die sich auf Menschen beziehen (Epinikien 
auf Sieger in den Agonen; Skolien, Rundgesänge für 
Symposien; Epithalamien undHymenäen, Hochzeits- 
lieder, jene vor dem Brautgemach, diese beim Brautzuge 
angestimmt; Threnen, Trauerlieder, bei Leichenmahlen 
und Leichenbegängnissen zur Flöte gesungen). 

3) Lieder, welche Götter und Menschen zugleich ver- 
herrlichen (Parthenien, von Jungfrauen unter Flöten- 
begleitung und Chortanz vorgetragen). 

Aufserdem sind noch die Nomen und der Dithyramb 
zu erwähnen. Erstere sind musikalische Kompositionen von 
grofser Einfachheit und Strenge, die sich etwa mit den ältesten 
Melodieen unserer Kirchenmusik vergleichen lassen: sie sind 
wichtig als Ausgangspunkt der Lyrik im engeren Sinne. Der 
Charakter des Dithyrambos als des bakchischen Festliedes ist, 
wie der Kultus des Gottes selbst, leidenschaftlich und enthu- 
siastisch und bringt die Extreme der Empfindung, aufjauchzende 
Lust und unbändige Trauer, zum Ausdruck; er ist von Bedeutung 
als Abschlufs des Melos und als Übergang zum Drama. 
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I. Alkman') (um 660 v. Chr.).") 

Alkman, der erste Lyriker des alexandriidschen Kanons und 
Schöpfer der Cborljrik, war Sklav eines spartanischen Periöken 
Agesidas, der ihn später freiliefs, worauf er sich sogar ein, wean 
auch untergeordnetes, spartanisches Bürgerrecht erwarb, ürsprthig- 
lich stammte er aus Sardis in Lydien, eignete sich jedoch die 
Sprache der Lakonen völlig an und hauchte in ihren volltönenden 
Klängen seine orientalische Glut aus. Er schuf die erotische 
Poesie {(isli^ iQ(onKcc\ deren leidenschaftlichen Charakter er mSfsigte, 
indem er sie für den chorischen Vortrag bestimmte, so daJüs er 
zugleich auch als Begründer der Chorpoesie erscheint. Namenthch 
dichtete er für Jung&auenchöre^), daher seine Lieder zum Teil 
Farthenien hiefsen, ein Ausdruck, dessen technische Bedeutung 
nicht sowohl auf den erotischen Lihalt, als vielmehr auf die Be- 
stimmung für den chorischen Vortrag geht. Für den Zweck des 
letzteren schuf er eine neue Kunstform, indem er an die Stelle der 
stichischen Gliederung die strophische setzte, und gerade diese Er- 
findung des kompHcierten rhythmischen Periodenbaus ist sein Haupt- 
verdienst und eine geniale Neuerung. Seine ^ wenn auch kleinen, 
antistrophischen Kompositionen waren, wie Bernhardy sich aus- 
' drückt^), durch Anwendung der Metabole in mancherlei Wechsel 
nach Objekten und inneren Differenzen gegliedert. Aufser Parthenien 
dichtete er erotische Lieder, Hymenäen, Prosodien, Pftane 
und Hymnen auf Götter. — Der Kern seiner Sprache ist 
der dorische Dialekt in seiner lakonischen Varietät. Diesem 
ist beigemischt: 

L Ein asiatisch-äolisches Element, welches im Gebrauclie 
des aö statt f (Ttalaösi. Fr. 29 Bergk) und in der Ver- 
wandlung des ursprünglichen vg ia us (linötaa Fr. 10 B. 
statt liTtovacc aus hnovacc) hervortritt. 
IL Ein episches Element (i6(ievai Fr. 97, mQavlccg>v Fr. 52. 
Unten 2, 1 evdovciv] vgl. die Note daselbst).^) 

1. (26.) 

Oii /it' hif Ttagd'SVLXccl fisliyaQveg IfiSQOtpcnvoi , 
yvta (pigsiv dvvarar ßciXs dri ßdls xtjQvlog eüi^Vy 



l)ÜberAlkmanvgl. man: H.Flach, unter Alkman. — 5) Vgl. Flach 

Gesch. der griech. Lyrik. Tübingen a. a. 0. I, 302. 
1883. I, 300 ff. — 2) Eusebius setzt 1. Antig. Caryst. Eist. Mir. «7. 

ihn 656, Apollodor 672 v. Chr. — [Anh.] —2. ßaXs] aß als, uHnam. 

3) Vgl. H.Flach, Gesch. der griech. — %7jQvXog] das Männchen des 

Lyrik. I, 304 ff. — 4) Griech. Litt. Eisvogels (jxXyLvtov), Man erzählte, 



AEION. 

og % inl KVfuxtog &v^og Sfi akKv6vB66i not^av 
tnjlsyig ritoQ ixcav^ &Xi7t6Qq>vfog etagog ofvvg, 

2. (60.) 

iL — Z V> W — _ 
-£. W U _ V> U -, 

Evdov6iv d' ogian/ xoifv<pat ts xal (paQayysgf 

XQciov^g TS xal xagaSgav^ 

gyvXXa d'^ eQnstd d'^ o60a tQitpBi iiiKaiva yata, 

^iJQsg OQS^xpoi ta xal yivog ^€li,60av 

ital xvddaX* iv ßiv^e6i noQfpvQiag iclog' 

€vdov6i,v d' oVosväv 

qtvXa xavvnxBQvytov* 



n. Arion') (um 624 v. Chr.). 

Arion, ein Lesbier aus Methymna, soll Schüler Alkmans ge- 
isen sein und war berühmt als Schöpfer des kitharödischen 
thyrambos, d. h. er wandte die bakchischen Weisen zueilt auf 
3 Eithar an. Der Dithyrambos, anfangs ein enthusiastisches 
stlied zu Ehren des Dionysos, war eine lyrische Dichtgattung 
höchsten Stil der Begeisterung, in der die extremsten Em- 



werde im Alter, wenn es nicht 
ihr fliegen könne, von seinem 
eibchen anf den Fittigen ge- 
^6n. [Anh.] — 3. J«l xvfia- 
q avQ'oq] entspricht ganz dem 
nzösischen ä fleur' d'eau. — 4. 
XBy\£ f^xo(f\ ausdauernder Mut. 
3. Apollon. Lex. Hom. 101, 18 
kk. — Schilderung der nächtli- 
3n Stille. Vgl. Verg. Aen. 4, 
l bis 527. [Anh.] — 1. Bvdov 
v] homerische Form. Dorisch 
re svdovzif äol. svdoutiv. Unter 
n personifizierenden Bilde des 
tilafes stellt der Dichter die nächt- 
be Stille der Natur dar. Iliad. 
124: otpQ* svdjfoi (kiifog Bogiaco» 
s Bruchstück ennnert an Goethes 9 
t)6r allen Gipfeln ist Buh'; Hur 



der Goethesche Schlufs ^Warte 
nur, balde' u. s. w. ist eigentüm- 
lich deutsch, und dem Hellenen fehlt 
ein ähnlicher Gedanke. Freilich 
ist daß Stück eben nur Fntgment. 
[Anh.] — 3. (pvXXa] Hölderlin 
(Hyperion 1, S. 102): 'Indes die 
Pflanze aus dem Mittagsschlummer 
ihr gesunken Haupt erhebt'. — 
uiXaiva] wie Anaoreontea 14, 1. 
Iliad. II, 699. XV, 715. XVII, 
416. XX, 494. Odyss. XI ,^ 587. 
XIX, 111. — 7. tccvvntSQvyavl 
mit ausgebreiteten Flügeln. 
Das Epitheton veransdbaulicht den 
Flug der Vögel. Odyss. 6, 65: 
offvi^sg r€tvv0hn8(foi jAnh.]. 

1) Vgl. über ihn: H. Flach, .Gesch. 
der gnech. Lyrik. I, 846 ff. 
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pfindnngen, jubelnde Lust und düstere Trauer, zum Ausdruck kamen. 
Arion brachte zuerst den Diijiyrambos zur chorischen Darstellung 
und gab ihm eine kunstvollere Form. Auch soll er die tragische 
Weise (den tQaytKog tQOJtog) in den Dithyrambos eingeführt haben; 
d. h. der gewöhnlichen heiteren dithyrambischen Gattung stellte 
er eine zweite von finsterem, klagendem Charakter gegenüber, . in 
welcher die Leiden und Gefahren des Dionysos eine Hauptrolle 
spielen mochten. Sonst ist über den Inhalt seiner Dithyramben 
nichts überliefert. — Berühmt ist auch seine wunderbare Errettung 
durch einen Delphin, auf die sich folgendes, von der Kritik freilich 
in spätere Zeit gesetztes Fragment bezieht. 

_ ^ u u _ 

f 

^ U _ U VU U — _ 

_ z u C^ u z u y 

■ 

16 C^ V ^ u u _ V y 

novxve %Qv6oxQlaLva HoöeiSov^ 
yavdox 9 iyxviiov' av aXfiav 
ßQayxvoi icbqI 6i yenkaotoC 
6 %'riQe$ X0QBV0V6V xvxXGi^ 



Ael. Hist. An. XII, 46. — Der 
Dichter ruft dankbar Poseidon und 
die Delphine an, die ihn durchs 
Meer trugen. Herod. I, 23 f. — 2. 
XQVootQ.] Arist. Equit. 669: co 
XQvaotQ^aiv'j & d€lq>iv(ov fisditov. 
Iliad. 12, 27: 'lAfvoafyaiog, ^%mv 
XbCqbcgl TQ^ccivctv [AnhJ. — S.ycci- 
dox'] Anh. — 3 ff. 'Über die wo- 
gende Flut hin tanzen schwimmende 



Ungeheuer im Chor rings um dich 
her, mit leichtem Schlag der Füise 
rasch sich emporschnellend.' — 4. 
nsQl OS yc] circum te quidem na- 
tant. Fe hebt d. Person od. Sache, 
zu der es tritt, hervor und kon- 
centriert den Gedanken auf sie. 
Herod. 7, 103: ei ys, xov %Blvmv 
ßaadicc, ngsnBi ngog z6 iniXrfiW» 
avritdcasad'cii. Er. Spr. 69, 15, 1. 



SAPPHO. 

ikccg)Q^ avttitakkoiLBvov^ 6c^oij 

q)Qi^ccvx^'^^S y (OTCvdQOnot 6Hvkccxsg^ g)tk6^ov6oL 

daX^tveg^ ivaka d^Qi^^ara 

xovQciv NriQstöov d'eävj 

ccg iysivax •L^ftgjtrptra' 

OL ft' sig nikojtog yav inl Tuiva^lav axxdv 

BTCOQBvöaxB nku^o^svov Uvxskä ivl novxca^ 

xvQtotöL 'Vcitoig 6%iovr£g^ 

akoxa NrjQstag ickaxog 

te^vovtsgj äörißij ^o^ioi;, g)ätsg öokiOL 

äg /t' ag?' akmkoov ykaq)VQäg vsdg 

sig oldii akiJtOQfpvQOV ki^vag SQitlfav. 



IIL Sappho (628 bis 568 v. Chr.). 

Diese gepriesenste der heUenischen Dichterinnen, welche man 
ch die zehnte Muse nannte, stammte nach einigen aus Eresos, 
,ch andern aus Mytilene. Sie war Gattin des Kerkylas, dem 
3 die Kle'is gebar (Fr. 84 Bergk). Um 596 entfloh sie aus un- 
ikannten Gründen von Mjiilene nach Sizilien; später indes finden 
ir sie wieder in der lesbischen Hauptstadt, wo sie einen Kreis 
)n Jungfrauen in Poesie und Musik unterwies. So sittlich rein 
^h dies Verhältnis war, so erfuhr es doch die härtesten Ver- 
sumpfungen und wurde später als hetäristischer Verkehr gedeutet. 
Wahrscheinlich beruhen indes ^) diese Schmähungen auf Verleuni- 



.nh.] — 6. TtoSoäv] poetischer 
s ntSQvycov: die Füfae dienen 
eichsam zum Reigentanz (xoqbv- 
i6i) [Anh.]. — 7. ilccq}Q'] Über 
jn Accent: zu Ibyk. 2, 1. — 
fiof] stumpfnasig: das Maul 
is Delphins ist fast wie ein 
shweinsrüssel gebildet. — 12 f. 
)ie ihr mich na(3i dem Peloponnes, 
m Vorgebirg Tänaros, trugt.' 
3rod. 1, 24. — 15 f. «X. — raftv.] 
ereus' Fläche durchfurchend. — 
». qp (D T. 6 61 tot] die korinthischen 
jhiffer, auf deren Fahrzeug sich 
rion befand. — 17. mg] hier ^em- 
»ral Yon der Zeit, nach der die' 



Haupthandlnng eintrat: ihr trugt 
mich nach Tän., nachdem sie mich 
ins Meer geworfen hatten. Er. Spr. 
54, 16, 1. — aXtnloov'] dreisilbig 
zu lesen. — ylatpvQug] home- 
risches Schiffsepitheton. — 18. 
oldfia Xifivccg] Hymn. in Cer. 14: 
otdfia d-aXccaarig, — ccXm,'] Odyss. 
2, 427: nvficc 7tOQ(pvQSOv FAnh.]. — 
^Qi'ipav] die übliche Verdoppelung 
des Q nach syllabischem Augment 
ist hier zum Zwecke der Erzeugung 
einer Kürze unterlassen. Er. Di. 
28, 1, 2. [Anh.] 

l)S.Welcker, Sappho von einem 
herrschenden Vorurteil befreit. Göt- 
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düngen der attischen Komiker^, was nicht be&emden wird, wean 
man bedenkt, dafs bei der durchaus zurückgezogenen Lebensweise 
der attischen und ionischen Frauen eine weibliche Notabilität wie 
Sappho von vom herein das ungünstigste Vorurteil gegen sich 
hatte. Überdies war die attische Komödie Meisterin im Entstellen 
und Karrikieren; und es wäre nicht minder ungerecht, die äolische 
Dichterin nach ihrem auf der athenischen Bühne figurierenden 
Zerrbilde beurteilen zu wollen, als wenn man die wahre Person 
des Sokrates mit ihrem äffischen Gegenbilde bei Aristophanes ver- 
wechselte. Dafs vielmehr Sappho in ihren sittlichen Grundsätzen 
nicht frei von Strebge war, geht schon daraus hervor, dafs sie auf 
die Hetäre Rhodopis, welche ihr Bruder Charoxos in Ägypten 
freigekauft und nach Mytilene gebracht hatte, beif sende Verse 
schrieb. Wie war dies möglich, wenn sie ihren eigenen Ruf so 
schnöde befleckt hatte? — Dazu konmit, dafs ihr Zeitgenosse Alkäos 
von jenen Verleumdungen nichts weifs und ihr sogar das Epitheton 
ayva beilegt (Fr. 55 Bergk). Alle verunglimpfenden Zeugnisse 
über Sappho aber gehören einer jüngeren Zeit an und haben schon 
deshalb wenig Gewähr* für sich. — Nicht minder unzuverlässig 
ist die Erzählung, dafs sie den schönen Phaon geliebt und, von 
ihm verschmäht, sich vom leukadischen Felsen gestürzt habe. 
Hierin ist wohl mehr ein dichterisches Bild zu erkennen, als ein 
Faktum aus dem Leben der S. Der religiöse Ritus, dafs man an 
den Sühnfesten des ApoUon Verbrecher von jenem Felsen stiefs 
und unten wieder aufzufangen suchte, wurde durch poetische Fiktion 
auf erotische Verhältnisse übertragen, und so mag auch jene Tra- 
dition entstanden sein. 

Die Poesie der S. atmet eine mächtige Liebesglut, die kaum 
von einem alten Dichter überboten wird; und ohne Zweifel ^ 
dieser glühende, sinnliche Charakter ihrer Dichtungen zu je4p 
Verunglimpfungen nicht wenig beigetragen. Auch ist nicht zu 
leugnen, dafs gerade die Insel Lesbos, deren Einwohner wegen 
unnatürlicher Wollust berüehtigt waren, die Entwicklung einer 
solchen Poesie entschieden begünstigte. Jedenfalls wufste aber S. 
ihre schrankeiilose Leidenschaft durch eine unnachahmliche Grazie 
zu veredeln und aus der Sphäre roher Sinnlichkeit in eine höhere 
Region zu erheben. — Übrigens verfafste sie lyrische Gedichte 
(9 Bücher), Epithalamien oder Hymenäen, Hymnen und aufser- 
dem — nach Suidas — Elegieen, Epigramme und Jamben. 
Aufser verschiedenen Bruchstücken sind uns nur zwei vollständige 
Oden von ihr erhalten, welche letzteren in dem aus Horaz bekannten 
sapphischen Metrum abgefafst sind. Der Dialekt der S. ist der 
reine äolische ohne jede Einmischung des epischen. 

tingenl816. Vand. u.Rupr.S.87ff. — pos, Antiphanes u. A. Litteratar- 
2) So schrieben z. B. Diphilos, Ephip- komödien unter dem Titel Sappho. 
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1.(1-)^ 

notxvXod'Qöv^ dd'avar ^AtpQoÖLxa^ 
Jtat ^iog, doXoTcXoxs, kiööGfiai öd, 
fii^ fi* aömöt fLiir 6viat6t dd^va, . 

noxvvay d'Vfiov. 
dXkd tvtd* SXd'\ atxoxa xardgcara 
rag S^ag avScag atotöa mjkyt 
ixXveg^ icitQog 6% dofiov Knoiöa^ 

XQvötov ^Xd'eg 
ccQii VTCa^sv^atiSa' TidXot dd <f' ayov 
äTCBsg fftQOvd'Oi TtSQl ydg fisXatvag 



Dionys. de comp. verb. c. 28. 
Die Werbung, d. i. die Bitte 
Aphrodite, die spröde Geliebte 
Gegenliebe zn entflammen. — 
in Fr. 1 n. 2 gebrauchte sappbi- 

Stropbe besteht ans dem 8mal 
lerkehrenden %&Xov cccntpmov 
%«6vlXapov und einem Adonius. 
m hat die Form: 

[ aber von den äolischen Dich- 
anders behandelt als von 
i2, indem es bei jenen als ein 
Lges, unxmterbrochenes Kolon 
beint, und nicht durch die 
ir 2teilig wird, sodaTs die Verse 
chiedene Worteinschnitte er- 
en, während bei Horaz durch-, 
^g nach der 5. Silbe ein Wort 
)t, und an 2. Stelle statt des 
ihäus stets ein Spondeus ein- 
, nach dem Schema: 

Zu , uu_u_y. 

Adonius, der uns in der grie- 
3hen Metrik zuerst als Klausel 
leroischenHexameters begegnet, 
ein dim. daot. cat. in disyll.: 

Z U U _ y. 

1.] — 1. xoiTulJ] Aphr. hatte 
'empel zu Mytilene einen präch- 
1 Sessel. Find. Isthm. 2, 4 : yjqppo- 
S sv^QOvov. Olymp. 18, 96: 
jccig dyXaod'^ovoig. Nem. 11, 2: 
Yqovov '^Hgag, Nem. 8, 83 : 8v- 
^ov Klsovg, [Anh.] — 2. nai 
s] von derDione. — diog] äol. 
mtuation st^Jtogi zu ^rarpoffv. 7. 
I. 4. ^Niöht in Schmach und 
irer Qual, o Göttin, lafs mich 
gen* (Geibel). — (is d-v^ov] 



GxiißM xtt^' oX., X. fisQ. — oviaiai] 
^»ctvlaiai. Im Aol. wird oft a zu o. — 
4. <& v f£ y] Alle zweisilbigen Ox^na 
werden im Äol. zu Paroxytonis od. 
Properispomenis {aotpog^ x&Xog). — 
6. TvTdfi] «a T^dF, dsv^o. — xari- 
Q(»xa\ s» xal itSQmQ'i, setzt einen 
Fall von mehreren,,dem vorliegen- 
den entgegen. Ähnlich Horat. 
Sat I, 1, 40; dum ne 8it U diiior 
alter. Dazu Krüger: ^ein ande- 
rer, aber als ein zweiter gedacht, 
mit dem sich der Geizige zusam- 
menstellt. Cf. Ep. I, 6, 82.' Vgl. 
Carm. 8, 24, 22: metuens alter ius 
viri. Virg. Aen. 9, 179: EuryaHus^ 
quo puMmoT alter \ Non fmt 
Aeneadum, — 6. ttvda>e| =^uvdovg 
vom Nom. avSa bb avdd. — ctiBtv 
ist das physische Vernehmen, 
tlIvbiv das moralische Folge- 
leisten. — xtiIvl] zweisilbig bb 
triXoüs, [AnhJ — 7. ndtQog'\ äol. 
st. nax(ßg. Der äol. Dialekt zieht 
den Accent soweit zurück, als es 
die Qu'antitöt der letd^n Silbe er- 
laubt. — l^Koiaa] äoL st. Xinovau, 
[Anh.] — 9. a^fitt] mit äol. Psilo- 
sis st. a^ibtt, [Anh.] — 10. ffrpov- 
©•04] Tiere von verliebter Natur 
(Widder, Bock, Hase, Sperling, 
Taube u. a.) sind der Aphr. heilig. 
Dagegen bei Horaz (Carm. 8, 28, 
14) föhrt Venus auf einem Schwa- 
nengespann: miMe CfUdonlfulgen- 
teeque tenet Cycladas et Paphon \ 
iuncUs Visit oloribus. Das. 4, 1, 10: 
pnrpwreis äks oloribus. Stat. silv. 1, 
2, 141 Queck: thakumique egressa 
superhum \ Limen Amf^claeos ad 
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jtvxva ÖLVSvvtsg iixiq icn togdvm at^s 

Qog dicc ^a6(f(o. 
aliffa Ä' i^ixovro' tv d' , o) ^cixaiQcc^ 

15 ^pf'j orrt drivxB niitovd^a xäm 

ärjvts xdXrj^Lj 
xättL ftot iidki6ta d'dXco yivsöd'ac 
liuLvoXa d^v^G)' rCva dr^vts UeC^^co 
fiatg ayrjv ig 6av fptXotata^ rlg flf'. 

20 Wdn^\ ddixi^si; 

xal yccQ ai g)€vy£Cj ra%icDg SkoI^bi^ 
al S\ öäQa ^rj dixsx* ^ dXkd dciösc^ 
ai d\ ^Yj (plXei^ taxBcag (ptXriösi 
x(ovx id'eXoiöa, 



T 



frena ciiavit clor es. 3,4, 22: molles 
agttat Venus awrea cygnos. Ovid. 
Met. 10, 717 : Vecta levi curru medias 
Cythereaper auras \ Cypron olori- 
nis nondum pervenerci alis, Sil. 
Italic. Panic. 7, 441: Tum ma- 
tris currits niveos agttcibat olores \ 
— Cupiäo. [Anhang.] — nsq^ st. 
vnsQ£ = vTtsQ, äol. tnsQ. — yag] 
der Genetiv, nicht der Accus., weil 
die Sperlinge nahe über den Erd- 
boden hin, nicht nm die Erde her- 
umfliegen. S. Kr. Di. § 68, 31, 1. 
[Anh.] — usXalvccg] zu Alkm. 2, 
3. — 11. toQttvto] äol. wie Timgog 
st. üovQog. Die Genetivend. m, die 
der äol. Dialekt mit dem dor. ge- 
mein hat (Theokr. 1, 129: xijpco), 
entstand, indem zum Stamm (oqccvo 
die End. o trat, und ov in ca kon- 
trahiert ward {(OQavoo — mQcivto). 
[Anh.] — dgävoo al'd'.] ^Crasis, 
quales apud Homerum, Pindarum, 
älios saepe inveniuntur.^ Her- 
mann, E. D. M. 678. [Anh.] — - 

13. i^Cü.] Sie (die öxqov&ol) ge- 
langten ans Ziel. '£| in Kompo- 
siten bezeichhet oft die Vollendung 
der Handlung« Kr. Spr. 68, 46, 7. — - 

14. asiSidaata'] charakteristisch 
für Aphr. Hom. Iliad. 3, 424} qpiXojt»- 
fisidiig 'AtpQodkrj, Hör. Od. 1, 2, 33 : 
Erycina ndens. [Anh.] — 15 flP. 'Du 
fragtest, was mir begegnet sei, warum 
ich dich doch nur rufe, und was ich 
zumeist in der sehnenden Brust mir 



gewälyrt wünsche.' — VQ^'] ^^ 
zweite Fers. med. u. pass. wird im 
Äol. meist nicht kontrahiert. — 
$i]vts] s» dl) avte: zuAnakr. 5, 1. 

— IQ.Hcclrjiii] äol. st. naXim. [Anh.] 

— 18—20. 'Von wem wünschest du, 
dafs Peitho ihn der Liebe für dich 
zuwende? Wer, o Sappho, bereitet 
dir Herzweh?' Mit T2ya tritt er. 
recta ein: die bisher erzählende 
Rede wird mimisch nachahmend, 
d. Göttin selbst redend eingeffihri 

— 19. Rascher Übergang von der 
1. Person zur 2ten. — ^atg]^ 
fioig. Im Äol. wird bei den Ver- 
ben auf a das Iota der 2. Fers, 
nicht subsoribiert^ sondern bildet den 
Diphthong cTi. — 20. ^dnq>'] »» 
2cc7tq}o, hypokoristische Form st 
Zctnfpoi, [Anh.] — adixifsi] Die 
Äolier verlängern mitunter den 
kurzen Vokal der Verba auf im 
(nod'T^a) bei AJkäos). — 21. ^tf^heiTst 
die äolisch-dorische Form von sl, 
die sich zu der gewöhnliclien Form 
körperlich verhält, wie nraivm, 
tpd'cciQO}, Tivnaigov zu %tsivm, tpd'slga 
u. s. w.' Härtung, Partikeln % 
214. — €psvy 6t] Subjekt: die ge- 
liebte Person. — 22. deiteT']dieten. 
st. der aspir. wie im Ion. — dXla] 
stellt die Apodosis in scharfen Gegen- 
satz zur Protasis. Kr. Spr. 69, 4, 5. 
[Anh.] Üb. den Accent zu v. 4. — 23. 
fp£Xsi] äol. Accentuation st. g>ilBt\ 
fpiXsivnier =s küssen. — 24. «cdvic] 
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SAPPHO. 

ix iisQt^vävj 006a de iioc tikB66ai 
d"v^og IfiSQQBLf xsksöov* 0v S' avtu 
6v(i^ax(fS ^^60. 

2. (2.) 

OalvBxal fioi xijvog l'0og ^ioiöiv 
i^^ev &vriQ^ oötvg ivavtlog zol 
Itj&vsL^ Koi TcXdöiov adv qxovsv- 

6ag vnuxovBi 
xal yBkaiöag I^bqobv^ x6 fiot ^av 
xagdiav iv ött^^bölv intoaöBV 
ag yaQ Bmdov ßQOxecog 0b ^ qxovag 

ovdlv ir BÜXBL' 
akla xafA ^hv yXä00a iayB^ kintov d' 
avtixa xgä tcvq vjtadedQo^iaxBv j 



13 



Krasis aus xal ovx. Kr. Di. 14. 
Anm. 13. — xcovx id'sX,] vel in- 
ifita. — 26. fiSQiaväv] gewöhnl. 
Form des gen. plur. im Äol. — 
oaaa] mit äol. Psilosis st. oaaa. 
Sinn '.Was mein Herz erfallt wünscht, 
erf^e du uns. — 27. Ifii^^si] 
die Verbalend. FiQm wird im Aol. 
zu BQQfo, — 28. avf^iiuxog] Me- 
tapher aus militärischer Sphäre. 
Ovid. Am. 1, 9, 1: MilitcU omnis 
amcms, et habet sua castra Cupido. 
— Icrcro] Imperat. von iaiki oder 

2« Longm. de sublim, c. 10. — 
S. preist den glücklich, der in der 
Nähe der Geliebten verweile. [An- 
hang]^). Übertragung bei Catull 
LI. — 1. 2. x^i^og, SffTtff] jeder, 
der dir gegenübersitzt, wer er 
auch sei. Es ist nicht an eine 
bestimmte Person zu denken, daher 
auch das Gedicht nicht Ausdruck 
der Eifersucht ist. Das Bei. oq ist 
rein gegenständlich, oaxiq 
qualitativ und gen erisch. Geht 
oatig auf ein Demonstr., so bedeu- 
tet es: ein solcher da^ von der 
Art, in der Lage, dafs er. Ej:. 
Spr. §. 61, 8, 2. [Anh.] — fcFos «•.] 
überglücklich, selig. [Anh.J — 
2. IfAfisy] äol st. bIvcii, ''— &V7\q\ 
die äol. Erasis kontrahiert o und 



6L in cö. — ocxii\ mit äol. Psilosis 
st. QGxiq, — 3. liav%i\ mit Psilo- 
sis st. tidvBi. [Anh.] — nXdciov\ 
äol. =» nXaelov, — adv\ das Di- 
ganmia ist in den lenis übergegan- 
gen. — 4. S. den Anh. — 5. y«- 
IttCaaq lfiSQ68v] Hör. Od. 1, 22, 
23: Dulce ridentem Lalagen 
amdbo, \ Dulce hqtientem. yeXaiaa 
äoL st. yslaoiaa, — 6. intoa- 
asv} gnomischer Aorist. Kr. Di. 
63, 10, 2. Sinn: Dein zauberisches 
Lachen, welches mir das Herz vor 
Wonne erbeben macht. [Anh.] Zum 
Folgenden vgl. Theokr. 2, 106: iv 
dl fisttonq} I rdpcDg iiBv %oxvS8a%sv 
taov votiaiaiv isQaatgy | ovSi zt 
(pcavaacci dvvdfiav, — 7. svtdov'\ 
SB eldov. SV ist aus £ und dem 
Digamma entstanden, wie in svads 
und evaXcoxa. — ßQOX^'>'*s] äol. 
st. ßQaxsas =s paulisper. Im Äo- 
lischen geht a mitunter in o über; 
Alk. 3, 6: yvotpaXXov. — 8. «Txat] 
=» rjftsi. 'Kein Laut entschlüpft 
mir.' — 9 ff. ^Die Zunge stockt 
mir, fliegende Glut durchströmt 
meine GUeder; mir flimmerts vor 
den Augen, und dumpf braust mirs 
in den Ohren.' — xai* — lay«] 
Tmesis =» %oirsay6\ iuys ist zur 
Vermeidung des Hiats mit Digamma 
zu lesen. [Anh.] — 10. vsra^sd^d- 
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ßsiöL d' axovaL. 
a dh ^idgag xaxxdstavj tQOiiog di 
naöav aygsL, xXmQorsQa öh noCag 
15 i'fifit, xs^vaTtriv d' oAtyo ^niSBvrig 

ifccivo^ai (ßiXXa), 
dkXic nav toX^atov^ [insl xal iCBVif[ta\. 

3. (62.) 

/JsSvKB filv ä 6eXavva 
xal nXfjtadsg^ fisöai Si 
vvxtsg, naQCL d' Ip^ar' &qu^ 
6y(o öl fiova xttd'evdco. 



IV. Alkäos (um Ol. 42, 612 v. Chr.). 

Alkäos stammte aus einem AdelBgeschlechte der lesbische« 
Stadt Mytilene und lebte in jener Periode, wo der Staat der My- 
tilenäer von inneren Parteiungen zerrissen wurde, uDd die Oligarclde 
der demokratischen Faktion gegenüber sich kaum zu behaupten 
vermochte. Parteihäupter erhoben sich und wurden gesttürzt; eija» 
Tjrannis folgte der andern. Auch A. beteiligte sich als einiger 
Aristokrat bei diesen Bewegungen, wie denn namentlich der Tyrann 
Melanchros im Jahre 612 durch seine Mitwirkung gestürzt sein 
soll. Auch an auswärtigen Händeln nahm er teil und zeichnete 
sich insbesondere in der wegen Sigeons gegen Athen ausgebrocheow 
Fehde durch Tapferkeit aus (Ol. 43, 606). — Endlich wurden die 



flUTlBv'] SB VnoSsSQUflTl'KSV, nvQ 

oft. metaph. ^ Liebesglut. — 
11. onna] äol. st. 6(i(iu. — opiui.fr] 
die verb. contr. folgen im Aol. 
meist der Konj. auf ftt: zu 1, 16. 

— 12. «fxovael = «St«. — 13. 
r^ 9 CO ff ist im ÄoUscheu Femininum. 
14. staauv'] =3 oli^v» — uyQSi] 
a= uiQ8£: zu Archil.'4, 3. — X^o- 
Qoxiiftc] Blässe infolge der Ge- 
mütsbewegung. [Anh.] — 16. ^/tiffri] 
äol. st. sI^ilL — Tfi'9'vaxwv] äol. =» 
Tsd'vrpiivat. — 6Xiya> nidsvrig] 
^haud muUv/m äbest, quin mona/r? 

— 16. aXZa] i. e. 17^81} = demem. 

— 17. S. den Anh. 



3« Hephaest. 65. — Die Strophe 
ist aus anakrusischen Lpg^öden ge- 
bildet, die einer absohlie&enaQaii 
Klausel nicht bedürfen, weil dm 
Hauptkolon an sich durch seinen 
spondeischen Ausgang Torzuglich 
zum Abschluis sich. eignet. [Aqh.] 
— vv%tBi\ So steht nicht selten 
der Plural yon einer Nacht io Rück- 
sicht auf deren einzelne Teile od. 
Zeitabschnitte. Begelmäfsig findet 
sich pluralisch uteai vv%zb9. Kr. 
Spr. 44, 3, 6. — 3. m^a\ die ver- 
abredete Stunde. — 4. Arist. £ecL 
913: oi% tjuei fiovTcciQog^ ftwfj 9' 
avTOv XsinofiMi, 



ALKAEOS. 15 

Oligarchen aus Mytileiie vertrieben; mit ihnen Alkäos und seine 
Brüder, Antimenides und Eikys. Während ihres Exils durch- 
schweifken die Brüder unstät die Welt; Alkäos kam auf seinen 
Seefahrten bis Ägypten, und Antimenides trat sogar unter Nebukad- 
nezar zu Babylon in Kriegsdienste [Anh. 1)]. Nach jahrelangen 
Fahrten finden wir A. mit seinen Brüdern , wieder in Lesbos, wo 
inzwischen das Volk den weisen Pittakos als Äsymneten zur 
obersten Leitung berufen hatte. A. und seine Anhänger suchten 
mit bewaffneter Hand die Wiedereinsetzung des geächteten Adels 
zu erzwingen; aber das Volk trug unter Pittakos den Sieg davon, 
und A. selbst geriet in die Gefangenschaft seines politischen Gegners, 
der indes hochherzig genug war, ihm Amnestie zu gewähren 
[Anh. 2)]. ■ Ohne Zweifel söhnte sich A. nach diesem Akte der 
Grofsmut mit dem edlen Weisen aus und verlebte den Best seiner 
Tage friedlich in Mytilene. 

Inmitten dieser Sturm- und Drangperiode liefs A. die ge- 
waltigen Töne seiner Leier erklingen. Vorzugsweise war es das 
kriegerische Element, welchem seine Muse sich zuwandte. Mit 
bewaffneter Hand wie in gehamischten Liedern bekämpfte er die 
Tyrannen von Mytilene und liefs in fanatischer Erbitterung die 
Donner seines Grimms gegen sie rollen. Diese der Tiefe seiner 
Brust entquollene Poesie der Leidenschaft begleitete den Leser 
durch alle Stadien jener Revolution. Als Myrsilos Tyrann wurde, 
dichtete A. jene Ode, in welcher er den mytilenäischen Staat 
allegorisch als ein sturmbedrängtes Schiff darstellt^); in anderen 
Liedern besang er die Wechselfälle seines eigenen Lebens und die 
düstere Trauer des Verbannten. Aber auch heitere Klänge weifs 
er seiner Leier zu entlocken, wie er z. B. nach dem Tode des 
Myrsilos in stürmischen Jubel ausbricht und sich "in Wein be- 
rauschen wilL^ — In der That war die Poesie des A. sehr mannig- 
faltig. Er dichtete aufser politischen Parteiliedern (Stxo- 
öraöuxcniuiy) und Kriegsliedern, in denen echt martialischer 
Geist wehte, auch Hymnen auf Götter, Liebeslieder (ßQmnKci) 
und Trinklieder (avfmoriKa)^ darunter Skolien. Der Verlust 
der erotischen Lieder ist um so schmerzlicher, weil wir aus ihnen 
sein persönliches Verhältnis zur Sappho kennen lernen würden. 
Jedenfalls erschien er in ihnen nicht als weichlicher Wollüsi^ing, 
sondern als energischer, mit seinem Schicksal ringender Mann, 
dessen Kämpfe und Abenteuer für Scenen heiteren Lebensgenusses 
eine schon durch den Kontrast wirksame Staffage abgaben. — In 
den sympotischen Liedern des A. spielte der Wein eine Hauptrolle, 
dessen Genufs er auf die verschiedenste Art zu motivieren weifs. 



1) Unten Fr. 2. — 2) Fr., ndtd'ccve MvgatXog, Vgl. Hör. 
20 Bergk: vvv XQn fi'^^vo^v Od. 1, 37. — 3) S. Ale. Re- 
xa^ tivu uQog ßücv\nivrjVy insiSrj liqq. ed. Matthias p. 4 oben. — 
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Indes herrscht auch hier nicht die blofse Sinnlichkeit vor; vielmehr 
faföt A. auch die höhere geistige Wirkung des Weins ins Auge, 
insofern er ihn teils als Sorgenbrecher (Fr. 41 B), teils als lauteren 
Spiegel des menschlichen Herzens schildert [Fr. 53 B: olvog yciQ 

In metrischer Beziehung ist noch zu bemerken, dafs A. der 
Erfinder der nach ihm benannten^ bei Horaz so häufigen alkäischen 
Strophe ist. Sein Dialekt ist der rein äolische [Anh. 3)]. 

I. STASIÜTIKA. * 

1. (15.) 

MaQuacQSv de ^iyas do^og xäXxp' naöa d' ^'^Qrj xsxoöiir}- 

tai Ctiya 

Xa^TCQttKSiv Kwcac0Cj xattav XBvxot xaxvneQd'sv tnitioi 

XotpoL 

vBVOLOiv^ xsfpdlaLövv avdQCDV ayalybara^ xdlxiai ähTCaCcdloig 

XQvntoiCvv TteQLXsi^svav XdyLTtQaL xvä^idsg^ aQxog Icxv^a 

ßilevg, 
5 d^dQaxig xs vaoi Xivca xoCtkaC xa xax* aöTtvdsg ßeßlri^svai" 



4) Diese Stelle hat C. C. Hense 
poet. Personif. in griech. Dichtungen. 
Halle, Waisenhaus. Bd. I (1868). 
S. 168 neben den ähnlichen äschy- 
leischen übersehen. — Wegen die- 
ses seines politischen Charak- 
ters heifst Alkäos bei Horaz (Carm. 

1, 32, 5) Lesbius civis. S. das. die 
Note von Nauck. 

1. Athen. XIV, 627 A. — A. schil- 
dert seinen Waffensaal und dessen 
kriegerische Ausschmückung. — 
Der grofse alkäische Yers, dessen 
sich der Dichter hier bedient, be- 
steht aus einem Doppelglyconeus u. 
einer troohäischen Klausel, zwischen 
die eine Syll. anc. eingeschoben 
wird, welche als Nachschlag des 

2. Glyconeus die rhythmische Be- 
wegung des Verses sehr retardiert 
[Anh.]. — 1. "AQrji] zu Ehren des 
Ares ist d. ganze Haus mit glän- 
zenden Helmen geschmückt. Der 
Dat. gehört in d. Kategorie der 
Dative des Interesses (conmiodi). 
Theokr. 7, 3: toi driot yäg hevxs 
GaXvaia =« zu lehren der Dea ver- 



anstaltete er das Erntefest. Vgl 
0. 6, 68 (natQC), Kr. Spr. 48, 4, 4. 
— 2. xw/aKTt] 8. Tivviaiai, — xat- 
rav] = TiccG'* cor. — £nnioi\ mit 
äolischer Psilosis st. tnnioi, — 3. 
vsvoLotv] äol. st. vsvovaiVj wie 
gleich darauf TiQvntOLOiv st. ngvic- 
Tovaiv. — uvSqwv'] äol. Zurück- 
ziehung des Accents st. dvigav. — 
3. 4. ;|faXxtat — %vdfiiSss] ^Und 
eherne glänzende Beinschienen ver- 
stecken die Nägel (oder Pflöcke^, 
um die sie gehängt sind. Ilaaca- 
XoLs ist äol. Accus. ; der Dat. lautet 
in diesem Dialekt immer naaaa- 
loiai,^ 0. Müller, griech. litt- 
Gesch. Bd. 1 S. 309. Anm. 2. In 
nvaii. ist die paenult. verkürzt.. — 
Xdfß^nQOi] äol. st. Xaf/mqcU. — Slq- 
xog] ägiisafMX, ßorjQ'Bi.a. Hesych. 
[Anh.]. —6.Xlv CO J äol. st. XCvov. über 
d. End. od: zu Sapph. 1, 11 {mQavm). 
Leinene Panzer finden sich schon bei 
Homer; ihr Träger erhält das Epi- 
theton XLVO&oaQTi^. Iliad. 2, 830: 
"Afigiiog XLVod^(OQri^. Vgl. 2, 529. — 
TtoicXcci] Dpn Äoliern eigentümliche 
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UQ de XaXxCdixaL cndd'aL, tcccq di ^oiiiata nokXu xal 

xvjcdmdsg' 

äv ovH iure Xad'Söd'^ insvdij 7tQciti0t^ vnb fsQyov iöta- 

fisv rod£. 

2. (18.) 

tövvetrinL xäv avificav ötdutv' 
ftW yccQ iv^Bv xviia xvUvdetai, 
ro Ä' ivd'ev' aiifisg d* av ro fiiceov 

SLiKovL iJLOxd^svvrsg ^S'yccXg:^ ^dka' 
6Q lisv yaQ avrloQ IctonkSav i%Bv^ 
latq)og öh nav %dSriXov rjdri 



) zur Vermeidung des Hiatus 

— acnidsg] mit äolischer 
Ziehung des Accents st. u- 

— 6. XttlTiiSiiiai] die Be- 
des euböischen Ghalkis 

als Metallarbeiter berühmt. 
td'7f\ hier Schwert. — xv- 
9s Qj sonst Frauen-, hier 
sgewänder. — 7. ^gyov] den 

eraclid. Alleg. Homer, c. 6. 
der. — Die dem Gedicht zu 
I liegende alkäische Strophe 
aus einem doppelten *AX%ai- 
^B%aavXXa§ov = anacr., dip. 
a. ord. log. simpl.: 

'AX%ui%ov ivvBaavXXa^v od. 
mb. c. anacr.: 

aem 'AXiiai%ov Ss%a6vXXaßov 
. log. dupl. dact. dupl. troch. 

J. uu _ u «^ _ w _ ö. 

jndekasyllabischen Vers, den 
bier als ein einziges Kolon be- 
n, zerlegen die latein. Dichter, 
ilich Horaz, durch die Cäsur 
Br 5. Silbe in 2 Teile; aufser- 
b bei Horaz in diesem Verse 
3m iamb. Dim. die Anakrusis 
mer lang, u. in beiden Versen 
: an 5. Stelle fast regelm&isig 
.nge [Anh.]. — Alkäos schil- 
er den zerrütteten Staat von 
le unter dem Bilde eines vom 
aedrängten Schiftes. Dieselbe 

SHOiiZ, Anthologie. II. 



Allegorie bei Horaz (Od. 1, 14) und 
Theognis (v. 357 ff.). ^ Vgl. Quinct. 
Inst. or. 8, 6, 44. Schol. Arisi 
Vesp. 69 : oisl ot icoirizal zag noXeig 
nXoioiq naQaßdXXovai, Aesch. Sept. 
758 Dind. : nandiv 9' mansg ^dXccaaa 
Tivfi' uyai' I TO fi^y nCzvov, &XXo S' 
ccsigsi I TQ^x^Xav, o xal nsgl TCQvpir- 
vav noXstag %a%XalBi, 795: noXig 
$' iv BvSlcc te nah %XvS(ovlov \ noX- 
XcciGi nXi^yuig avxXwf ovx ^Si^axo 
[Anh.]. — 1. devvBXTUkil äol. st. 
aawBzioi =» ich erkenne, ver- 
stehe nicht. — 6zaaiv'\ den 
Stand des Windes [Anh.]. — 4. va'C 
avv (isXJ] nuancierte Fassung des 
instrumentalen od. richtiger dynami- 
schen Dativs. So steht oft avv von 
Sachen, mit denen jem. versehen 
ist, so dafs eine lebhaftere, fast 
personifizierende Hervorhebung die- 
ser Din^e bewirkt wird, und mit- 
unter 4SVV sich kaum noch vom 
dynam. Dativ unterscheidet. Soph. 
Phil. 1319: zv lHgyatia ^vv zoi<sSb 
TÖ|oiff TtiQaag. Xen. Gyr. 2, 1, 21: 
^vv iiaxaiQa (iMXBod'ai, und so oft. 
— 6—8. ^Mühselig ringend wider 
des Sturms Gewalt; denn schon des 
Masts FuTsende bespült die Flut, 
Und vom zerborstnen Segel trostlos 
Flattern die mächtigen Fetzen ab- 
wärts.' Geibel.. — 6. «e^ — ^Z«0 
Tmesis &» vnsqixst., IIbq äol. st. 
vnsQ, — 7. nciv] äol. st. näv. — 
iddriXov'] 8» 9ui9rjXoVy durch- 
sichtig. Horaz: JVbn tibi stmt 

2 
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MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 
xal XäxLÖsg (liyaXav Tcat avto' 

n. SKOAIA. 

3. (34.) 

"Tbl fihv 6 Zsvg, ix d' dgdvio (liyag 
XsiiicoVy TtsTiayMtv d* vddxov ^oai. 



xdßßakks xov xBCii(Xiv\ inl [isv tC^Big 
JtvQ, iv Sh xiQvatg olvov dg)BLSi(og 
liikv%Q0Vj avxaQ a^(pl xoQöa 
^dkd'axov d(iq>L . . yv6g>aXXov. 

4. (35.) 

Ov X9V ^^ovöL ^^ov imtQinrjV 
TCQOXoifOfiBv yccQ ovähv äödflBVOt^ 
(0 Bvxx^^ g)dQ[iaxov d' aQvötov 
olvov ivBixaiiivoig (iBdvödifjv. 



integra Ztntea [Anh.]. —- 8. XaHtSsg] 
Man denke elaCv hinzu: ^grofse 
Fetzen befinden sich schon an ihm, 
dem Segel nämlich.' — ccvto] &o1. 
Accentoation st. avto, — 9,r6lcciai\ 
d. i, %ccXäai [Anh.]. — ay%oi-va 
{ay%oCv 9})] ein Tau zur Befestigung 
der Rah an den Mast [Anh.]. 

8. Athen. X, 430 A. — ' VersüTse 
die Winterzeit durch Wohlleben!' 
Nachahmung bei Hör. Od. 1, 9 und 
Epod. 13. — 1. opai/flo] die Äoler 
verkürzen mitunter den Diphthong 
(hier ov) vor folgender liqmda [An- 
hang]. — 2. %BCiLaiv\ ohne Prädi- 
kat. . Man ergänze aus tfe» zeug- 
matisch einen Begriff wie aiiai 
(Odyss. 6y 131: vo^i^vog %ul drjas- 
vog) oder einen allgemeineren Be- 
griff wie iat£ od. v^yrstm, Theokr. 
22, 14: noXvg S' €| ovQavov ofißQog 
[Anh.]. — nBndycLCiv] Es stockt 
der Gewässer Lauf. — B, 'Kcißß alle 
— nvQ] Hör. Od. 1, 9, 6: Dissolve 
frigus, ligna super foco large re- 
ponens. — 4. iv 91 niQvatg'] «» 



iyniQvdg 9i s=b hineinmischend, 
nämlich ins Wasser [Anh.]. — 6. 
yv6q>aXXov]d,i. yvdtpaXXav^ eigentr 
lieh Wolle, dann Kissen, Pol- 
ster. Im Äol. werden u und o oft 
vertauscht: zu Sappho 2, 7 {ßQO%img). 
^Bereite ein weiches I^ger!' 

4. Athen. X, 480 B. — 1. 'Nicht 
frommt^s, seinen Sinn unverwandt 
auf das Leid zu richten.' ^vfkov] 
über den Accent zu Sapph. 1, 4. — 
initQixrjv']. Beim Innn. der Verba 
auf "3 und sonst oft geht im ÄoL] 
sZ in 9} über. — 2. »^oico^o^ef] 
Nihil profidemus maerendo. -^ 3. 
Bvnxi] äol. st. Bdnxs, wie ßv^og 
st. ßccd'og, — 4. iveixaptevotg] 
Das Medium drückt hier eine Hand- 
lung aus, die auf Befehl des Sub- 
jekte geschieht =» uns Wein 
bringen zu lassen. Er. Spr. 52, 
11, 1. — ivBitiafkivoig ist oi Jy£t- 
Kafiivovgy da im Äolischen der Acc. 
Plur. der 2. Dekl. st ov; d. Endung 
oig hat. — fiB^va9'fjv] äolisch st. 
Iisdvsiv. 
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5. (36.) 
dvip:(o [ihv nsgl tatg digacöiv 
Ht(o nXsxtats v7tod"vfiiddg rtg, 
d^ %6vax(o [ivQOv adv Hat tä 
Hos dfilit. 

6. (37 A.) 

Tov xaxondtQLdav 
:aKov noltog tag di^okcn xal ßagvöuifiovog 
öavto xvQuvvov f*ay' inavviovxsg aokXseg, 

7. (41.) 

aybBV xl xh Ivxvov fiivofisv] ddxxvlog dfiigcc, 
d' asiQS xvXCxvaig (isydkccig^ uXx ort, Olxi^ kalg. 
V yccQ Usiidlag xal /iCog vlog Xad^ixd^ea 
ocijtocöLv idiox^' ^Y%^^ xlQvaig iva xal dvo 
:tg xax xstpdkag^ & d' ixd^a xav ixigav xvkv^ 

T(0. 

8. (44.) 

iv aXXo g)vx€vöyg tcqoxsqov ddvdQiov d^Tcdkca. 



i. XV, 674C und Athen. 
>. — 1. dvqtai] Genet. 
t =s avri&ov. Der Genet. 
i Dekl. hat wie im Dor. cö. 
oft zu Kränzen. Theokr. 
ivov Gxitpavov. Vgl. Verg. 
— 2. nsQ^Btto] äolisch 
st. nBQi^hio. Die Apo- 
nBQi findet sich nur im 
— jrXfxratff]«™ nXi%zug, 
1. der l.Dekl. hat cctq st. 
r der zweiten öis st. övs. 
8« Das Metrum dieser 
te ist der versus Ascle- 
laior (jistQOv eantpvnov 
vtXa^ov). Seine Bestand- 
Basis, doppelter Chori- 
1 einfachste logaödische 
) das Schema: 

«, ^ V> U _, ^ U U — W _. 

b aus dem gewöhnl. askle- 
1 Verse durch Einschie- 
I Choriambus hinter der 
den lesbischen Dichtem 
selbe eine hervorragende 

denn nach Hephästion 
Buch der Sappho ganz in 
rum abgefafst warTAnhJ. 

Pol. III, 9, 5. Smn: li 
fen demPittakos zujauch- 



zend, haben sie ihn zum Tyrannen der 
zwieträchti^en und sonwergeprüf- 
ten Stadt emgesetzt.' — 1. %a%0' 
nttZQldav] spricht mit beiTsender 
Antithese dem Pitt, das lobende 
Epitheton Bvnaxqldaq ab [Anh.]. 

7. Athen. X, 430 C. — 1. 'Lafst 
uns zechen ! Wozu d. Licht abwarten? 
Eine Spanne nur milst der Tag.' 

— t6 Xvxvov] Gelage bei hellem 
Tage waren gegen die, strengere 
Sitte. — 2. 'Bringe grofse Bedier, 
oder was sonst für GeföTse du willst!' 
Mit Olxt redet der Dichter seinen 
Zechgenossen an. — noi%£Kaiq, Ueber 
die Endung zu 6, 2. — 4. xifoyatff] 
die Verba auf öicö haben im Partie, 
die Endung tttg. — bvcc xal 9vo\ 
d. i. 1 Teil Wasser und 2 Teile Wein. 

— nlBaig^ st., nlsCuiq. Oft werfen 
ttt und et im Äol. das i weg (aXa- 
^Bu. BS aXtt^eitt, ito^u &» B^onQ'a), — - 
6. %UY, %B^dXaq\ fid summum ple- 
nct8, Theobr. 8, 86: alya, art^ vnlq 
%BfpaXaq aUl xov dfioXyia nXrjQOi^, 

— 6. »^ijro)] äol. st. m&BCzm, 
'Ein Becher jage den andern!' 

8. Athen. X, 430 C. Nachbildung 
bei Hör. Od. 1, 18, 1: NuOam, Vare^ 
acusra vite prius severis arborem. 
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V. Stesichoros (um 643—560 v. Chr.). 

Stesichoros war aus Himera in Sizilien gebürtig^), wo ihm zu 
Ehren eine Statue aufgestellt war^), uud lebte bis auf die Zeit des 
agrigentinischen Tyrannen Phalaris, dessen Gegner er war. Zur 
Zeit seiner Geburt war Himera eben gegründet; seine Familie war 
von Metauros in Süditalien dahin übergesiedelt. Er starb hoch- 
bejahrt zu Katana, wo man auch sein Grabmal zeigte. 

Die Hauptthätigkeit des St. bestand in der Anordnung und 
Einübung von Chören, daher Suidas sagt, sein Name sei blolJB 
appellativisch, weil er zuerst die Chorpoesie auf bestimmte Regehi 
zurückgeführt habe. Ursprünglich hiefs er Tisias.^) — An seinen • 
Namen knüpfen sich manche fabelhaffce Traditionen. So spricht sich 
z. B. seine Prädestination für den poetischen Beruf in der sinn- 
reichen Mythe aus, dafs gleich nach seiner Geburt eine Nachtigall 
auf seinen Lippen ein Lied angestimmt habe. Auch mit Hesiod 
bringt ihn die Sage in Verbindung: er soll der Sohn desselben 
von einer Jungfrau Ktimene gewesen sein. Jedenfalls spricht sich 
in solchen Traditionen die Bewunderung des bahnbrechenden, einem 
Homer und Hesiod kongenialen Dichtergeistes aus, der, wie Niebuhr 
sagt^), wenn überhaupt einem, allein dem Alkäos als Lyriker nach- 
stand. [Anh.^.] Die Alten legen ihm geradezu homerischen Geist 
bei^): eine Parallele, die auch in seiner Behandlung epischer Stoffe 
und in seiner Vorliebe für epitheta ornantia hervortritt. Auch seine 
Sprache näherte sich der epischen, insofern er mit dem dorischen 
Dialekt den epischen verband. Kurz, St. steht unter allen Lyrikern 
dem Epos am nächsten, daher Quiuctilian sagt^): er trage die Wudit 
der fischen Poesie mit der Lyifa; wobei er ihm freilich den Vorwurf 
der Überfalle und des Mangels an Mafshaltigkeit nicht erspart 
Seine Stoffe entlehnte er teils dem trojanischen Mythenkreise ('Dl/ov 
neQdtg^ ^OqbcxbUi^ Nocroi)^ teils dem Herakleischen (i^^voi/i^/g, KvKvog, 
IhivXXaj KsQßsQog)^ teüs dem thebanischen QEQiq)vXa) u. s. w. 
Diese Sujets behandelte er nicht mit epischer Breite, sondern so, 
dafs lyrische Motive vorherrschen; er setzte seinen Stoff in Beziehung 
zur Gegenwart, drängte manche Partieen zurück und malte andere 
um so glänzender aus.®) Wahrscheinlich kamen diese Lieder an 
jenen Totenfesten zur chorischen Darstellung, welche man in Grofs- 
griechenland zu Ehren der griechischen Heroen feierte. — Zu dieser 



1) Sein Greschlecht stammte wahr- 
scheinlich aus dem italischen Ma- 
tanros, einer lokrischen Kolonie, 
die daher von manchen als Geburts- 
ort des Stes. angegeben wird. Vgl. 
H. Flach, Gesch. der griech. Lyr. 1, 
S. 318. — 2) Cic. Or. in Verr. 2, § 86 : 
Erat etiam Stesichori poHtae statua 
senilis^ incurva, cum libro, summOf 



ut putcmt, artificio facta; gm fuü 
Mimer aeu8, sed et est fuit et tata 
Grraecia summo propter mgemwn 
honore et nomine. — 3) S. H. Flach, 
G«sch. der griech. Lyr. I, S. 323 f. 
— 4) Vortr. über alte Gesc^ I, 
366. — 6) Quinctil. X, 1, 62. — 
6) Über d. lyr. Behandlung epischer 
Stoffe s. die Einl. zu Pind. Pyth. 4. 
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Gruppe hymnodiseh-epischer Poesieen kommen noch zwei andere 
Gruppen stesichoiischer Dichtungen: die erotischen und die buko- 
lischen; alle drei Gruppen aber waren auf 26 Bücher verteilt.^) 

Als genialer Neuerer erscheint St., teils weil er Epos und 
Jpyrik echt künstlerisch vermählte, teils weil er das formale Gebiet 
durch Einführung der trichotomischen Gliederung erweiterte und 
dem antistrophischen System durch Einführung der Epode einen 
AbschluTs gab, so dafs nun Strophe, Antistrophe und Epode regel- 
mälsig abwechselten. Übrigens herrschte bei ihm noch das dakty- 
lische Ehythmengeschlecht vor [Anh.^^ was sich genügend aus 
der Verwandtschaft seiner Poesie mit dem Epos erklärt. Seine 
Strophen, wenn auch minder kompliziert als die pindarischen, waren 
doch mannigfaltig und von grofsem umfang. Zur musikalischen 
Begleitung diente die Kithar. — Mit den Daktylen verband St. 
auch trochäische Dipodieen; aufserdem bediente er sich der Ana- 
pästen, Choriamben und Logaöden. 

Noch ist seine berühmte Palinodiezu erwähnen. Als nämlich 
St. in der ^R£ov TtsQCtg Helena als Urheberin des trojanischen Krieges 
herb getadelt hatte, soll ihn die erzürnte Heroine zur Strafe ge- 
blendet haben, worauf er eine Palinodie dichtete: Helena sei nie 
nach Troja gekommen, Paris aber durch ein Scheinbild (jBidonXov) 
getäuscht, um welches die Achäer und Troer sich bekriegt hätten. 
Der Kern der Sage ist wohl, dafs St., von Gewissensskrupeln gequält, 
seinen Stoff umarbeitete. Insofern zeigt sich bei ihm die erste Spur 
einer ethischen Mythenauffassung, wovon Homer, der seinen Göttern 
ohne Bedenken unsittliche Handlungen beilegt, noch keine Ahnung 
hat. — Im Dialekte des St. war das epische Element weit 
übendegend; mit Dorismen war er nur mäfsig versetzt [Anh.*]. 



rHPTONHIX 

1. (6.) 






7. S. H. Flach a. a. 0. 

Die Geryoneis behandelte den 
Zug des Herakles nach der Insel 
Erytheia, von wo er die Binder 
des Geryon, eines gefiederten Un- 
geheuers mit 6 Händen und 6 
Ffilsen, holte. Anf dem Sonnen- 
becher, den er dem Helios abge- 
zwungen, fnhr er über den OkeanoB 
nach der Insel und erlegte hier den 
Wächter der Binder, Eurytion, mit 
dem Hunde. Her. trieb die Herde 
fort, ward vom Geryon verfolgt^ er^ 
legte ihn mit dem Bogen, setzte 



die Binder im Sonnenbecher anfs 
Festland über und gab diesen dem 
Helios zurück, worauf er mit den 
Bindern zu Fufs weiterzog. Sein 
Weg führte ihn durch Iberien 
zu den Kelten in Gallien, nach 
einigen, sogar nach Britannien. 
Weiter zog dann Her. über die 
Alpen, kämpfte in Ligurien mit 
zwei Söhnen Poseidons, die ihm 
seine Binder rauben wollten, und 
gelangte dxu:ch Tyrrhenien nach 
Born, wo er den Gacns bezwang 
u. s. w. [Anhang]. 



22 



MELISCHE UND CHOBISCHE DICHTER. 



TaQtrj60ov jcotaiiov 6xb86v avxvniQaq xXsvvcts ^EQvd'slag 
iv xsvd'fiävL nitQag TCaQCc TCayäg änsiQovag, aQyvQogC^ovg, 

2. (7.) 

I]xvng>6L0v dh Xaßmv diicag slg [istqov äg tQLXdywov, 
TCtvBv iTCLCxofievog^ x6 gd ol TCagidijxe OoXog xsgdöag. 

3. (8.) 

u u Z u v^ _ 
_^ -t u w _ o _ 
Z u u ». v^ !si 

^Aikiog d' ^TfCBQvovCSag Sinag ifSxaxißavvsv 



1. Strabo III, 148. Dies Fragaent 
bezieht sich auf Earytion, den Wäch- 
ter der Binder. Sinn: DenEurytion 
gebar dessen Matter nahe dem Tar- 
tessosstrom , der gepriesenen Ery- 
theia gegenüber bei den reichen 
Silberquellen (Minen), tief im Felsen- 
geklüffc [Anh.]. — Tapr.] derFlufs 
Bätis in Spanien. — 'E^v9J\ das 
spätere Gades (jetzt Cadix) [Anh.]. 
— ngyng] Anh. — a^yvp.J mit 
silberner Wurzel, wegen des silber- 
halldgen Sandbodens. Epitome Strab. 
m, p. 25: bIcI ns^l xuq h%9a9 av- 
xov (des Bätis) ftszulXa aXka xs xal 
aQvvQOs nXstatog, 

2. Athen. XI, 499 A. Herakles 
kehrt auf dem Bückwege in dem 
arkadisch-eleischen Gebirge Fholoe 
bei dem Kentauren Pholos ein, der 
um bewirtet und ihm aus dem grofsen 
Fasse, dem Gemeingut der Ken- 
tauren, Wein vorsetzt. Der Wein- 
duft dringt zu den übrigen Ken- 
tauren, die ergrinmit den Her. mit 
Felsblöcken und Fichtenstämmen 
angreifen und nur mit Mühe Yop, 
ihm getötet werden. — 1 f. Einen 
Humpen ergreifend, der in betreff 
des Mafses etwa 3 Flaschen hielt, 



setzte er ihn an und leerte ihn aus. 

— XV »97.1 = auvtpeiog [Anh.]. 

— als] in betreff. Herod. 7, 97: 
sls Tov aqiQ'yLOv ixpdvri t^mf^Aio. 
Kr. Spr. 68, 21, 8. — ■ «d = un- 
gefähr, etwa: oft bei Zanlbestim- 
mungen, wenn sie summaiisch 
stehen, so dals etwas mehr od. weni- 
ger nicht in Betracht kommt. Xen. 
An. 7, 8, 16: ikusQ'Ofpoqoi co^ oySoii- 
%ovta. Kr. Spr. 60, 2, 9. — 2. Me- 
trum: heptapod. dact. cat. in sjU. 
[Anh.]. — iniaX'] Anh. — nagi^.] 
apposuit: eigentlicher Ausdruck 
vom Vorsetzen von Speisen u. Ge- 
tränken. Iliad. 9, 90: nuQu di C(pi 
tCO-si iisvosmicc 9aira» — ^oX.] 
Anh. — Kcpaaaff] Über d. Mifsrer- 
hältnis zu Anakr. 9, 3. 

3. Athen. XI, 469 E. — Helios 
hat vom Herakles den Sonnenbecher 
zurückerhalten und will über den 
Okeanos zu den Seinen fahren^ wäh- 
rend der ' zum Festlande zurüol^- 
kehrte Her. in den Hain (wahr- 
scheinl. der Hyperboreer) wanddi 
Zu Minm. 4, 6. — 1. ^Tniqiov^ 
patronymische Form von ^Tn^^imv, 
Hyperion, einer der Titanen, ist 
Helios' Vater. Hes. Theog. 371 
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XQvösoVj ofpQoc dl.* 'Sbcsavoto nsga^ag 

aq>Cxoi%'* tegag notl ßdvd'scc vvxtog igeiivag 

notl (icctsQa xovqlSücv r' aXo%ov nalSdg ts q>CXovg' 

6 d' ig aköog ißa 

Sdq>vaL6(, xatdöxtov 

7Co66l Tccivg ^vog. 

EAENA. 

4. (26.) 



± \j ± \j ^ j. ^ 



Ovx iöt hvfiog Xoyog ovvog' 
ovo* ißag iv vrivölv sv6aX(ioig^ 
ovo* 7x£0 TcdQya^a Tgoiag, 



VI. Ibykos (um 530 v. Chr.). 

Ibykos war der Sohn des Phytios^) und aus Bhegion, einer 
Stadt im südlichsten Italien, gebürtig. Er blühte zur Zeit des 
Samiers Polykrates, an dessen Hofe er sich lange Zeit aufhielt. 
Überhaupt führte er ein unstätes Sängerleben und fand auf einer 
seiner Wanderungen, wie Antipater von Sidon in einem Epigramm 
erzählt^ seinen Tod durch Mörderhand, deren Entdeckung dann, 
wie bekannt, durch Kraniche herbeigeführt wurde. ^) 

[Anh.]. — 2. xQvaBov'] Mimnerm. der Palinodie identisch. Derhelleni- 
4, 5: vov ft^y yäg Siä xvfta tpigsi sehe Dichter reserviert sich d. Recht, 
noXvriQatos svvfi — xQvaov xi- über die Gestaltung des Mythos nach 
^TlBvzoq, — o(pqa\ final : Helios be- Bedürfius zu verfi^en und früheren 
ste^^ den Sonnenbecher, um über Auffassungen desselben (selbst sei- 
den Okeanos zu setzen und zu den nen eigenen) gegenüber poetische 
Tiefen der heiligen dunklen Nacht Kritik zu üben [Anh.]. Vgl. Hör. 
zu gelangen [Anh.]. — 5. 6 ^£] Ep. 17, 42 ff. — i^aq iv vTjvaiv] 
Herakles. — alaog] Anh. — 7. OdyBB.l,211:ißav%oä,fjsivlvrivaiv, 
«otfff^ malt trefflich den wuchtigen 1) Andere nennen ihn Polyzelos, 
Grang des Alkiden. Odyss. 17, 27: noch andere Kerdas oder Eelidas. 
nocÄ nQoßißag. Pind. Ol. 11, 65: S. Schneidewin. Ib. reUq. Prolegg. 
^toaal nQBx^'f^' Theokr. 7, 153 : noaal p. 4. — 2) 'Etwas historischer Grund 
XOQSvüai, 8, 47: MClcav ßaCvii, (nämlich der gewaltsame Tod und 
noaiv. So tritt auch sonst ein Dativ . die Vögel als Entdecker) müTs auch 
lebendig schildernd zum Yerbum. hier unbeschadet jeder kritischen 
Ibyk. 2, 1.: ofifucat äagiMfiBvos* S. Zersetzung bleiben.' Bernhardy, 
d^EU den Anh. L. G. H a, 604. Der Idee nach ver- 
4. Plat. Phaedr. 243 A. Dies Ge- wandt ist die eiste Fabel in Ulrich 
dicht ^Eliva ist zweifelsohne mit Boners Edelstein. Vgl. die Grimm- 
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Am berühmtesten war Ibykos durch seine erotischen Dichtongen, 
die er zur chorischen Darstellung brachte, und in denen eine so 
glflhende Leidenschaft herrschte^ dafs Suidas ihn den iQanoftaviatatos 
nennt. Ohne Zweifel entwickelte sich diese Richtung seiner Poesie 
am Hofe des Polykrates, der die ganze lydische Üppigkeit nach 
Samos verpflanzte. Indes wäre es irrig, Ibykos für einen rein 
erotischen Dichter zu halten. Vielmehr stand er rücksichtlich der 
Stofe und des Eunststiles dem Stesichoros sehr nahe.^) Man darf 
annehmen, dafs Ibykos Stoffe aus dem trojanischen Kriege, den 
Argonauticis und ähnlichen Mythenkreisen entlehnte, daher Schneide- 
win in ihm den Repräsentanten einer italiotischen Melik im episch- 
heroischen Stil erblickt; obwohl es eine mifsliche Hypothese bleibt, 
wenn er ihm geradezu Troica^ Heraclea u. s. w. beilegt.*) Auch 
in metrischer Beziehung ist Ibykos dem Stesichoros verwandt, da 
er wie dieser kürzere und längere daktylische Reihen hat, die oft 
zu formlichen Systemen anschwellen^), aber auch viele logaödische 
Verse von weichlicherem Charakter®), wie denn überhaupt seine 
Rhythmen minder feierlich sind als die des Stesichoros, dafür aber 
auch sich ungleich mehr zum Ausdruck der Leidenschaft eignen.^ 
— Leider sind von den ursprünglichen 7 Büchern des Ibykos nur 
höchst spärliche Fragmente erhalten, welche zu einer Charakteristik 
seiner Poesie entfernt nicht genügen. — Im Dialekte des Ibykos 
findet sich aufser dem dorischen ä von sicheren Dorismen wenig 
(so viv 2, 3). Bedeutend ist das epische Element: dahin gehört 
das fehlende Augment, das seit Homer geläufige Suffix 97t (ßx'^V^ 
2, 5) und das sogenannte Cxrlficc ^Ißvtisiov.^) Auf seinen heimat- 
lichen rheginischen Dialekt läfst sich mit Sicherheit nichts beziehen, 
und ein Einflufs desselben ist um so weniger vorauszusetzen, als 
Ibykos ein wandernder Sänger war. Seinem Dialekt liegt die 
dorisch-epische Sprache des Stesichoros zu Grunde, der dann einige 
Äolismen (d'aU&ouftv 1, 6) und manches aus dem Gemeingut der 
epischen Sprache beigemischt wurde. 



1. (1.) 



ZWVJ — UV-' — U — 

J, \J ^ ^ ^ \J ^ ^Ö ^ \> \J 



sehen Fabehin, 29. — 3) S. Schnei- 
de win, Prolecg. p. 37. — 4) Seine 
Klassifikation lautiet das. p. 80: 1. 
Troica,i. e. heroes Troianoa Chrae- 
casque complexa, Troiae appugvut- 
tione daratos. 2. Ärgonautica, 
fortasse id-Xa inl IlsXia, S, Aeto- 
lica, Forsitan venatio apri Ccäy- 
donii erat. 4. Heraclea. — 5) 



Schneidewin, Prolegg. p. 74. — 
6) Das. p. 76. — 7) Vgl. u. a. W. 
Christ, Metrik der Griechen und 
Römer. S. 153. — 8) S. zu Bak- 
chyl. 4, 2. 

1. Athen. Xin, 601 B. — 'Die 
ganze Natur blüht im Lenz auf; 
nur in mir erregt Eros Stürme.' 
Durch den Eon^ast der inneren 
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5 



10 



Z w w _ u w _ 

ZOVj' — WU-.U«.— 

'Hipfc ^v at tB Kvddviai 6t q. 

ix notafiäv^ Iva nagd'dvov 

xijnog axi^Qavog^ al r' olvavd'idsg 

aH^ofievat 6xuQot6Lv v<p* €QV£6lv 

olvaQBOig d'aksd'oitSiV i(iol d' iQog 

ovÖBfiiav xaxäxoixog &QaVy a%^ vno 6t6Q07täg q>kiy(Qv 

®QVitxLog ßoQiag^ 

&66<ov TCaQcc RvTtQiSQg a%aliavg (lavicciöiv iQ€[iv6g ad'afiPT^g 

iyxQCCticag Ttsdod'Bv ifaXcCöösc 



iifistSQag (pgevag. 

2. (2.) 



avt' 



Erregung mit der friedliclien üm- 
gebting tritt der Gedanke energi- 
scher hervor [Anh.]. — 1—6. um 
Lenz Bj^riefBen da, wo der geweihte 
Hespendengai^en prangt, kydoni- 
sche Apfelbäume, von des Stroms 
Finten benetzt, wie| auch Wein- 
blüten, die nnter Bohatügem Wein- 
laub aufkeimen.' — 1. ^Qij st. iaQi 
[Anh.]. — Kvd, fujA.] eigentlich 
Quittenbäume. Stesich.^TS: KvSm- 
viu lucX«, Der Apfel war Aphro- 
^ten heilig und ein Geschenk unter 
Liebenden. Becker, Gharikl. Anm. 
36 zur 10. Scene — 2 f. (btcl i% 
nov,'] «B foal JroTaft'Ux^ *So oft i%y 
dno "B ab vom Ursprung. Der 
Genet. (oav wie Eur. Phoen. 674: 
atpMtog idsvas yatav [Anh.]. — 4. 
unfitfuros] - unentweiht von pro- 
faner Berührung [Anh.]. — 6. •O'a- 
Xi^otirftf'] asiatisch-äolisch st. ^a- 
Xi^övatv. S. d. Einl. a. E. — 6—11. 
'In mir aber rastet keinen Moment 
Eros, der gleich dem unter Blitzen 
hervorbrechenden Boreas, von Ey- 
pris erregt, finster und keck auf 
mich einstürmend, mein Gemüt ge- 



waltig von Jugend auf gefangen 
hält.' — 6. ^9 g] episch verkürzt, ans 
iQatg^ ohne nachweisbaren Genetiv 

SAnh.]. — 7. ov9, Squcv] Akkus. 
ler Dauer, unabhängig als Mafsan- 
gabe gesetzt. Kr. Spr. 46, 3. — 
%aTuiioiTog] erg. iativ. So wird 
die Kopula oft weggelassen. Kr. 
Spr. u. Di. 62, 1.. — ««''] = ats 
wie. — vno] zum Ausdruck der 
Begleitung, lliad. 13, 796: diXlri 
^«0 ßQovtiis. iTach der alten Physik 
treibt der Wind den Blitz aus den 
gelarennten Wolken hervor [Anh.]. 
— 8. 0Qrit%tos\ Thrakien war 
Hauptsitz der Winde [Anh.]. — 9. 
d^aXiuis] aktivisch «b ausdör- 
rend. Hes. Scut. 153: Sbi^Cov dia- 
Xioio, Ap. Bh. 4, 679: d^ccXioto 
7lsX£oLO. Mc. Ther. a39: a^aXirig 
iliffrig, — • igsiiv,"] im Bilde des 
Boreas. Dem Dichter schwebt das 
homerische XcciXaip igsfivrj (llias 12, 
375) vov. Wie d^r Sturm den Him- 
mel, trübt Eros des Dichters Ge- 
müt. -- 10^ Anh. 

2. Plat. Parm. 137 A. — 'Ich 
erzittere vor Eros, der mich durch 
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5 vj0^uu_uv-/Xvju — 



"Eqos avti [IS xvavsoiöLv vno ßketpagoi^ ta%i^ 0(tiia6i 

dsQxofisvog 
xr^ki^liaöc TCavtoöanolg ig aTCSLQa dixtva KvnQidi ßalUi' 
ri fiav tQOfiic} vlv hcsQXOfisvov ^ 
ä6T6 (psQs^vyog Innog asd'XotpoQog notl yriQaV cHkcdv 
0VV oxs6(pL %'oolg ig ayLikXav ißa. 



VII. Anakreon (um OL 60, 540 v. Chr.). 

Anakreon lebte zur Zeit des Ejros und stammte aus der auf 
der Jdeinasiatiscben Küste gelegenen ionischen Stadt Teos. ^) Seine 
Eltern sind unbekannt; indes scheint er einer angesehenen Familie 
angehört zu haben und war sogar mit Solon und den Kodriden 
verwandt. Er stand schon im Jünglings- oder Mannesalter, als 
Teos von Harpagos, dem Feldherm des Kyros, erobert wurde, und 
seine Landsleute — er selbst imter ihnen — nach Abdera in 
Thrakien auswanderten. Wie lange Anakreon hier blieb, wissen 
wir nicht. Später ünden wir ihn am Hofe des Sanders Polykrates, 
der damals auf dem Höhenpunkte seiner Macht stand. Dieser ver- 
pflanzte den ganzen Luxus der Asiaten nach Samos und machte 
nach Art orientalischer Fürsten seinen Hof zum Sammelpunkte 
schöner Mädchen und Knaben. . Aber auch höhere Interessen fehlten 
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jede Art von Bezaaberung wieder 
in Kypris' Netze treibt.' Hör. Od. 
4, 1 : Intermissa, Vemts, diu Bursus 
hella moves. Parce, precor, precor! 

— 1. *!E^os] st. "Egmg: ob. zu 1, 6. 

— vno^ unter dunklen Augen- 
lidern hervor mich anschauend. 

— xvay.] dunkle Augenlider galten 
für schön: Anh. zu Anacreontea 
10, 16. — Taxe q'] »= ransga, 
schmachtend: das substantivierte 
Neutrum als Adverb. Kr. Di. 46, 
6, 3 [Anh.]. — oii^fi,] zu Stesich. 
3, 7 [Anh.]. — 2. xijZ^ft.] sonst 
von jeder Bezauberung, hier speziell 
vom Liebeszauber. — an, dC- 
Ttrva] endlose Netze, denen man 
nicht entrinnt. BiMer von Jagd und 
Fischfiaing sind bei den Erotikem 
häufig. — 3—5. *Ich sträube mich 

gegen die Liebe, wie ein alterndes 
Rennpferd nur widerwillig mit dem 



raschen Wagen zum Kampf geht' 
— 3. ^ fiay] stapk beteurend: ja 
wahrlich [Anh.]. — viv] dor. si 
fi£v od. avTov. S. d. Einl. a. E. — 
4. (fBQsi. Znn. ae^X.] 2 Epitheta 
asyndetisch^bei einem Nomen. Er. , 
Spr. 57, 2, 4. Di. 57, 2,^2 [Anh.]. 
llias 22. 2: aBvdasvog mav^ tnnos 
dsd'lotpoQog avv oxBaq>tv, Die Ver- 
gleichung 'mit einem altersschwa- 
chen Bosse ist nachgebildet von 
Horaz (Ep. 1, 1, 8) und Ennius bei 
Cic. Cat. maL 5, 14. — nox£\ dor. 
u. poet. st. nqoq, -r- nozl yi}^«^] 
dem Alter nah. ^InWttege eqmm 
senio proximumy sive, ut Platam8 
utar verho, nQBaßvzsQov,^ Schneide- 
win, Ibyc. rel. p. 105. — aixav] 
1. 28ilbig. — 5. oxeaq)i\ epische 
Form mit Suffix: Einl. a. E. — 
ißa] empirischer Aorist. 

1) S. über diese: Bergk, 'Anacr. 
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ihm nicht: er dehnte seine Macht über alle Inseln des ägäischen 
Meeres ans, schmückte Samos mit grofsartigen Bauwerken und zog 
namhafte Dichter, wie Ibykos und Anakreon, an seinen Hof. Ana- 
kreon scheint sogar mehr als blofser Hofpoet und mit den samischen 
Eabinettsangelegenheiten vertraut gewesen zu sein, wie er denn nach 
Herodot sogar der Audienz beiwohnte, welche Polykrates dem Ge- 
sandten des Orötes gab. Als durch die Unmenschlichkeit des letzteren 
das Verderben über Polykrates hereinbrach, flüchtete Anakreon 
wahrscheinlich nach dem kleinasiatischen Festlande, vielleicht nach 
Magnesia (vgl. Fr. l), wo er verweüte, bis der Pisistratide Hipparch 
ihn auf einem fünfzigruderigen Schiffe nach Athen holen liefs. Hier 
fand der teische Dichter einen sehr günstigen Boden vor, da Hipparch 
Sinn and Geschmack für Poesie besafs und viele Dichter nach Athen 
zog, welche das Pisistratidengeschlecht und die athenischen Feste 
durch ihre Kunst verherrlichten. Diese* athenische Periode, wo er 
wahrscheinlich schon in höherem Alter stand, ist der Kulminations- 
punkt seines Buhms. Wo er später lebte und starb, ist unbekannt, 
fünige schicken ihn nach Abdera, andere nach Teos.^) Ohne 
Zweifel verlebte er den Best seiner Tage teüs in Athen, teils an 
den Höfen anderer Herrscher in Hellas, die den gepriesenen Dichter 
zu sich beriefen. Er starb als 85jähriger Greis infolge des Ge- 
nusses einer getrockneten Weinbeere. Übrigens vergafs man ihn 
nach seinem Tode nicht, und noch zu Pausanias' Zeit zeigte man 
auf der Akropolis in Athen seine Statue, welche ihn in der Stellung 
eines trunkenen Sängers vorstellte. 

Die anakreontische Poesie trug durchweg einen erotischen und 
sjmpotischen Charakter, und Anakreon feierte in seinen Liedern ent- 
weder den Dionysos oder Eros, oder er brachte schönen Mädchen 
und Knaben seine Huldigungen dar [Anh.]. Seine melischen und 
erotischen Lieder, welche 5 Bücher umfafsten^), wurden vom Alter- 
tum einstimmig anerkannt Lides darf man in seiner Poesie keine 
Gedankentiefe, keine 'höhere und ernstere Lebensau^assung suchen; 
es ist eben der flüchtige Genufs des Augenblicks, dem er als echter 
lonier huldigt. Auch der Charakter seiner Erotik ist nicht tief 
und innig wie bei den Äolem: rasch, wie die Klänge seiner Lyra 
verhallen, verraucht auch die Glut seiner Leidenschaft. Daher ist 
auch seine Meisterschaft nicht in den Elegieen, Hynmen, Epigrammen 
und lamben zu suchen, obwohl er auch hier nicht ohne Bedeutung 
ist, sondiem in jener leichten, spielenden Gattung der Tcalyvuc, für 
die er sich des nach ihm benannten Metrums bediente.^) — Übrigens 
didbtete er mitten aus dem Leben heraus, und namentlich wirkte 
sein _ Aufenthalt in Samos anregend auf seine Poesie ein. Daher 
sind auch seine Knaben und Mädchen — der schöne, aber spröde 

carm. rel. p. 14. — 2) Vgl. Bersk, Aufenthalt in Athen: das. p. 174 ff.— 
Anacr. carm. rel. p. 141. Über den 3) Vgl. Bergk a. a. G. p. 28. — 4) Vgl. 
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Bathyll, der im Chor die schöne Plektis tragende Simalos, der 
üppiggelockte Smerdis, der jungfräulich blickende EleobTÜos, die 
blonde Eurypyle, Eallikrete u. a. — keine irrealen Phantasiegebilde, 
sondern leibhaftige Persönlichkeiten aus seiner Umgebung, und 
namentlich sind seine Frauengestalten als Hetären zu denken, die 
sich am samischen Hofe aufhielten.^) 

Anakreons Sprache steht der des gemeinen Lebens ungleich 
näher als die der äolischen Lyriker und hat oft ganz den Anstrich 
einer mit schmückenden Epithetis verbrämten Prosa. Ebenso ist 
auch sein Versbau nachlässiger und minder schwungvoll als bei 
jenen. — Sein Dialekt ist im ganzen der damalige ionische.^ 
Die Formen, in denen er vom lonismus abweicht, laufen sämmthch 
auf den Gebrauch des a statt des ti hinaus und sind ans dem 
Aolischen, nicht aus dem Dorischen abzuleiten, da die anakreon- 
tische Poesie mit der doiischen Lyrik nichts gemein hat, wohl 
aber ihrem Geiste wie ihrer rhythmischen Form nach der äolisch- 
lesbischen Schule verwandt ist. Die wenigen scheinbar epischen 
Formen sind vielmehr als asiatisch-äolisch zu betrachten. 



EIS APTEMIN. 

1. (1.) 

rovvovfiai 6% ikKtprißoka^ 
i^av^ri Ttat ^tog, ayQl(ov 
dienoLV* "Aqxbii^l d'tiQäv 
rj xov vvv inl Atjd'aLov 
Sivf^öL d'QaövxttQSicav 
ävSQäv iöxatOQag noktv 
Xaigovö'* ov yag dvri(ii(fOvg 
7t0L(iaiv6ig TCoXnjtag. 



die Einl. zu den Anacreonteis 4. — 
5) Über den Aufenthalt Anakreons in 
Samos und dessen EinfluTs auf seine 
Poesie s. Bergk, Anacr. carm. Yel. 
p. 14 ff. — 6) Vgl. Bergk a. a. 0. p. 
63. B. Stark, quaest. Anacr. p. 15. 
1. Hephaest. 125. — Gebet an 
Artemis um Beistand (oder um 
Teilnahme an einem Feste). S. 
die Einleit. [Anh;] Metrum: Gly- 
koneen mit dem Pherekr. ab Klau- 
sel. [Anh.] — 1. iXa(priß6X6] 
Hynm. h. in Dian. 1 : "AQtSfiw dstörn 
— , ^UQd'ivov aldoiriVy iXtttprißoXav^ 
lo%iai4iav. Soph; Tr. 218: "A^tsfiiv 



'Offtvyiccv, iXuq>fjß6Xov^ a^i^Cnv^. 
Hör. Od. 1, 12, 22: Saevis wimea 
vvrgo Bduis. — 4t. Ari^ a£ov] Flnlfl 
in Eleinasien bei Magnesia. ^JDta- 
nam ap^id Le&uuwm flumen com- 
morari poeta dieit, quia Mcignesiae, 
quam wrhem iUe amnis prcuterflue^at, 
sanctissime cölebatur.* Bergk (An. 
carm. rel. p. 74). — ^DiphSumgwn 
(oi) seguente littera vocäi eorripä 
Xpoeta) in media voce.* Bergk (dusM. 
p. 69). — 7. dvrifiiQovg] hier 
undankbar. — 8. noi(ittiv8is\ 
metaph. beherrschen, erinnert 
an noififiv Xamv bei Homer. 
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EIS AIONTSON. 

2. (2.) 

xal Nv(ig)at TcvavciTttdeg 

7C0Qg>v(fdri x 'Ag>Qoditri 
6v^nai%ov0iv\ iniotgifpsai S* 
vtlrr^käv xoQvg)ocg ogiav, 
yovvov^ai 6s ' 0v d' svfisvi^g 
ikd'* fifitv^ xsxccQiöfiivrig ä' 

svxakijg inccxovsiv. 
Kksvßovkm d' äya^og ysvsv 
6v^PovXog' rbv i(ibv d' igot ^ 
& ^6VVV0S^ di%B0^aL. 

3. (3.) 

KXsvßovkov iilv Syaoy igä. 



Dio Chrys. Or. 11, T. I, 35. — 
st an Dionysos um die Gunst 
schönen Eleobulos. Das Lied 
)in aaiidtiov xXi^rtxov, wie Ho- 
Carm. I, 30 ^Itire Anacreon 
ihum implorat, deum si quem 
n aptum ad cnnidtiae vinculfdm 
fohendum^. Bers k. — 1. äva^] 
rahiert aus i» äva^: eine der 
ien ion. Dichtem seltenen Era- 

[Anh.] — dafi^dlrjg] Soph. 

781: "Egms oivi7ittTS(iocxav, 
u] — 2. Nv(iq)ai] Die Nym- 
i als ehemalige Ammen des 
lysoB befinden sich häufig im 
ite desselben. Hör. Carm. I, 
. : Ba>cehum in remotis carmina 
bu8 I Vidi docentem (credite, 
vrit) I Nymphoisque discentes et 
8 I Gapripedvm Scstyrorum act^ 

S. die Erklärer zu d. St. — 
vmnidB^'] zu Ibyc. 2, 1. — 
o^tpvgiT^ Synizesis: Anh. zu 
tQiipseu y. 4. — 4. isv\inai- 
BFMr] Soph. Oed.R. 1109; iVvfi- 
^EkwuoviSmv^ als nlstata avii- 
El (6 Banysiog Q-sos «=■ o 
'VGog)* — fnißTQStpscci] Sy- 
lis und unterlassene Eontrak- 

[Anh.] — intazQifpsad'ai] 



durchstreifen. Theogn. 648 
Bergk: dvaiSsiriycciav fniatgi- 
q>Btai. — 5. ogioav] Synizesis: 
nicht selten mischt sich bei Dich- 
tem 8 mit langen Vokalen, schon 
bei Homer, ü. 23, 834: ^i^pecioftci/off. 
10, 344: iSfi^EV, Od. 19, 331: ts- 
QvB&xa, Er. Di. 13, 3. Anh. zu 
iniöTQ. V. 4. — 7. %ExaQ. tf'] 
'Höre mein Gebet als ein dir er- 
wünschtes, d. h. huldvoll!' Der 
Dichter fügt $s bei, weil er ina- 
'üovBiv imperativisch gefalst 
wissen will, was für den Gedanken 
nachdrucksyoller ist. Ohne ^£ 
würde inccnovEiv als konsekutiver 
oder finaler Infinitiv von iWi ab- 
hänsen [Anh.]. *— 9. 10. Beachte 
die Allitteration in KXEvßovXat und 
cvaß. — KXEvßovlai=n KlEo^ovXm^ 
geliebter Enabe Anakreons. S. die 
Einl. [Anh.] — 11. dsvwas] ion. 
st. J Iowas [Anh.]. 

8. Herod. nsgl cxvp^- 67, 5. — 
KlBvßovlovl Objectsgenetiv zu 
igm. Die Yerba lieben, sich 
sehnen nach, entbrennen für 
(igduo, tyi^Cgm u. a.) werden von 
Dichtem nach Analogie der Yerba 
streben od. zielen nach mit dem 
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KXevßovlG) 6* im(iaivo(iaL^ 
KXsvßovkov 8h dtoöxsa. 

4.(4.) 

ovx slSoig^ Ott xi\g ifiiig 
'^XVS fivtoxsvsLg. 

5. (14.) 
Utpaigy Srivxi (ib 7C0Qq>vQBy 

vqvL 7tOLXtko6aiißä}.qD 
6v^3ta£t£iv TCQoxaksttar 
5 fi S\ iötlv yccQ an svxtitov 
Ai6ßov^ xriv (isv i^i^v xoftiji/, 
Xsvxii yäg^ xarafi^fiiperaL^ 
TtQog d' akkov tivä %&6iiBu 

6. (43.) 

Xccgisööa d' ovxid^ r^ßvi ndgccy yrigäksoi d' odovtsg, 

yXvxsQov d' ovxdtL TtokXbg ßiotov xQovog ksksvTcrat' 
8vä taut avaöxakvi^G) d'afiä Tagtagov dsdotxdg. 



Genetiv yerbundeD. Er. Di. 47, 14, 1. 

— 3. dioCKsai] ich äagle nach 
Eleobulos [Anh.]. Über d. Synizesis: 
ob. zn 2,5: ogitov. Über d. unter- 
lassene Eontr.: Anh. 

4. Athen. XIII, 564 D. — Wohl 
an Eeobnlos. fAnh.] — 1. nagd-s- 
frtoy] = jnngn^nlich blickend, mit 
jnngmlnhchem Blick: zu Ibyk. 2, 
1 {ra^BQo). — 2; xoefff] ion. st. 
V08 tg a. du hörst, merkst. — 3 f. 
*Du ahnst nicht, dafs du über 
meine Seele (mein Herz) gebietest.' 

5. Athen. XIH, 599 C. — Inhalt: 
Eros fordert mich auf, mit der 
schönen Lesbierin Ball zu spielen; 
aber sie verschmäht mich wegen 
meines hohen Alters. Das Ballspiel 
war Symbol gegenseitiger Liebe. 
An Sappho ist hier nicht zu denken. 

— 1. aq>a£Q7jll *Jw primae decli- 
nationis forum fere ubique ri pro & 



positum estpraecedentibusvoci 
UUera q in nominativo.* Stark ( 
p. 17). Eros als Ballspieler ai 
Meleag. Epigr. 97: atpaiQunt 
''EQmru zQiqxo. Sinn: Eros i 
mich auf zu lieben. [Anh.] — d 
Erasis aus Sri u. uvts. Sap; 
15. I^Anh.] — 8. VTjvi = i 
Erasis, wie Gsti st. 0stu, 
ion. kontrahiert aus vsävig [ 
— nomtXoaafißdlq)] st. n^ 
aavddXoi [Anh.]. — 7. XsvTiri 
erg. iariv: zu Ibyk. 1, 7. 

6. Stob. Flor. CXVm, : 
Elage über die entschwunde 
gend im Geist des Mimnermo 
hang]. Metrum: dim. ion. am 
S. Eml. zu den Anacreonteis 
1. rifi^v'] st. i7ftty: Er. Di. 
18. — 2. yrjQaXioi] Synizes 
imazQsysai. 2, 4. — 4. dvt 
Xvim] ich schluchze auf. Hc 
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> yccQ isri Seivog (ivxös, agyaldij d' ig avtov 
^og' xal yccQ itoifiov xaxKßävti iitj ävaßijvai. 

(EPOS SMEPAIHN.) 

7. (47.) 

Ig) di]vts II "EQog ixorl^sv &6xb xakxsvg 
si^ X6Lfi€Q{rj d' iXov6sv iv xccQccÖQy. 

8. (51.) 

äg olcc TS VBßgov vsod'rjXecc 
yrivov^ o6t iv vXrjg TCBQodöörig 
Lg)d'€lg imb firitQog imori^ri. 

9. (63.) 

, ^BQ^ flfiLv^ CD Ttat^ vSatog^ tä nivra d' otvov 
, oxcDg afiv^Tiv bxväd'ovgj mg &vvßQv6xC 






ävcc Srfixe ßa66aQri6f3D. 



dvaßXv^siv, TiXaisiv, — 
^gelmäXsige Genetivend. 
Imation bei Anakreon 
>. sroLfiov] ^ Verum et 
ie non redire,^ Mehlh. 
ne eines Hyperbatons 
^olöcismus (iTj ezoi^fiov 
Gedanken Vergil. Aen. 
ilis descensus Avemo. \ 
e dies patet atri ia/n/aa 
revocare gradum supe- 
vreadaurds, \ Hocopus^ 
. Vgl. Preller, griech. 
)01 mit Anm. 2. — f*^ 
Synekphonesis [Anh.] 
.est. 68. Cbarakteristi- 
ment für den echten 
in den Anacreonteis (s. 
7) erscheinen statt die- 
in Eros kleine neckische 
jtnim: 

\j \j J. \j JL u_u 

ion. brachycat. [Anh.] 
s] Krasis aus Sri ^y^^y 
1. — 2. nBXi%si\ Ähn- 
ier dem Eros wird bei 
! dem Morde eine Axt 
I. Rieh. 1, 2: mnrder's 
[Anh.]. — 2. Über das i? 



in XBiyk, n. ^i^a^. s. zu ctpuCQ'n 5, 1. 

8. Athen. IX, 396 D. Nachah- 
mung bei Horaz Od. 1^ 23: Vitas 
hinnuleo me simüia, CMoe, | QuM' 
renti pavidam montibiAS cmis \ Ma- 
trem, non sine vcmo \ Aurarum et 
siluae metu. Metrum: ion. a. min. 
— 1. vBo^TiXia] Synizesis: zu 
im,arQiq)sai 2, 4 [Anh.]. — 2. x£- 
Qoiaarig] Mit poetischer Licenz 
giebt Anakreon hier auch der Hirsch- 
kuh ein Geweih. 

9. Athen. X, p. 427 A. — Me- 
trum : das gebrochene Anacreonteum 
FAnh.]. Freie Nachbildung bei Hör. 
Od. 1, 27, wo Porphyrion bemerkt: 
^Ode nQotQ€7cti%'^ est ad Tiüaritatemy 
cuius sensus sumptus est ab Ana- 
creonte in libro tertio,^ — 2. x«- 
Xifiriv} ^grandius pocuHum, %mde 
btberent,^ Mehlh. — oncag'] ion. 
st. onmg, — 3. iyxsag] lies zwei- 
silbig. Diese Mischung von % 
Wasser und Vg Wein ist eine sehr 
mäfsige. Nach dem Schol. zu Ari-» 
stoph. Equit. 1187 war die gewöhn- 
liche Mischung yg Wasser und y^ 
Wein. — 6. avä — ßaaa.] Tmesis. 
[Anh.] dvaßaaaccQsCv b» dvcc- 
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(isXsrmfisv ^ aXkcc xakotg 
vnontvovxsQ iv viivoiS' 



10. (76.) 

näXe ©gyxii], xC dij fis Xol^bv ofifiaöiv ßkinovoa 
vi]Xsäg g)6vy6ig, doTcdsig.Ss fi' ovdhv siSivat 60(p6v'^ 

H0d't rot, xakäg ^hv &v rot roi/ %akivov iußakoiiiLi, 
r^viag d' ixov 6t(fig)0ifii 6* ä(i<pl tsQ^iara ägoiiov. 

vvv dh XsLfifDvag ts ßoöxsat HOvq)ci ts axLQtäöa na 
ds^Lov yicQ [nno6eCQriv ovx ^%Btg ins^ißatriy. 



ßa%xevsiv, — SrjvrB'\ Krasis: S. 
ob, zn 7, 1. — 7 ff. Nachahmung 
bei Hör. Od. 1, 27, 2: ToUite bar- 
harum \ Marem, verectmdumque 
Bacchum \ ^ Sanguineis prohibete 

rixia, Impitun | Unite da- 

marem, sodales, \ Et cubito remanete 
presso, — 8. %uXaXrixm\ Krasis 
ans xol dXceXrjza: Anh. zu 2, 1 
(coya|). — 9. *Twv d%QaTimoaiccv 
2!%vd'M'^v %aXst noaiv,^ Athenaeos. 
Die Skythen und Thraker waren 
durch Trunksucht berüchti^. 
Theogn. 829 Bergk wird ein Trin- 
ker mit 2%v&u angeredet. — 11. 
vnowivovrss] subbihentes, ein 
wenig oder langsam trinkend, 
im Gegensatze zu ÜKv&itiriv noaiv 
[Anh.]. 

10« Heracl. Pont. All. Hom. c. 4. 
— Ver^eich eines spröden Mäd- 
chens (Bergk rät auf Eurypyle) 
mit einem ungebändigten Bosse. 
Theogn. 257 B.: tnnoq iyto xaX^ 
wxl ciE^XCriy dXXa %d%iaxov \ dvdqa 
(pSQm^ %ai aov rövz dvi^rjQotazov | 
noXXaKi 9 '^fiiXXriaa SiaQQii^aüu 
XjuXivov I tpBvyBiv^ maciftivri tbv na- 
ndv rivlo%ov, Horaz Od. 2 , 5,1: 
NwidiMn suhctcta ferre iugum vcUet 
Cervice, nondwm munia comparis 
Aequare nee tauri rtientis \ In Ve- 
^nerem tolerare pondus. 3, 11, 7: 
Die modos, Lyde quilms obstinatas \ 
Äpplicet aivtes; \ Qwie, velut latis 



equa trima campü, \ iMdit ex 
metmtque tangi, \ Ni4ptiaru 
pers et adhuc protervo \ Cruc 
ritö, — Was (üe metrische 1 
lung dieses Fragments betri 
ist die nach Tetrametem besi 
die nach Trimetem [Anh.]. 
nAXe"] *8<iepe et piterum et p 
significare constat.^ Mehl 
@Q'Qv,Cri\ Über die End. 
G(paC^ 5, 1. — Xo^ov] sc 
verächtlich. ^Zu Ibyc. 2, 
%Bqd). — 2. ^ox££ts] Syr 
Anh. zu 2, 4 {iniatQiq)sai), 
(povl erfahren in Liebeshänd 
4. ixoDv] durch mit zu geb 
TSQuara] =s vvaaa. Diese 
geschickt zu umfahren w£ 
schwierigste Aufgabe des ^ 
lenkers. Ilias. 23, 309. 46 
466. — 5. Xeiii^avag] lokale 
Soph. Ai. 30: nrfimvrci % 
Dagegen Odyss. 21, 49 : ßoa% 
XstftmvL, — ßoansai] Sy 
und unterlassene Kontraktioi 
hang, zu 2, 4 {iniGXQBtpBa 
Zum Sinne vgl. Hör. Od. 2, 
Circa virentes est animiis ttuie 
po8 iuvencae, nunc fluviis gi 
Sölantis aestwn, nunc in 
Ludere cwm vitulis salicto \ 
gestientis, — %ov(pa\ st. xövq 
G'aiqxmGa\ Kontraktion aus 
CD [Anh.]. — 6. titnoGBCgri 
equum vinculo iniecto domat. ' E 
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VIII. Aijiacreontea/) 

über diese unter Anakreons Namen auf ^ uns gekommenen 
ieder hat die Kritik' sehr verschieden geurteilt: manche erklären 
e für durchaus vortrefflich und Anakreons würdig; andere sprechen 
inen gröfstenteils, noch andere durchgängig seine Autor- 
^haft ab. Höchst abenteuerlich ist die Ansicht^), die Anacreontea 
)ien ursprünglich Yolkspoesie gewesen und erst in späterer Zeit 
Ledergeschrieben. Oegen ihren anakreontischen Ursprung sprechen 
luptsächlich folgende Gründe*): 

1. Der Mangel an Zeugnissen bei den Alten. Bei letz- 
ten finden sich etwa 170 Citate von Stellen und Ausdrücken 
)s Anakreon, unter denen aber nur 2 die Anacreontea betreffen. 
;hon dadurch werden sie verdächtig; stammten sie von dem be- 
hmten Tai er, so wären sie ohne Zweifel häufiger citiert. 

2. Die geringen Spuren von horazischer Nachahmung. 
}raz steht in der Nachahmung griechischer Muster auf der Höhe 
Ines Zeitalters und schliefst sich namentlich in den Oden frei 

die griechischen Lyriker, so dafs sich erwarten läfst, gerade 
lakreon habe ihn zur Nachbildung begeistert. In den Anacreon- 
s aber finden sich nur sehr schwache Spuren davon. Höchstens 
nn msLn hierher ziehen 3, 3 (s. n.): ^eXm d'BXm (uxtfrivai, ver- 
chen mit Hör. Od. 3, 19, 8: Inscmire mvat\ und 67, 9. 10 Bergk: 
mf g)Qsvmv fihv avQccig tpeQBiv Idmxa Xwtag^ vergl. mit Od. 1, 26, 
ff.: Mstitiam et metus Tradam protervis in mare Creticmn Portare 

3. Der Kontrast d-er echten Fragmente mit den Ana- 
eon t eis. Die eckten Fragmente geben einen ganz anderen Be- 
Lff von dem echten T^er: sie lassen uns die Glut und Energie 
ines Gefühls ahnen, tragen aber ein von den tändelnden Odarien 
3 Pseudo-Anakreon ganz verschiedenes Gepräge. 

4. Das Metrum der Anacreontea. Dasselbe besteht in 
lem dim. iamb. cat.: ojlu.u.ü. In den echten Fragmenten 
er findet sich von dieser Yersart kaum eine Spur. Das ächte 
akreontische Metrum ist vielmehr ein dim. ion. a min., der ent- 

»der rein oder als cmaclomenus auftritt: 

1. Dim. ion. a min. pwrua: uu j. jl ^^ j. j. 

2. Dim. ion. ancKÜom: \j>j j. ö j. o jl ^ 

) entsteht aus (l), indem der erste ionische Yersfuls eine Kürze 
den zweiten abgiebt, der dadurch in eine trochäische Dipodie 

1) Vgl. Mehlhorns Prolegome- 356 ff. C. B. Starke quaest. An. li- 

n in dessen Ausgabe der Ana- bri dao. Lipsiae 1846. — 2) Lin- 

3ontea. — Wolper, de antiqui- d au in der Zeitschrift für Alt. 1841. 

be carminum Anacreonteorum. Nr. 105. — 3) Vgl. F. A. Wolfs 

paiae, Hartmann. 1825. — Wel- Vorlesungen über Altertumswiasen- 

:er, Kleine Schriften. Bd. 2. S. schaft, herausgeg. v. Gürtler. Bd. 2. 

BiroHHOLz, Anthologie. II. % 



34 MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 

übergeht. Diese Umwandlung nannten die Alten uvi^lju^iq. — Der 
anaclom. aber unterscheidet sich vom reinen dim. iamb. der Ana- 
creontea: 1) durch seine anapästische Anakruse nnd 2) dadurch, 
dafs die erste und letzte Silbe des Amphibrach js, den er in der 
Mitte hat, anceps ist. Je mehr das Metrum der Anacreontea von 
diesem ionischen Charakter abweicht, um so minder wahrscheinlich 
ist ihre Echtheit. Metrisch haben daher die im reinen dim. iamb. 
cat. gesrchriebenen Lieder wenig für sich. 

5. Der allgemeine Charakter der Anacreontea erinnert 
eher an die alexandrinische und noch spätere Perioden der griechischen 
Litteratur als an die lebensfrische Poesie Anakreons, der Liebe und 
heiteren Lebensgenufs atmete und seine poetischen Figuren keck 
aus dem Leben herausgriff, während der Verfasser der Anacreontea 
wie die Alexandriner seine dichterische Begeisterung künstlich for- 
ciert. Da es seiner Umgebung an poetischem Ferment fehlt, so 
fingiert er Personen und Verhältnisse für seinen Zweck, daher seine 
Poesie entschieden den Eindruck macht, dafs sie auf irrealer, phan- 
tastischer Basis ruht, so dafs z. B. der Bathjll des Pseudo-Anakreon 
gegen den nach lebendigem Modell gezeichneten Bathjll des echten 
Anakreon bedeutend absticht. Wir müssen daher leugnen, dafs die 
Anacreontea einem Dichter angehören können, der mitten im Leben 
stand und aus dem Leben heraus dichtete. 

6. Die besonderen Verhältnisse, unter denen Anakreon 
dichtete, kommen in den Anacreonteis gar nicht znr Sprache. 
Maximus Tyrius^) sagt, die Poesie des A. sei übergeströmt von 
Lobsprüchen auf das Haar des Smerdies, auf Kleobulos' Augen und 
Bathylls Jugendblüte; nach Älian^) erregte Anakreon durch sein 
Lob des Smerdies die Eifersucht des Polykrates; nach Strabo^) 
soll auch letzterer oft von Anakreon erwähnt sein' — und von 
allem dem findet sich in den Anacreonteis kaum eine Spur. — 
Dagegen wird manches in ihnen erwähnt, was zu Anakreons Zeit 
noch gar nicht existierte, wie z. B. die Malerei als rhodische Kunst ^, 
die ^fjtoQCDv ccvdywxi^)^ die Parther als allbekannte Völkerschaft.^), 
deren Erwähnung sich zuerst bei Herodot^®) findet. 

7 . In den Anacreonteis herrscht durchgängig die Vorstellung 
von den Eroten als schalkhaften Knäbchen, die mit den 
Menschen ihr Spiel treiben. ^^) Diese der altem Kunst durchaas 
fremde Idee ist vielmehr verwandt mit den epigrammatischen Scherzen 
eines Meleager und mit der jüngeren bildenden Kunst nach Lysippos 
oder Alexander, die namentlich auf geschnittenen Steinen den Eros 
als mutwilliges Kind darstellte. Von ganz anderem Schrot und 
Korn ist der Eros des echten Anakreon, der den Dichter wie ein 

S. 222.-4) Diss.VIII.— 5)Var. bist. — 8) 50, 2 Bergk. Wolper, de ant 
9, 4. — 6) Lib. 14. p.- 638 Casaub. carm. An. p. 16. — 9) 26 B, 8 Bergk. 
— 7) S. unten 10, 3 mit der Note. — 10) 3, 93. — 11) S. 0. Müller, 
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Schmied mit gewaltigem Beil zusammenhaut und dann im winter- 
lichen Giefsbach badet. ^^) Beide Auffassungen sind so verschieden, 
dafs sie unmöglich von demselben Dichter herrühren können. 

Alle diese Umstände genügen zur Motivierung des Urteils, dafs 
die Anacreontea, wenige ausgenommen, nicht von Anakreon, sondern 
aus weit späterer Zeit herrühren, obwohl eingeräumt werden kann, 
dafs viele von ihnen metrisch und sachlich mit Geschick verfertigt sind. 

Der Dialekt der Anacreontea ist im allgemeinen der io- 
nische^^); die Eigentümlichkeiten, welche er zeigt, sind folgende: 

1^ Vernachlässigte Aspiration beim t, wie 3, 10: l(ialvn 'HQaKkrjg. 

2Sfi für ä. 1, 11: MolQtig. 

3) Gebrauch der aufgelösten Formen statt der kontrakteu je 
nach metrischem Bedürfnis. 22, 5: HBccrai. 22, 7: d'VQemv, 
23, 2: öevÖQecDv. 23, 11: d'EQeog, 

4) Eontraktion in et; bei den Pronominen. 1, 5. 4, 3: aev. 
4, 8 und 7, 16: fiev. 

5) Das Vorkommen älterer epischer Dialektformen. Dahin gehört: 
a) Verlängerung des Vokals. 2, 14: vovcfog. 22, 7: oxrjccg, 

7, 10: dovQa u. a. 
j?) Weglassung des Augments. 1, 5 Bergk: neQmXccKrjv, 
y) Manche andere epische Formen, wie 21, 10: Ksiaofiea^a. 
5, 7: onitoaov, 23, 5: uBivct. 
Aufserdem kommen noch manche dorische Formen vor; z. B. 
4, 4: tpaXl^io, 4, 7: ^x^£(»/|a>. 24, 2: fiiXixrav. 24, 8: fiaxsQ., Am 
wenigsten auffallend sind die Dorismen in 5, weil dei; dort Bedende 
sich geflissentlich des dorischen Dialekts bedient. 

EIS EATTON. 

1. (6.) 



Aiyov0Lv al ywatxeg' 
. ^AvaxQi(ov^ ysQfov el* 

kaßmv i0oxtQOv ad'QSt 

xoficcg fihv ovxir^ ovöag^ 
6tl;vk6v Si CSV yiitiOTCOv, 

iyGi S% tag xofiag fiiv^ 

Litter. -Gesch I, 338. — 12) S. 
oben Anakreon Fr. 7. — 13)S. Mehl- 
horn, Prolegg. p. 6 ff. 

1, 'Je näher der Tod, desto mehr 
genielse dein Leben!' Nachgebildet 
von Leasing (Göschen 1, 78). — 
2. *Avu%Qimv] vokativischer No- 
minat. Kr. Di. §. 45, 2, 1. — y«- 
Qa>v^ Anakreon lebte und dichtete 
bis ins höchste Alter [Anh.]. — 5. 



£h' ei^Cvj eh^ ccTtijkd'ov, 
ovTc olda' tovto d' olSa^ 
Gig tä yiQOVXL (läXkov 
lOnginsL vo tcQTtva nal^BLVj 
o6(p niXag xa Moigi^g. 



asv] ion. Eontraktion aus aso: hier 
bei unbetonter Bedeutung enkli- 
tisch. Kr. Di. 10, 4, 2 u. 25, 1, 
17. ^SenstM est: Consüle speculum; 
ccUviM e«.' Fischer. — 6. xag 
xd/Liaff] Anticipation des Subjekts. 
Kr. Di. 61, 6. — 9. (i&XXov] er^. 
ToaovTO). [Anh.] — 10. rsgnva] 
adverbial: Anakreon 10, 6. — 11. 
00)] ergänze (läXlov, [Anh. — tä 
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2. (7.) 

EIS EATTON. 



Ov (lOL iniksi xa rvyBCD^ 
xov Zagdliov avaTcrog' 
ovd^ sin nd fis S^Aog, 
ovdh g)d'0¥m xvifavvoig, 

hi(lol llskSL (IVQOIÖIV 

xataßQi%SLv vTtT^vrjV 
iliol yLBXSL ^odoLöLv 
7CaV€Uft6<pSL9/ xocQtiva. 



ro öi^iiSQOv fiiXBt (loij 
10 ro d' avQi^öv tig ofda/; 
fog ovv ät avdia *Ctiv^ 
Ttal nlvB Ttal xvfiBvSj 
xal öTtdväs t^ Avaip^ 
fiij vov6ogj fiv rvg ildiß^ 
16 Xiyy 06 (lii ÖBt nCvBvv, 



3. (8.) 



EIS EATTON MEMBeXSMENON. 

icistv nutv äiivitri' 5%C9 Xsvxoftovg ^^iöxrig^ 

d'skG) d'ikoi} yLaviivai, ra^ ^iririQag xtavovteg' 



Moij^rjg] die von der Schicksals- 
göttin ausgehenden Geschicke and 
Verhängnisse, hier der Tod; da- 
gegen ?j MoLQa die Schicksalsgöttin 
als Person. 

'2. Der Dichter will sorgenfrei 
der Gegenwart lehen. S. Archil. 
Fr. 11. Nachbildung bei Platen: 
Ges. Werke. Bd. 2. S. 320 (Cotta, 
1856). — 1. ra Fvyea)] Genetiv 
der Zugehörigkeit :dasdeBGyge8, 
alsodieBesitztümer des Gyges. 
S. Kr. g^r. §. 47, 5, 9. Hier bei 
fisXsi die Sache als Subjekts- 
nominativ. Sonst ist die Kon- 
struktion i^iksi %ivl Twoq gewöhn- 
lich. Kr. Di. 47, 11, 5. 'Gygis 
persona mf/thofum nebutis quo- 
dammodo invoMa pro communi 
divitis exemplo tMurpabatur.^ Stark. 
— 3. Sijlog] Eifersucht auf Bevor- 
zugte. — 5 f. Soph. Ai. 701: vvv 
Y^tQ i(i>ol fiiXei xoQSvaui. — 6. vnri- 
vfjv] Man salbte Haupt- und Bai^- 
baar. — 7. Vor dem tcotos krampte 
vaaaa. «ich. Anacreoabea 41, 1 B.^ 
CTStpoMOvg fihf •aqotoitpoiaw \ ^odi- 
voiJS0viKiq{meaviTBg\^nQ'vmiLBv, YgL 
Xenophan. 1, 2. — 10. Hör. Od. 4, 
7, 17 : Quis scity an adieiant kodier- 
nae craßtina mtmmae Temjpora di 
superi? — 11. «off » bo lange; 



wie 21, 13. —- 11. ev^^a] Hier bild- 
Koh vom gesunden Zustande des 
Körpers, im Gegensätze mi voveoi 
V. 14: so lan^e du nochgesund und 
genulsfähig bist. — 13. "^ende dem 
Lyäos' ist allegoriscfae Ausdinuno- 
weise und Variation des Torauf- 
gehenden ntvs, — 14. Dionysos gilt 
auch als largog. — vovaos] ältere 
epische Dialektform st. voaog, S. 
Einl. a.E. ~ n-e-j;] Odyss. 11,200: 
ovTS Tiq ovv u,oi vovaoQ iitiqXvd'sv. 
Man beachte die PersoniflkaÜQB der 
vovaog, 

8« ^Imanire ixwaif* — 1. Tovg 
d'Bovgl absoluter AJckus. in Be- 
schwörungsformeln. Es achwebt 
ofivwi vor [Anh.]. — €oi]^&daehei 
Dativ. — lt. ttq).eg litB — nuSp] 
dfpUvai mit Akkus, u. Inf.: aint vm 
hihere, — 2 f. Die Anadiplosis oder 
Epizeuxis (geminatio) und die abge- 
rissene Bede sind Ausdruck bakchan- 
tischer Begeisterung [Anli.]. -^ L 
UX'niiioDv'] ion.-attisdi>at. 'JX%itmüov. 
AI km. ward als Mörder iseiner Mut- 
ier Eriphyle von den Erimiyan ver- 
folgt. — 5. XevHogr.] malendes 
Epitheton des rasenden, barfob vor 
den Erinnyen fliehenden Orest. Bei 
Enrip. findet es «ich von den achwftr- 
menden Bakchantiimen [Anh.]. «^ 
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TttdfV d' iQVd'QOV olvOV 
xal Tol^ov 'l<pit£LOV. 

ifiaiveto tiqIv Aüag 



(lar* a67tidog XQadaivcav 
16 triv "^ ExtOQog ^a%avQav' 
iyG) d' ixov xvneXXov 
xal övifi^a tovto %aCxatg^ 
ov rd|oi/, ov iidxcciQcnf y 



4. (9.) 
EIS XEAIAONA. 



Tt 60V d'iXeig noirieto^ 
xC 60Vf kdkfi xBkiddv; 
xcc xaQöd 0€V xä xovipa 
^ikavg XaßfDV ifaXi^ca; 
5 ^ fiakkov ivSo^iv 6BV 



xriv ykäeöav, cäg 6 Tr^Qsvg 

xl (A£v xakäv ovsiQcav 
vnoQ%^Qlai6L q)G}vatg 
10 dfprjifjtaöccg Bd^kXov; 



7. ntdg] Odyss. 15, 224: %ata%tdg, 
— 8. iQV^QOv olv-ov] Ovid. Fast. 
5, 511: vina rubentia. — 10. ^fta^- 
vit*^ vernachlässigte Aspiration: 
£inl. a. E. — Herakles, von Here 
mit Wahnsinn geschlagen, tötete 
mit Iphitos* Bogen seine Gattin 
Megara nnd ihre Kinder. S. Enr. 
Here. for. — nqlv] Hesych.: n^Cv 
xQ6tiQ0v, — 11. deiptiv] weil mit 
todhfingenden Pfeilen gefüllt. Odyss. 
21, 11 : fpa^irgri, lodÖTtog^ noXlol ff 
ivBöav atoPOBvtsg o'CatoL — ncXo- 
fr CO fr] Hesych.: SiaKlopmv diaasCiov, 
-^ 13. Aias, von Athene in Raserei 
yersetzt, tötete sich mit dem ihm 
Yon Hektor geschenkten Schwerte. 
S. Soph. Ai. and niad. 7, 308: mg 
a^a tponn/i^ag dm%s (Hektor dem 
Aias) iitpog i^vgoriXov, J avv xo- 
iU^ T8 (pigmv mal ivtiirittp tcXik- 
fMPt, — 14. dünidog"] Aias* sieben- 
nftutiger Schild war berühmt. Iliad. 
7, 219 ! AtugS' iyyvd'sv ^Ws ^i- 
omp üdwog^ rjvts nvQyov, \ XdXnBoVf 
int9tß6iiov, 2 ot Tvfiog udfu tsv- 
X»Vy I tfwvtOTOfioy Bx ugiarog, '^TXfj 
ivi oltUa vatmv. -^ 17. xaltaig\ 
lokaler Dativ «» h xakaig, Ygl. 
9, 23: dMqiaiv ^atC^Biv. .Find. 



OL 6, 31: %6Xnoig «» in tUero. S. 
dort d. Bem. 

4« Der Dichter zürnt der Schwalbe, 
die ihn im Morgentranm vom Ba- 
thyll stört. Nachgebildet von L e s - 
sing (Göschen 1, 79). — 1. <foi] 
noiBiv xivl Ti selten st. xivd tu 
Die verschiedene Nüancierung des 
Sinnes beider Konstruktionen ergiebt 
sich aas der verschiedenen Bedeat. 
der Easas. — ^iXsig] mit blofsem 
Eonj. Lac. dial. mort. 10^ 9: ßovXei 
IWKQOV dtpiXcnfiai, xal rmv StpQvayp ; 

— 3. Ttt tugaa] Metaplasmus. — 
tu %ovq>a] die leichten, raschen 
Schwingen. Find. Ol. 13, 114: xov- 
^•t0t noaCv, — 4. ^uXC^ai] s. Einl. 
a. Anh. — 5. iv8oÖ'Bv\ von innen 
her aas, verb. mit^x^sp^foo [Anh.]. 

— 6. Tij 9 » v ff] König von Thrakien, 
schändete Phüomelen and schnitt 
ihr Haar and Zunge ab. Später 
warde sie in eine Schwalbe ver- 
wandelt Ovid. Met. 6, 412 ff. — 
7. ^xcivoff] iste, jener berüchtigte. 

— 8. ovBtqmv] hängt ab von 
dtpr^ffnaüagi 'waram scheuchst du 
mir aus lieblichem Traum durch 
deinen Morgengesang den Bathylios 
hinweg?' 
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5. (lo.) 
EIS EPSiTA KHPINON. 



'"EQCüta KTIQLVOV tig 

vsriviris inciXsr 
iyd) da oC TcaQccötdsj 
Tcoöov d'aXeiSj itpriv^ 0oC 
5r6 xv%%^v ixTCQicjficci; 

Aa/J' avToVy bnn66ov A^g* 
oncaq d' civ ixfidd'rjs ^äv, 

6. 
EIS 
OC (i€v xaXrjv Kvßiißi]v 
vov iiiiid'riXvv "Arnv 



5« Ein Jüngling bietet dem Dich- 
ter einen wächsernen Eros zum 
Verkauf. Dieser kauft ihn, droht 
aber ihn zu vernichten, wenn er 
ihn nicht zur Liebe entflamme. — 
1. Y.riqivov\ Ärmere kauften in 
Ermangelung kostbarer Statuen von 
den Keroplasten wächserne Bilder. 

— 2. kn(ol.Bt\ Imperfektum des 
Conats: wollte verkaufen. Er. 
Spr. § 53, 2, 2. — 4. «d cjo v] Gen. des 
Preises wie 8i^a%yLriq v. 13. — gqC\ 
dat. comm.: wie hoch soll ich dir 
abkaufen? Aristoph. Acharn. 812. 
Bergk: noaov nQ^tofiai aoi xoc %oiq£' 
9iu\ Über ^aXhig mit dem Konjunk- 
tiv 8. zu '4, 1. — 6. Smqidioiv] 

imitative Form auf aJ;(D st. des ge- 
wöhnlichen dmQi^o). Sinn: sich 
des dorischen Dialektes be- 
dienend. Theokr. Adoniaz. 93: 
doDQiadsv d' i^aati, Theokr. 12^ 
13 Fritzsche: mfivula'Cci^oiv <= o 
jifivnla'iaioiv =» der, welcher den 
Dialekt der Bewohner von Amyklä 
in Lakonien spricht [Anh.]. — 7. 
lijg] dorisch = i^slBi^s. Doricae 
dialecti usus nöbis arridet in eo iu- 
vene, qui äh Amore ahhorret.* C. 
B. St&rk, quaest. Afiacr. p. 80. 

— 9. Unmittelbarkeit des poetischen 
Ausdrucks: im Gedanken liegt ein 
80 wisse eingeschlossen. — 11. 
navtoQiftxa] ^malitioso et ad 



ovx 'sliil xaQori%vag' 
lOaAA' ov ^skca ewoixstv 
"Eqchxi, navxQQixxcc, 
Sog ovvj dos ccvtov fi^lv 
Squxii^S^ xaXov övvevvov. 
"jBpcog, öif d* evd'scas ^s 

IbTCVQCaÖOV sl dh^llT]^ öv 

xatä q>Xoybg raxTq6y. 

(11.) 

ATTIN. 

iv ovQSöiv ßoävta 
Xsyovetv iKiiavijvai,. 

omnia patranda parato.* Jacobs. 

— 13. ^Qccxtirjg] Ebenso findet 
sich der Genetiv des Preises bei 
Aristoph. Flut. 883 Berffk: tpoQÖ 
yaQ ngidiisvog | xov dunTvUov tovdl 
nag* EvSdfiov ^QaxfJ^ijS' — Iß» 
nvQtoaov] ^fac, ut cälescatn; fac^ 
ut amem,' Fischer. — 16. natu 
q)l, tccurla^'] Tmesis. qtXoyog ist 
partitiver Genetiv, von dem an der 
Handlung beteiligten Gegenstände. 
Iliad. 2, 415: TCQrjaavis nvgog driioio 
Q'VQSTQa. 5, 6 : Xslovfiivog'il%BcevoSo. 
6, 508 (15, 265): lovsad^ai ivQQStoi 
nvtafioio. 21, 560: XosGödfLsvoi 
noTUfioio, Odyss. 2, 261 : vitpdfispoi 
noUfjg alog. 17, 2B: insi %b nv^q 
^sgicD. S. Am eis zu Odyss. 2, 261. 
Kr. Di. 47, 16, 4. Falsch ist die 
Verb, natoc (pXoyog» 

6« ^Attis rast aus Liebe zur Ey- 
bele, die Trinker der klarischen 
Quelle infolge göttlicher Begeiste- 
rung, ich vor Begier nach Wein, 
Salben und der Geliebten.' — 1. 
Kvß'qßriv] Objekt zu ^omvxa v. S. 
KvßTJßri ^s^ ^^^ phrygische Name 
{^•Kvßilri. — 1 — 5. ot (ihv — 
ot df\ In präziser Form würde ee 
heifsen: ^Attis raste, wie man sagi^ 
aus Liebe zur Eybele; andere rasen 
in apollinischer Begeisterung* [Anh.]. 

— 2. rjfiid'TilvvJ der Phrygier 
Attis . entmannte sich selbst in der 
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KXccQov TtaQ* ox^avQ iyc3 äi tov AvaCov, 

^(pOQOlO 0OLßoV 10 Xal tov flVQOV xoQSö^eis 

' TCLOvreg vdoQ xal tilg ifiijg exoUQrig^ 

'oxeg ßoci^Lv. d'dka) ^ikfo fiavijvai. 

7. (12.) 

EIS EPßTA. 



• ** 



SX^'I^ vori^a 
ov ovx insCc^riv, 
sv^i) to^ov agag 
wciriv (paQBXQriv 
(i€ TtQovxaXstro. 
XaßG)v in ä^icDv 

Anh.]. — 5. 6. Beachte 
i Genetive in verschiede* 
idong mit einem Nomen, 
len Ufern der dem Phöbos 
klarischen Quelle [Anh.]. 
Entspricht dies dem ot (liv 
KXd^ov] St. in lonien 
apollinischen Quelle von 
der Wirkung. In Elaros 
ein Priester, nachdem er 
löhle von einer heiligen 
trunken hatte. S. K. Fr. 
1, gottesd. Altert. § 40. 
griech. Myth. Bd. I. S. 
4. (l. Aufl.) — da(pvr}- 
der sog. thessalische 
if otOf wie er bei Epikern 
3rn gebräuchlich ist. Kr. 
[Anh.]. -..7. Xdlov] 
welches besedt macht. 
rivoTsg] hier von pro- 
Begeisterung; dagegen 
lieh. — 9. tov Avaiov] 
ich st.* TOV oüvov. Der 
ängt von %OQsa&Big ab: 
des Sättigens stehen, 
;s Bedürfens, mit dem 
liad. 13, 635: (pvXoniSog 
i. Iliad. 19, 167: olvoio 
'og xal iStoSrjg. Odyss. 
Xsav HfnoQT^fisd'' did'Xoiv, 
, 16, 1 [Anh.]. 
'ordert den spröden Dich- 
; beide kämpfen; dej 



d'ciQfix'j OTtGjg ^A%vXkBvg, 
10 xal SovQtt xal ßoeir^Vj 
i^aQvdiirjv ^Eqcuxl. 
IßaXV, iyo) d' 6g>Evyov' 
füg d' ovx ät el% otöxovg^ 
i^exaX^V sW iavxov 
ibdfprjxsv elg ßsXEfivoVf 
^iöog dh xaQditjg ^bv 

Dichter flieht, und da Eros' Köchen 
eeleert ist, so fährt er selbst in 
des Dichters Herz und macht ihn 
kampfunfähig. — 2. I^rst^s] Im- 
perfektum des Conats = Eros woll- 
te mich bewegen: zu incaXBi 5, 
2. — 5 ff. S. den Anhang. — 7. 
fiäxv] ^^^ d^^ Dat., sonst ngog 
oder slg, Iliad. 7, 285: ctvtog yccQ 
X^^Qf^V nQOTtaXieaato' ndvzag äql" 
arovg. — 8. 9. Xaßmv in' mfimv 
d-oagTiTia] Verg. Aen. 12, 88: dr- 
cumdat loricam humeris. — 10. 
dovga] Jeder homerische Held 
hatte zwei Speere. Odyss. 1, 256: 
•ixfov 7cr^Xri%a xal danlÖa %al dvo 
dovQS, Bei Pindar (Pyth. 4, 79) 
kehrt lason vom Pelion, wo Cheiron 
ihn erzogen hatte, in die Heii^at 
xurück alxii'OLtciv diSvfiavaiv dviig 
^nnayXog. , Bei Virgil (Aen. 1, 313) 
schreitet Äneas einher hina m<mu 
lato ct'ispans hastüia ferro. Da der 
Gegner des Eros sich hier wie der 
bestd homerische Held {onmg 'AxiX- 
Xsvg) rüsten will, so wappnet er 
sich mit dem Panzer, zwei Speeren 
und dem Schilde. — 14. «Ir savzov] 
Über die vernachlässigte Aspiration 
s. den Schluls der Einleitung.-—. 
sig ßiXsfivovl brachylogiflch =» 
dtprjiisv iavxov fietaßaXmv slg ßiX, 
pLnh.]. — 16. iiiaog] in medium 
pectus penetravit ^fiiaog zivog ele- 
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• ' 8. 

EIS TOTS EA 

El g>vXla navxa 8bvSq(ov 
inCöxaeai xatstTtstv^ 
eI Hv^at* oldag svQstv 
tä trjs oXrig d'aXdeerjgj 

b6i räv iiiätf igcirmv 
[lovov Ttoci Xoytöf^v. 
ngätov ^%v i^ ^A^riväv 
iQcatag ebco6tv d"^ 
xal itBvtsxalSsTt akkovg. 

lOinsita d' ix KoqCv^ov 
^ig oQfia^ovg igcircav 

ganter dicitur omnino etiam is, qui 
est intra rem aliquam, in re 
aliqua! Fischer. Herodot. 1, 170: 
Titov yctQ iiiaov etvcti, 'loavCrjg, Ev. 
Job. 1, 26: niüog Sl vpLÄv idtrjtitv 
= er steht in eurer Mitte. Ev. 
Matth. 14, 24 : to Sh nXoiov rjdri 
fiicov TTJg ^aläacTig f^v. Hingegen 
Ev. Marc. 6,' 47: ijv xo nXoiöv iv 
(liao) TTJg 9aldc6fig. — 17. iXvaev] 
homer. «=> entkräften, besiegen. 

— 18 — 20. 'Umsonst habe ich den 
Schild. Wo2n doch soll ich ihn 
von auTsen anlegen, da in mir der 
Kampf tobt?' — 20. i;tot;«y77s] « 
da der Kampf mich hält, faist; 
die fta%i7 wird als sinnlich belebt 
gedacht. 

8« Ein antiker Don Juan giebt 
einen Katalog seiner Liebschafben. 

— 1 — 6. bI Iniax, — nom] st. bI 
liciatuco — inolovv &v, — 2. xar- 
smetv] iählen. — 3. xvfiara] 
=s xov dgid'ftov tmv Ttvadtoav. 
Häufig voh grofsen Mengen [Anh.]. 

— otSag'] ionische Nebenform zu 
otad'a, S. Bredow, de dialecto 
Herod. p. 411 [Anh.]. — 5. igoarsg] 
meint schöne Knaben und Mädchen, 
mit denen der Verfasser in eroti- 
schem Verhältnisse zu stehen filj- 
giert. — 6. ff 0(15] verkürzt statt 
noim, — 7 ff. Vgl. init der folgen- 



20ndxijg i6(o ft' ixov6fis*y 

(13.) 

TTOT EPilTAS. 

^Axcctrig ydg iörtv^ 
OTtov xakal ywatxBg, 
tid'Ec di AaeßCovg {My 

15 xal l/i'iXQt' t&v 'leivfov 
xal KuQlrig 'P6dov ts 
diöx^'^^^^S ^Qfotag, 
ri (prig\ ixtiQuod^rig; 
ovTtto £vQOvg iXs^a^ 

20ov7t(o Tco^ovg Kavdßov, 
ov tilg anavz* ixov&qg 
KQT^rrigy OTtov 7c6Xs66tv 



T 
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den Aufzählung die Abrechntm^ 
zwischen Hermes und Charon bei 
Lucian, Totengespräche IV. — 8. 
»ig] auf der Sohreibtafel. — 10. 
KoQivd'ov^ Find. Ol. 18, 4: Koqiv- 
Q-ov dyXaoHOVQOV. — 11. o^f&ot- 
^o'{;ff]ganzeReihenod.Schaares. 

— 12. UxoctTig'] choroppraphischer 
Genet.: denn es liegt inAchaia. 
Kr. Spr. 47, 5, 5. -- 13. onov \ 
nalat yovoctusg'] zu ergänzea: 
Bta£v, Die in selbstöndigen Sätzen 
häufigere Ausls^ssung des Verbniofl 
bIvccv findet in abhängigen Sätzen 
nur selten statt. Xen. Hell. 5, 8, 
11: l£ 'Atidv^ov xcrl jinoXlmvtag, 
atnBQ iiiyustat x&v src^l "OXvv^w 
noXBcaVt n^i^ßBig dtpinovto. Soph« 
Ai. 118: OQog^ 'OdvatBv, xr^v »Ben 
la%vv o<ri|; Kr. Spr. 62, 1, 4 [Anh.]. 

— 14. zl^Bi] das Präs. Imper. 
drückt die mehrfach wiederholte, 
fortgesetzte Handlung aus, der Aor. 
die einmalige rasche Vollendung. 

— 15. fiixQ'^ '^^'^ 'l(&v,] sc. nqdpug 
»lg Ix xQ'6xaiv, — 18. xC fp'QV^ 
Zwischenrede des verwundertcni Lo- • 
gisten. -^ %riqiQva&ai] HnXr^xxB- 
<j^fiftHes. — 20. «d-Ö-o v ff] »"E^iö- 
xag. — KavioBov] St. auf einer 
Insel der einen Nilmöndmig. — 21. 
an. l%tvGrig'] die au allem Über- 
Sufs hat. — 22. ^dXffftft^] der 
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ovg FaSsiQcov ioitog^ 

9. 
EIS HEP 

f nod'sv 7teta66at; 
/ ^VQCDV to6ovta}v 

^(>o^ d'dovda 
; TS xal il;€xd^€cg; 
Hl 6oi fiski^dciv; 
Qecav II S7t€ii7l;€v 
Ttatda^ TtQog Bdd'vXXov^ 
xQtc räv andvT(ov 
wvta xal tiQavvov. 
xxi fi' ri Kv%YiQYi 

)0a IILXQOV viivov 

S' ^AvaxQiovxL 
vcS roöavta' 



> von inoQyid^si abhängig. 

Eros in den Städten 
'rgien feiert FAnh.]. — 
' i'iXsig mit blofsem Kon- 
zu 4, 1 (&iX8tg) [Anh.]. — 
fsiQiov'] Cadix. Spanien 
m sind die äaTsersten Grenz- 
ler antiken Geographie. — 
scherzhaft: auch jenseits 
renze hab' ich noch Erotön. 
Wutgltüv'] Volk in Hoch- 
Flusse Baktros. — ttlvirnv] 
uä necl 'ivSmv. Diese Mi- 
des %a\ mit l sowohl wie 
t sehr selten. Er. Di. 14, 
h.]. 

,kreons Taube, zum Bathyll 
schildert einem Vorüber- 
a ihr angenehmes Leben 
Dichter. Nachbildung bei 
aten: Ges. Werke Bd. 2. 
)aGiLi't{\ die Adjektive auf 

1 gewöhnlich communia 
- 2. 3. Das dreifache n6&sv 
ruck der Verwunderung. — 

Genetiv des Geruchstoffs: 
}han.l, 6 und Kr. Spr. 47,10, 



tovg BccxTQicov xs xivdSv 
^vx^g iftijg iQcmag; 

(14.) 

ISTEPAN. 

15 xal vvvj ^Q&g, ixeivov 
BTtiötoXag xo(ii^a)' 
xai (pri6iv svd'scag fis 
iXev^iQTiv TtoiriöHv, 
iy(o dd, xr{v ag)i} fi«, 

20 dot;Aij ft£i/c3 itUQ avt^' 
xt yaQ iie d^t Ttdtaöd'ai 
o(ftj xs xal xar* dygovg, 
xal div8QB0iv xad'i^scv 
(payovöav ayQiov xt; 

2bxavvv ISo) ^ilv aQxov 
d(paQ7td6a6a x^^Q^'^ 
^AvaxQBOVxog avxov' 
itiaiv de fiot diäoöiv 



14. — 5. ip8%disig] mitiivQav ver- 
bunden, obwohl der Genet. eigentl. 
nur zu nvisig palst [Anh.]. — 8. 
Bd^vXXov'^ s. die Einleitung. — 9. 
&Qri} = vvp, — 11. Kv9"i^Q7j] zu 
Sappno 1, 10. — 12. =« dvtl uihqov 
vfivov. — 14. xosavta] mit Selbst- 
gefühl : so wichtige Dinge wie Liebes- 
posten. — 16. hgag"] parenthetisch 
eingeschoben. Kr. Di. 59, 1, 11 
[Aiäi.J. — 16. Die Tauben sind noch 
jetzt im Orient Liebesboten. — 18. 
iXsvd'iQfjv] Für wichtige Dienste 
erhielten oft Sklaven ihre Freiheit. 
— 19. x^y] Krasis aus xal f^v. So 
mischt sich, wenn auch selten, xal 
mit i}. Kr. Di. 14, 4, 6. — 22. ogri] 
Oft steht die Pi^pösit. nur beim 
zweiten Substantiv, oft nur beim 
ersten. S. unte^i 18, 6. Pind. OL 
6, 54: axohm Bazla z* iv ditBiQ^tat. 
S. dort die Bemerkung im An- 
hange. — * 23. SivSQBüip] zu 8, 
17. — 24. T^ verächtlich. 'Die 
wilde Kost.* Platen. — 28. n istv] 
Der Infinitiv im Sinne des lateini- 
schen Gerundivs. Eur. CycL 519: 
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tov olvov^ OV XQOTtivBr 
xal dsöTtotfiv XQSxovta 
xoifica^svri d^ in (Jcvrc5 



xä ßccQßirp ocad'svdfo. 
^bSx^tg uTtavt'' ansk^a* 

av^QdOTCSf xal xoQcivrig. 



10. (15.) 

EIS KOPHN. 



^Podirig xotgave tsxvfis, 
a7C6ov6aVj wg av bItko^ 
5 yQatpB xriv i[iiiv ixaiQtjv. 
yQccg>s ^oi XQC%ag xo tcqAxov 
ccTcaXag xs xal ^aXaivag* 
dl xr^Qog av Svvi]xai, 
yQäq)s xal ^vqov nvBOvCag, 
10 yQdq)S d' i^ oXrig naQBLrjg 

TOV Ba%%iov ^ OV nisiv ^^ooxtt aoi. 
Kr. Spr. 55, 3, 20 und 21. — 30— 
32. ^Wenn ich mich satt getrunken, 
80 tanze ich und beschatte meinen 
Herrn, während er die Saiten schlägt, 
mit den Fittigen' [Anh.]. t- 35. 
ix^^s] = axijKoofff, ola&a, häbes. 

— änsld's'] = ^99«, änsQQS. — 37. 
HOQcavTis] sprichwörtlich wie Xa- 
XiersQog x^Xidovog, tgvyovog [Anh.]. 

10. Der Dichter erklärt dem 
Maler, wie er seine (des Dichters) 
Geliebte malen soll. — 3. Rhodos 
war durch seine Maler, Bildhauer 
und Redner berühmt. S. Einl. 6. 

— no^gavB'] Meister. — 4. mg 
av stno)] im Sinne des fut. exact.: 
sicut dixero, depinge amicam meam 
[Anh.]. — 8. Die Alten malten mit 
Wachs, wobei die Farben einge- 
brannt wurden (enkaustische Saunst). 

— av] mit ä = idv, rjv: entsteht 
durch Verschmelzung der reinen 
Konditionalpartikel sl und des dy- 
netischen av, welches ä hat. Kr. 
Spr. 54, 9. Anm. — 9. (ivqov] 
Genetiv des GeruchsstofiTs : s. oben 
zu 9, 3. — 10. oXrig] also ein Bild 



V7t6 7tOQ<pvQat0c %alxcLi^ 
ilBffdvxivov ikBXODnov, 

xo ^B66(pQV0V^ d\ (11^ ^Ot 
ÖLCCXOTCXB, lirjxB (liöyB' 

ibixBXCo ä\ OTtcog ixBivri, 
xb Iskri^oxcag övvog)QW 
ßksgxiQCov hvv xsXaivriv, 
xo di ßlsfiiAa vvv akrfim^ 
oLTto xov TtvQog noCri6ov ^ 

20cc^a yXavxoVj (og '^Otjvijs, 



en proß, wo die ßine Wange ganz, 
die andere nur teilweise er- 
scheint. — nagsiiig] die attische 
Form nagsta statt der ionischen 
nagi^'Cov [Anh.]. — 11. nogfpv' 
gaiai] = (isla£vaiGi, — 12. iXs- 
cpavzvvov^ in Bezug auf Glant 
und Weifse. v. 27: Xvydivip, — 18 
— 17. Manchen gefällt das fieao- 
cpgvov, manchen nicht. Der Dichter 
Hebt das juste müieui die Augen- 
brauen seiner Geliebten sind we- 
der ganz getrennt noch verwachsen 
und laufen unvermeirkt (t6 XsXrfi) 
in einen Punkt. S. Lessing, Lack. 
XX. — 15. i%Bxoi] erg. %6 ftsoo- 
cpgvov, — i'KsivTj] sc. staigri. Das 
[isc. des Bildes soll dem des Ori- 
ginals genau entsprechen. — 16. 
Theokr. 8, 72: avvoqtgvg Hoga 
[Anh.]. — 17. ßXscpdifmv Üzvv] 
die die Augenlider umgebende 
Rundung der Augenbrauen. — 18. 
vvv] entspricht dem t6 st^iotov v. 
6. — 19. an 6] hier selten vom 
Stoff. — 20. yXavKovlyXaviiOMig 
bei Hom. — «fia — afia di] so 
oft ÖS in der Anaphora ohne vor- 
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cclov^svov q)Clrj^a. 
^€Qov d' ^<yco ysveiov 
XvyöCvip rga^^kcD 



XoLQitBg Ttitoivro naCav. 
öroXiöov ro Xoitcov avviqv 

SO vn07C0Q(pVQ0l6k Ttiitloig' 

oXCyov^ ro <yc5fi' iKiy%ov. 
anixBL' ßkino yccQ avxriv. 
xa%a %r\Q\ xal Xak'^öeig. 



11. (16.) 

EIS NEßTEPON BAeXAAON. 

08 fiOL Bdd'vXkov ovrco brä d' ig axQov filvcicccg* 
BtatQOv, (bg St,dci6xw, sktTcccg d' iXsvd'SQOvg iiov 

7ccg xo^ag TCOLrjöoVj Tckoxdiicav axaxra 6vv%BCg 

Bv Svöod^BiJ^ [iBlaivag, ^^^g^ (x^g ^il(o0Lj xBtöd^at. 



fiBv. Kr. Spr. 59, • 1, 4. 
1, 2. — 21. vyQOv] 
htend. — 23. ^Bosas 
liscens, i. e. genas Candidas 
lore sufffMas.^ Moebius 

— 24. Peitho (ISuada, Sua- 
gewöhnliche Gefährtin der 
>Uin. S. über dieselbe: 0. 
*eitho die Göttin der Über- 

Greifswald 1846. — 25. 
ovfisvov] mit blofsem 
ler Sache. Wie sonst? zu 

26—28. ^Innerhalb der 
nEinn befindlichen Gegend' 
blendend weifsen Nacken, 
ille Chariten flattern.' — 
Hv(p] Schol. zu'Pind. Nem. 
ccQtog dh-'Xi&og iazlv 6 %a- 
IvySivog. Lygdos auf 
ar durch seinen Marmor 

[Anh.]. — Der Dichter 
3m Maler Unmögliches zu. 
mes Beispiel, dafs der 
auch wenn er von Kunst- 
redet, dennoch nicht ver-» 
ist, sich 'mit seiner Be- 
[ig in den Schranken der 
halten.' Lessing, Laok. 

- 29 — 33. 'Im Übricen 
e sie . mit purpurnen Öe- 
, und es möge auch ein 
ron der Haut hindurch- 
rn, die Umrisse ihres Kör- 
■atend. Doch genug: sehe 



ich sie doch leibhaftig vor mir.' — 
31. diaq>aivix<o] intrans. — aag- 
nrnv] gen. part., von oUyov ab- 
häimg. Der Plur. von cdqi schon 
bei Hom. gewöhnlich. Man denke 
an durchsichtige koische Gewänder. 

— 32. ^XByxov] quäle sü prodens. 

— 33. Hesych.: 'Anixsi' dnoxQi^^ 
i^agnsi, — 34. Sinn: 'Schnell wirst 
du, o Wachs^ auch sprechen, nicht 
blols Lebloses darstellen.' . [Anh.] 

11« Anweisung, wie der Maler 
den Bath]^ll malen soll. — 2. top 
sxaiQOv^ =3 ra naidfud. — mg 
didda^m] dafür oben 10, 4: mg 
av sihtai. — 3. Itnagäg nofiag] 
Horat. Garm. 1, 4, 9: nitidum 
Caput s« imgumtis deUb%Uum, — 
4. ivdQd-Bv] nah am Kopf, am^ 
Grunde. — 5. ig axpoy] nach 
den Spitzen hin. — tilimaag] 
goldg,elockt, mit goldgelben 
Locken. Dafür Iliad. 1, 197: 
^av^ijg %6firjg sls Urileiava, Ho- 
rat. Carm. 1, 6, ^: flavam comam, 
Ovid. Her. 5, 122: flaventes'comae 
[Anh.]. — 6—8-. 'Lafs frei das Ge- 
lock nerabwallen, kunstvoll es bil- 
dend.' — . 8. d'sXoaei] Konjunktiv 
des konkreten Falles ohne* ccv, wie 
Iliad. 5, 161: mg dl XiatvJv ßovcl 
9'OQmv l| avxiva a^jj noQxiog %tL 
9, 323: mg o OQVig dnt^ci vsoa^ 
aotai nQotpBQyaiv (luaxaKa %xL 
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tbv olvov^ ov TCQOTtivsr 

xal S€07c6ti]v xQSxovra 
ntsQOlöi 6vyxaXv^(o, 
xoi^a^Bvri d' in ccvrä 



tä ßuQßizp xad'svim. 
36Sx^ig aTtavr'* aiuX^B' 

av^Q(onBy xal xo(fcivrig. 



10. (15.) 

EIS KOPHN. 



'l4y£, ^a}yQd(pa}v aQiOte^ 
yQccipSj ^cayQciipcav aQiözBy 
^Podirjs xoiQuve ti%vrig^ 
änsov^avj d)s ccv etncn^ 
byQatpa xriv iiiijv itavQfiv, 
ygatps iiov tQC%ag xb TCQcitov 
ccTtalds ts xal ^aXaivag* 
6 dl xfiQOS av övvritai^ 
yQcifps xal (ivqov 7tveov6ag. 
WyQatpa d' il^ oXrjg TcaQSirjg 



v7to TCOQtpvQatat xavtats 
ikaq)avxvvov ^axonov, 
xo iia06g>Qvov dl (ii] ^oi 
ätdxoTCxa^ ILiqxa ^i6ya' 

ibixaxo) d\ OTCcog ixaCvri^ 
xo kaXri^oxfog övvotpqw 
ßXaq>aQ(ov hvv xsXaivriv» 
xb ö% ßka^L^a vvv aXri^äi 
ccTcb xov TCVQbg itoCriöov^ 

20aiia yXavxov, &g 'A^vri$j 



rov Ba%%iov, ov ntsiv ^Smua aoi. 
Kr. Spr. 55, 3, 20 und 21. — 30— 
32. ^ Wenn ich mich satt getrunken, 
80 tanze ich und beschatte meinen 
Herrn, während er die Saiten schlägt, 
mit den Fittigen' [Anh.]. t- 85. 
ixsig] =: d'^Tj'Koag, ota^Uy hohes, 

— ansXQ'B] = ^W«, «««99«. — 37. 
'AOQ(Xivrig\ sprichwörtlich wie Xa- 
XlGXB^oq x^Xidovog, xgvyovog [Anh.]. 

10« Der Dichter erklärt dem 
Maler, wie er seine (des Dichters) 
Geliebte malen soll. — 3. Rhodos 
war durch seine Maler, Bildhauer 
und Redner berühmt. S. Einl. 6. 

— yio^gavs^ Meister. — 4. dig 
av s^ncD] im Sinne des fut. exact.: 
sicut dixero, depinge amicam tneatn 
[Anh.]. — 8. Die Alten malten mit 
Wachs, wobei die Farben einge- 
brannt wurden (enkaustische Saunst). 

— av] mit & = idv, rjv: entsteht 
durch Verschmelzung der reinen 
Konditionalpartikel sl und des dy- 
netischen av, welches ä hat. Kr. 
Spr. 54, 9. Anm. — 9. (ivqov] 
Genetiv des Geruchsstoffs: s. oben 
zu 9, 3. — 10. olrig] also ein Bild 



enprofil, wo die eine Wange ganz, 
die andere nur teilweise er- 
scheint. — naQSirig] die attische 
Form naqsid statt der ionischen 
nuQTi'Cov [Anh.]. — 11. noQtpV' 
Qaiai] SB fislaivaiai, — 12. iXs- 
cpdvxivov'] in Bezug auf Glanz 
und Weifse. v. 27: IvySlvip. — 18 
— 17. Manchen gefällt das fififfd- 
(pgvovy manchen nicht. Der Dichter 
Hebt das ju^ milteuz die Augen- 
brauen seiner Geliebten sind we- 
der ganz getrennt noch verwachsen 
und laufen unvermer^^t (t6 Xsifjf^,) 
in einen Punkt. S. Lessing, Laok. 
XX. — 15. ixitoo] erg. %6 (^bw- 
(pQvov, — itLsivri] sc. staigri. Das 
[iBO, des Bildes soll dem des Ori- 
ginals genau entsprechen. — 16. 
Theokr. 8, 72: avvotpqvg %6ifa 
[Anh.]. — 17. ßXstpdifmv Ütvv] 
die die Augenlider umgebende 
Rundung der Augenbrauen. — 18. 
viv"] entspricht dem t6 nQmtov v. 
6. — 19. dno] hier selten vom 
Stoff. — 20. Ylav%6v\yXccv*miug 
bei Hom. — afia — afia 9s\ so 
oft dh in der Anaphora ohne vor- 
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Idße ^lASd'bv 0660V stnyg' 
tbv ^Aitokktova 8% xovtov 
Ha%sXmf noCev Sdd'vklov. 
45 ijv d' ig UäfLOv nox il^Sj 
yQcifps 0otßov ix Ba^lXov. 



12. (17. 18.) 

EPßTIKON aiAAPION. 



)iov icutv a(iv6xi' 
Kaviiarog yccg ijdri 
od'elg ava6tBvat,c}, 
d' avd'scDV ixsivov 



6t€<pdpovgy do*^', &g zvHatcn 
ta (idtumi ft^ ^nixaCaiv 
roÖB outv^' täv ä^ 'Egijicfov 
XQadiriv tCvv 6xe7tcc^c9; 
lOTCaQcc xriv 6xiriv Ba^vXXov 



Taqp.] s= KvTtQidog ^gya. 
bheit steht, wie oft, statt 
ihr beherrschten Elements. 
1 1@, X: SoTB fMi — Bqq- 
»V. 16, 3: i.pdgßitos *^ 
jovvov fig^Bt, — %'iBioV'aav] 
B begehrend. Odyss. ;L3, 
VQ %oi ^p/17, - - - &Tt fta- 
eXfitff. ^ 38 ff. Der Dichter 
2h unwillig gegen den Ma- 
e Vorderseite freilich mit 
ku%ezähltefli K&rpertoil^i 
in malen, .aber nicht zu- 
iuch die Kehrseite.' In 
V liegt eine Art von Per- 
iion: die Kunst dee Malers 
it gleichsam dem Beschauer 
aifi der Kehrseite. — fp^&o- 
weil der Maler nicht auch 
rseite giebt. — 40. %k S' 
tvvi] *Hoc melius evat, sc. 
potmsset.* Mehlhorn. — 
9v sUnf^g] So oft iax Beia- 
der Konj. ohne äv. £ur. 
8: ÖQog -^ HccH&g^ 0ü4}.v 
Kr. Spr. 54, 15, 3. S. die 
zu Sim. Ceus 4, 5 f. — 
^ApoU und Bathyll sind 
JinHch, dafs man den einen 
m andern malen kann.' — 
er dim. ion., sonst durch- 
ier anacl. — rovz'ov^ dfit- 
d e n da in deiner Werkstatt. 
%€cd'sl(6v'] her.abneh- 
von da wo er hängt. -^ 



45. lid uov] wo Bathyll lebte 
[Anh.]. 

12. Der Dichter will trinken und 
bei Bathyll im Schatten ruhen. •<— 
1. <9or€ — doTf] die EpizoTuds 
(j^^inaUo) druckt die hef^e Qq- 
gierde des nach eiaem &unke 
lechzenden Dichters aus. — 2. 
BQOfiiov] partitiver Genetiv. jB^o- 
(iiog metonymisch st. olvog^ wie 
ob. 11, 37 Jlu^Cr^ st. Kvnj^iog 
l^a. — niBtv] konsekutiver Ija- 
finitiv (= zu, um zu — ). XuPind. 
Ol. 6, 34. Kr. Di. 55, 3, 20 [Anh.]. 
-^ ip,va^l] Hesych.: ai/t^vam^' avv' 
B%rig naaig. Vgl. Her. Od. 1, 36, 
13. -^ 4. ng^iSoß'sM von Hitae 
entkräftet. ^ 5. f. Kenstr.: d4tB 
mfitpdvovg dv&imv inBivov sbb gebt 
miar Kränze von seinen (des Bio- 
mios) BlüteiQ, d. h. Epheukränze: 
der Epheu war dem Bromios ge- 
weiht; daher der Genet. insivov ^^ 
Bf^fUov. 3ekränzui)g salt far ein 
Mittel gegen den Hausen: zu Xeno- 
^an. 1, 2. — 7. fti) 'artxa/fi»] 
her Jnfin. mit firj li&ngt von dem 
in Teva, liegenden Begriff des Ver- 
hütens ab: damit die schirmen- 
den Kränze verhüten, dafs di^ Glut 
meine Stirn versengt. — 9. ^Wo- 
nut schütze ich mein Herz vor den 
Eroten?' Odyss. 13, 99: att' dvsfiLmv 
aiiBnooiai dvaai^cav (liya Hvfia. — 
10. a%iriv] sis umhra^um, — 
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xa^i0(o' xccXbv ro ddvÖQov 
aTCaXccg d' i06i6e %aixa<^ 
(iccXaxGndtiDv xladiöxav. 
nagcc d' ccvto il^id'VQi^ei 

13. 

EIS E 

^[ Movöai tov "EQQüxa 
8riöa6ai ötsqxivoLöiv 
tä KakXai nagedaxav. 
Hai vvv ri Kv^igaitt 
hlrixBt XvxQtt g)iQ0v6a 



^H yrj ^ikaiva nCvai^ 
nlvBi ö\ öivÖQB* av y^v. 

12. xccir.] Anh. — 13. %Xa6Cc' 
%o}v\ Genet. der Angebörigkeit 
oder des Ursprungs: die Blätter 
gehören znm Zweige oder werden 
von ihm hervorgetrieben. — 16. 
Eine Quelle der Überredung, weil 
sie durch liebliches Murmeln an- 
lockt. 

18. Die Musen fesseln den Eros 
mit Kränzen und übergeben ihn 
der Schönheit als Sklaven. In die- 
ser anmutigen Fiktion liegt der 
Gedanke: Die Liebe des Natur- 
menschen ist roh und tierisch; 
erst durch die Musen, d. h. die 
höhere Geistesbildung, veredelt sich 
auch die Liebe. — Metrum: dim. 
ion. a min. mit kontrahierter erster 
Thesis: - z z, wu z z statt: wu z z, 
\j<j-j.j. [Anh.]. — 2. axBtpdvoiGiv] 
statt der Ketten [Anh.]. — 5. fiyr.] 
Hesych.: iritsiv'ßovXsa&oii, 'Axxi%oC. 
— XvxQ.tpig.'] Eros wird als Kriegs- 
gefangener gedacht. — Xvzqu s= 
dem Homerischen anoiva. IL 1, 20: 
T« t' anoivcc Öixsüd'cci. Vgl. U. 1, 
95. — 6, Xvcaäd-ai] dynamisches 
Medium. Kr. Spr. 52, 8, 3. Das 
Medium von dem, der Lösegeld 
zahlt; das Aktivum von dem, der 
es annimmt. Also XvBcd-ai »= los- 
kaufen, XvBiv s= los geben, 
n. 1, 12 :^X'9'6 Xvcofisvog ^vyaxQcc, 



ibTCriyii ^iovöa Tceii 
xig av ovv oqwv 
xataydyiov xoiov 

(19.) 

PßTA. 

Xveaed'ac xov **Eq 
xav kv6ri Se xig 
ovx i^ecöij ^svst 
SovXsvsiv SsdiSat 



14. (21.) 



nivst %^dka66a 8^ 
6 d' fikios %'dka6 

— 7. Konstr.: av (m») 
cjj xis avxov, — yiav] 
Kccl av. Kr.- Di. 14, 4 
Sinn: Eros hat sich s« 
den Dienst der Musen ge 
er in seinen ursprüngli< 
zustand an der Seite 
(v. 4 f.) gar nicht mc 
kehren will. — k'^siai 
rischer Kraft (= e r -w 
entweichen) dem fisvi 
gesetzt. 

14, Lafst mich tri 
Freunde! Die Natur se 
dazu auf. — 1. Die '. 
Regen, Thau und and 
Niederschläge ein. r^ y 
weise im Gegensatze zi 
4; daher beide mit . 
/EicX.] s. oben zu Alkm 
nlvsi] in scherzhaftem 
Naturgegenstände werd 
sonifiziert, indem ihnen 
gelegt wird. Aesch. Sept 
ßaüiXsoiv d' bfioanoQOi', 
atfia yala %xL Vgl. da 
[Anh.] — 2. dsvSgsi 
dsvÖQa. — nCvsi 8b% 
gegen 22, 4. 5: (pvXa 
yriv] die Feuchtigkeit 
mittelst ihrer Wurzeln. 
Qaq\ die Dünste der 1 
[Anh.]. — 4. 5. Die Stoil 
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f äst Ttodag dLädönsLV; 



laße ^L0d'6v 0660V stfcyg' 
tbv ^Aitokkmva S\ toOtov 
xad'slmf noCev Butvklov, 
46 r^v d* ig Uäfiov Äör* iMh^gj 
yQciips Ootßov ix Bad^vXXov. 



12. (17. 18.) 

EPÜTIKON aiAAPION. 



fiot, doV, CO ywuiTtsg^ 
iov TCuZv diiv6ti' 
Kaviiatog yccQ fjdtj 
od'slg dva6t8vd^G). 
d' dvd'scDv ixeivov 



6r6(pdpovgy 66^\ &g zvHatfo 
xa [litsimd ft^ ^nixaCaiv 
xoSb outv^' täv i' ^E^aitcuv 
XQadCriv tCvv 6xe7td^€i3; 
10 xuQcc trjv 6XLriv Ba^vXXov 



heit steht, wie oft, statt 
ihr beherrschten Elements. 
L lg, X: äoTS fMi — Bqq- 
%v. 16, 3: i.pdgßitog *«* 

' begehrend. Odyss. ;L3, 
')£ %oi ^fj, - - - ofxt fta- 
iXfitff. ^ 38 ff. Der Dichter 
h unwillig gegen den Ma- 
3 Vorderseite freilich mit 
u%ezähltea K&rperteil^i 
In malen, .aber nicht zu- 
buch die Kehrseite.' In 
V liegt eine Art von Per- 
lon: die Kunst dee Malers 
ii gleichsam dem Beschauer 
ilfi der Kßhrseite. — ^Jd'o- 
weil der Maler nicht auch 
rseite giebt. — 40. t« d' 
'vio] ^JSoc melitis et^at, sc 
iotmsaet.* Mehlhom. — 
}v s^nf^g] So oft iax Bela- 
1er Konj. ohne äv, £ur. 
$: igäe -^ KOfxcoff, oü4},v 
Bar. Spr. 54, 15, 3. S. die 

zu Sim. Ceus 4, 5 f. — 
^ApoU und Bathyll sind 
hnlich, daXs man den einen 
n andern malen kann.' — 
er dim. ion., sonst durch- 
ler anacl. — tcvt^ov] 8bi- 
1 e n da in deiner Werkstatt. 

^uLa^BliXiv] herabneh- 
von da wo er hängt. ««^ 



45. SduLov] wo Bathyll lebte 
[Anh.]. 

12. Der Dichter will trinken und 
bei Bathyll im Schatten ruhen. •<— 
1. #or£ — Soxb] die Epizeuxis 
{j^nainaUo) druckt die hef^e Be- 
gierde des nach ^em Prunke 
lechzenden Dichters aus. — 2. 
EqQ^Liov] partitiver Grenertiy. jB^- 
l^iog metonymisch st. olvog^ wie 
ob. 11, 37 JIu^>lriv st. Kviij^^og 
io^a. — niBtv\ konsekutiver Iji- 
finitiv (s= zu, um zu — ). ÄuPind. 
Ol. 6, 34. Kr. Di. 55, 3, 20 [Anh.]. 
— iiUfVasl] He&ych.: ii/Lvaiug' avv- 
s%ri$ naaig. Vgl. H«r. Od. 1, 36, 
13. — 4. 7C(^$o&s^g] vo» Hitze 
entkräftet. ^ 5. f. K^nsk.: ddts 
cwpdvovg dv&imy inBivov «s gebt 
miar Kränze von seinen (des Bco- 
mios) Blüften, d. h. Epheukränze: 
der Epheu war dem Bromios ge- 
weiht; .daher der Genet. insivov ««» 
JB^fi^v. Bekränzuiig ^alt far jein 
Mittel gegen den Hausen: zu Xeno- 
^an. 1, 2. — 7. fti) 'vmahv] 
Der Infin. mit firj hängt von dem 
in TcvK. liegenden Begriff des Yer- 
hütens ab: damit die schirmen- 
den Kränze verhüten, dafs dl^ Glut 
meine Stirn versengt. — 9. ^Wo- 
nut schütze ich mein Herz vor den 
Eroten?' Odyss. 13, 99: atz' dvif/Lmv 
a%Bn6<o<si dvacn^av ftiya Hvfia. — 
10. a%iriv\ sis umhra^tim, — 
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xad'iöG)' xakov ro öevdQov' 
ccTtaXccg d' i6si6€ xccita$ 
liaXaxcDtdtcav xXccSiöxcav. 



IbTtrjyii $iov6a XBtS'Ovg' 
tig av ovv ogäv Ttagü^oi 
xatayciyiov totoiko; 



13. (19.) 

EIS EPßTA. 

y^[ MovCai tbv "EQ(oxa Xv0cc6d'ai tov ^Egcata, 

di^6cc6ai 6ts(pdvoi6iv xav Xv6y öe tig avxov^ 

rä KaXlBt TCagsdaxav. ovx 1^€i6l^ [iBVst di' 

xal vvv fi Kvd^igsia öovXbvsiv ÖBildaxxai. 
hlriXBl XvxQtt q)iQ0v6a 

14. (21.) 

^H yrj iniXavva nCvBv^ ntvBt d'dXccaccc d' avQag' 

TtCvBt 8b öivÖQB^ av yijv. o d* 7]Xi,og d'dXccöeav^ 



12. xccit.'] Anh. — 13. aXadic- 
Kcov] Genet. der Angehörigkeit 
oder des Ursprungs: die Blätter 
gehören zum Zweige oder werden 
von ihm hervorgetrieben. — 15. 
Eine Quelle der Überredung, weil 
sie durch liebliches Murmeln an- 
lockt. 

18« Die Musen fesseln den Eros 
mit Kränzen und übergeben ihn 
der Schönheit als Sklaven. In die- 
ser anmntigen Fiktion liegt der 
Gedanke: Die Liebe des Natur- 
menschen ist roh und tierisch; 
erst durch die Musen, d. h. die 
höhere Geistesbildung, veredelt sich 
auch die Liebe. — Metrum: dim. 
ion. a min. mit kontrahierter erster 
Thesis: _ z z, wu z ^ statt: <ju z z, 
iuuj.j. [Anh.]. — 2. oxBtpdvoiaiv 
statt der Ketten [Anh.], — 6. fi^T.' 
Hesych.: iriTSiv'ßovIsa&'cci, 'Attmoi, 
— XvTQ,(psQ.'] Eros wird als Kriegs- 
gefangener gedacht. — Iv'üQa = 
dem Homerischen anoivcc. II. 1, 20: 
T« t' Snoivcc dixBO&cci. Vgl. II. 1, 
96. — 6. Xvaaäd'tti] dynamisches 
Medimm. Kr. Spr. 52, 8, 3. Das 
Medium von dem, der Lösegeld 
zahlt; das Aktivum von dem, der 
es annimmt. Also Xvscd'ai =» los- 
kaufen, Xvsiv = losgeben. 
U. 1, 12 i^X&B Xvaofisvog ^vyatQa, 






— 7. Konstr.: av (nv) dl xal Iv- 
GTU tig avTov, — accv] Krasis aus 
xal Sv, Kr.- Di. 14, 4, 1. —8 f. 
Sinn: Eros hat sich schon so an 
den Dienst der Musen gewöhnt, dab 
er in seinen ursprünglichen Natur- 
zustand an der Seite der Mutter 
(v. 4 f.) gar nicht mehr zurück- 
kehren will. — i^siüi] mit fotn- 
rischer Kraft (=.er wird nicht 
entweichen) dem fisver entgegen- 
gesetzt. 

14« Lafst mich trinken, ihr 
Freunde! Die Natur selbst fordert 
dazu auf. — 1. Die Erde sangt 
Regen, Thau und andere feuchte 
Niederschläge ein. ^ y^l vorzugs- 
weise im Gegensatze zn o ijXiogy. 
4; daher beide mit Artikel. — 
fiiX.] s. oben zu Alkman 2, 3. — 
nivBi] in scherzhaftem Doppelsinn. 
Naturgegenstände werden oft per- 
sonifiziert, indem ihnen ntvnv bei- 
gelegt wird. Aesch. Sept. 820 Dind.: 
^aciXioiv 6' ofioenoQotv \ nina%sf 
ttlfia yttta ntL Vgl. das. v. 786 ff. 
[Anh.] — 2. divSQea] ion. ßt. 
SivSga. — nCvBi SivoqBo] da- 
gegen 22, 4. 5: fpvXa aiatai. — 
y^v] die Feuchtigkeit der Erde, 
mittelst ihrer Wurzeln. — S, av- 
Qcig] die Dünste der Atmosphäre 
[Anh.]. — • 4. 5. Die Stoiker lehrten, 
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xavtä d'ikovti nivevv; 



15. (22.) 

EIS KOPHN. 



wrdXov jror' Icttj 
Ogvy&v SV ox^ccig^ 

atg not oQvig imri 

vovog xsXiddv. 

f i6o7ttQov atriVy 
&el ßXeTtyg fi£* 

lLtd)v ysvoliLriv^ 
aal g)OQjjg ft£. 



vdcDQ d^aXco yavaöd^cci^ 
10 OTCcog 6a xQäta kovöa' 
^vQOVj yvpaL, yavoC^riv^ 
OTtmg iyci ö* dXaitlfO), 
xal tccivirj dh ^aötwv 
xal laagyaQOV rga^riXtp 
ihxal eävdaXov yavoi^riv' 



[lovov no0lv Ttaxai (la. 

16. (23.) 

EIS KieAPAN. 
Xayaiv ^Axgalöag^ & ßccQßitog Sl xogdatg 

öa Kddiiov aöavv "Egora ^ovvov rjx^^- 



r der Sonne werde durch 
serdünste genährt [Anh.], 
d aber saage die Sonne 
fern er sein Licht von ihr 
— 7. xavTco] Krasis aus 
). So misciit sich nicht 
tl mit av: am häufigsten 
?, mitunter in xav^ig, ver- 
n ytavxrjv (wie Theogn. 
Kr. Di. 14, 4, 9. 
er Dichter wünscht wie 
nd Prokne verwandelt zu 
and zwar in Gegenstände, 
ch die Geliebte bedient, 
ung bei Platen: €res. 
M. 2. Shakespeare, Rom. 
[I, 2: wie sie auf die 
B Wange lehnt! War' ich 
idschuh doch auf dieser 
Jnd küsste diese Wange! 
Tav'üdX.'] Niobe wurde 
e Sipylos zu Stein. Ovid. 
04 fF. — ^otrf] vom starren, 
liehen Fels. Hör. Od. 1, 
'es, ut alta stet nive candi- 
acte. Zu Sim. Am. 2, 38. 
^atg] das Femin. hier = 
Find. P. 1, 64: ox&aig 
fyixov. S. den Anh. zu d. 
f. Eonstr. : natg Üavdiovog 
ida>v OQVig, — naigTIavS/] 



Philomela. S. ob. zu 4, 6 [Anh.]. 

— 6. sÜTiv'] Der Opt. hier als 
reiner Wunschmodus (ohne sH&b 
od. €l ydo). Kr. Spr. 54, 3, 1 u. 3 
[Anh.]. — 8. cpoQ'jg] vom anhal- 
tenden, ^«V^^^^^i^ einmaligen, 
vorübergehenden Tragen. Plut. 
Cat. mai. 4: iad'rjra fihv yäg ov9e- 
noTS cpr^ül (pogiaccmolvTslsatigav 
BTtccTOv ÖQaxiiAv. [Anh.] — 10. as 
XQoixa] das ffxVf"'^ nad"' oXov not 
fiigog, — 11. yvyat] auch von 
Mädchen. S. 1, 1. 12, 1. — 14. 
aaQyaQov'] pars pro toto = 
Perlenschnur. — 16. fiovov] 
^Dafs nur dein Fufs mich träte.' 
Platen. 

16« Umsonst versucht sich der 
Dichter im Epos; nur für erotische 
Poesie ist seine Leier geschaffen. 

— 1. d-iXca] Präs. der lebhaften 
Erzälilung. — 'AxQsidccg'] einen 
epischen oder tragischen Stoff. — 
Xiysivl besingen. Plat. Ion 
533 E: XiyovOL noti^fiaxa, näml. 
ftoirixaC. Pind. P. 1, 77: igsoi (id- 
Xav, — 2. KdSfiov] der Stoff der 
kykl. Thebais und des Antimachos. 

— 3. ßdgßixog'] in den Anacreon- 
teis == XvQcc. — 4. "jE^cora] ero- 
tische Lieder: der Gott statt seines 
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xal triv XvQTfiv anaCav^ 
xdyA fiiV ydov ad'Xovs 
'HgaxUovg' XvQfi de 



^QCDSg' ^ XvQfi yccQ 
fiovovg iQotag ^öev. 



17. (24.) 
EPÜTIKON. 



Ovo ig xsQara tccvgoig, 
oTtXäg d' idcaxev ticnoig^ 
TtoömxCriv Xayiaolg^ 

btotg lyJ&vCvv xo vrjxtov^ 
totg 6Qvdoig TthaCd'aij 
totg avÖQccaiv g)Q6vi]fia, 



ywail^lv ovx iz bI%bv. 
xC ovv\ didcoöi xaXXog 
lOai/r' &67tß(ov anaCav^ 
avx iy%imv ajtavxtav, 
vixa Sh xal öidijQOV 
xal TtvQ TiaXri xig ov6a. 



h 

•m. 



e: 



o' 



n 



18. (26.) 

EIS XEAIAONA. 



Elements: zu 11, 37. — 6. ^fictt^a] 
ich wecjliselte die Saiten, vertaufi^hte 
Bie mit anderen [Anhang]- — 7. 
a^Xov$] attisch st. des attisch- 
ionischen ds^lovs]. So Y. 8. 4a8 
attische *iZ(^«(xX€oi;$ at. des ionischem 
^HqcckXsos [Anh.]. — 8.*if 9 anXiovg] 
Pisander nnd Fanyasis behandelten 
diesen Stoff episch. — XO.xtc^Qoit s] 
der Dichter entsagt dem EpQs. 
Der Optat. steht hier als gemildjor- 
ter Imperativ. Kr. Spr. 54, 3, 1. 
Der Imper. selbst findet sich Find. 
Isthm. 1, 3^: x^^^Q^'^'' ^^ <^^ ijcxrct- 
9d(ovi . . . fiBQioxiXX^v doiSäv yj^v- 
aofiai Utk. — Xomov] sonst t6 
Xomov. Soph. Trach. 9X1: to Xoi- 
nov i^dri vÜQiBXf. — i^M^v] uns, 
d. h. dem Dichter mit seinen Freun- 
den und Gesinnungsgenossen. 

17* Jedes Geschöpf hat seine 
eigentümlichen Yorzi^ge^ das Weib 
die Schönheit. — 1. Hs^äta] bei 
Homer stets Ttigaza, — 2. o^Xj^] 
Huf, von Hufem und Spalthnfern. 
— 4t. %dafi' oSovcmv] der mit 
Zahnen besetzte Bachen. — 5. to 
vi^%t6v] Das substantivierte Neu- 
trum verbale mit Artik. bezeichnet 
die Schwimmkrafb {z-^v vri%zi%ijv 



dvpoL^iv). — 6. ni%.'\ Der substan- 
tivierte, artikellose Inf. vertritt hier 
einen Ob^ektsakfais. und steht^spii 
den übrigen Objekten (ni^.y 0^ 
jfoS. u. s. w.) auf einer Sti^. 
^nh.] — 7. tpQov,] Des Mam^ 
Waffe geg^n äufsepre Angriffe ist 
die Intelligenz. — 8. ^F^r die 
Frauen hatte die Natur kcdne Waffe 
mehr.' — 9. zl 4>vvi] Ellipse von 
isfo^Tjas: was that denn nun 4ie 
^atur? So fichwebt outunt^ bei 
prädikatlosen Subjekten oder Ob- 
jekten der Begriff macht, tbult, 
geschieht vor. Fiat. Qong. 602 b: 
7;£ ft nazi^Q avz^v MiXrjg; Kr. Sor. 
^, 3, 6. Über den Hiatus ti ovfi 
Kr. Di. 11, 3, 1 [Anh.]. — 10. 
«t'ff^ zum Ersatz für — . Theogn. 
342 ß. : do9 jSi fioi dvzl %a%mv itd 
n ^ecc&süf iya%6v. — 12. %tt,{\ in- 
tensiv: sogar über Eiscoi und 
Feuer sie^ Frauenschöo^it 

IS. Gleich der Schwalbe im LenE 
nistet Eros im Herzen des Dichteis 
und zieht Junge auf; aber die 
Schwalbe geht und kommt, wlUurQiid 
Eros im Herzen bleibt. — 2. iri^tf.] 
adverbartiges Fräd. Ej:. Spr. 67 j 6, i. 
Iliad. 1, 424: x&viog ifirj «ora 
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■L TtXexBig xaXiT^v' 
ävi d' alg atpavtos 
'^stXov ^ 'jrl Mdfig>iv. 
>g d' ael TtXexsc fisv 
'ccQäiy xaXiT^V 
^og d^ 6 ^hv msQovtaij 

coov iexiv äxiii^v, 

ri^Cksmog ridri. 
S\ yCvet* alal 



xsxrivotov V6o06civ. 
'EQC3tidsts di (li^XQovg 
oC iiBi^ovBg XQiq>ov6iv. 
15 of ö\ XQa(pivxeg Bv^vg 
naXiv XV0V6LV aXXovg. 
xC ^Tixog ovv yivrixai; 
ov yccQ öd'ivco xoöovxovg 
"EQGHxag ixßorjem. 



19. (26. A.) 

EPßTIKON a^AAPION. 



nhv liyBLg xä 0i}/3i^g, 
av 0Qvydiv aihccg' 
d' i^ccg ccXdösig. 
LTtTCog äXs6av fi^. 



bovTts^og^ ovxl viJBg' 
öXQcctbg dl xaivog aXXog 
aic oiiiidxcov (IS ßdXXtov, 



- 3. 0* £ 9 £ t] temporaler Dat., 
icht selten. 'Ein Pativ Ser 
ie wutC^ ist stets mit Bezng 
Gegensatz gesagt, während 
'zur Nachtzeit' in irgend 
Teile der Nacht, und vv%ta 
facht hindurch' bedeuten 
Am eis zu Odyss. 15, 34 
ange. — 4. aq>avto$] pro- 
i bei slg, da es ein Eesiütat 
at ist: im Winter gehst du, 
verschwinden. — b. t] Nf£- 
u 9, 22. Die Schwalben 
item in Afrika. — 8. JTo- 
= "Egcagj Gupido. — 9. He- 
und Suidas: d%fiiqv' izi. 
XsTctog] halb aus dem Ei 
t, halb ausgekrochen. — 13. 
istq] patronymisches De- 
^ vom Nom. 'EqcatiSBvg. 
drjSoviSsvg. S. unt. Theokr. 
— 17. fiiixos] Dichterisch 
av?}: 'Was für eine Abhülfe 
: da werden?' Iliad. 9, 249: 
i (i'^X^S I fsx^ivtog %a%ov 
og svQsCv. — 19. i%ßo7J6<xi] 
Geschrei verjagen. 
'xcantare, d. h. durch Be- 
ing anderswohin zaubern. 
av ist hier besonders passend, 

[HOLZ, Anthologie. U. 



weil man Vögel durch Geschrei 
verscheucht. Konjekturen sind un- 
nütz [Anh.]. 

19« Andere besingen epische 
Stoffe, ich einen erotischen. — 2. 
^f^vy&v] geht auf den troj. Erieff. 

— 3. ^/»«ff] involviert einen ob- 
jektiven Genetiv = aXioang^ ag 
iyan idXcav^ also Eroberungen, die 
andere an mir machen. — aXm- 
GBig] ^Usm est plv/rali wumero, 
quia mulU pueri, muUae pttellite 
animum eius vicerant et ceperamt,* 
Fischer. — 4 — 7. ^Non bdlum 
me perdidit, sed amor. ' M o e b i u s. 

— tnnog'j 'ein Rofs, d. i. ein 
Reiter' im Gegensatz zu ns^og 
'ein Fufsgänger'. Es ist nicht mit 
einem älteren Interpreten an das 
trojanische Rofs zu denken. — 6. 
axQaxog] die Schar der geliebten 
Knaben und Mädchen. — navvog'] 
eine ganz neue Art von Kriegs- 
truppen, welche nicht zu Land 
oder zu Wasser kämpfen, sondern 
von den Augen aus ihre Geschosse 
schleudern. — 7. Die Eroten sitzen 
in den Augen verborgen, von 
wo aus sie ihre Pfeile senden. 
[Anh.] 
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20. 

EIS TA TOT 

^O avfiif 6 Ttjs Kvd'T^Qris 
TtuQa AfifiVLatg Tta^iivois 
rä ßiXri zu xmv ^Egdttav 
inoBi kaßcov öiSrjQOv. 
bäxiSag d' ißaxts Kvngiq 
fiiXt TO yXvKV Xaßovöa* 

o AQrig nor cg avtrjs 
6xißaQov öoQV xQadaivov 



(27. A.) 

EPßTOS BEAH. 

10 ßiXog rivxiki^ ^E^wtog' 
6 d'^'E^cog^ rdd' iötCvj ehuv^ 
ßttQV' TCSLQaeccg voiqcsis. 
IXaßsv ß^ls^vov "Agrig' 

15 6 tf ' "AQfig avu6ZBvai,ag^ 
ßagvj g)fi6LV' agov ccvto. 
6 d' ^EQ(ogj s% avro, qyticiv. 



21. (30.) 

EPßTIKON. 

^Enl ^vQöivacg xegsCvaig^ * 0roQB6ag %^iX(o Ttgoitiveiv, 
inl XarCvatg te noiatg 



20« Allegorische Ausführung des 
Gedankens, dafs die Liebe anfangs 
süTs, dann aber bitter und schmerz- 
haft sei. — 1. Zu 24, 13. 14. — 

2. Auf Lemnos, dessen Vulkan Mo- 
sychlos für den Sitz des Hephästos 
gaJt^ war dessen Kult heimisch. 
Vgl. Humboldt, Kosm. I, 256. — 

3. S. au V. 1. — 4. inosi] zu 8, 
6. — 6. Man denke an die Sitte 
gewisser Völker, ihre Pfeile in Gift 
zu tauchen. — yXvxt;] die Ultima 
des Wortes, welche vor folgendem 
X eigentlich kurz ist, wird durch 
die Kraft der Arsis verlängert 
[Anh.]. — fisXi TO yXvHv] Die 
nähere. (hier adjektivische) Bestim- 
mung ist mit ihrem voraufj^ehen- 
den Substantiv durch den Artikel 
verbunden. Mitunter findet sich 
dies schon bei Homer. Iliad. 23, 
525: iknov trig 'Ayafitfivov^jjg, 
Odyss. 12, 252 : l%%^ai, toig oXvyoiai. 
Theogn. 635 Bergk: avS^döi xoig 
dya^ig. Er. Di. 50, 8, 1. Dagegen 
kommt die Stellung v. 1: 6 avriq 
%rig Kvd^grjg bei Homer noch 
nicht vor, wohl aber 6 dvijQ dya- 
»6g u. ä. Kr. Di, 50, 8, 3. — 7. 
Dafs Eros dem Honig Galle zusetzt, 
soll symbolisch ausdrücken, dais 



d' ^'Egcog %ttäva diqeag 

die Süfsigkeit der Liebe mit herbem 
Leid gepaart sei. — 8. ig dvt^q] 
'Eh drückt oft die rasche Fotge 
von Han<llungen, daim überhaupt 
einen vorausgegangenen Zustand 
aus. Xen. Cyr. 1, 4, 28: yeXitai 

TT^g] eig. Schlachtgeschrei, 
hier » Schlacht. Odyss. 11, m-. 
0^1 Tgmmv fthv vns^itpvyov ^Tovostf- 
aav dvtiqv. Sinn: Ares, der, aus der 
Schlacht zurückgekehrt, den Speer 
schwang, achtete Eros' Gesohofs 
gering. — 10. i^vtiXiis'] 6, 1 
Bergk: svqov. Bei den mit Jv be- 
ginnenden Verben schwankt das 
Augment zwischen ev und ijv. — 
12. ^ßagi) voccUw Cupidinis sagÜta, 
guatenMS cordi gravis est et mo- 
lesta, ^[uatenfAS animum urget do- 
lore.' Fischer. — 13-:17. Area 
nimmt den Pfeil, dessen Glut ibn 
durchdringt. Schmerzgequält bittet 
er den Eros, den Pfeil zurück- 
zunehmen, was dieser weigert [Anh.]. 
— 14. vTcsfi.] lächelte verstohlen, 
suhrisit [Anh.]. 

21. Aufforderung zum Genufs, 
durch die Kürze des Lebens moti- 
viert. — 3. aTOQsaag'\ ausge- 
streckt Manche Transitiva steihen 
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V fLOL ÖLaXOVSLTCO. 

log aQfiarog yccQ ola 
og tQi%ev KvXi6%^eig' • 

.g oetSCDV Xvd'BVtCJV. 

»5 det kid'ov (ivQL^siv; 



xi 8\ yy %a«i/ (idtava; 
ifii (laXkaVj cig ht ^oS, 
(ivQL6ov^ ^odoig dl XQatcc 
ibxvxaeov^ TcdksL d' Bxai^v. 
xqIv €Qiog ixBL (l OTCeXd'StV 
VTcb VSQtdQCDV xoQßücgy 



22. (31.) 
EIS EPÜTA. 
^ovvxt cocg %o% &qaig^ (ibqotccdv Sh (pvXa navta 

\ipstai or' "AQXtog riSri bxdatac xonaj dafiivta^ 

t xbIqu xriv Bocixov^ ror' ^EQCug ixiexad'Big fisv 



cht§m intransitiv. Odyes. 
: xa^dSig atoQsaag, Er. Di. 

^nll.]. — TtQOn^VSLv] SODfit 

nken, hier vino ae pröluere. 
len. 1, 739: pleno se proluit 
- 6. 71 an.] mit einem Papy- 
en st. des Bandes. Ans dem 
jßXog) der Papyrosstande fer- 
m aufser Schreibpapier auch. 
, Taue u. dgl. — 6. ^Amor 
nihi ministrato,^ — 7 f. ^Den 
;en Tagen wehrt keine Ge- 
die Eäder am Wagen ent- 
lieht so bald.' Gleim. Hör. 
}f 13 : ciM'rit aetas. Sil. lt. 6, 
)ta völvitwr aevi. — oTal 

xaQ'dnsQ^ Hesych. — xvZ.J 
3, 18: xvXvvdofisvaig^afieQai^g, 
eorg. 2, 402 : völmtxMr atmtu. 
•Ist unser Gebein vermodert, 

wir ein Häufchen S taubes.' 

<r.] eigentl. Ausdruck von 

Eur. Phoen. 1282: avv- 

oc yisicofiai,. Phaedr. fäb. 

10: rupto iacmt corpore, — 

H(w/.] Ovid. Met. 8, 496: 
is exiguus gelidaeque iacebi- 
brae? Vgl. Pers. 6, 152. 
i. 4, 7, 16. Ovid. ex pont. 
58. — ;it;^.] niad. 2, 136: 

Islvvrat, — 11. *Wozu den 
dn salben?' Man kränzte 
Lbte den Grabstein und be- 
8 Grab mit öl, Milch, Was- 
3nig und Wein (zoaC), — 
T.] adverbial = fidzTjv. — 
lXov~\.=B potius. — cas] so 
, wie 2, 11. — Vgl. Hör. Od. 



2, 11, 13 ff. — 16 ff. *Bi8 das Ge- 
lüst mich ergreift, zu den Reigen- 
tänzen der Toten hinabzusteigen, 
will ich durch GenuTs die Sorgen 
zerstreuen.' •— 16. Aesch. Suppl. 
505: röäv a' k'qoag ^xst xvtbiv. — 
nqiv] hier = bis, in Verbmd. mit 
einem affirmativen Hauptsatz. Sonst 
tritt zu affirmativen Sätzen vor- 
herrschend n^Cv mit Infin. Ej:. Spr.* 
54, 17, 6. — 17. Auch die Toten 
erfreuen sich an Tanz und Gesang. 
Verg. Aen. 6, 644: Fars pedüms 
plaudunt choreas et ca/rmina dictmt, 
— 18. ayisS. iLBQi\^vag] Theogn. 
883 B.: o%BdotoBig fielsSmvag. ■ Sei 
Horaz sind variierende Ausdrücke: 
curas pellere, dissipare, obigere, 

22. Der j^ichter beherbergt in 
einer. Biegennacht den Eros, der ihn 
dann zur Liebe entflammt. — ,1. 
(i€a, oaQ.^ dichterisch st. aseovifTjg 
vvTitog [Anh.]. — 2. ar^sq).] sich 
*zum Untergang neigte. Bootes' 
Eechte berührt gleichsam den 
Schweif des grolsen Bären. — 4. 
asQonmvli artikuliert redend: 
Epitheton d«r Menschen, im Ge- 
gens. zu den Thieren. lliad. 2, 
285: (isQonsooL ßgotoiaiv. Auch 
steht (isQotf; ohne Zusatz. Aesch. 
Ch. 1013: ovTtff (iSQonmv. — q)vla] 
niad. 14, 8*61: q>vX' dvd'Qoonmv, — 
5. neaTai] ion. st. Tisivrou. Hier 
gegen die Regel beim neutrischen 
Subj. das P^£k. im Plur. Dagegen 
14,2: nivst Ssv$(fsa. — 6. ittiata- 
^sig] herzutretend [Anh.]. — 

4* 
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tlg^ itptjVj d"VQCcg dQcciTast; 
xatd iLBV öxi^sig ovsiQOvg. 

106 d' "EQOnq^ avoiys^ <pri6LV' 
ßQStpog el^i^ ^rj (poßriöat' 
ßQSXo^ac dh xa6ikrivov 
Hark vvxrcc neTckavrnLai, 
iXir^fSa tum axovöccg, 

l^avd d' eid^v Xvxvov arl>ag 
avBfp^a^ xal ß^ifpog fisv 
i60Qä (pBQOvxa ro^ov 
nxBQvyag xe xal (puQBXQriv. 
jtaQcc d' toxCriv xad^töa 



20 7caXci^aig xb %BlQÜg avxov 
avB%'aknov^ ix 8b x^^^^ 
ccTcid'kißov vyQOv väcoQ. 
6 d\ ixBl XQVog iisd'ijxsv, 
(fBQBy (priei^ itBCQu^oaiuv 

25rod6 XO^OVj BÜ tC iioi vvv 
ßXdßBxac ßQaxBtöa vbvqyi, 
xavvBi 8\ xaC [ib xvjtxst 
'^Böov rjxaQj StfTtBQ olöxQog' 
ava akABxai xaxcc^fov^ 

30 ^BVB d\ bItib^ övyxdQTi^i^' 
XBQccg dßkaßhg ^ibv iexiv, 
0v 8b xaQ8Criv novr^eBig, 



23. (32.) 
EIS TETTITA. 



MaxaQ^^oiiBv ob, xbxxl^^ 

OXB 8bv8qBC3V ilt aXQCDV 



7. ^x o SIT Tg] nontBLv vom Klopfen au 
die Thor, wie v. 8 agdoosiv^ oder 
auch xQovsiv, Plat. Protag. 310a: 
t'^v d'VQav xji ßa%x7iqC(f iyiqovs. — 
oxrjag] ^Una cum forihus tusis 
etiam repagüla quatiunlv/t^ [Anh.]. 
Das Anklopfen geschah mit an der 
Thür befindlichen Metallringen. — 
Über die ältere epische Form 6%riaQi 
Ein], a. E. — 8. ^vQug] Der. Flur, 
geht auf die beiden Thürflügel. — 
9. (y;^^f.] *Du zerreilset (d. i. störst) 
meinen Traum durch dein Klopfen' 

iAnh.]. — xara — oxli^ eigent-" 
iche Tmesis: zwischen rräpos. u. 
Verb, steht nichts, was von der 
Fräpos. abhängen könnte. Zu 23, 
9. — 11. ft^ 90^.] Sonst bei /in) 
der Aor. Konj^ od. das Fräs. Imper. 
Kr. Spr. 54, 2^ 2. ~ 12 f. xatr. 
vv%zu\ Flin. Ep. 6, 20, 14:- nox 
inlunis aut nubila. — 16. dva — 
atffag] Tmesis für dvd'iffag = lu- 
cerna aecensa, — 17. (psqovta] 
Konstr. nata ovvbgiv, als ob naiSa 
voraufginge. Arist. Pl^ 292: tsKsa 
— inavaßomvtsg. — iaoQoi] rascher 
Übergang zum Fräs, in lebendiger 



okCyriv 8q60ov TtBXCJxdg 
ßaOilBvg on(og aBi8BLg* 

* 

.Schilderung. — 19. taxirjv] ion. 
st. eczCav, — 20 f. Übergang von 
der Koordination {xb) zum G^en- 
eatz.^ Kr. Spr. 89, 16, 6 [Anh.]. - ' 
22. vyqov vSchq, wie Odyss. 4, 468 
[Anh.]. — 23. iisd'ij'KSv] intrans.: 
nachliefs. — 24. nsiQcia.] von 
nsigdSto, wegen des ä [Anh.]. — 
4)£9e] steht, wie ay«, meist mit 
dem Flur. — 26. ßXdß.] st. ßXi- 
Tttstai, wie Iliad. 19, 82 , doch nur 
in dieser Fräsensform. — 27. /*s 
— TjnaQ] Das o%ri^a %a%'' oXov w\ 
{isQog, wie 16, 10. — ^nag] als 
Sitz der Leidenschaften. >— Si. 
TtagSvfjv] Acc. des Bezugs: Er. 
Spr. 48, 4. 

23. Lob der Cicade. Übers, von 
Goethe: Cotta-Ausg. Bd. 2. — 1- 
T^TTtg] Die männliche Cicade ist 
gemeint. Flin. N. h. 11,26: Mores 
{cicadae) canunt, fiminae silent — 
2 fp. Iliad. 3, 161: tstfysaeiv hi- 
Tiotsg, otxs %a^' vXnv \ dsv$qs(o 
itps^ofisvot OTCa Xsigiosoaav tstciv. 
Vgl. Theokr. 16, 94. — 3. Verg. 
Ecl. 4, 16: dum pascentur rore ci- 
eadae, — 4. 'Singend wie ein 
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5 öä yccQ i0ti xstva ndvxa^ 
onoöa ßksTCsig iv ciyQotg^ 

X(O7t60a (piQ0V6LV CDQai. 

öv de q)lkLog sl yscuQyäv^ 
ccTcb (ifidsvog n ßkantiov, 

LO 0V S% ti(lLOg ßQOtOt0LVj 

^SQSog ykvxitg 7CQ0(pi^trig' 



fptksBL S\ 0olßog avxogy 
^ XiyvQfiv d' idcoxBv oüfii^v' 
15 ro dh yiJQag ov 0s rsigsL^ 
0oq>i^ yriyavrig^ <pikvnvs^ 
aTCttd'i^g^ civat^60aQX6' 
0%bSov ei %'aotg ofiocog. 



24. (83.) 

EIS EPÄTA. 



^'Egcag not* iv q68oi0lv 
xoiiiL(oii,svriv ^iktttav 
ovx elSeVj aAA' irgcid'ri 
xov SaxxvXov naxa^ag 
5 xag %BlQag cäAdAv^av 
ÖQaiHDV Sh xal nBxa0%^sCg 
TCQog xijv xaXriv Kv%'YiQriVj 
oAoAa, fiäxBQj bItcbv^ 



oXcoXa oca7cod'vri0x(o' 
lOotpig fi' IxvtlfS fAcxQog 
TCXBQCDXog^ ov xaXov0iv 
fiBkixxav ot yBcoQyoL 
a d' bItibv* bI xo xbvxqov 
novBt xo xäg iiBXixxag, 
\h%60ov SoxBlg 7covov0iv^ 
"EQCDg^ o0ovg 0v ßdXXBLg; 



König lebest.' Goethe [Anh.]. — 
7. %fjon6ca] Erasis aus xal onooa. 
Kai mischt sich mit 6 in %m meist 
nur mit dem Artikel und mit den 
mit 6 anfangenden pronominalen 
Adjektiven oder Adverbien. Pind. 
P. 9, 46: x(6n6acci. Kr. Di. 14, 4 
[Anh.]. Metrum: 



_vyuw-.u_u. 



— (S^cfil die Stunden, d. i. die 
Jahreszeiten. — 9. 'Da du von 
keiner Seite irgend schadest'. — 
11 ff. Anh. — 15. Die Cicaden 
häuten sich jährlich [Anh.]. — 
tBiQsi] Iliad. 4, 315: dXXa as y^gag 
TsiQsi, Hör. Od. 2, 16, 30: longa 
Tithonum minuit senectus, — 16. 
ao(ps'\ Sängerin: zu Pind. 0. 1, 9 
[Anh.j.. — y^y.] Nom. st. Vokat., 
wie V. 16 dna&rig. Kr. Di. 45, 2 
[Anh.]. — 17. an ad:] frei von 
krankheiten und Alter. — dvat^i,] 
blutlos, als Insekt. — 18. Die Göt-, 
ter haben auch kein Blut, sondern 
nur Ichor: Iliad. 5, 340. 

*24. Eros verwundet gleich der 
Biene. 'Liebe lohnt mit Leid.' 
[Anh.] — 1. iv Qod.] Eros wandelt 



zwischen Eosengesträuch, um Rosen- 
kränze zu winden. — 4. tov daxr.J 
Accus, des Bezugs: Kr. Spr. 46, 4. — 
naT,"] die Hände zusammen- 
schlagend. — 6. nst.'] Aor. mit 
med. Bed. Kr. Di. 40 {icBzofiai). — 

9. nänod'v.'] Krasis aus Kai dnod'v, 
Kai verschmilzt mit a u. a zu xd 
u. x^' Kr. Di. 14, 4, 1 [Anh.], — 

10. ^Tv^fi] = nevtaos und vnivv- 
^sv bei Theokr. 19 B. —,12. Der 
unkundige Eros kennt die Biene 
nur aus dem Munde der Landleute. 

— 13 f. Durch Wiederholung des 
Artikels erhalten die Worte rag 
fisXktag Nachdruck. Vgl. 20, 1. 

— 14. novst] transit: Schmerz 
verursacht. Pind. P. 4, 151: 
Hov |ie novsi xavta. — 15. dox€t$] 
ohne ort od. mg in einen selbstän- 
digen Satz eingeschoben, wie sonst 
auch tpdvai und otsaO'ai. Kr. Spr. 
55, 4, 8. — 16. av\ Das Pron. 
beim Verbum markiert den Gegen- 
satz: wenn schon der Bienenstich 
so schmerzt, was für Wunden 
wirst du erst schlagen! Kr. Spr. 
51, 1. 
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25. 

EIS *IA 

'O TtXovtog et ys xqv6ov 
ro g^v nuQßtxs di^rjtotg^ 
ixaQtdgow (pvkattcavj 
%v\ ctv d^avstv indkd'rij 
bXdßt] XL xal Ttagekd-Ti. 
el d' ovv xo ftij TtQcaöd'ai 
xo 5^1/ IvsöXL d'vrixotg^ 
XL XQ'^^^S cotpskst 116; 



(34.) 

APrXPON. 

d-avstv yccQ el xditganat, 
10 xi xal (idxfiv 6X6vat,€ß; 
xC xal yoovg 7CQO7C€[iit(0; 
i(iol ydvoLXO TcivstVy 
TCLOVXL d' olvov fjSvv 
ifiotg fpCkoig övvstvai^ 
ibiv d' icTcakatöL xoCxaig 
xekslv xttv ^AfpQodCxttv. 



IX. Simonides von Keos (556 — 468 v. Chr.). 

Dieser jüngere Simonides, der Sohn des Leoprepes, war auf 
der von loniern bewohnten Insel Keos geboren. Seine Familie 
war dem Dienste der Musenkünste mit Eifer ergeben; er selbst 
verwaltete in der Stadt Rarthäa auf Keos das Amt eines loqo- 
didcc<S7iaXog. Bei seinen Zeitgenossen genofs er das höchste An- 
sehen, wie sonst kein Dichter des Altertums. Bei dem Pisistratiden 
Hipparch wie bei den thessalischen Herrschergeschlechtern der 
Aleuaden und Skopaden stand er in Gunst; in seiner späteren 
Lebensperiode verkehrte er häufig mit den sicilischen Tyrannen, 



25« Selbst Reichtum wehrt den 
Tod nicht ab. Daher getrunken 
und der Aphrodite geopfert! — 1 ff. 
^Könnte Reichtum das Leben er- 
kaufen, so würde ich ihn beharr- 
lich sammeln.' Die irreale' hypo- 
thetische Form, da in der That 
Reichtum nicht vor dem Tode 
schützt. Kr. Spr. 65, ,6, 5. — 1. 
stys"] = si quidem: ys hebt das 
st hervor und markiert die Bedin- 
gung. — xQvaov] Genet. des Prei- 
ses. Kr. Spr. 47, 17 [Anh.]. — 3. 
iuc^tSQsiv im verb. fin. drückt — 
wie lav&dvsiVy xvy%avsiv u. a. Verba 
— den adverbiellen Nebenbegriff 
des im Partie, gesetzten Haupt- 
verbalbegriffs aus. Kr. Spr. 56, 6, 
4., — 9t;X.] Qbj.: xbv nXovtov. — 
1 f. Kühne Personifikation des ar- 
tikellosen substantivierten Infinitivs. 
Vgl. zu 17, 6 JAnh.]. — av] mit ä 
= idv od. riv. Alle 3 Partikeln 



sind durch Verschmelzung des tl 
mit dem dynetischen äv, welches 
a hat, entstanden. Kr. Spr. 54, 9, 
Anm. Sinn: damit der Tod, wenn 
er mir naht, Gold von mir nimmt 
und an mir vorüber geht. — 6 f. 
Anh. — 10. t£ %(f£] wozu auch? 
So oft xort nach Fragewörtern [Ajüi.]' 

— 11. nQonifinoa] Cic. pro Fl. 6, 
15: proftmdendo elamore, — 12. 
'Mir seis vergönnt zu trinken.' So 
oft der Inf. als Subjekt bei latt, 
ylyvsxai u. ä. Verbis. Kr. Spr. 65, 
3, 1. Xen. Cyr. 6, 3, 11:.X«(J«> 
/tot ysvoito, — 15 f. Metrum: 

JLWW_W \ <J J. 2. \j \j . 

— analcii^ai] = iiecXanuiat. — 16. 
/Die Liebesgöttin befriedigen oder 
sättigen.' Ähnl. bei Honker tsXsif 
%6tov od. xolov (Iliad. 1, 82. 4, 178), 
auch i%Xad'sa^ai 'AtpgoShTjg (OdySs. 
22, 444). Anacreontea 59, 23 B.: 
rsXstv Kvd"]^Q7jv. 
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nentlich Hieron von Syrakus [Anh.^)]. Auch mit Themistokles 
i dem Spartaner Pausanias war er befreundet. — Unter allen 
echischen Lyrikern ist S. der fruchtbarste. Schon die Alten 
imten an ihm Zartheit der Empfindung und Eleganz der Form; 
jh stand er hinter Pindar [Anh.^)], mit dem er die Feilheit 
ner Muse gemein hat, an Tiefe der Ideen und poetischem Schwünge 
iick. Auch wird ihm die Elrfindung der Mnemotechnik zu- 
schrieben. Er dichtete Epinikien^), Threnen, Hymnen, 
ane, Dithyramben, Parthenien und Hyporcheme, wovon 
[es nur Fragmente erhalten sind. — In seinem Dialekte tritt 
sonders das epische Element hervor; von Dorismen findet sich 
Gser ä st. tj nur der Gebrauch des t st. a (d'Qccvovrt 57 B. und 
(OTi 18 B.). Die Aolismen der neueren Ausgaben sind meistens 
it durch Konjektur in den Text gebracht. 

1. (4.) 

Täv iv GsQfLonvXaLg d'avovtav 

svxlsrig fisv a tv%a^ xalog d' 6 xotfiog^ 

ßcD^g d' 6 taq>og^ tcqo y6(ov S\ iivd^rig^ 6 d' o^xro^ inaivog' 

ivtdfpLOv de toiovtov ovr' svQcig 

ovd'^ 6 TcavSttiidxmQ dftavQci^et XQ^'^^S' 

avdgäv d' aya^äv oSs ör^xog oixatav svSöl^iav 



L) Als Epinikiendichter wird Si- 
inides z. B. von Herodot (5, 102) 
v^ähnt: EvalMsa otQatriyiqyta 
tSTgisatv , atsq)€evrjq)6Q0vg xb 
nvoig dvaQMffr^'KOTa xecl vtco ' 
yi0(ovCdB(o zov Krjüiv noXXä alvn- 
pva. 

k. Diod. Sic. XI, 11. Enkomion 
* die bei Thermopylä Gefallenen 
ah/l. — 2. rvxa] das Ereignis 
i Tlierin. -r- n6z(ios] der Tod 
T Helden für das Vaterland, — 
ßoDpiog] der Grabhügel ist ein 
bar, nämlich für den feierlichen 
roenkultus der ruhmvoll Gefalle- 
a [Anh.]. — nqo yomv S.'] ^Ta- 



cUa recordaüo praeckni facinoris 
est laeo querelarum, Oommise- 
ratio praedicatio: qm alias viras 
in aetatis flare exsUnctos cammiae- 
ramur, hos praedieamus tarn pükhra 
Sorte usos,^ Schneidewin [Anh.]. 
— 4. ^ VT« 9i 1'] sc. <{fiaaB Sterbe- 
kleid, trop. st. des Nachruhms. 
4fi^. Ähnlich, wie hier Simon, den 
nnvergänglicheii Ruhm der Thermo- 
pyläkUmpfer, schildert Pindar (F. 
67 10 ff.) den der Agonensieger. — 
5. navdayLotxoDQl Iliad. 24, 4: 
vnvog jtav$a(i(xta)^. Die Zeit heifst 
so, weil sie alles erzeugt und wieder 
vernichtet. — 6. olxBzav b^Bo- 
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'EXläSog £?AcTO' (laQtvQBt dh «al jisaviSag 
6 Snägtag ßaffiXevs, ägezäs iiiyav XsXoiaäs 
x6ß(iov aivaov te xXiog. 

E n I N I K I. 
SKOnAt Tßt KPE0NT02 eESSAAÜt. 

2. (5.) 

ZWW — UU — U — V^ — — 

_Zv->_ }*. ^ 2. KJ \J — 
U Z _ W -1 - 

XaXsTCov %SQöiv XB Kai tcoöI xal vooj xaxQaymvov^ oivsv | 

ipoyov xexvy(iivov' 
og UV y xaTcbg fii^tf ' ayav aycdkafivog^ slScig r ' ovaelicoXiv dücav 
vyirig aviqQ^ ovSh ftij iicv iyco 
fici)^cc0O(AaL' xäv yuQ rjXtd'iiov 
axsiQa yevsQ^ka, 
Tcdvxa xoL xakcij tol0l r' al0%Qd (iri ^sgicxxai. 



^iav] Maskulinisches Attribut beim 
Femininum. Aescb. Ag. 642: Tvxrj 
tfcorif^. Soph. Ant. 1061 : ImßritriQsg 
'Epivvvsg. Vgl. Phü. 1470 fP. Kr. 
DL 57, 1^ 3. So auch im Latein. 
Luc. Phars. 9, 720: natrix violator 
aguo/e. Sinn: Die Grabstätte der 
Helden nahm Hellas* Buhm als Be- 
wohner in sich auf, d. i. mit diesem 
Grabe ist Hellas* Buhm aufs innigste 
verschmolzen. — Oixixrig = Be- 
wohner, Insasse findet sich ai;ch 
Aesch. Ag. 707 : ayi,a%ov älyog ol%s- 
xaig [Anh.]. — 7. {laqxvqBi •nxL'] 
Sinn: Dafs dies Grab den Buhm 
von Hellas berge, bezeugt auch 
Leonidas, da er gleichfalls in dem- 
selben bestattet liegt. 

2. Plat. Prot. 339 A. -- Epini- 
kion auf den Thessaler Skopas, 
Tyrannen in Eranon, Sieger mit 
dem Viergespann. Simonides mag 
das Lied mit Überwindung gedichtet 
haben, da Skopas ein grausamer 
Tyrann war; daher auch die hier 






gegebene niedrige Moral: in einzel- 
nen Fällen gut zu handeln sei 
schwer, gut zu sein und zu bleiben 
unmöglich [Anh.]. — 1 f. 'Li Wahr- 
heit als wackeren, an Körper nnd 
Geist charakterfesten und tadellosen 
Mann sich zu erweisen, ist schwer.' 

— 2. xBxqay,'] unerschütterHch, 
unwandelbar [Anh.]. — 3 ff. 'Wer 
seine Fehler hat (xaxdff), ohne allzu 
frevelhaft; (ay. andX.) zu sein, und 
da]>ei als gesunder Mann sich pa- 
triotischen Sinn {6vaa, ^^x.)'bewahrt| 
den werde ich nicht tadeln; denn 
zahllos ist ja die Menge der Thoren 
(im Vergleich mit denen ein solcher 
Mann immerhin als Tugendmuster 
erscheint). — 6va<s, 8C%J\ loyale, 
das Staatsinteresse wahrende Ge- 
sinnung. — 6. x&v yaq *t|J erg« 
l'art = es giebt viele llioren 
[Anh.]. — 6. yivsQ'Xa'] ganze- 
Scharen, wie sonst tpvXa, Hiad. 14, 
361: (pvX* dvd'Qoanaav, — 7. 'Alles 

— selbst das leidlich Mittelmäfsige 
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OvSe fioi ififisXscjg ro IlLrtdxsiov 2JtQ, ß\ 

vBiiBXttLj Ttaixoi öoq)ov icaga (pcorbg slQtifiavov' %aX£7Cov 

d'sog av fiovog roiJr' ^x^c ysQag' avSga d' ovx ion iii^ ov 

xaxov ^fifASvaty 
ov a(iccxavog 0viiq)OQä xad^iXr], 
ngd^atg yccQ ev nag dv^Q dyad'og^ 
xaxog d', ei xaxcig (ri)' 
xal t6 7cXBi0tov &Qt0t OL ^ tovg d^Bol q)ikioi0iv, 

TovvBXBv o&ror' iym ro firj yBVB0^ai 2JtQ, y\ 

dvvatov Sc^fjiisvog^ xbvbccv ig &%Qaxtov ikiiCSa (lotQav 

aiävog ßakia^ 
TcavdfKOfiov avd'QCUTCoVj BVQvddovg oöoc xaQTiov cclvvfiBd'a 

Xd^ovog' 
i%i r' vfi[iLV BVQav dnayyBXBG), 
Ttdvzag d' iTtaivrj^L xal fpikic)^ 
Bxmv oötcg igäy 
lir^dsv aicxQOv j avayxa d' ovd\ d^aol ^dxovrat. 



verdient Lob, wenn nur grobes 
ster ihm fem bleibt.' — 8 ff. 
ittakos verlangt zu viel, wenn er 
Bezug auf Mens eben sagt: Stets 
verändert gut zu sein, ist schwer. 
s kann nur ein Gott; der Mensch 
dert sich mit seinem Geschick: 

Glück ist er gut, im Unglück 
rd er schlecht.' — to Iltzt.'] 
ttad ülud. — ^/^f^O Man denke 
3 V. 9 siQTjfisvov hinzu. 'Pur 
}ht passend (schicklich) erachte 
L {vsiistai) die Aulkerung des F.' 
n. thut, als hätte Pitt, das höchste 
gendideal gemeint, um, wenn 
zh nur zum Schein, die Laster 
3 Skopas vom Standpunkt der 
mschlichen Schwäche aus ent- 
luldigen zu können. — 9. TcaQu] 
t Genet. st. vno in Verbindung 
t persönlichen Begriffen steht bei 
ssiven namentl. solcher Verben, 
i ein Geben oder eine Aufse- 
in g bezeichnen. Auch dno, i^ u. 
6s finden sich so. Kr. Spr. 52, 
1. DL 62, 5, 1 u. 2. — 10. yigae] 
}rzng, Prärogativ. — ovti 
XI (171 ov] homo non profus esse 



non potest. — 11. 'Den unwider- 
stehliche Not überkommt.' — 12 ff. 
Eonstr. : nag yäg dvrJQj sv ngd^aig, 
dya%'6g ioziv sl dl na^oag (ßnooc^s, 
aus iCQa^aig zu erg.), xaxog ioti,v 

tAnh.]. Über die Auslassung der 
[opula: zu V. 5. — nQcc^ccig'] äol. 
st. TtQa^ag. — 14. 'Die Besten sind 
meist die, denen die Götter gewogen 
sind.' — 16 ff. 'Deswegen will ich 
nimmer, nach dem, was sich nie 
verwirklichen kann (nämlich nach 
einem ganz tadellosen Menschen) 
suchend, einen Teil meines Lebens 
an eine nichtige Hoffnung ver- 
geuden.' — 16. Havacivjproleptisch 
mit fioiQav zu verb., nicht mit 
iXnCda, — 17. ^ravafi. avO-^.] tritt 
appositioneil zu ro fi^ ysv. 8vv, 
[Anh.], — 18. v/n/Liiv] äol. st. vfity. 
Die Anrede ist an Skopas und die 
Skopaden gerichtet: 'Find' ich einen 
solchen, so will ich's euch künden*. 
— 19 ff. 'Lob und Liebe spende ich 
jedem , der . nur ohne Not nichts 
Schändliches thut ; thut er dies aber 
aus Not, so darf man mit ihm nicht 
rechten; denn dem Zwange wider- 
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3. (37.) 

e P H N I. 

Stropha. 

Z V-> U _ _ .1 WU — V-'U — UU — 

Epodus. 

Z « _ U «b/ _ 

Zuu — v^Ouv-» — -iv-' — u_^ 

iivsfiog r' itpogsi ^tv nvi&v xcvi^d'stöd rs kiftva, 
dstiicc 7CQ06stQ7Cs tot^ ovx äStdmoiöt TCaQSiatg^ 
a^q)i rs TIsQöit ßakka q)iXav %bq\ Binev r'' co r€XO$, 
olov ixca novoV öv d' ac^rsts^ 
yaka%'rivä kaO^st Tcvciöösig iv atsQTCet 



r 
I 



stehen selbst die Götter nicht.' — 
inalvriiii] äol. st. ^naivim [Anh.]. 
Die Schlüiisworte dv. — ikd%, sind 
proTerbieU. 

3. Dion. Hai. de verb. comp. c. 26. 
-r- Als Danas «vom Zeus den rerseus 
geboren hatte, ergrimmte Akrisios 
imd gab Mutter und Eind in einem 
Kasten den Wogen preis. Der Dich- ' 
ter schildert hier DanaSs Gefühle 
beim AnbUck des schlafenden Kin- 
des. Höchst ergreifend wird dieser 
Q'^vog durch den Kontrast zwi- 
schen der Buhe des Kindes und der 
Erregung der Mutt^. Übrigens 
landete DanaS auf der Insel Seri- 
phos, wo sie vom König Polydektes 
aufgenommen wurde [Anhang]. — 



1. ^aid.] SB kunstvoll. 'DiekoBt 
baren Geräte in den Häusern der 
Könige waren häufig mit Gold und 
Elfenbein ausgelegt' Thierscb. 
[Anh.] — 3. 'Schreck beschlich ihre 
bethränten Wangen.' Die Litotei 
hebt den Begriff bethränt pift- 
gnant hervor. — 4. tplXav] zxn'tp^ 
1, 26. — 5. <jv **] Dag Pronom. 
tritt zum Verb zur Hervorfaebimg 
des Gegensatzes : Wie weh ist mir! 
Du aber schlummerst sanft S. zu 
Anacreontea 24, 16. — antztii 
wie v^vmaoBiv vom tiefen, erquicken- 
den Schlaf. — 6 f. 'In lugendM 
harmlosem Vergessen scnlummeist 
du im freudlosen Fahrzeug.' Bef 
Dat. XaQ'. ist kausal, insofern das 
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dovQaxi %aX7tsoy6iiq>G) ^ 

vvHxl dkafiTCst xvavsG) xb Svofpp xaxaXsCg' 

akfiav d' vTCSQd^sv xeav xo^av ßad'Stav 

TcaQLOvxog xvfiaxog ovx dXiysig^ ovä' aveficav 

q)d'6yyov^ TCOQtpvgecc 

xsifisvos iv %kavCSi^ TCQoöamov xXid'iv nQotfdTtG). 

El dd xoi Ssivov x6 ye dsivbv fjVj 

xal xev i[i£v ^rjfidxav Xenxov VTCstx^g ovag, 

xdkofiat d' evSs ßQSffog^ avSixon S% novxog^ 

svdixto d' aiioxov xaxov' 

li€xaLßoX(a Sb xig (paveirj^ Zbv tcccxbq^ 

ix ösd^sv oxxi 8\ d-aQöaksov Inog 

avxofiac voOfpiv SCxag^ 6vyyv(o%'i fioi, 

EH AAHAÜN EIAÜN. 

4. (68.) 



'Etc, 



rgessen dem Eände den Schlaf 
nöglicht. — 7. Sovgaxi] ver- 
)ge der Synekdoche vom ganzen 
biff [Anh.]. — 8. TiataXs £s] von 
zsds(o = von Nacht und Dunkel 
1 fangen. — 9 ff . ^Das salzdge 
Xs der über dein dichtes Gelock 
iströmendenFlut achtest du nicht, 
3h auch des Orkans Gebrüll.' — 
SQ&sv] mit dem Genetiv %o(iäv, 
id. P. 4,191: ifißoXov %QS[iaaav 
iVQCcg vTCB^d'sv, — ßa9'.'] von 
r Fülle des Haars. Sim. Am. 
)5: xakr^v ßa&siav [Axih,'], ■— 10. 
iysig] hier mit dem Akkus. 
lav, während es sonst gew5hn- 
1 den Genetiv^ zu sich nimmt. 
yd. 16, 388: ^smv omv ov% als- 
rreff. Ebenso Hes. Op. 251. £r. 
47, 11, 1. — dvsfimvtp&oyyov} 
r. Iph. Aul. 9: q>d'6yY09 ^alaöarfg, 
12. ngocton. xtI.] ^Antlitz an 
tlitz geschmiegt'. — 13 f. *Wenn 
} drohende Schrecknis dir schreck- 
1 wäre, so würdest du meinen 
>Tten ein scharfes Ohr leihen 
sht ruhig schlummern). Die ir- 
le . hypothetische Satzform (Er. 
r. 65, 5, 5) steht, weil äer schla- 
de Perseus in der That die Ge- 



fahr nicht ahnt. — ro ys] Der 
Artikel geht auf die bestimmte Ge- 
fahr, die Danag vor Augen sieht. 

— 14t,Qr}fi,'\ Der Genetiv hängt von 
dem in vn{%uv ovaq liegenden Be- 
griff vna%ovBiv ab. — 15. %bX. — 
e^de] Der Imper. tritt unmittelbar 
zu niXoiioiL [Anh.], — svSs — svS. 

— svS.'] Die Iteration des Imperativs 
drückt hier die Innigkeit des Wun- 
sches aus, alles möge ruhen, um 
das Elnd nicht zu stören, sonst 
auch wohl die kategorische Dring- 
lichkeit des Befehls, wie Eur. Rhes. 
682: iy^sad-s — iy^a»e, Cic. Mü. 
12, 33: exhtbe, guaeso, exhibe li- 
brarium ülud Ugumvestreurum, Über 
die Metapher: zu Alkm. 2, 1 [Anh.]. 

— 16. 'Unser unaufhörliches Leid 
möge einschlummern, d.i. aufhören.' 

— 17. fistai.ßoXlTj] ^ fistaßoUa. 
Sinn: Zeus will uns verderben; 
möge er seinen EntschluÜB ändern! 

— q)av.'] Der Opt. hier als reiner 
Wunschmodus. Kr. Spr. 54', 3, 1. 

— 18 f. 'Dafs ich widerrechtlich 
einen vermessenen Wunsch äulsere, 
verzeihe mir.' 

4. Clem. AI. Strom. IV, 585. Sinn 
des Fragments: Einst wohnte die 
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*Ecxi reg Xoyog xorh rai/ dQerdv 

vaCsiv dvöafißätOLg inl nirgaig^ 

vvv 8b (iLv %eäv xäQov ccyvbv dfi(pin:eLVy 

ovd* ccTtavräv ßketpaQoig d^varäv i0O7Cxov^ 

(p iLti daxid^v^og tSgcag 

ivSod^Bv inoXtif LKfitai r' ig axQOv 

dvdQScag. 



X. Bakchylides. 

Bakchylides, aus lulis in Keos gebürtig, war Zeitgenosse 
Pindars, mit dem er oft wetteiferte, und Schüler und Schwester- 
sohn des Simonides, mit dem er am Hofe des Syrakusaners Hieron 
lebte. Von seinen Lebensumständen ist sonst wenig bekannt. — 
An seiner Lyrik rühmen schon die Alten Zartheit der Empfindung 
und Eleganz der Form. Bewegliche Phantasie, durchsichtige Klar- 
heit des Gedankens, sprachliche Gewandtheit und gefällige rhyth- 
mische Form sind seine Hauptvorzüge. An sinnlicher Anmuth 
übertrifft er zwar seinen Oheim, dessen Schule er sich anschlols 
[Anh.^)], steht ihm aber an sittlichem Ernste nach. Er dichtet« 
PSane, Dithyramben und Epigramme; vorherrschend aber war seine 



Tugend auf Erden, aber auf steilen 
Felsen; jetzt weilt sie im Himmel 
bei den Göttern [Anh.]. — 2. ««- 
rgatg] *Zu der Tugend steilem 
Hügel leitet sie des Dulders Bahn.' 
Schiller. Steile Felsen werden 
in anschaulicher Darstellung als 
Wohnsitz der Tugend gedacht, wie 
auch sonst Gottheiten Wohnungen, 
Tempel und Altäre haben und in 
Gärten und' auf Wiesen hausen. 
Dahin gehören die Gärten und 
Wiesen der Musen und Chanten u. 
dgl. m. Über diePersonif. der ocqsti^ : 
Hense I, S. 146 ff. ävaay^ßätoig'] st. 
dvaavaßdxoig. — 4 — 6. 'Nur der- 
jenige Mensch bekommt die Tugend 
zu Gesicht, dem herzverzehrender 
Schweifs hervorquillt, und der sich 
zum Gipfel der Thatkraft empor- 



schwingt.' — 5f, fl» — jLtoili/] Auch 
das Belativpron. steht, wie tl^ mit 
Konjunkt. ohne &Vy wenn keine 
Modifiziernng des Gedankens als 
eines nur eventuell (vorkommenden 
Falls) zu erwartenden ausgedrückt 
werden soll. Er. Spr. 64, 16, 3. 
Zu Anacreontea 11,43. — t'Krjtait ] 
erg. Off. So ist nicht selten das 
Kelativ zum 2. Verb in einem an- 
deren Kasus zu er^nzen. Odyss« 
2, 113: &v(o%^C fiLv yafissüd'ai | ^i 
otsq> XB naxTiQ KslexaLy Ttcil (os) 
ävddvst avxri, S. zu Theogn. 613 f« 
— ig aiiQov] das substiuitivierte 
sächliche Adjektiv mit einer Pr8r 
pos. verbunden. Kr. Spr. 43, 4, ß- 
Di. 43,4,2. — iffax^ofttf^e^^^d 
Tyrt. 3,' 43: aq^xrig slg afiQOf 
tuBad'ai. 
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esie erotisch und sjmpotisch. Übrigens stand seine Kunst wie 
) des Simonides in hohem Ansehen. — Sein Dialekt ist der 
Lsch-dorische, der seit Stesichoros für die chorische Lyrik stehend 
worden war. Dorismen hat er indes nur wenig (zu 1, 12), 
lismen gar nicht. Auch Spuren seines Heimatdialektes sucht 
.n vergeblich bei ihm. 

n A I A N E S. 

1. (13.) 

>* JL \J ZW__^U^ 

j. \j JL \j j. \j y. 

J. \J J. KJ ^ 

T^Ckxbv de re ^vatot0LV elgava iuayaXa 
TcXovrov xal fiskcylciötfcav aotdäv ayd^sa, 
davdakiojv % inl ßo^civ d'sotöiv aWe0%^aL ßoäv 
^avd^ä q)koyl (i^Qa tavvrQi%(QV xs iir^Xcav^ 
yvfivaeicDV xb vioLg avkcav xs xal xciiicov fiiksiv, 

m 

'Ev d\ öcSaQodixoig TtOQTca^iv ald'&v 

&Qa%vav löxol nkkovxai' 

i'^Xsa xs Xoy%c:}Xtt ^vfpsd x diAtpaxsa dd^vuxat svQcif* 



U Stob. Flor. LV, 3. Fragment 
B einem Fäan auf den Frieden, 
in reinliches, aber nur schnlge- 
^ht stib'siertes GeDiebild, aus wel> 
em ein Sinn für bequemlichen Ge- 
fespricht.' Bernhardy. — 1—6. 
^ Friede gewährt den Menschen 
!ichtum und Gesangeslust; er 
icht, dafs Opfer auf den Altären 
lern, und dais der Jugend Bieg- 
mpf, Flötenspiel und Festauf- 
ge am Herzen liegen.' An die ein- 
chen Objekte nXovtov und av&sa 
hliefsen sich v. 3—5 Akkusative 
it Infinitiven als Objekte zu r^xTst 



an. — tC%xBi\ Personifikation des 
Abstraktums. — 2. fAcXtyZ.] Find. F. 
3, 64: it^XiydqvB^ vy^voi [Anh.]. — r 
aoid. avO-Bu] Pind.^ 0. 6^ 106: 
vfivcav av^og, 9, 48: avd'BU vuvmv, 
— ,6 f. 'An den ehernen Handhaben 
des Schildes haften Gewebe rot- 
brauner Spinnen.' Theoer. 16, 96: 
aQocxvia d slg oitX' UQaxvai | Xsnjia 
diaazi^öatvzOf ßoäg d' ixv y,7i$' ovofi 
stfj, — 8. 'Die gespitzten Lanzen und 
zweischneidigen Schwerter zerfrifst 
der Rost.' Tib. 1, 10, 49: Face 
bidem vomerque vigent, at tristia 
dwri Militis in tenebria occupat 



*) Über das Metrum s. Böckh, de metris Pindari. Lib. UI. Cap. XX V 
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XCcXksccv d' ovK löti öcckTtiyyov xtvxog' 
10 oväh övkatav ^sXifpQov vnvoq anb ßXsqxÜQOOv^ 
ayiov og d'dkTtBL xiag. 

evfiotoeicDv d' igatäv ßgC^ovr ayviaC^ xaidixoi «d*' viuioi 

tpXiyovtai. 

n P 2 A I A. 

2. (19.) 

6 Oviw_v^_wy 
u_^wv^_wy 

Mg ßQorotöLv OQogj fiia iötlv svtvxCag oSog^ 
d'Vfiov €£ reg excov aTtsyd^ij Stare2,€tv Svvaxai ßiov 
og dh iLVQLav ^svolvccv dfifpuioXst fpQevC^ 
xo 8h TCUQ dficcQ re xäl vvxra iiBkX6vt(ov %aQiv 
5 iov IccTttsrat xaaQ^ • 

dxccQTCorov s%Bi, novov, 

3. (20.) 

Ti yicQ ikaq>QQV h* iatlv angaxt^ 6dvQ6[L€vov iovsiv 
xaQÖiav ; 






w 

arma sittM, — 9. Hör. Ep. 2, 6: 
Neque excitatwr classico miles truci, 

— lOi 'Nicht wird der Schlaf von 
den Augenlidern verscheucht (näm- 
lich durch den Klang der Kriegs- 
drommete V. 9). — dno] Ilias 6, 28: 
an' Sfiav tevxs' iovXa. — 11. ^dX- 
neil erquickt. — 12. 'Die Strafsen 
sind erföllt von heiteren Gelagen 
und hallen von jauchzen4en Knaben- 
gesängen wieder.' — aviinoo.] Der 
Genet. beim Verb der Fülle. Kr. 
Spr. 47, 16 und Di. 47, 16, 1. — 
^p/'&oi/Ti] dorisch st. ßQ£d^v6t: 
einer der wenigen Dorismen beiBak- 
chylides [Anh.], — v(ivoi fpXey.'] 
Soph. Oed. B. 186 : naiäv Xduatsi, 473 : 
iXecfiAlts tpccfia. Zu Find. F. 4, 283. 

2.^ Stob. Flor. CVm, 26. — 1. 
sts oQog] nur ein Ziel des Strebens 

— 2. Der hypotketische Satz ent- 



hält die Erklärung zu o^g und odog: 
'es giebt nur einen Weg zum Glück, 
der nämlich darin besteht, dafs 
man mit freudigem Sinn sein Leben 
hinbringt'. — 3 ff. 'Wer zahllose 
Sorgen im Busen nährt und Tag 
und Nacht um der Zukunft willen 
sein Herz zerquält, duldet frucht- 
loses Leid, d. i. müht sich ab, ohne 
Gewinn davon zu haben. -^xbxttQ 
äfidff TS Tial vv%xa\ Der Akiiu. 
steht absolut in temporalem Sinn. 
Kr. Spr. 46, 3, 2. Über den Artikd 
S; den Anh. — IdntBzat] Mosch. 
4, 39: tdntofiai. aXysaiv i^ro^. 

8. Stob. Flor. CVUI, 49. — 'QM 
inde levatwr cmvmus, si quis /hiWa 
lamentans pectus crueiet?' — ila- 
wgov"] aktivisch «« novtpi^'ov. — 
a TT ^ a X T tt] Akkus, des Lihalts. Er. 
Di. 46, 6, 5 [Anh.]. 
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EPilTIKA. 

4. (87.) 






rkvxsf civayTca 
uvav xvkixcDV %aXnri0i d^vfiov^ 
udog d' iXnlg 8iav^v60SL fpgsvag 

\fvv[ieva ^LOVvöioLöL ScoQOLg. 
iöi d' vilfordtG) nei^nsi fiSQ^iivag' 
;' 6 ii€v noXsiüv XQTjSefiva kvsv^ 
ö' dvd'Qcijtoig iiovaQ%r^0siv doxsL 

p d' aXi(pavzC te fiaQfiaiQOiOtv olxoij 
fOQOL &€ xax^ aiykaBVxa sroi/roi/ 



Äp. a. 






ZtQ, y. 



II, 39 E. — Lob des 
seiner Wirkungen. 1 f. 
Becher kreisen, erwärmt 
)er die Seele.' — yXvTi, 
)xymoron wie lene tor- 
)r. Od. 3, 21, 13 [^Anh.]. 
n] = ^dXnsL. Indikativ- 
n vom Verbum in © = 
siov, nicht eine Eigen- 
des rheginischen Idioms, 
Dhl eine pseudoepische 
Di. 30, 1, 5 [Anh.]. — 
n cmimos Veneria spes 
3ue. Hör. Od. 3, 18, 6: 

desunt Veneris saddli 
ae. — 5. TcspLTtsi] Dazu 
diovvcLoai das Subjekt 
Sinn: Die begeisternde 
eins erhebt das Trachten 
r zum höchsten Fluge, 
m. 1, 237 : Vina parant 

tunc pauper cornua su- 
Jarm. 3, 21, 13: Tu lene 
ingenio admoves \ Ple- 
0: tu sapientium cu/rcks 
iocoso I Consüiwm rete- 
I Tu spem reducis men- 
8 I Viresque; et cutdia 
peri; \ Post te neque ira- 
\ I Begum apices neque 
na. Aristoph. equitt. 90: 
oXfiäs slg anovoiav Xol- 
l'vov yäg svqotg av ti 
^of; I oqäg\ otav nlvto- 



Giv avd'QODTtoi'f zots \ Tclovtovai, 
d^anQaxxovoi , vtnmffiv 8C%aq^ \ sv- 
Saifiovovaiv, mtpslovai tovg q>£Xovg. 
— 6 ff. Luftschlösser in der Phan- 
tasie des Trinkers [Anh.]. 'Er 
rühmt sich, her^b von den Städten 
den Kranz der Zinnen zu reifsen.' 
Geibel. —7 avTt;^*] flugs. Das 
Asyndeton bezeichnet das Rasche 
des Übergangs, wie oft bei avtUa^ 
welches, wie slta, inaiza in der 
Vulgärsprache, eine gewisse synde- 
tische Kraft gehabt zu haben scneint. 
So schon bei Homer: Ilias 1, 386: 
av%C% iyoo nq&xQg xfXofiijir Q^ov 
iXaa%BiS%'ai. 4t^ 5: €LvxI% insiQccTO 
Kqovidrig igs^'t^ifisv '^Hqtiv. Kr. 
Di. 59, 1, 3. — noXsmv %qi]8s(ivu] 
Ilias 16, 100 : Tqolfig tsga ngrideftva. 
KQTid, bezeichnet eigentlich die 
schleierartige Kopfbinde der vor- 
nehmen Frauen, wird dann aber 
auch in übertragener Bedeutung von 
den Zinnen der Städte gebraucht. 
Mit ähnlichem Tropus von der Klei- 
dung nannte Demades nach Athen. 
HI, p. 99 d To xsixog iadijxa xijg 
jtolemg, und so heiisen bei Herod. 
VH, 139 Schutzmauem xsixitov «t- 
^avsg. Vgl. Ameis zu Odyss. 18, 
398 mit dem Anhange. — Xvsi\ 
mit langer Penult., wie schon bei 
Homer in der Arsis (Ilias 23, 513 
und Odyss. 7, 74). — 8. Alkaeos 
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10 vijsg ayovöcv an Alyvitxov^ [liyitftov 
TtXovtov äg Tcivovrog oQinaCvsi xiaQ. 



XL Pindar (5220—442 v. Chr.). 

A. Biographisohes und Litterarhistorisohes. 

§ 1. Pindar wurde in Kynoskephalä^), einem Flecken in der 
Nähe von Theben, geboren und stammte aus dem Geschlechte der 
Ägiden.^) Sein Vater hiefs Daiphantos*), seine Mutter Klaidike.^ 
Jener soll ein Flötenspieler gewesen sein, wie denn überhaupt in 
Pindars Familie die aulodische Kunst erblich war. Auf seine Prä- 
destination zum Dichterberuf geht die sinnreiche Tradition: er sei 
einst als Knabe am Helikon entschlummert, und die Bienen haben 
ihm Honig auf die Lippen geträufelt^). — Entscheidenden Einflufs 
auf Pindar übte Lasos vonHermione^, dem er zur Ausbildung 
übergeben wurde, und der nicht nur praktisch die chorische Lyrik 
ausübte, sondern auch als Theoretiker der musischen Kunst bedeutend 
war und tcsq! liovcixilg schrieb. Überhaupt war Böotien, wenn auch 
die hesiodeische l)ichterschule längst erloschen war, noch immer ein 
für Poesie und Musik günstiger Boden, wie denn auch die chorische 
Lyrik sich hier zeitgemäfs zu entwickeln begannt Li Pindars Jugend 
waren es namentlich zwei böotische Frauen, welche um den dichte- 
rischen Lorbeer stritten und später mit Pindar selbst in die Schranken 
traten: Myrtis und Korinna, welche letztere ihn auch mit ihrem 
Bäte unterstützt haben soll. In Athen, wohin sich Pindar auf einige 
Zeit begab, hatte er den Agathokles und ApoUodor zu Lehrern. — 
Schon &üh, im 16ten Jahre, begann er seine poetische Laufbahn 
und verfolgte dieselbe, unbekümmert um die politischen Bewegungen 
seiner Zeit®), bis an sein Ende. Er erwarb sich bald so bedeutenden 
Ruf, dafs er zahlreiche Aufträge zu Epinikien und anderen Fest- 
gedichten erhielt und zu den bedeutendsten Fürsten seiner Zeit, 
wie Theron, Hieron, dem Makedonier Alexander und den Aleuaden, 
in Beziehung trat. Die höchste Ehre, welche dem zur orphisch-pytha- 
goreischen Richtung hinneigenden Dichter zuteil wurde, war die, 
dafs der apollinische Kult ihm besondere Verehrung zollte, imd der 
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1 , 1 : fiagfia^QS!. 61 fisyccg dofiog 
%aX%ai. Her. Carm. 2, 18, 1: Non 
ebur' neque aureum \ Mea renidet 
in domo lacunar, — 11. *So hoch 
strebt der Geist des Trinkers em- 
por.' 

1) Wenn nicht 510. S. Schmidt, 
Pindars Leben und DichtuDg S. 9. 
— 2) Genau genommeD, in Theben 
selbst; die besten Nachrichten be- 



zeichnen Kjrnoskephalä nur als den 
gewöhnlichen Wohnort der Eltern. 

5. Schmidt S. 8. — 3) Pyth. 6, 73 ff. 

— 4) Nach andern Pagondas oder 
Skopelinos. — 6) Nach andern 
Myrte. — 6) S. den Anh. zu OL 

6, 21. — 7) Gegen die Verbindung 
zwischen Pindar und Lasos macht 
Schmidt S. 15 Bedenken geltend. 

— 8) Pindar fühlte sich nicht zum 
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Ische Priester ihn alljährlich zum Feste der Theoxenien lud. 
badar soll 442 im Alter von 80 Jahren gestorben sein.^) 
§ 2. Obwohl Pindar sich in allen Gattungen der chorischen 
3 mit Erfolg versuchte, so ist doch nur eine dieser Gattungen 
.eher Vollständigkeit auf uns gelangt, dafs sie uns zur Beur- 
g der pindarischen Dichtkunst einen genügenden Mafsstab liefert, 
;war gerade die, in der er am wenigsten subjektiv erscheint, 
las Gebiet der Lyrik überschreitend, bedeutend in das epische 
t streift ^^): diese Gattung sind die Epinikien, deren Thema 
enommen Nem. 11) die Feier eines in den Agonen errungenen 
3 ist. Der Charakter der Spiele selbst, Person und Abstam- 
y des Siegers, Ort und Zeit der Feier waren dabei von grofser 
itung. Den gewöhnlichsten Anlafs zu Epinikien boten die vier 
m Spiele.^^) Der Ort der Aufführung war entweder der des 
3 oder die Vaterstadt des Siegers oder endlich der Stammort 

Geschlechtes. Auch die Zeit der Aufführung war verschieden: 
(der geschah die Feier gleich nach erfolgtem Siege, wo dann 
$h, da die Zeit für die Abfassung und Einübung sehr beschränkt 
das Lied selbst und seine musikalische Exekution autosohedi- 
hen Anstrich bekam. Gewöhnlich indes fand die Feier später 

entweder bald nach dem Siege, oder mehrere Jahre nach- 
) Lnmer aber hatte die Feier einen erhabenen, religiösen 
ikter und war mit einer solennen Pompa zu Tempeln imd AI- 
, mit Opfern und Opfermahlen und einem rauschenden Gelage, 
Komos, verknüpft. Bei jener Pompa oder auch beim Komos 

der • vom Dichter oder Chorodidaskalos eingeübte Chor das 
kion vor, in welchem der Sieger und sein Geschlecht gepriesen 
3n. 

§ 3. Die Epinikien sind Gelegenheitsgedichte^^): sie wurden 
Bestellung angefertigt^*) und vom Besteller bezahlt oder doch 
eschenken honoriert. Trotzdem wäre es verkehrt, sie mit Lob- 
eien feiler Dichterlinge in eine Klasse zu werfen: vielmehr er- 
sie die ideale Behandlung des Stoffes und der sie durchdringende 
itige Geist weit über die Alltagssphäre blofser Gelegenheits- 



ker berufen und hielt sich von 
•taatsgesch'äften fem. Indem 
h über die Faktionen stellte, 
t er sein Urteil frei und konnte 
und Tadel ohne Ansehen der 
El erteilen. S. Bippart, 
rs Leben, Weltanschauung 
Kunst S. 8. — 9) Indes ist 
ingewifs. Die obige Angabe 
letrischen Lebensbeschreibung 

nur das Streben nach einer 
n Zahl. S. Schmidt S. 10. 

Niebuhr, Vorträge I, 367. — 

OHHOLZ, Anthologie. II. 



11) Doi^h nicht durchgängig: vgl. 
Pyth. 2, Nem. 9 und 10. — 12) So 
Olymp. 11. Nem. 3 und Isthm. 2. 
— 13) Als solche werden sie ge- 
nauer charakterisiert von A. Cr ei- 
set, la poäsie de Pindare. Paris 
1880, flachette. p. 122 ff. Über 
Pindars lyrische Kompositionslehre 
s. das. p. 122 ff. — 14) Der Be- 
steller war der Sieger selbst oder 
einer seiner Angehörigen, der dann 
dem Dichter die Art der Aufführung 
vorschrieb. 
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poesie. Dabei zieht Pindar, wie er sprachlich die yierBckiedeiiBtea 
dialektischen Bestandteile verschmelzt, die heterogensten Elemente, 
welche nach ihm für immer divergierend auseinandergingen, in 
seinen Gedankenkreis, und zwar so, dafs sie friedlich nebeneinander 
bestehen und in einer höhern Einheit aufgehen. Zeit- und persön- 
liche Beziehungen, philosophische Reflexionen, mythologisd^en Stoff 
— alles dae webt er in bunter Versohlingung zudammen, und es 
ist in der That das Geheimnisvolle der pindarischen Muse, dais 
sie die stärksten Dissonanzen in eine Konsonanz auflöst. Freilich 
i«t es schwer, ihm auf die Höhe seiner Anschauung zu folgen, 
von der herab er so verschiedene Gebiete beherrscht; wer aber 
Mut und Kraft dazu besitzt, dem eröffnet Pindar die grofsarügste 
Perspektive, wie kein Lyriker vor oder nach ihm. 

§ 4. Von besonderer Bedeutung ist das ethische Moment 
bei Pindar. Er besingt nicht blofs das kahle Faktum des Sieges, 
sondern bringt es auch in Beziehung zum ganzen Lebenslaufe des 
Siegers , sodafs der Sieg als besonderes Glied in der Kette seines 
Schicksals auftritt, wie auch zu der Geschichte seines Stammes 
und Staates. An dem Sieger preist er entweder sein Glück oder 
seine Tüchtigkeit. Im ersteren Falle ermahnt er zum würdigen 
Genufs des Glücks; er warnt vor Stolz und Überhebung und er- 
innert an den Neid der Götter. Preist er die Tüchtigkeit des 
Siegers, so verknüpft er damit irgend eine andere Tugend, die 
der Sieger schon besitzt, oder die er ihm doch empfi^lt, wie z. B. 
kindliche Liebe und Pietät gegen die Götter. So wird Pindar zu 
einem Weisen und Tugendlehrer, der das im Leben des Siegers 
waltende höhere Gesetz auslegt, der Glück und Tüchtigkeit als 
Mahnung erscheinen Jäfst, nun auch anderen Tugenden nachzustreben, 
und der den Sieger auf die Götter als die Urheber seines Ruhms 
hinweist. Pindar ist also durchaus religiös und fronungl&ubig; 
weit entfernt von philosophischer Spekulation und sophistischer 
Frivolität, führt er alles auf die Götter zurück und betrachtet den 
strengsten Glauben an diese als den einzigen Weg zum Glücke. 

§ 5. Aufserordentlich mannigfaltig sind die pindarischen Epini- 
kien in Rücksicht auf Inhalt und Komposition, und dieselbe Mannig- 
faltigkeit zeigt sich auch in Beziehung auf die äufsere Form, anf 
Rhythmus und Metrum; ja, sie sind so wenig handwerksmSfsig 
nach der Schablone gefertigt, dafs man unter der grofseti Zahl der 
erhaltenen Epinikien schwerlich auch nur zwei ausfindig machen 
dürfte, die in dieser Hinsicht mit einander übereinstimmen. Der 
Rhythmus aber wird durch die Tonarten bedingt, und in diesen 
zeigt sich der Hauptunterschied der Epinikien. Sie zerfallen nämlich 
nach Mafsgabe der Tonarten in drei Klassen: äolische, dorische und 
lydische. In den äolischen Liedern herrscht rasche, lebhafte Be- 
wegung; stets tauchen neue Gedankenreihen auf; mehrfach gebrancht 
hier Pindar die Figur der revocatio, wenn er durch unfromnae 
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Äufsertkngen die Götter zu verletzen im Begriff steht (so Ol. 1,52); 
in metrischer Beziehung ist für die Solischen Lieder die lesbische 
Lyrik mafsgebend, der sie ihre leichteren daktylischen, troohfäischen 
tond logaödischen Versmafse etitlehnen. — Li den dorischen Liedern 
hingegen behandelt der Dichter seinen Stoff ganz objektiv und 
leideiQSchsftsloB; in ihrer Bewegung paaren sich Rahe und Würde, 
iHid der Mythoe erfuhrt eine eingehendere Darchführimg; die in ihnen 
herrschenden Metra sind daktylische Reihen und ta'ochSische Dipo- 
dieen, wie sie Stesichoros in seiner chorischen Lyrik angewandt 
hatte; der ihnen zu Grunde liegende Dialekt iBt der ^isohe mit 
xnäüsiger dorischer Fftrbnng. — Die lydi sehen Lieder endlich, deren 
P. nur wenige gedichtet hat, und welche an den Altären oder bei 
PxozesBionen zu 4en Tenpeln gesungen wurden, tragen einen sanft 
temperierten Charakter, dem das gröfstenteils trochäisdie Vers- 
noaTs entspricht. 

In seinon Versbau wendet Pindar Torzüglioh die daktylo- 
epitritische und logaödisGhe Gattung an. 

B. Über die Komposition der pindmTisohen Bpiaikieii.') 

§ 1. Ein Kunstwerk ist nur dann schön, weim es Einheit 
besitzt, in der alle seine Teile aufgehen. Diese Einheit besteht 
bei einem dichterischen Erzeugnis im Grundgedanken, um den 
sich alle Partieen giuppieren, und auf den sie zurückbezogen werden. 
Der in Pindars Epinikien herrschende Grundgedanke ist Lob des 
errungenen Sieges. Dieser ist das dem Dichter Gegebene, der 
objektive Thatbestand, und bildet gleichsam • den Rahmen, in den 
er seine poetischen Gedanken und die weitere Ausführung hineinträgt. 

§ 2. Der Preis des Sieges kann in doppelter Weise geschehen: 
der Dichter preist entweder die Tüchtigkeit oder das Glück 
des Siegers. Ersteres ist am Orte, wenn der Sieger persönlich 
den Sieg errungen hat, wie im Bing- und Faustkampf, Pankration 
u. 8. w. Verbindet Pindar, wie gewöhnlich, mit der Tüchtigkeit 
noch eine aweite Tugend (s. o.), so wird der Grundgedanke, inso- 
fern er das Lob zweier Eardinaltugenden umfafst, ein zusammen- 
gesetzter. So preist der Dichter neben der Tapferkeit Ol. 8 
Frömmigkeit und Gerechtigkeit, Ol. 13 die Klugheit, Isthm. 7 
Gerechtigkeit und friedlichen Sinn. 



1) Vgl. Dissen, de ratione poe- 
iica carminum Findaricorum, Ausg. 
des Pindar Bd. 1 zu Anfang. Gegen 
Dissens Theorie polemisiert ener- 
gisch A. Croiset in der Schrift: 
la po^sie de Pindare, wo es u. a. 
p. 319 heifst: '£n räalitä, les d^- 
fauts du Systeme de Diesen peuvent 
se r^sumer en denx mots: trop de 



logique, trop de symbolisme. L'idäe 
fondamentale du po^me n'est pour 
lui rien de sensible et de concret.' 
Für jetzt ist es mir noch nicht ge- 
lungen, dessen geistreiche Darstel- 
lung in einer für meinen Zweck 
passenden Weise zur Darlegung der 
pindarischen Komposition zu be- 
nutzen. 

5* 
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§ 3. Dagegen ist das Glück des Siegers zu preisen, wenn 
der Sieg weniger auf persönlichem Verdienst beruht, wie wenn 
z. B. ein Wagenlenker für den Herrn den Sieg erringt, obwohl 
auch der persönliche Sieg nie ohne Glück zu denken ist. - Da aber 
blofses Lob des Glücks den Griechen als Anmafsung erschien, so 
tritt stets ein Zweites hinzu^ wie z. B. Ausdruck des Dankes gegen 
die Götter, Warnung vor ihrem Neide u. s. w. Hier ist also der 
Grundgedanke stets zusammengesetzt. 

In allen Oden Pindars kommen eine oder mehrere der Kar- 
dinaltugenden (a^eti^, (pqovr^dig = co(pUt^ öfOfpQoövvti ^ dacaioßvvfi) 
zur Betrachtung. Als Lohn dieser Tugenden stellt der Dichter 
das Glück hin: nur dem, der Tugend übt, wird Glück durch den 
Segen der Götter zu teil. Die Grundgedanken der Epinikien sind 
also durchaus ethisch. 

§ 4. Pindar führt den Grundgedanken in doppelter Weise 
aus, welche Dissen die direkte und indirekte nennt. 

Die direkte Behandlung stellt die historische Grundlage, den 
objektiven Thatbestand, klar und einfach hin; die indirekte da- 
gegen, welche im ethischen und mythischen Elemente des Gedichts 
hervortritt, umfafst alles, was der Dichter subjektiv de suo m 
den Stoff hineinträgt. Sie heilst indirekt, weil die mythische 
Partie Lob oder Ermahnung nie geradezu ausspricht, sondern 
erst eine Deutung verlangt, ehe ihr Gedanke klar hervortritt. 

§ 5. Die direkte Behandlung erläutert die äufseren, an die 
Person des Siegers sich knüpfenden Umstände. Dahin gehört sein 
Name, Geburtsort, der Ort des Sieges und die Kampfart, 
in der er gesiegt hat. Meistens wird auch der den betreffenden 
Spielen vorstehende Gott erwähnt. Alle diese Umstände bilden 
das historische Fundament des Gedichtes. Hieran knüpft sich das 
Lob des Siegers, welches ebenfalls direkt, und zwar möglichst 
kurz, geschieht. Pindar dehnt aber die direkte Behandlung auch 
auf das ethische Element aus. Dahin gehören die Ermahnungen 
(Pyth. 1, 86. Pyth. 4 a. E.), die aber stets mit einem Lobe verbunden 
sind, und die Gebete im Anfange oder am Schlüsse, die sich auf 
Bettung aus Gefahr (Ol. 8 a. E. Pyth. 8 a. E.), auf glückliche 
Meerfahrt (Ol. 6 a. E.) oder dergl. beziehen. 

§ 6. In den meisten Oden Pindars tritt zu der direkten Be- 
handlung dieindirekte hinzu, und zwar vermittelst der mythischen 
Partie des Gedichtes, welche man früher fälschlich für eine Ab- 
schweifung vom Thema hielt. Aber der Mythos steht viel- 
mehr zum Grundgedanken in engster Beziehung und führt 
ihn in idealer Weise aus. Daher braucht derselbe auch nicht 
stets dem heimatlichen Mythenkreise des Siegers anzugehören, ob- 
wohl dies meistens der Fall ist; denn da der Mythos hervorragende 
Beispiele von Tugend und Schlechtigkeit liefern soll, so ist es am 
Ende gleichgültig, woher er entlehnt ist, wenn er eben nur pafst 
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und parallele Beziehungen zu den Verhältnissen des Siegers darbietet. 
Solche Ideale bietet aber der griechische Mythencyklus in Menge. 
Meistens ist es Pindar gelungen, jene äufserlich historische Beziehung 
noit der innerlich ideellen zu vereinigen, so dafs die Stammheroen 
des Siegers zugleich als ihm geistig verwandt erscheinen. Nur 
mnfs man nicht die Forderung stellen, dafs das historische und 
mythische Element des Gedichts sich völlig decken sollen, so dafs 
jeder einzelne Zug des Mythos einem historischen Zuge entspreche. 
Vielmehr enthält der Mythos manche Einzelheiten, die lediglich 
fUr sein Verständnis erforderlich sind, und eben darum ein histo- 
risches Analogen ebensowenig voraussetzen, wie jeder Zug eines 
homerischen Gleichnisses einen entsprechenden Zug des verglichenen 
Gegenstandes. 

§ 7. Im grofsen und ganzen aber mufs der Inhalt des Mythos 
stets eine Beziehung auf den Sieger enthalten, sei es nun, dafs 
der Dichter das Lob desselben durch Vergleichung mit. seinem 
Stammheroen erhöht, oder dafs der Mythos innere, geistige Bezüge 
auf den Sieger enthält. — In der Regel findet sich in einem Ge- 
dichte nur ein Mythos, selten mehrere, wie Isthm. 5, Ol. 9, Nem. 3 
und 4. 

Über die lyrische Behandlung des Mythos im Gegensatze 
zur epischen s. die Einl. zu Pyth. 4. 

Die Disposition der pindarischen Epinikien ist im allgemeinen 
folgende: 

I. Das Proömium, welches den Inhalt des Gedichts andeutet 
und die Aufmerksamkeit des Lesers erwecken soll. 

IL Die Hauptpartie des Gedichts, in der auch der Mythos 
seine Stelle findet. 

III. Der Schlufs, in welchem alle im Gedicht angeregten 
Ideen ihren Ruhepunkt finden, wodurch Abrundung des Ganzen 
und Befriedigung des Lesers bewirkt wird. 



0. Die poetisolie Diktion Findars. 

Erstes Kapitel. 
Pindars Stilart, Periodenban und Wortstellung. 

§ 1. Dem ernsten und erhabenen Charakter der pindarischen 
Muse, der unter den Eindrücken jener weltgeschichtlichen Epoche 
sich entwickelte, wo Europa und Asien in gewaltigem Zusammenstofs 
sich befehdeten, entspricht auch die -poetische Diktion Pindars^), 



1) Vgl. über dieselbe: Lübb er t, dari. Susati, typis et sumptibus 
de elocutione Pindari. Halle 1853. Nassianis. — Edm. Pannicke, de 
M. G d f r e d u 8 , de elocutione Pin- suhlimitate Pindari» Gymnasial- 
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die Quintiliaji (X, 1, 61) treffend und präcis so charakterisiert: 
Novem lyricorum Findarus prmceps spiritus magnificeniict, sententMy 
figuris^ heatissima rerum verhommque copia et vdut quadam d(h 
guentiae ftummex propter quae Baratius eum merito credidU nemm 
imitäbüem. Der gelehrte Rbetor vindiziert also hier dem P. er- 
habenen Geist, inhaltreiche Gedanken und Sentenzen, Bilderreichtam, 
eine reiche Sach- und Sprachfülle und "Eedeflufs. — Eiae genauere 
Charakteristik der pindarischen Stilart giebt Dionjs yoa Halikania£3 
in der Schrift de verharum composifione. Derselbe unterscheid^ 
nämlich drei Kompositionsarten (aw^icBcag diaq^QQedy. die atrenge 
und ernste (yivog^ avatrjQov^ avctriQci aQfU)vla\ die elegante oder 
blühende (y, yXaqyvQov ^ iv&ri^v) und die gewöhnliche (xowiv\ 
Als Vertreter der ersten Stilart bezeichnet er dann für das Epos 
den Kolophonier Antimachos xmd den Physiker Empedoklee, für 
die Tragödie Äschjlos, für die Lyrik Pindar, für die GeschkUü 
Thukydides, für die bürgerliche Beredtsamkeit ' Antiphon« Bas 
Haupterfordemis für diese Stilart ist aber nach Dionys eine e^ 
habene Diktion. Daher bezeichnet er auch das genus dkendi^ welchem 
Pindar huldigt, als das ylvog cb^vqv und legt ihm die EigonschaftoB 
der CBfwottig^ (AeyalongiTtsuc und fieyaXoqxDvla bei, mit dem Zusat^^), 
dafs es mit einem Leichten Anflug von altertümlichem Schmutz 
(x^ovg tfjg aQ%ai6rfirogj nlvog agxaiog) und einer gewissen,, jiedoch 
keineswegs unangenehmen Herbheit (ntKQla fi6&* i^doi^g) behaftet 
sei. — Wenn man zu dieser ernsten Erhabenheit der Diktion noch 
die übrigen Faktoren der pindarischen ehcutio rechneit — ich meine 
den gemischten, mit volltönenden dorischen Formen versetzten Dia- 
lekt, die Meiaphemfülle, die Kühnheit der Personifikation, den 
oft komplicierten Periodenbau, endlich die rhetorischen Kunstmittel, 
wie Parechesen, Selbstapostrophen, feierliche Gnomen und Sentenzen 
u. s. w. — ; wenn man alle diese einzelnen Faktoren, sage ich, za 
einer Totalsumme vereinigt: so gewinnt man ein ohngefäbres 
Bild der pindarischen elocutio^ dessen Umrisse durch die weiter- 
hin zu gebenden Ausführungen ein schärferes Gepräge erhalten 
werden. 

§ 2. Mit der Erhabenheit und Würde (asfivotrig und (uyalo- 
TtgiitBia) des Pind. hat man oft die des Thukydides verglichen, ja 
Dionys von Hai. legt dem Thuk., wie gesagt, geradezu dasselbe 
genus dicendi bei, wie dem Pindar; und mit Recht bemerkt E. Pan- 
nicke^, dafs Thukydides, wenn auch in der gewöhnlichen Erzählung 
minder erhaben, doch bei Schlachtenschilderungen und in Reden, 
die an sich scbon über den alltäglichen Ton hinausgehen und über- 
dies dem Charakter des Redenden entsprechen müssen (man denke 
an die Leichenrede des Perikles), einen höheren Aufschwung nimmt. 

progr. Küatrin 1873. — 2) S. de 8. p. 160, 10. p. 186, 7 und p. 68, 
comp. verb. II, p. 22, 45. p. 197, 43 ed. Sylburg. — 3) A. a. 0. p. 2. 
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Yolleiids Dun Pindar, der bald in leidenschaftlichen und begeisterten 
Dithyramben bimmelhoch jauchzende Lust und mafslosen Schment 
ausdrückt, bald in Hymnen und Pttanen die Majestttt der Gottheit 
f^ert, bald in begeisterter Lobpreisung des stolzen Agonensiegers 
sich ergeht, bald endlich in düsteren Trauerliedem den der jungen 
Braut entrissenen Jttngling beklagt, — konnte er, sage ich, der 
sich in den erhabensten aller Stoffe bewegt, zu irgend einer 
andern poetischen Stilart greifen als der der ^Bfivoxrig und fiayako' 

§ 3. Unter den oben genannten Kunstmitteln, deren sich Pind. 
zur Verwirklichung seiner dichterischen Zwecke bedielt, ist sein 
künstlicher Periodenbau, der, wie überhaupt der der panegyrischen 
Meliker, im Vergleich mit dem einfachen Satzbau der Epiker und 
lUteren Lyriker als ungleich complicierter und weitschichtiger er- 
scheint, eines der wichtigsten und fordert daher eine genauere Be- 
trachtung. Wie es natürlich ist, yerschmäht Pindar im allgemeinen 
den einfachen Satzbau, der durch seine anspruchslose und unge- 
schmüokte Nüchternheit den grofsartigen Eindruck der erhabenen 
Stilart nur sehmKlem würde, und bildet meistens lange, kunstvolle 
Perioden^), in denen aber eine grofse Mannig^ltigkeit hervortritt 
In manchen derselben herrscht die Parataxe vor, wie N. 3, 43: 
*j^Xsvg (Uvmv ^Xvgag iv doftoig^ necig imv &^qb fieyäXa igya' X€Q<A 
cMOWti ftiXhov^ hBOvxe^Civ lnQ€c0<f6v (povav xarcqovg r' ivatgsj öci^ 
(iccva 9h TMQct KiwotvQov HOfAL^Bv' tov ^i^ßsov "AQVSfUg TS aal 
^ Aktiva XTf/vovr' IXitpovg üvsv xvvmv' 7to00l yaQ KQareöKS, Hier 
haben wir eine in zwei Gruppen zerfallende Periode: die erste 
Gruppe reicht bis noyuitv und enthält vier parataktisch an einander ge- 
reihte Stttze, die das gemeinsame Subjekt ^A%iXBvg und die Prädikate 
«rOv^e, {7Dq«ßO%v^ SvaiQe und x6(Aits¥ haben, von denen die beiden 
ersteren asyndetisch stehen, die letzteren durch xs und öi ange- 
knüpft sind; zum Subjekt '^;t^6t;ff treten zwei Participien {^ivmv 
und iciv)y vor &tQcuMev das Particip mcXkmv, Die zweite kürzere 
Gruppe (tov — nQcitsiSKs) tritt asyndetisch hinzu und enthält zwei 
neue Subjekte mit dem gemeinsamen Prädikat id'ccfißeov, worauf 
dann y^Q einen begründenden Satz anreiht. 

§ 4. Wie in der eben betrachteten Periode durchgängig die 
Parataxe herrscht, so waltet in andern die Hypotaxe vor. P. 4, 1 : 
cafASQor (i^ x^ (SB nu^ ccvöqI (plktp 0tafievy ofpQa Ilv^mvt av^'^g 
ovQOv SfAvmvy iv^a noth ova inoddfMv ^AnokXtovog tv%6vzog Uqbol 
XQ^dBv olKiatiJQu Bavcov Aißvag^ Gig %xi0Czuv noXiv iv a^yivosvti 
(laaxm Tial rp Mrjdilag oyKOfUdctiTo, to noxB aTtiTtvwa d^ccvaxov 
cxofuxxog ihnoivct K6X%aiv, Hier haben wir einen Haupsatz mit 
Xi^i dem sich vier Nebensätze unterordnen: ein Finalsatz mit otpqa^ 

4) Der Verf. des Buches de eloaäione sagt § 204: fisyaXottQsnlg 
yuQ nav \iT^%og. ^ 
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dann ein yom Relativadverb iv&a abhängiger Satz, der einen gen. 
abs. enthält, sodann einen auf das Prädikat {xQfjtssv) des vorher- 
gehenden Satzgliedes bezüglichen, zweigliedrigen Satz mit mg und 
endlich einen Relativsatz mit to. Ähnlich gebaut, wenn auch minder 
compliciert ist P. 1, 47: fixsv ifAvccasuv^ oücig (Mcxceig naqifuiv\ 
avi% bvqCckovto ^smv naldfuiig ufiav^ oTav ovrig ^EXXavcav ö^iiui, 

§ 5. Nicht selten schiebt Pind. den Nebensatz in den Haupt- 
satz ein (0. 1, 30: x^Q^S ^'9 ^^^Q ci^<^'^^ tevxBt tic (i6tXi%a ^cnoigj 
StclCtov ifiricaro nicxov ififuevai toTtoXXaMg)^ und zwar nach homeri- 
schem Vorgang. Odyss. 1, 11: ivd"^ alXoi (ikv nivxsg^ ocoi tpiyov 
alnvv oked'Qov, ofxo» iaav. Geht der Vordersatz voran, so schlielÜBt 
sich an ihn gewönlich der Nachsatz, ohne dafs noch Sätze da- 
zwischentreten. P. 1, 87: ei u nal tpXavQOv naqai^HCBi^ {Uya to( 
g)iQttat naQ aid'Bv, 0. 6, 47: ßaadsvg ^' insl Ztet Ik üv^vogy 
anavtug eiQsto nalda. Wie man sieht, weicht Pindar hier vom 
homerischen Sprachgebrauch ab, der sehr häufig den Nachsatz durch 
eine Konjunktion enger verknüpft, während Pind. sie wegläfst^). 
Iliad. 1, 137: bI 6i xc fi^ Sdioaiv^ iyat di nev avtog Sktofuci. 5, 260: | 
at Tiiv [AOt ^A^r^vri ^^^o? ^Q^t% ^^ ^^ — umiag tnitovg avvov i^- 
Kaxisiv. — Selten nur ist bei Pind. der Vordersatz zweigliedrig, 
wie 0. 1, 46: mg ^' a(pavrog i'nsXsgj ovdh fiargl (pmsg ayayov^ h- 
vene KQvq>a ug vxL I. 1, 67: bI di xig iviov vifiBt nlaikov t^qv- 
fpmov^ akXoiCi d' i(i7tlntmv yBXa^ 'ijfvxiiv ^AtSa TBXitov ov q>QaiBiM 
do^ag SvBv&Bv. Vgl. P. 4, 263 ff. — Auch finden sich mitunter 
ein paar relätivische Anknüpfungen hinter einander, wie 0. 1, 56: 
!Xbv &Xttv vnigonXovj Sv ot~Ttaxr\Q vrcBq KgifjuxtSB Xld'ov^ tbv aUl 
liBvotvmv KBg)aXag ßaUtv Bvg>QO(}Vvag aXatat. 

§ 6. Dafs Pind. als Lyriker mit der Wortstellung frei und , 
ungebunden schaltet, ist wohl natürlich. Daher finden sich bei ihm 
so zahlreiche Hyperbata, von denen die wichtigsten hier Erwäh- 
nung finden mögen. 

a. Die den abhängigen Satz einleitende Konjunktion wird nach- 
gesetzt, und zwar steht sie: 

a. An zweiter Stelle. 0. 1,47: Svvbtcb %ifv<pa xig^ vöaxog ort 
CB — Big aoifmv xccfiQv. Vgl. 0. 1, 60. P. 1, 4. I. 1,25. 

ß. An dritter Stelle. P. 4,6: XQV^^^ — ? Uqciv vSöov mg ^'^1/ 
Xmmv KxlööBLBv xtl. 0. 6, 47: ßaaiXBvg ^' inBl — Txcto. 

y. An vierter Stelle. 0. 6, 26: axBgxivovg iv ^Olviinla inü 
öi^avxo. P. 4, 122: Sv jtiQt ij;i;%av ijtBl yi^CBv. Vgl 
P. 4, 188. 

$, An fünfter Stelle. 0. 6, 89: yvmvaiy a^;i;arov ovBtSog aAa- 
9icvv Xoyotg bI (pBvyofisv. 0. 1, 75: xm fdv bItvb' OÜm 
ömQcc KvitQlag ay si xi ig x^Q^'^ xiXXexai. 

6) Vgl. Cl aasen, Beobachtungen über den homerischen Sprach- 
gebrauch. S. 29 ff. 
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b. Zwischen Präposition und Kasus treten Partikeln und andere 
Wörter. 0. 1, 17: a(iq>l d'afuc XQccneiav. P. 4, 186: iTtl Kai 
OavctToo. P. 1, 44: ay&vog ßaketv I|g>. 0. 1, 71: iyyvg iXd'mv 
TtokUcg otXog. P. 4, 24: norl xahioyavvv voct P. 4, 88: iv öh 
iVa|^. P. 4, 239: TCQog d' haigoi KagteQov avÖQa g>lkag äQeyov 
X€tQag. VergL den Anh. zu P. 1, 69, wo mehr Beispiele der 
Trennung durch Partikeln gegeben sind. 

c. Ein für den Sinn bedeutungsvolles Wort tritt zwischen Prä- 
pos, und Subst., wodurch die Präpos. sowohl, wie auch ihr 
Substantiv und das trennende Wort jedes für sich besonders 
hervortreten und bedeutend an Nachdruck gewinnen. 0. 1, 17: 
^mglav ino tpoq^uyyoL 7ca00ccXov Xdfißavs. P. 4, 24: &y%vqciv 
Ttotl %aXx6yevw vat K^fAvarrcav, 

d. Die Präpos. erleidet die Anastrophe (bei Pind. sehr selten). 
. P. 5, 94: avÖQmv fnita, 

e. Die Präpos. steht beim zweiten von zwei dazu gehörigen Kasus. 
0. 6, 54: ninQvnxo yaq c%oCv(a ßatla x iv anstQlxcf}, P. 4, 10: 
ißöofioi Kai (Svv dsHaxa yevea, 

f. Die Präpos. erleidet die Tmesis. 0. 6, 14: Kaxa yai ainov 
Ifior^ev. P. 4,34: av ö^ evdvg agna^ag aqovqag, P. 4, 67: 
ano S* avxov iym Molcaig öd 0m, (Über die Unt^rscheiduDg 
der echten und falschen Tmesis s. die Note zu P. 1, 72.) 

g. Die Partikel öi wird von dem Vokativ getrennt, zu dem sie 
gezogen werden mufs, und der als Interjektion sie verschmäht. 
0. 1, 36: vth TavxaXov^ ah d' avxCa ngoxigcDv q>&iy^oiAat. 0. 6, 12: 
'Ayriala, ylv d' alvog kol^og. Vgl. 0. 6, 103. P. 1, 67. 

h. Die Vergleichungspartikel steht hinter dem Subst., mit welchem 
ein anderes verglichen wird. 0. 1, 1: nvQ axs. 
§. 7. Ausserdem sind noch folgende Hyperbata zu merken: 

i. Das Relativpronomen wird nachgesetzt. 0. 1. 82: ^aveiv ö* 
olciv avdyaa, P. 1^ 99: afiupoxigotöi d' avriQ og av iyKVQOy» 
Auch geht wohl das Substantiv voran, worauf es sich bezieht. 
0. 1, 11: ^ÜQCDvogj &6(jii0xsiov og afjupiTtet CMinxov. Vgl. P. 1, 73. 

k. Der Artikel mit präpositionaler Bestiinmung steht mitunter 
hinter seinem Subst. P. 1,72: vßqiv xav ngb Kvfiag» Mei- 
stens jedoch steht das Subst. nach, wie P. 1, 18: xal irnkg 
Kvfiag o%d'ai. 

1. Zwischen den Genetiv und das ihn regierende Wort treten 
andere Wörter. 0. 1,47: ivvsns ngvqfa xig avxliia q>d'ovsQ£v 
yeixovmv. P. 4, 240: 0x6<pdvoicC xi viv nolag Iqstvxov, 

m. Der Gen. wird von seinem Subst. durch einen genet. abs. 
getrennt. P. 4, 291: iv öh XQOvm fiexaßoXal Xtj^avrog ovqov 
icxloDv, 

Femer werden getrennt: 
n. Demonstrativpron. und Substant. P. 4,48: alftAx ot aelvav Xdße 
6vv Javaotg eigetav Stchqov, Vgl. P. 4, 51 und P. 4, 210 f. 
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0. Possessi vpron. und Subst. 0. 1, 106: x Batst (ii^israt ^ow toho 

KvSog, ^UqcdVj (ASQl(ivai0iv. Vgl. P. 4, 110. 
p. Adjekt. und Substant. 0. 1,86: ovö^ ax^vro^ iqni^lßavo i7U6k 
P. 4, 99: iifii^oiCi iatj ilfevdsciv xara^vaig ehth yiwav. Vgl 
I. 1, 15 u. 30. P. 4, 232. Das Subjekt tritt doawiscliea 
P. 4, 236: i^STCovriö* initotntov iiviiq fUvQov. Dm Objekt 
P. 4, 98: t/g civ&Qoinfov ös %a(AaiyBvimv fCoXiSg i^€tvij%9v ya- 
(StQog; Vgl. P. 4, 213. P. 4, 234 f. P. 4, 249. 0. 6, 45 f. 
§ 8. Ein ferneres, der (leyaXonQiTtBw Vorschub leistendes pin- 
dariscbes Eunstmittel ist die Häufung der Appositionen. 
P. 1, 19: x/cov d' ovgavlcc 6vvi%Hy vig>6s66^ j^wcc^ navstBg %t6voi 
o^sCcig vt&ipfa. 0. 2, 5: Si^Qcava ysywvTixioVj orciv dlxatfw ^ivmvj 
igsiCfi^ ^AxQayavtQg^ sifcavvfAcav X8 natiqmv Smxov oif&MoXtv, Nicht 
selten steht die Apposition mit Nachdruck nach, wie P. 4,10: 
Air^xa x6 noxe ^afisvrig natg aninvBvO^ otd'ovaxov itxofAcexogj ÖB^fmiva 
KoXxtov, Vgl. P. 1, 6 f. — Hieher gehört auch die Häufung der 
Prädikats nomina. 0. 6, 90: iöol yiiQ SyyBlog OQd-og, i}vxofMöv 
C%vxaka Motöavj yXvTcvg HqcexriQ ayciq>d'iyxx(ov ccoi$av. < 

Femer sind für Pindar charakteristisch die zahlreichen Ana- 
koluthe, wie denn überhaupt die rauhe Härte des erhabenen Stils 
strenge Koncinnität der Struktur verschmäht.^) Dahin gehört: 

1. Die Korresponsion der Partikeln ^iv — xi st. (liv^ii 
0. 6, 4: bI 6^ aiV/ fdv * OlvfinLOvlTtag ßcofm xb fiavxBCm xafitiag^ wo 
xB statt Bivi di steht. S. die Bem. z. d. St. — 0. 6, 88: JtQWftov 
(UV ^Hqav %BXa6i]Cm yvüvul x htBixa xrl. Auch korrespondieren 
einmal xb und akXk %ul\ 0. 1, 104 und xb — ^i\ P. 4, 80 f^ Auch 
jiiiv und aiUa. P. 1, 55: ug^bvbI (niv xqcdxI ßaCvmvj iXXa (Mi- 

2. Die Variation der Numeri. 0. 1,82: ^eevstv d' oUiv 
avccyna^ xl vi xtg avawfwv yfiQetg Sil^oi; I. 1, 43: bvqovxboöiv nach 
yoraufgehendem avaycBixai. 

3. Die Variation der Modi. P. 4, 265: didoi ifßaipov its^ 
aixccg^ bX tcoxb iB^iniQKW nvq i^luy^xai Xolc^iov^ iq — — (»6%9ov 
aXXQtg &^(pi7CBt dvöxävov iv xBl%BiUVj wo Bergk und HartuBg, 
um die Kongruenz der Modi herzustellen, nach Heynes Vorgang 
i(jL<pBiti[} schreiben. Bringt man die zahlreichen, zum Teil recht harten 
pindarischen Anakoluthieen in Anschlag, so wird man hier sicher 
nichts ändern, zumal da alle alten Bücher ä(ig>B7eBi haben. 

4. Die Variation des Subjekts, Numerus, und ModnS' 
0. 6, 23: ofpQcc ßacofiBv (fiit. ind.), rxofcor» di. Des Numerus 
und Subjekts P. 1, 48: TtccQBfiBivB — bvqIchovxo, 

5. Der Übergang vom Participium zum verb. fiö- 
0. 1,12: og afi<pB7CBi cucntxov iv ZlkbXCcc^ 6qbtc(ov (ihv KOQVfpiig 



6) Dionys von Hai. de comp. verb. x^'^Q^^^VQ o^** TcaQica ßov- 

sagt: 6 xfjg avatri^a^ aQfioviag Xbxui xa nmXa Bivai — üvxb iif^l' 
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aTto TCcioSiv^ ayXatieTai dh Kai fiovai/Kag iv amm. P. 1, 55: 
^svel fiiv xQmu ßutv(ov, aXXa (ioiqISiov ^v. I. 1, 14: ^Hqoöox^ 
;^o>v yigiccg avCa — vaftaaavt id'iXcn ivagfio^ai vtv vftvoo. 

6. Endlich \si noch die anakoluthische Stelle 0. 6, 64 zu erwähnen: 
VTO nsvQcev KqovIov, iv^a oläitaCi ^CctvQOv dldvfiov (uxwocvvag, 
>€* (UV qxovicv aKOveiv tffevdinv SyvmCtov, svt' av dh — iX^mv 
iauXifig tcccxqI ioQticv xtAtj;^ tot' av xfftian^Qiov ^iöd'at niXtvöBVy 
TiiXivaiv füglich fehlen könnte; denn eigentlich hängt ^ic^ai^ 
B auch anovHv^ von ä/itaCB ab (er verlieh ihm einen Doppelschatz: 
ä Gottes Stimme zu hören und ein Orakel zu stiften). Da aber 
^6a so weit vocansteht, so giebt P. dem zweiten Infinitiv ein be- 
ideres Yerbum zur Stütze. 

Soviel über Pindars Periodenbau und Wortstellung. Schliefs- 
h bleibt noch einiges über die bei ihm vorkommenden rheto- 
schen Kunstmittel zu sagen übrig, womit dann dieser Ab- 
bnitt seinen Abschlufs finden mag. 

Zweites Kapitel. 

Die rhetorischen. Fi^n^en Im! Pindar. 

I. Die engeren Tropen. 

§ 9. Zu den bei Find, vorkommenden engeren Tropen gehören: 
Die Metaphe»r^), deren blofse Erwähnung hier genügen mag, 
da auf die einzelnen Metaphern im Kommentare und Anhange 
au den betreffenden Stellen Rücksicht genommen ist. 
Die Synekdoche; und zwar steht: 

a. Der Teil für da$ Ganze (pars pro toto). 0. 6, 17: öovqI 
(ittQvaö^ai (der Schaft st. der Lanze). Pyth. 4, 27: alvaXtov 
öoQv, P. 4, 38: ix dovQaxog = ex nave. 

b. Das Ganze für den Teil. P. 1, 74: ccnb vamv — iv novxtp 
ßaXed^* aXixlav ==« den gröfsten Teil der streitfähigen Mann- 
schaft. 

Die Metonymie, und zwar steht: 

a. Der Stoff statt des daraus Verfertigten (materia pro 
re). P. 4, 246: TtXayal andigov (Eiseja = Axt). I. 1,28: 
avdriödiievQi Igv^öiv %aitcig (Zweige für Kränze). 

b. Das Gebilde statt des Stoffes. P. 4, 38: ix dovgatog 
(vom Schiffe). Diese Figur ist mit der schon erwähnten pars 
pro toto fast identisch. 

c. Die Gottheit statt des von ihr beherrschten Elements. 
0. 6, 35: i'ipava^ ^A(pQod£rag (sie kostete die Aphrod., d. h. 
die Liebe). 

'a dovXevovza d^oXovQ'ia. — 7) von Godofredus und Pannicke auch 

or die pindarischen Metaphern Doch: Dr. Michael Ring, zur 

e . man aufser den oben in der Tropik Pindars. Pest , Ludwig 

be zu § 1 citierten Abhandlungeu Aigner. 1873. Gor am, Pindari 



76 MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 

d. Das Sufsere Abzeichen st. der durch dasselbe an- 
gedeuteten Ehre oder Würde. 0. 1, 12: it^upbui axäittov 
(Scepter für Herrschaft oder Königtum). 0. 6,26: 
ßtsfpccvovg iv ^OXv^mCa Si^avto (Kränze st. Siege). 

e. Das Abstraktum statt der Gegenstände, denen es sich 
eigenschaftlich zugesellen kann. P. 1, 54: tskevtam 
Ttovovg Javaoig (Mühen für Kämpfe). 

f. Das Abstraktum st. des Konkretums. P. 1, 74: aXi- 
%iav (Jugend für streitbare Jünglinge). — Ganz nahe 
an die vorletzte Figur streift 

g. Das Bewirkende st. des Bewirkten. P. 1,48: ^b&v iw^ 
kccfuxig (die Hände st. der durch sie geleisteten Hülfe). 

4. Die Personifikation {nQoctanQTtoitaY)^ auf welche im Kom- 
mentar und Anhang Rücksicht genommen ist. 

IL Die weiteren Tropen. 

§ 10. Zu diesen gehört: 

1. Die Allegorie {aXkriyoqlct = inversio). Das schlagendste Bei^ 
spiel für dieselbe findet sich P. 4, 263 ff., wo der durch poli- 
tische Wirren zerrüttete kyrenäische Staat unter dem Bilde einer 
verstümmelten Eiche, die aus Kyrene verbannten Edlen als deren 
gekappte Zweige, das zurückgebliebene Volk als Stamm [ß^^ 
des Eichbaums, der emporlodernde Aufruhr als winterliches Feuer, 
endlich das dem Joch seines Herrschers durch Auswanderung 
sich entziehende und unter dem barbarischen Druck seufzende 
Kyrenäervolk als ein der Heimat entrissener Eichenstamm er- 
scheint, der als Architrav im fremden Palast Säulen trägt. Vgl. 
die Bemerkungen zu P. 4, 263 ff. mit Anh. 

2. Die Hyperbel {yitBQßoXiq^ superlatio), der Tropus der Über- 
treibung. P. 4, 289: Y,Bivog (Damophilos) "AxXag ovQav^ TCQOi- 
itaXaUtj d. h. die Wucht des Exils lastet auf D., wie das Him- 
melsgewölbe auf den Schultern des Atlas. 

3. Die Emphasis, der Tropus der Prägnanz. 0. 6,13: ayto yXd^' 
(Sag (p^iy^cero = er sprach frei und offen. 

4. Die Litotes (Schlichtheit). P. 4, 5: oifK aTCoda(iov*A7t6Xk(ovoi 
xv%Qvxog »« indem A. sich in nächster Nähe des Tempels oder 
im Tempel selbst befand. 

III. Formale Figuren. 

§ 11. Zu ihnen gehört: 
1. Das Asyndeton (dissolutio)^). P. 1,86: ^ii naqUi xaXa. vd^ 
dmcilip TtridaXla) CtQatoV ccipevöet öh nqog Shiaovi %ccX7isvs yXa(i(SfXV' 

translationes et imagines im Philol. tungen. Halle, Waisenhaus. — ^) 

XIV, 241 f. und 478f. — 8) S. über Vgl. Pindari carmina ed. Dißsen. 

dieselbe: C. C. Hense, poetische Sect. I, p. 273 sqq.: Excurs. E de 

Personifikationin griechischen Dich- asyndeto apud Pindarum. 
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tt XL Xtti (pXavqov naQatd^00Hj fiiya rot (piqsxai naQ ci&sv. noXXmv 
tccfjUccg iaai' nolXol fnaQtvQsg afiupotiQOig mcxoL 

\, Die Anaphora. 0. 2, 1: xiva d'sov^ xlv r^qmu^ xCva S* avdqa 
xeXad'qöofUv ; 

i. Die Epanalepsis oder Epizeuxis. F. 1, 29: Btri^ Zbv^ xlv efi} 
avöavstv. I. 2^ 11: ^Qi^ficaa^ %^fMcx* avi^Q. 

I. Die Epanalepsis in weiterem Sinne, wenn zwar das- 
selbe Wort, aber in anderer Form wiederholt wird. 
0. 1, 113: iit* SHoiöt d* alXoi fnycikot. 0. 6, 79: nolka d^ noX- 
Xcctdtv, 0. 6, 99: otno^av otTuiös. Auch setzt Find, wohl, statt 
das Wort selbst zu wiederholen, ein Synonymum dafür. P. 4, 281: 
iv nai^lv viog st. iv vioiciv viog. 

4a. Die Ellipse. F. 4, 25: T^fiavxiov ohne tifimv. 

4b. Auch Fleonasmen verschmäht Find, nicht, wie F. 4,271: 
XQcifAav ^XHBog. 0. 1,66 f.: naXtv neben avxtg. Vgl. Oodofredus, 
de eloc. Find. p. 58. 

5. Dialogische oder kommunicierende Figuren, und zwar: 

a. Die Frage. 

a. Die an den Leser oder Hörer gerichtete und vom Dichter 
selbst beantwortete Frage. F. 4, 70: xlg yccQ aQxrjl^Kdi^axo 
vavxiXlag; xlg 6h nCvivvog KQoxsqotg iöafuxvxog difCBv aXoig; 
^i0g>cn:ov ^v IIsXlccv xtl. Derartige Fragen finden sich 
schon bei Homer. Biad. 1, 8: xlg x &q atpcos ^smv iQtdi 
^wiri%s fnaxecd^aff Ar^xovg nccl Jiog vtog. 

ß. Die rhetorische Frage. 0. 1, 82: xl kS xig avcivv(iov yriQccg 
iv CKoxip Ttad^jiiBvog Fifio^ fuixav; ' 

b. Die Figur des Zweifels (anoQla), 0. 2, 2: xlva d'sov^ xCv 
r^Qioaj xtvcc d' &vSqa xeAadiftfoftev; Um die Hörer in Spannung 
zu versetzen, stellt sich F., als sei er im Zweifel, wen er 
zum Gegenstande seines Epinikions machen solle. Nachahmend 
Horaz C. 1, 12, 1: Q!U€m virum aut Jieroa lyra vel acri Tibia 
sumis cdebrare, CUo? Quem deum? 

0. Die Apostrophe einer dritten Person, wie z. B. der 
Muse. F. 1, 58: Motaa, wxl tcuq Jzivo^vbi 1iBXu^Y^<ictl nld'io 
ftoi noivicv xb^qItc7C(ov. F. 4,1: CcifUQOv (abv %qi^ 0b naq 
&v$qi (piXo) öxäfiBv^ — Moi<Sa, Oder der Leier. F. 1,1: 
XQViSict g>6Qfuy^ xtl. 

d. Die Selbstapostrophe. 0. 1,3: bI d' aBd-Xcc yagvBv SXösai, 
q>lXov fixoQ, fiijxir' aBXlov CnonBi aXXo d-aXitvoxBQOv &0xqov xxi, 

IV. Gedanken- oder komparative Figuren. 

§ 12. Von diesen sind zu erwähnen: 

1. Die Antithese (^ avxl^Baig^ xb avxld^Bxov, oppositio, con- 
tentio), die Figur des Gegensatzes. 0. 1, 31: annsxov ifi'qaato nt- 

CtOV SflfABVCCl. 
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2. Das Oxymoron. 0. 6, 43: möivog igcezag. 0. 6, 31: ffo^ 
&evtav mötvcc. 0.6,46: afU(jup6tim. P. 2,40: xaXov Ttrjfuc. Fr. 123, 5 |i 
Bergk: 'ilfvxQa qfXoyL S. 0. Erdmann, de Find, usu synt. p. 41. 

3. Die Klimax (gradatio), die Figur der Steigerung. 0.1,111: 
ifiol (dv (ov Motda KUQtBQmaxov ßiXog alua xqi(pu. ht iXhstöi f 
aXlot fieyaXoL' xo d' iCjuinov ^oqvtpovxai ßaOtXsvCi, 

4. Die Antiklimax. 0. 2, 2: tCvu d'Bovj tlv i^n^^ fim f a 
&v^^ ntXadi^0oiA€v; Der im übrigen nachahmende Horaz 'wc&ebi li 
in der oben (§ 11, 5 b) angezogenen Stelle (C. 1, 12, 1) datin Ton 
P. ab, dafs er die entgegengesetzte Figur der gradatio nfihli 
Böckh, Komm, zu 0. 2, 1 ff.: Ut Eoratii Carmen arte feukm 
estf Pindaricum vero qtiamvis arUficiosum naiurae äebetnir^ ita he 
guoque Pindarus rectius et rei convefdenUus instUuUj quod a deo in- 
cipiens per heroem ad hominem descendit 

5. Die Figur der Abschw&chung (yccTtslvw^igj d^mnaüo). 
0. 1,53: ccKSQdeia = Gewinnlosigkeit st.: Schaden, Strafe 

D. Über den Dialekt Findars. ^^) 

§ 1. Allgemeines. 



Im Dialekte Pindars finden sich vereinigt: 

1. Als Kern der epische Dialekt. Nur vermeidet P. manche 
Eigentümlichkeiten desselben, die in seinem Zeitalter bereits als 
Archaismen erscheinen mufsteu, wie die schwachen Infinitive auf 
tfievai und die sog. distrahierten Formen der Yerba auf am. 

2. Ein bedeutender Solischer Bestandteil. Dahin gehören: die 
femininische Participialend. otca st. ovaa (inifpiqotöoc)^ die End. öt^ 
st. ovci in der 3. Pers. Plur. (nvioici) und die Participialend. uu^ 
st. ög {pqi'^ctig)\ ferner die Aspiratenvertauschung (o^*%og), Bil- 
dungen auf ^11 bei Yerbis contractis (afti^fAt st. alrim) und die Ad- 
jektivend. ewog st. eivog (g}aevv6g). Dieser Sol. Bestandteil des 
pindarischen Dialekts ist ans dem lesbischen Äolismus herzuleiten, 
während man in Rücksicht auf die Heimat des Dichters vermuten 
sollte, er habe sich des böotischen Äolismus bedient, was indes 
durchaus nicht der Fall ist. 

3. Das dorische Element ist bei Pind. stärker vertreten, als 
z. B. bei Simonides, im Grunde aber nicht sehr bedeutend. So 
vermeidet P. ^g für ^v und die Pluralend. fisg für jSü/, wie in U- 
yofisg. Von der Doris severior Alkmans (z. B. w und ly st. ov und 
£*) ist P. ganz frei. 

10) Hülfsmittel: Ahrens, de tingen). S. 55 ff. — Peter, de 

dial. — Derselbe, über die Mischung dialecto Pindari. Balis Saxonum. 

der Dialekte in der griech. Lyrik Inauguraldiss. 1866. Die letztere 

in den Verhandlungen der Philo- Schnft habe ich im Folgenden 

logenversammlung von 1852 (Göt- dankbar benutzt. — A. Croißet, 
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Die Ansicbt von Ahrens^^), dafs ein Teil des pindariscben Diä- 
tes auf den delphischen Dialekt zurückzuführen sei, wird u. a. 
i Peter ^^) widerlegt. 

Im allgemeinen sagt Ähren s (über Dialektmisch. S. 79) über 
1 pindarischen Dial. sehr sch5n und treffend: „P. hat nicht wie 
Qonides die charakteristischen Eigentümlichkeiten der verschmol- 
len Dialekte zu zierlichen Masern in einer glatten Fläche abge- 
lüffen; er hat ihnen nur die rauhesten und unvereinbarsten Ecken 
gebrochen und läfst sonst gleichsam die Geister dieser Dialekte 
f «inander platzen, in dem sicheren Bewufstsein seiner Kraft, die 
impfenden mit einem quos «gol zur Chrdnung zu rufen und ihre 
sharmonie zu einer befriedigenden Auflösung zu führen/^ 

§ 2. Vokale. 
I. a für fj. 

Findar gebraucht häufig das dor. a st. des epischen 17, und 
ur: 

a. In den Kasusendungen des Singulars der 1. Dekl. P. 1, 2: 
Xa. 0. 1,15: fiav0Mccg. 0. 6,12: ^/x«. 0. 1, 2^: isanorotv. 

1, 48: anfuiv. 

b. In Compositis, deren zweiter Bestaaidteil ec zum Anfangs- 
kal hatj behauptet sich derselbe bei P., während er gew. in 1/ 
ergeht. I. 1,40: BvttfU^Cag, 0.1,53: HctwxfOQog, 0.1,24: iiivoqt. 
1, 51: tvayoqffttlg, 

c. In allen Derivaten von W^Jrtem der l.Dekl. und von Verbis, 
ten Siamlm^uf u äuEgeht. P. 1, 5: al%iiaxvciv. P. 4,231: alykaev. 

6, 91» ftgavqQ. P. .1, 91: TtvßsQvcnccg, 

d. Im ^Putdr., Aof. und Perf. der auf a . ausgehenden Verba. 
1, 7: avödeoiav. 0. 2, 68: itokfucöav. Ebenso in den End. fXMv 

T k, Pett. ^eö hid. der Präterita xmd des Optativs. P. 4, 105: 
)f*av. Dagegen behalten ri die Derivata von Tnaö^ai (P. 1, 50: 
iioxti^TOfo), x^ireo (P. 4,6: X^^'Bv. P. 4, 60: x^fiog) und ßaXXm 
' . 1, ^ : pißlifirpon). 

e. In den Femininis auf fjvri, 0. 6, 77: Kvkkccvag, P. 4, 2: 
v^vag. P. 4,279: KvQccva. P. 4, 126: Miöaccvag, P. 4, 125: 
avav. P. 1, 76: ^Ad-avuCoiv. Ausnahmen: I. 1, 12: ^Ak^iAi^vcc. 

4, 49: Mvwfivccv, 

f. Bei den gew. auf vrig oder -d^g ausgehenden femininischen 
Dstractis der 1. Dekl. 0. 1,95: ra^pt^g. P. 4,79: ia^olg st. iü^g. 

4, 253: iö&atog. P. 4, 92: (pikmivmv. 

g. Bei den Adverbien auf dip. P. 4, 94: nQc/t^onadav, 

h. Bei den gew. auf t/ ausgehenden Adverbien. 0. 1, 47: 
wtpa. 0. 1, 117 und P. 1, 96: ncnrta, P. 4, 156: &Y.a, 



k po^sie de Pindare. p. 384 ff. der Abb. über Misch, der Dial. — 
- 11) De dial. dor. p. 410 und in 12) A. a. 0. p. 5 sqq. 
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i. In folgenden Wörtern. P. 4,112: icysiiovog, P. 4, 248: Sytifiak 
P. 1, 69: ayrirriQ. P. 4, 201: ccösCccg. 0. 1, 5: asUpv. I. 1,33: ito- 
veaaiv. 0. 1,61: aklKsaai. P. 1,74: akmtav. P. 4,187: Shiiv. 
P. 4, 157: cihKlag. 0. 1,78: UXiv. P. 4,14: ahnXaictiyv. P. 4,93 
und 223: aUaXoLiSt. P. 4,71: aXog für fikog. P. 4,256: «fia^ 
0. 1, 6: afisQa, P. 1, 71: SfisQov. P. 4, 110: a^BtiQwv, I. 1,15 
und P. 4, 18: av/a (Zügel). R 4, 24: itvl%a, P. 4, 48: «jk«^ 
st. ijnsnov, P. 4,5: anodctfiov. P. 1,70: ccövylcev. 0.1,72: aTVvct^. 
P. 4, 122: yädTiösv. 0. 1, 3: ^^a^vfv st. ^^(»vett^. 0. 6, 59: JiXov. 
0. 6,95: JafMXTQa, P. 1,70: da|i*ov. P. 4,268: 6vatavov. P. 4,273: 
i^anCvag. I. 1,40: siafisgiag. 0. 6,47: xadofisvoi. P. 4,112: xcr^o;. 
P. 4, 200: TuÜQv^e, P. 1,32: xa(w|- P- 4,46: Xa^ttfot;. P. 4,190: 
nkciQoiöt. P. 4,214: xetQccavafAOv, P. 1,52: Aafivo^sv, P. 4,252: 
Aa(Avtav, P. 4, 245: fiaxft. P. 4, 246: ciÖccqov. P. 4, 286: fioxv- 
i/wv. P. 1, 63 und P. 4, 87: fiav. P. 4, 159: |iiav«v. 0. 6, 52: (ucwi. 
P. 1, 93: (Mcvvsi, 0. 1,83: jüatav (frustra). 0. 6,67: ^QcciSV(iia%avo$. 
0. 6, 56: fAcctriQ, I. 1, 51: Tcokiatccv = nokix&v, P. 1, 22: nayd. 
P. 4, 246: nluyaL P. 1, 3: Ccifiaaiv. P. 4, 1: <>a|ia^ov. 0. 1, 12 
und P. 4, 152: CKanrov. P. 4, 7: vctaov, P. 4,41: iiLa'd'ovro. P. 4, 
265: 'i\)tt(pov. N. 2,13: /lurjrcfrav. N. 2,15: TAa^vjüO^. I. 1,30: 
bfiodaiwg, 0. 6, 48: nszQaiööag, 

Dagegen behaltet! rfi 

1. Die Nominativendungen der 3. Deklin. auf ^ und % 
P. 4, 46: '9"t;yariy(>. 0. 6, 56: ficitriQ. I. 1, 22: (»a^»}^. 

2. Alle Wörter, deren Stamm auf € ausgeht. P. 4^57: iad- 
vritoi. P. 4, 208: mvfi^iwv. P. 4, 237: iKpmv^tm. (Doch 0. 13,67: 
(p(6va0B.) I. 1,40: noviqGuig, P. 4, 236: i^tnovriGB. (DochO. 6, 11: 
jrovaö^.) P. 1, 13: nstplkrixs, (Doch 0. 6, 59: d'eodfMcrag, P. 1,61: 
Q'eodfidrG},) 

3. Die Wörter der 3. Dekl. auf rfjTa. P. 4,278: ^(uc. P.1,92: 
avxTificc. P. 4, 297: Ttrifta. 

4. Die Wörter auf ig und «g. P. 4, 138: ic^i^tda. 0. 1,9: 
fji/rirleöOt. 0. 6, 19: dvariQtg, Ausnahme: fnaviv P. 4, 159. — 0. 1, 
83: yrJQcig. 

5. Folgende Derivata und Composita: I. 1, 17: diq>(ffiXatttt. 
0. 6, 70: xqri0xiiQiov, P. 4, 25: x^ijjLiWvroDv. 0. 6, 98: £W^ 

6. Die mit i} augmentierten Präterita, wenn dies ff aus € ent- 
standen ist. P. 4,228: fkavvs. 

7. Die Optative auf «yv. P. 1, 29: sVriv, 

8. Die passivischen Aoriste. 0. 1, 74: g>avti, 

9. Die Adjektiva auf rikög und rjoäg, 0. 6, 64: iytinikoto. N. 10, 
43: olvriQaig. 

10. Die mit fifit komponierten Adjektive. P. 4, 94: rnuovoii' 
P. 4, 12: fifiid'ioiöiv. 

11. Die Adjektive auf iftoj. 0. 6, 42: a^iov. 



PINDAR. ai 

12. Die Wortes fuy, fitjre, (ifiÜy (A^iev^ fiiptixi, Jif, Vi V> ^^> 
[dij, ^TO^, iTteidi^^ fAi^fcore und rijAe. 

13« Die Zahlwörter aiif iifKovrci. P. 4, 245: TMin^i^xoiire^ov. 

14. Pi«( Verba behalten^ meisi dft8 i/- dar yorletaten: SUb^ 
3. 1^ 100: fiafdevoA. *F. 4,196: MQ^yi^inear«^. P. 4, 85: nli^ovTog: 
P. 4, ^92^ ifi^ims. "^ Ai]iaiiahmeiiJ P. 4, 246: nktfol, 0.%3i 
iscrlojMK. 0; 6> 85: nXci^nor\ 

15b Auoh folgeudjd Wiörter haben ri, P. 1, 8^: ittiiMf^ 0, 6 : 
100: auffrilme. Doch a 1,12: svoAtifuvA^». P. 1, 95i: v$iUci. I. 1,48<; 
mHaßovm F. 4, 27: fM^^tf^v. P. 1, 12: w^hx. 0. 6, 45: O^^i^xti^ 
0. 1, 6: iifrificcg, P. 4, 64: riQog, Endlich noch folgende Nomi^ft 
pvQpvia. F. 4, 277: 'O(i^(fov. P. 1,78: M^i^Mi, P. 4,142: it^O-ei. 
P. 4, 20: SriQccv, I. 1, 1: B^ßci. P. 4, 184: ''H^a. 0. 6, 68: 'HQd^ 
fOitfg. 0. 6>, 58: '^^a^i R 4, 182: Zi^imk I. 1, la: Ti^fvoi/a. 
P. 4, 238: Ali^rccg. 

§ 3. Schlufs. 

IL Die übrigen Vokale. 

1. Manche Wörter hß,ben nftcb episf^her Weise doppeltes s st. 
des einfachen. P. 4, 156: hiitBv, P. 1, 32: ctvhi.nt, 

2. Statt des Diphthongen st tritt mitunter das einfache t ein^ 
0. 6, 42: 'EAe/ftvM^ st. ElM^iav. 0. 6, 58»: 'AKipe^ at. !4>t9)e^09. 
F. 4, 2d4: ßohug st. ßoilofug. 0. 1, 10c «y^Mctv si.agn^iixvi Auch 
fO» das sonst übliehe aJtfaliog. (P. 4, 27: dvcctiov.. P. 4, JK)4: e^va- 
X/bi;) findet sich einmal IviUog (P. 4, 39: ivalicc), FUr 4^ endlich 
g^ftuchi P. meist I9: A^^* zu P. 1,24;: auch: das äolische iv: 
P. 4,2584 

3. Auch ot und variieren mit einander^ Se. ist die Form itvoa 
die. tkblioihe (0. 6,83: itvoaiq)] doch findet sich eiinmal) t^vomt. (Q. 3^ 
^1: TOi/ourrg)« £^er gehört au(dt jmAv (P. 4, ä40i.t Ttokcg^, dem 
ionischen tto/i/ entsprechend, wofür die Attiker Ttoa sagen 

4. I^ manche^ Wörtern tritt nach doriaeber Weise et a^ diQ 
Stelle des gewöhnlichen e, P. 4, 115: tqiqi^ at. t^ifßiv, 

5; Bas Nomi propr. ^Ap/v&dv P. 4, 126[ entstobt durch Son^ 
tetUbn aus !^^fMit»fta«i>v. 

6. Sfk dps gewiöhnl. os/^ welches auch Pind. h^t,. komn^t auch 
M vor (0. 1, 58 und 1, 99). Dafar einmal oliv: N. 6, 3. 

7'. Für ^00. hat Pind. nur &(». 0. 1, 10; ho^dvavg. Pl 4> 
126: fjcfv. 

8; Drei Ad50ktiva haben st der gewöhnl. Endui^ 6^x0^ die^ 
^oHsohe Bwog, 0. 1, 6 : fpmuvov. st. tpctBwoVk P. 4^ 283.: qoofivva^. 
I*. 4, 280: Kkesvvoraxov. P. 3, 113.; »6A«rdevi^o»y. 

9. Übergang von ov zu o findet sich in der Partikel cov, 
<Jie Pmd. stets für ovv gebraucht. 0. 1, 111. 0. 6, 19. 

10. Manohe Wörter schwanken zwischen ov und 0,. P. 4, 2)14: 
^AvfAÄOv*. Doch 0. 2, 12: 'Okvf^mv. P. 4, 293: vovaov. 

BuooHHiiZ, Anthologie. II. ^ 
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Dagegen P. 3, 46: voaovg. P. 4, 96: (wvov; aber F. 9, 27t 
fwvvav. 

11. Nur ov st. haben: ovXofävav (P. 4, 293), iov^l (0. 6, 
17), davQcttog (P. 4, 38), hovqui (P. 4, 103) und kovqov (0. 6,41). 

12. Nur findet sich in üvQaKoöCav (0.*6, 6 und 0. 6,92). 
0. 1, 23: £vQa%6ctov, P. 1, 73: ZvQa%p6Uov, (Nie 2^^xov<M».) 

13. Pind. hat stets Motact (0. 1, 112), nie Movca. Dagegen 
nicht jüoctf^xog, sondern nur ^Mvcmog (0. 1, 15: iMvCi%uq)i ^^utoA 
artem ma$icam ne Borienses quidem älio vocäbtüo quam fAovtfiMS 
(ypjpeUäbaut ab lonihus haud dübie cum ipsa arte advecto* Boeckh, 
de metris Pind. p. 292. 

14. Statt ovofAa gebraucht Pind. stets die ftol. Form Sw^z 

0. 6, 57. 

15. Ganz vereinzelt steht bei P. die Form af/svofuu st. afic^ 
ßofMtL P. 1, 45: afuvöaö&cii. «= afultlfaC^at, 

16. St. sire bedient sich P. der dor. Form aixe: P. 4, 78. 

17. St. ^Batog hat P. das dorische ö'aiyrog: P, 4, 80: ^ofgtoüu 

§ 4. Konsonanten. 

1. 2 wii'd nach Vorgang der Epiker verdoppelt: 

a. Im Dat. Plur. der 3. Dekl. P. 4, 72: %BlqBCCi.v. 

b. In mehreren Futuris und ersten Aoristen. 0. 6, 58: ^XiCCt. 
(Doch 0. 1, 37: iTidXsaev.) P. 4, 273: fotfa*. 0. 1,6,20: 
OfioCöatg, 

c. In folgenden Wörtern: P. 4, 224: fäcaoig. 0. 6, 58: jüitftff. 
(Doch. P. 4, 74: fäcov,) P. 1, 13: oaaa. (Doch L 1,.60: otf«.) 
0. 1, 116: roööads, 

2. Bei P. findet sich fiaazBVfo neben (uxtBvm, P. 4, 35 : (uiiStevCi, 
N. 3, 31: (Mtrsve» St, ^avfiaiStog hat P. ^avfunog, 0. 1, 28: 
d'avfiocxa, 

8. St. ^ecfiog gebraucht P. die dor. Form ted'fAog, 0. 6, 69: n^ 
(iov, P. 1, 64: Ts^fiotCLv. 

4. Die Form Ifmag (P. 4, 86) wechselt mit Ifwrav (P. 5, 5) imd 
SfMta (N. 4, 36). ^'^(iTtag ortum est ex iv itaci^ aUerum Ifuanf 
ex iv (i. e. AeoUce pro ig) nav^ tertium B^nata ex Sfmag Uttera tf 
ahiecta/ Peter, de dial. Pind. p. 19. 

5. Die sonst übliche Verwandlung des d vor fi in tf unterläfst F.^ 
in dem Particip xsKadfjiivog (0. 1, 27). 

6. Pind. bevorzugt die dorische Form yXiq>aQov st. ßXig>aQov. P. 1,8: 
yXs<pccQmv, Nur P. 4, 172 steht iXiKoßXsfpccQovj offenbar aus Rück- 
sicht auf Euphonie, da x voraufgeht. 

7. St. awqTtxm sagt P. a%i^7txm. 0. 6, 101: ansCKlfjupd'ai, P. 4,224: 

8. Die mit ßQfnog komponierten Bildungen haben bei P. ein wur- 
zelhaffces (a vor dem eingeschobenen ß. ^Denn ß^otog stekt I 
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für (ißQOTog, welches durch Einschiebung eines ß aus (A(f<n6g 
(statt fio^og von der Wurzel fioQj vgl. mor-tuus) entstanden ist.' 
Ameis zn Odyss. 22, 297. 0. 6, 69: nkBiCx6(AßQOtov, P. 1, 92: 
oyti^ofißQovov. P. 4, 15: fABXrial(AßQorov. Analoge homerische 
Formen sind g>^i0liißQoxog ^ a^ßqoxog u. a. 
9. St. di%onat sagt Pind. dixofiai (P. 1, 98: diKovrai, I. 1, 51: 
dinstai), st. oxog: o^xog (0. 6, 24: oaxov), 

10. Für iö^Xog gebraucht P. die dor. Form iclog. 0. 1,99 und 
P. 4, 175: iaXov, P. 1,84: iaXoiöiv. 

11. Für rote steht bei P. vereinzelt das dorische roKcc: 0. 6, 66. 
Doch gewöhnlich row, wie 0. 1, 40. 

12. St. ttv&ig gebraucht P. nur die episch - dorische Form avtig: 
0. 1, 66. P. 4, 273. I. 1, 39. 

13. St. ^Q findet sich das äolische ^q: P. 4, 119 (Iliad. 1, 268: 

14. Aus metrischem Grunde tritt KqarsQog st. ficiQtSQog ein P. 1, 71 : 
nqcnsQoig, 

15. Mitunter wird q verdopppelt. So beim syllabischen Augment 
(I. 7,44: gqqi'ipi, S. unten § 18, 2). Doch behält P. oft 
einfaches q^ welches bei adjektivischen Formen bevorzugt wird. 
0. 6, 83: xaXXtQooiCi, P. 4, 178: xqvöoqaTtig. I. 1, 8: afAfpi- 
qvxtt, P. 4^ 198: ccnoQfiyvvfievai, 

16. St. öKfjnxQOv gebraucht P. die dor. Form atwTnov. 0, 6, 93: 

§ 5. Das Digamma. 

Als äolischer Bestandteil des pindarischen Dialektes ist das 
Digamma, ein Lippenaspirant, der das Zeichen / hatte, zu be- 
trachten. Der Gebrauch desselben konnte Pindar unmöglich fremd 
bleiben; denn dieser Buchstabe war nicht nur bei den Äoliem 
lange Zeit Üblich (daher auch seine Bezeichnung äolisches Di- 
gamma), sondern bürgerte sich auch im dorischen und böotischen^^) 
Dialekte ein, ja erhielt sich sogar noch nach Pindars Zeitalter. ^^) 
19 ach dem Grammatiker ApoUonios Dyskolos femer behauptete sich 
das Diganmia bei Alkäos und Sappho, — wenn auch nicht durch- 
gängig, da die Abschreiber es später an manchen Stellen schwinden 
liefsen; auch bei Alkman hielten es die Grammatiker aufrecht. In 
den Handschriften und Scholien des Pindar findet sich freilich das 
Digamma nirgend; dafs indes Pindar es gebrauchte, ist nicht 
nur an sich wahrscheinlich, sondern ergiebt sich auch an vielen 
Stellen aus deutlichen Spuren. Später — noch vor den Zeiten der 
Alexandriner, die das Digamma schon nicht mehr kannten, — 

13) Ofb begegnet uns das Digamma 170. 217. — 14) S. Ahrens, dial. 
in böotischen Inschriften. Vgl. Dor. p. 396. 
Abrene, dial. Äol. p. 39. 40. 
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Y«r«chwand dieser Buchstabe, indem er zum Teil in yerwaii4ta Laute 
überging^^), ganz aus der Sprache, und so auch {^us Pmdar, durch 
welchen Ausfiall dann an den betreffenden SteUei^ fiiaie entstanden, 
welche die Grammatiker und Abschreibier auf mani4g£EUÜie Art, 1 
namentlich durch Einschiebnng der Partil|:§l& di und vi, wie auch | 
durch Anhängung des ephelkjstischen v, zu beseiti^ge» snehtin. 
Uns bieten diese Versuche, die durch den Ausfall des B^famma 
entstandenen Lücken auszufCÜlen, noch jetzt g^Hgende AnhaUi- 
punkte, um an vielen Stellen das ehemalige Yorhandenfiein 
Digammas mit Sicherheit nachzuweisen. 

Die Wörter, welche bei Pindar das Digaauna iMkbe», 
sich fast alle auch bei Ho^^er digammiert. Eiinige Beispiele, mögen 
hier folgen. 

1. Sichere Spuren des Digammas bietet i^yov an mehraen 
Stellen, wie P. 4, 104: ovxt Mqyov. Elision fii^jÄet Yor dQpaselbeü 
Worte statt P. 4,229: xow %ov und P. 4, 223; a%&i* Iqfeu. 
Wenn wir 0. 6, 3 lesen: ccqxoijUvov d' flpyot;, so liegt c^ Vermu- 
tung nahe, dafs dietß ^' von Abschreibern eingeschoben sei, die dm 
durch Ausfall des Digamma entstandenen Hiatu3 beseitigen wollten, 
und dafs d' zu tilgen sei. (Aus demselben Grunde scheint P. 6, 
41: oTtXotiQouSiv S^ov ds^ paragogische v gestrichen werden zu 
müssen.) 

2. Das Verbum avdctvetv^ welches Peter (de dial. Pv p. ^ 
als digammatis tenadssimum bezeichnet, erscheint diganryniept P. 1, 
29: Btfi avdavBiv. 

3. Digammiert erscheint auch olia mit seinen Derivaten. 
(0. 2, 86: TtqXla sldiig.) 0. 1, 104: tc TÖQtv. ^Pindarus sqiipsUu 
ßlÖQiv (ut in tibüo Boeofo C, Inscr, 1575 fidoUto).^ Bergk. 

4. "lov tritt digammiert auf in seinem Compositum ionl(mßi> 
Tcatda loTtXoTwv 0. 6 , 30 (nach Bergks Schreibung. Andere LA: 
Ttatd^ ionXoKaf/Lov). P. 1, 1: xal IotcIokccimov ist das DigaiQjnä ver- 
loren gegangen. 

5. Sicher stQ^t Snog mit Digamma 0. 1, 86: i^aif;cnro. ln^0 
und 0. 6, 16: roiovtov %i Snog, Doch P. 4, 105: oyr iTCog. S. i 
Anh. zu d. St. 

6. Olaog hat — wie schon bei Homer — so auch bei P. das 
Digamma. P. 8, 51 : dl ofKo&iv ui^d sonst. Elisio^ geht vorher 
P. 1, 72: xorr' oIhov. 

7. Auch idsiv und seine Derivata erscheinen stellenweise di- 
gammiert. P. 4, 21: aviQi. sldofävm. Doch tritt Elision ein 0. 6,53: 

OVT iOStV, 



16) So in V. Pind. P. 2, 28: ava- 68 B: BqoSov == $6dov. Theoer. 28, 

rav SS afoLxav »» axav {atrjv), 11 : ßganog ss (a%og. Oft bei Homer 

^dyss. 9, 283: ^a|a = ifaia,) of = «Fot u. s. w. Vgl. Fritzsche, 

Oder in ß od. den spir. asper. Sappho Theokrit (kl. Ausg.). Doris § 86. ^ 
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€. "Avt^ hat Digamma P. 9, 44: <o avtt. Elidiert i6t der 
SlBhlussYokal dee volrhOrgehenden Wortes P. 4,89: ^E^idkra &vcc^, 

§ 6. Erasis und Hiatus. 

1. Krasen sind bei Pind. nicht eben häufig. Die meisten £aiden 
sieh in den Olympien (0. 1, 45: toivt' =» ro uizo. 0. 1, 65: rov- 
vmtti «*s vov fvsKa) und Pythien (P. 4. 151: xav «« xerl ov. P. 4: 
255: olfib — ^v^l^ino «= oißov avB8il^at9); wenige in den Istfamien, 
gar keiflto iä den Nemeen. — Besonders zu erwähnen ist ddJb Krasis, 
welche die Interjektion m mit dem AnfangSTokal eines folgenden 
Wortes bildiBt. P. 4, 250: ä 'ffHeaOa <« m'A^xedla, I. 1, 16: & 
^noXXmviag = o ^AnoXXmvuig, 

2. Auch Tom Hiatus macht Pind. nur sparsämeti Gebrauch; 
fro et vorkommt, ist er durch den Gebrauch sanktioniert. Der 
Hüatos in der daktylischen Arsis findet sich 0. 6, 82: yXt^a &%6vag\ 
L i, 16: ? 'loU^' und L 1, 61: 'HQoima 6rof«v. Auch P. 1, 70: 
«foi t' litmKh&fiXvög würde Hiatus eiatireten, wenn man mit dem 
Scholiasten die Partikel ti tilgte. — Der Hiatus in der trockäischen 
Arsis fand sich fHiher I. 1, 16: ^loXaov ivccQiMiw, Jetzt (ili der 
4. JkxA. dtx poett. lyrr. Gr.) schreibt Bergk ^für: %Xiioi!* ivio^^i, -^ 
IMb Hiatus im der Thesis, wo der laiige Schlufsrokal des ersteh 
Wortes vor folgendem Vokal durch rasche Aussprache verkürzt 
wird, finden wir P. 4,21: 9e& avii^iy I. 1,8: iv Kicc) &fAg>iQvra 
und I. 1, 11: atqcctm i|. — Am Ende einer Rrihe, und zwar einer 
trochäischen Dipodie, tritt Hiatus ein I. 1, 16: Kacvoi^^im ^. Der 
BiHittfs P. 4^ 21^ iifip^ Mo(Uvw ist nur scheinbar, da tli. digam- 
miert ist: § 5, 7. — I. 1> 32 endlich, wo man früher Ho^HÖccmvi 
^lad'fA^ las, ist jetet der Hiatus dureh die LA Uoaitddmvl % be- 
writigl. Vgl. Peter, de diml. Pind. p. 27. 

§ 7. Synizeei's. 

1. Die Syiiiies^ kann eintreten: 

a. Entweder innerhalb eines Wortes. P. 4, 8: i^ivotvti^ wo 
vosv einsiib^ zu lesen ist. Oder 

b. Am Ende des Wortes. 0. 6, 1: ^aitcg, wo iig zu einer 
Silbe verschmilzt. Oder endlich 

C Am AnftüAg«^ 0. 1, 5: isXlou. 
2* Eine häufig Torkomme&de Synizete ist die, dafs das einer langen 
Kasusendung vorausgehende e mit derselben verschmolzen wird. 
0. 6^ 99 : t&^imv. P^l, 99 : iiid'Xmv, 

3. Die Adjektive auf ang und oeig, welche bei den Attikism regel- 
mittlsig kontrahiert werden, erleiden bei P. Synizese. P. 4, 8: 

4. Die Adjektive auf sog erleiden nie Kontraktion, wohl aber nach « 
Mafsgabe metrischen Bedürfnisses Synizese. 0. 6, 1: %^ciag, 

5. Sehr selten ist die Synizese des v, P. 4, 225: ysvinv {ytov 
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bildet eine Silbe [Soph. Oed. R. 640 Sehn.: öquCm dtKtuoif 
dvotv anmiQlvag mckoiv. Eur. Iph. T. 931 Nauck: otw, iU! 
^EQtvvmv Ö6t(icc (A iTißalksi x^ovog. 970: oöat d' ^Eq^vvcdv otm 
instö^öav vo^uo. Vgl. v. 1456. Bei Homer findet sich diese 
Synizese nicht mehr, da man jetzt Odjss. 11, 568 st. vskvscciv 
nach Straboü viKvöCiv schreibt. ILiad. 16,321 aber ist itQo- 
jtaQotd'B vixvog LA des einzigen cod. Harl. YgL Hermann, 
elem. doctr. metr. p. 53. Peter, de dial. Find. p. 29.] 

6. Auffallend ist die Synizese des Wortes &s6g P. 1, 56, da es zu- 
gleich eine Kürze bildet. 

7. Mehrfach erleidet auch Ss^kog Synizese. 0. 1, 99: ii^Xmv 
(2 silbig zu lesen). Ebenso P. 1, 99. 

8. AiXiov 0. 1, 5 ist dreisilbig zu lesen, indem die Vokale a und 
€ durch die Aussprache zu einer Silbe verschmelzen. Es ist 
nicht etwa mit einigen Büchern aXiov oder tikhv zu schreiben, 
da vier gute Codd. asXiov bieten, und überdies die Analogie 
der Wörter Ssd'Xog und aiwov, welche in ähnlicher Weise a 1 
und € verschmelzen, für askiov spricht. I 

9. Ilviov wird durch die Aussprache einsilbig P. 4, 225. 

10. Das Partie, des verb. contr. erleidet Synizese I. 1, 31: o&iov. 

11. ^ÜQsa P. 4,5 ist dreisilbig zu lesen; ebenso 'Sla^Cmv^ N. 2,12. 

§ 8. Elision und Diäresis. 

1. Elision des o erleidet: 

a. Das Zahlwort ovo, 0. 6, 101 : dv^ ayKVQoii, 

b. Der Ausgang oio des thessalischen Genetivs. P. 1, 39: Jakoi^ 
avicCiov. I. 1, 16: ^lolcioi ivaQfAO^ai 

c. Das Pron. dem. rothro. 0. 6, 57: toijt ovvfMc. 

d. Die 3. Pers. Sing, und Plur. des Impf, und Aor. Med. und 
Opt. Med. P. 4,82: äx<>^' iylaoL 0. 6,48: Tjcer' hc. P. 4,79: 
rx£r' alxfiaidiv, P. 1, 74: ßaXst icXuUav. P. 1,80: idi^avt 
a^ktp* aqtz^, P. 4,233: €?%«' Mqy(yv. — Pind. 4,298: f*v^'- 
Caid'\ OTtolccv, 

e. Der Imp. Aor. dijo. 0. 6, 105: di§' evxeifTtig, 

f. Die Präpos. «tto, P. 4, 174: ajr' ax^ag, 

2. Das t wird elidiert: 
a. Im Dat. Plur. der 3. Dekl. P. 1, 92: nigdsaa^ oni^ofißQOTov. 

Das I des Dativ. Singular, elidiert Pind. nicht: s. d. Bern. 
Mommsens im Anh. zu I. 1, 61 f. 

d. In der 1. Pers. Sing. Präs. der Konjugation auf (u, P. 4, 
149: ag>irifi iyqovg, 

c. In den Präpositionen ccvxij inlj it^l und ne^L P. 4, 18: ivt 
iQStfmv, P. 4, 294: ifc^ ^ATtoklcavog nqiva, I. 1,26: iip^ ha- 
(Stip, P. 1,80: af*^' aqtc^, N. 2,17 und I. 1,50: ifMp* Ü^- 
loig, P. 4, 265: tcsq^ avrag, P. 4, 29: TtSQ^ oi(;*v. 0. 6,38: 
ntq* ar^arot;. Diese Elision des i. in nsQl ist äolisch. 
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). Elision des Diphthongen at erleidet: 

a. Die 3. Pers. Plur. Pass. und Med. 0. 6, 100: Ttikovt^ iv 
vvnxi st. niXowm. P. 4, 145 : iq>hstctvx\ tl — . 

b. Der Inf. Aor. 1. Med. P. 1, 45: it^BviSueQ'^ awiovg. 

c. Die 1. Pers. Sing. Med. P. 11, 53: (Ai(A(po(A^ atcccv. 

Anm. Die Elision des a, wie 0. 1,52: riy' sinstv, bedarf kaum 
der Erwähnung. Auoh das a der 1. Pers. Perf. Akt. wird elidiert. 
N. 4,44: olS' ort. 

i. Die Diäresis, d. h. die Trennung gewöhnlich vereinigter Vokale, 
findet sich bei Pind. mehrfach in patronjmischen Formen. 0. 6, 
68: ^AbucMv, P. 4, 152: KQVjd'Btdag. Dagegen ohne Diäresis: 
P. 1, 12: AaxoiSa. P. 4, 259: Aavoldag. P. 4, 3: AcevoCdccusiv. 

§ 9. Paradigma zur ersten Deklination. 

Femininum. Masculinum. 

Sing. Dual. Plural. 

i Ttaya rii nayd at (rat) itayccl ^AxqtHuQ 

ag itayag ttuv Kaycttv xSv Ttayav ^AxqBÜa (ao) 

ä Ttaya xatg nayatg od. itayatoiv ^AxqsU^ 

av nayav xag nayag od. itayalg ^AxQBtöav 

^AxQstöa, 

Beisp. Fem. I. 1, 22: aQSxa. P. 1, 66: alxfiag. P. 4,294: 
\^va. P. 4,299: nayav. Gen. Plur. 0. 6, 25: allav. P. 1,12: 
^oiaav. Mascul. P. 4, 65: ^A^Kealkag. P. 4, 56: Nslkoto KQovUa. 
\ 4, 171: Kqovliao Zf^vog. P. 4, 115: Kqovlia, P. 4, 71: ILbHov, 
). 6, 88: Alvia. P. 4, 250: & 'qaealla. P. 4, 298: 'AQKeölka. Geü. 
*lur. 0. 6, 6S: 'AkKaXSav. - 

§ 10. Flexionsregeln zur ersten Deklination. 

1. In den Endungen der 1. Dekl. hält Pind. überall das dori- 
che a fest; nirgend findet sich bei ihm das epische ij. 

2. Die Wörter auf atva erleiden die äolische Verkürzung, 
). 1, 40: ^Aylaoxqlatvav. 0. 1, 73: Evxqlatvav, Auch in hctßiav 
\ 4, 140 ist die letzte Silbe verkürzt, daher das Wort von Bergk 
ait Recht als Proparoxytonon accentuiert ist. 

3. Der Gren. Sing, der Masculina hat neben der Endung u 
,uch die ältere, sog. äol. Endung ao, die auch bei Homer sich oft 
indet. P. 4, 44: AX6a, P. 4, 160: Alrixa. I. 1, 13: Friqvova. P. 1, 
10: ^iXo%xr(xao, P. 4, 12: alxitxxxao, P. 4, 250: IlsUag, 

4. Der Gen. Plur. geht nur auf av aus. 0. 1,13: aqexav, 
). 6, 25: äXXav. P. 4, 202: nalafiav. P. 4, 188: vavxav. I. 1, 6: 
\(Aq)oxeQav. P. 4, 69: Mtvvav, Die aufgelöste Form auf amv und die 
ipische auf mv, wie auch die gewöhnliche auf üv fehlen gänzlich. 

5. Der Dat. Plur. hat neben der End. öTg auch die volltönendere 
Wi (äiäiv). P. 1, 41: aQexatg. P. 4, 67: Molöausi. Doch bevorzugt 
!^d. die erstere. Die epische Endung ^tf» findet sich nirgend. 
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6. Im Acc. Plur. erscheint neben der Bndung u§ auch die^SoIiscbe 
Ss. 0. )6, 72: oQncig, P. 1, 47: o!a»g (i&X"ig. I. 1, ^4: itlxtutig. 

7. Die mit iaog koniponierten Wöi^ter kontrahieoren wg in äg 
und gehen «ach der 1. Dekl. So *A^K$9lla (P. 4, 3), ^^d^KsaÜag 
(P. 4, 66), «J V«*^« (P- ^f 250), U^micdu (L 1, 58) u. ä. Nur 
'f<{Airog behält die nnkontrahierte Form. I. 1, 16: '*IoJlaoK>. 

§ 11. Zweite Deklination. 
Siftg. PluTal. 

Xoyog '%6y^t 

Aoyot; od. XoyoiO kiytav 

X6y(p Xoyoig 

Xoyov ioyovg oH. Xoy^g 

Flexionsregeln. 1. Neben dem Genit. Sing, auf ov hat 
Pind. auch den sog. thessalischen Genet. auf oio, 0. 6, 64: vifn}- 
Xolo. P. 1,89: JaXoi,' = /luXoio. I. 1, 16: 'i^9i — UoAboi» 
"= 'Jo>liH>v. P. 1, 25: 'Ag>a£ar(HO. P. 1, 30: ewtt^»of». 

2. Im JLkk. Pitiml findet skh neben der Endung ^3^ die 
Endung og, 0. 1, 58: ^mcxueyoQog^ ^osu Bergk bemerkt: %<wMr- 
yoQog ex wnUijua scriptura forte servaium^ ut yaQvsv v. 3 videntur 
veieres grammatki tuiti esse.' Indes wird die jEndnng des Akk. 
PI. der 2. Dekl. bei P. wohl istets ein« emx «der Testeskriük 
bleibe; denn da man zu Pindars Zeit, wie ünschriften be^BBgM, 
at. 0^ ov, o überall O scharieb, so giDg jener Akkas. bei P. in 
der Schr^buDg stets auf 0£ aus, und die libetrliefBi^ Sehreibart 
bietet daher kein Kriterium, ob P. die J^mUüe^ og oder ovg oätt 
die dorische mg gewollt habe. Wo daher, wie hier, kein ausdrück- 
liches Zeugtiis für 4ie eine oder die andere ^A BfiTgsckaft leistet, 
da wird die Wahl zwisohen ovg und og (denn -die dor. Eindang 
(og hat P. überhaupt nicht) in letzter Instanz von der subjektiven 
Meinong oder Willkür des Kritikers abhängen. Y^l. Pteter, de 
dlaL P. p. 85. — Übrigens findet sich die Akkusativondung o^ 
auch bei den Doriem. Theoer. 5, 114: wg vuiv^ct^og. 

8. Endlich findet sich bei Pind. auch der Akkus. Pluc mit 
der äol. Endung oig. I. 1, 25: liS'lvoig h dlcnoig Zev. 

§ 12. Flexi onsrej^elü zur dritten Deklination. 

1. Die Wörter auf ig haben im Akk Aing. teäs «, teils v» 
0. €, 40: ^Xntäw. P. 4,75: (AiwoHi^mda. 0. 1, 78: "^AXim. O. 1,81: 
avttXiuv, P. 4,216: i^iv, Xa^ bat i^ts %aqLv^ wie 0. 1,75 
UÄd P. 1, 76. 

2. Im Dat. Plur. fimdet sich bei den Wörtern auf ig neben 
4er gewöhnlichen Endung «tfe die verl&ngerte e<Wt. 0. 1, 1^: Hp^owlct, 
0. 6,55: intüi, 0. 1, 9: ^fjvkcci. P. 4, 41: 9iiQA7c6vu9^w. P. 4, 
251: n^ayicai. 
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3. Einige zu den T-Stämmen gehörende Wöi%er auf ig asaimi- 
o-to im IM,. Plur. den T-Laut dem € der Endung. P. 4, 54: 
IU601V. Kr. DL 17,4,3. 

4. Yon ipcrcig findet äch einmal die aus ug und ig kontra- 
erte Form des Nom. Pliü". 0. 1,28: ^ang «*= fpmeg. EM. 708,26: 
f TtaQcc rb noXisg aal oq)ug ylvexai nohg Kai oq>tg nceza KQaöiVy 
k(o Kai naQcc xo 2aQdisg JSaQdig'^ und P. 432, 5: ijvisg lUcl iv 
vaXo9^ n^vtg, S. Lobeck, Path. I, 262. Bergk zu 0. 1, 28. 

5. Die Neutra auf og haben im Dat. Plur. ai und etftft, doch 
stetes häufiger. P. 4, 268: xbIthjmiv. P. 4, 51: li%s9i,¥. I. 1, 29: 
vBGiv, P. 1, 92: Kigdsaai. P. 4, 251: Ttekaysüci. 

6. Der Dat. Sing, der Neutra auf o^ hat gewöhnlich die 
ädong €«) selten <lie aufgelöste ««. P. 4, 252: l^v». I. 1, 30: 
vu. P. 4) 40: nelayei. I. 4, 45: iqv4i, 

7. Selten findet sich bei den Neatrk auf og die kontrahierlie 
)rm (ri) des Nom. xmd Akk. Plural statt der gewöhnlichen ea. 

13,95: ßiXea. 0. 1,49: fiikri. 

8. Die Neutra auf er gehen im Dat. Plur. meist auf 6i aus. 
4, 113: öoifMau. 

9. Die Wörter auf d haben itn Oen. Sing, ovg^ im Dat. oiy 
i Akk. w. P. 4,25: 'AQyovg. P. 4,219: nn^ovg. P. 4, 136: 
v^g. P. 4, 103 and 185: XaQUiX4Jvg. P. 4, 146 und 218: aUm. 

10. Die Wörtef auf «y^ (0. 6, 68 : 'Hi^axlirig) haben im Gen. 
ng. nur 8^ (I. 1, 30: ^IpiTtXiog^ von 'ügpix^g. P. 1, 79: Jsivo- 
Wo^, mit Syni^ese der Endung $og\ im Dat. ^i (P. 1, 55 : ^t^svst, 

*€, 1: e<vi:i(;^r. Doch F. 4, 143: »iifaav(a/fSH)j im Akk. bald ^ 
K 1,28: ^JU^. I. 1;49: a^ai^), bald 6«. Für den letzteren 
ill krfc noch besonders beinerkenewert die synkopierte Fonn ev- 
ia 0. 6, 76 (Akk. Sing. 7on eimlei^g). Ebenso I. 1, 34; io/aHlim, 

^iarUber Lobeck, Pathol. I, 263. Peter, de dial. Find. p. 38. 

11. Die Wifoter auf rjg gehen im Nom. Plur. auf ssg aus, ohne 
ontraktion. P. 1, 18: aXie(f»ieg. Der Gen. Flur, hat smv (0.4,12: 
l^^wüiv)^ der Dat. gew. ai. 0. 6, 89: &kaei<sw. F. 4^ 133: 
yy^iaiif, 

12. Die Wolter auf €vg k4ben im Gen. Sing. gew. tag, 
L Dat. Bi (F. 1, 60: ßaailst. Doch F. 4, 2: /SttOiAi^; L 8; 18: 
tmHi), im Akk. «a (F. 4. 62: ßaöiXia) oder 17a (0. 1, 23: jSatf^- 
jik). Der Nom. Flur, geht gew. auf tfig und e«^ aus; doch findet 
it. F. 1, 65: JtüQiitg., 

13. Man merke noch folgende pluralische Dative: F. 4, 187: 
4|ii/; doch 0. 1, 61: aUnsaci. 0. 6. 55: JaniOL F. 4, 109: (pQaalv, 
m ^^v; doch L 3, 5: g>^vB6aiv. F. 1, 79: naldiöCiv. Daneben 
idei sich nausl (F. 4, 65). I. 1, 19: rgmoösactv. L 1, 20: Xs- 
\t£Cöiv, 

14. Die Wörter auf 17^ stofsen das e vor der Endung bald 
18, bald nicht. 0. 1, 70.-0. 6, 50 und P. 4, 106: nat^g. F. 1,59: 
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TtaviQog. 0. 6, 61 und 81: tuxtqL P. 4, 194: nwäqcc. P. 4. 117: 
TtaxiQcav. P. 4, 74: fuxtiQog (neben fuxtQog), 0. Ij 46 und P. 4,186: 
funr^/ (doch auch fiatiQi). 0. 6, 100: (JUxriQa, L 1, 1: (ueteQ, 0. 1,81 
und 0. 6,95: ^ycctQog, P. 4,99: yaazQog, I. 1,49: yaOtqL 1.1,57: 
JcifuxvQog. 0. 6, 95: JccfjuxTQa, Vgl. § 13, 1. 

§ 13. Unregelmäfsige Wörter der dritten Deklination. 

1. UviiQ. P. 4,29 und I. 1,34: avÖQog. 0. 1,35: ivögl. P.4, 
21: äviQi, 0. 1, 54: avö^a. 0. 1, 17: avÖQeg. P. 4, 173: aviifsg. 
0. 6, 34: avÖQciv. 0. 1,66: avi^cav. 0. 6,10: avd^ötv. (P. 2,65: 
avÖQBaci.) P. 4, 182: SvÖQccg. 

2. 7vi/a. P. 4, 50 und 4, 252: ^i^a^xoSv. 

3. Jo^v. P. 4, 38: öovQcerog, 0. 6,17: öovqL P. 4,27: do^. 

4. Zfvg. 0. 6,70: Zi^og. 0. 1,42: Jiog, 0. 1,45: Ziyvi 
(Daneben z// und z/*t) P. 4, 194: Z^va. (Doch auch Jta.) P.l, 
29: Zcv. 

5. xt;Q)v. I. 1, 13: xvvfff. 

6. (laQxvg. P. 4, 167: (uxQXvg, P. 1, 88: fia^vQsg. 

7. vatig. 0. 6, 101 und P. 4, 185: vaog. P. 4, 25 und 164: 
vat P. 4, 245: vaw. P. 1, 74: vccmv. 0. 6, 10: vcevaL P. 4, 56: 
vascci. 

8. viJ|. 0. 6, 61: vvHtog. 0. 1, 2 und P. 4, 115: vwni. 
P. 4, 256: vwireg. P. 4, 130: vvarsaatv, P, 4, 195: vvxxag, 

9. o^v*g. P. 4, 216: OQviv. P. 4, 190: o^v/^c^tf*. 

10. Iloastdamv. 0. 1, 26: Paüfo^Off Iloösidav. P. 4, 45: 
JToaMdawvog. P. 4, 138: Iloaeidävog. 0. 6, 29 und I. 1, 32: JTotfft- 
damvi. 0. 6, 58: UoCBtöav evQvßlav, 0, 1, 75: IIoiSBldaov, (P. 6, 51: 
Iloaeiö&v = Vokativ.) — 'AfAvd'ccv P. 4, 129: dor. Form ßt. 
^Afiv^amv, 

11. vdmQ (0. 1, 1). 0. 1, 48: vdavog. 0. 6, 85: vömQ (acc.). 

12. vfo'ff (P.4,45). P.1,70: vf^S. 0.1,65: vfoV. 0.1,36:t;ß. 
P. 4, 171: vtoL (Doch I. 8, 26: vtiig.) 0, 1, 89: vtovg. 

13. xs^Q' Gen.: xsLQog und %«^05. P. 4, 37: %ei^l %**!?«• 
P. 4, 271: xiQcc, Gen. Dual. ;(e^ori/. Gen. PI. %6t^cSi/. P. 4, 72: x«^- 
Qeaaiv, P. 1, 42: %£^(rA P. 4, 240: ^^ri^a^. (Daneben xh^S') 

In Bezug auf das Genus sind unregelmäfsig: 

14. ^Ia&(i6g^ bei Pind. stets Femininum. 1. 1, 32: *Iad'(i^ ^a^ia, 

15. TctQtaQog^ ebenfalls bei P. Femin. P. 1, 15: aiv^ Taqrcoi(^ 
Bei Homer ist das Wort Masculinum, yqn Hesiod ab Neutnun: 
rar Ti(^a^(x, 

16. Al^Q und aloiv schwanken zwischen Masculinum und 
Femininum. 0. 1, 6: iQ'qfiag dt ald'SQog, 0, 7, 67: <pasvvov ig 
al&i^a. P.4, 186: tccv axlvdvvov almva, 1.7,41: rov (AOQöcfiov 
ul&vct. Er. Di. 21. s. y. cdaov, 

17. %lmv ist bei P. stets Femininum. 0. 6, 1: %^tfiag niovocg, 
P, 1, 19: x/wv ovQavia, P. 4, 267: o^cetg Movecaiv, 
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§ 14. Adjektivs. 

1. Die Ac^ektiva auf eog erleiden nie Eontraktion, sondern 
nur Sjnizese, wenn das Metrum statt der beiden Endsilben eine 
Länge fordert. 0. 6, 1: xQvaiag (bildet einen Spondeus). 
^ 2. Die Ac^jektiva auf vg haben im Femin. stets suc, P. 1, 90: 
itdeiav, 0. 6, 35: yXvuslag. 

3. Dieselben haben im Dat. Sing, des Masc. und Neutrums h. 
P. 1, 82: ßoccxst. 

4. ManaQ hat als Feminalform das bei Homer noch fehlende 
fioataiQa, 0. 1, 11: (iccMciQav, 

5. Manche A^jektiva auf og, welche sonst Communia sind, 
haben, wie anch bei andern Dichtem, gegen den gewöhnlichen 
Sprachgebranch bei Pind. eine wirkliche Feminalform. Eigentüm- 
lich ist in dieser Hinsicht der pindarische Gebrauch von &66dficcTogj 
welches bei Appellatiyen als Commune erscheint, während Nomina 
propria die wirkliche Feminalform zu sich nehmen. P. 1, 61: ^eo- 
dfunm övv ikBv&SQloi, 0. 6, 59: JaXov d'Bodfuixag, Dasselbe gilt 
von ad'civaxog. 1.2, 28: iiQ'uvixoig xifiatg, P. 3, 100: ad'avdta Sing, 
Hierher gehört auch I. 1, 37: 1$ äfur^rag icXog, I. 1, 8: iv Kif 

6. Formen von noXvg, 0.6,11: noXXoC. P. 1, 81: itoXXcav, 
P. 4, 248: ütoUotdi. 0. 6, 79: noXXataiv. P. 4, 56: noXatg (Akk. Plur.) 
0. f, 28: ütoXXa, 

§ 15. Komparation der Adjektiva und Adyerbia. 

1. Die Adjektiva setzen, wenn die vorletzte Silbe im Positiv 
kurz ist, nach Abtrennung des og an den Stamm regelmäfsig 
mBQog und mcevog. 0. 1, 104: TcvQiciteQov. 0. 1, 34: aoqxorcmog, 
Ist die Penultima lang, so nimmt der Stamm orsQog und oravog zu 
sich. P. 1, 26: dstvoxccrovg. P. 4, 280: KXsewoxcetov. 

2. Ebenso hängen die Adjj. auf vg die Endungen vrsQog und 
vtcctog an den Stamm. 0. 1, 109: yXvTivriQav, 0. 1, 19: yXvKvroivatg, 

3. Von der zweiten Eomparationsweise auf imv und lötog 
finden sich bei Pind. nur vereinzelte Beispiele. P. 4, 99: ix^latoici. 

Eigentümlich pindarisch ist die Superlativform Ta;|^i;TarQ)v. 
O. 1, 77. (Doch 0. 13, 79: rditöva,) P. 4, 181: &aiSiSov, 

4. Vom Adverb gebildet sind die Formen: noqamv 0. 1, 114 
(von noQCuBi) und vTci^sQov I. 1, 2 (von irniq), 

5. Anomale Eomparationsformen sind folgende: 

a. YoTL&ya^og. 0. 1, 7: tpiqxBqov, P. 1, 35: q>6^iQ0V, P. 1, 85: 
»QiciSmv. I. 1, 17: nqincxoi, 

b. Von lUKQog. 0. 1, 35 und P. 1, 82: ^itov, 

c. Von {äyag. I. 1, 63: fte/^o). P. 4, 278: fisylörav. 

d. Von iucXcg. P. 4, 187: naXhöxov. 

e. Von TtoXvg, I. 1, 18: nXsüsxfav, 
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f. Vom Adverb wffi gebildet ibt die Snperlativform vt/;Mrros 

P. 1, 100 und I. 1, öl. 
g. Von q>tkog. I. 1, 5: iptXrBQov. 

% 16. Zahlw^tten I 

1. Kardinalzahlen. P. 4, 142: (jUa ßovg. 0.6)45: ivo 
iqiwivxtg, P. 4, 172: doiol (= dvo) avi^sg. P. 4, IVi: vtol r^%. 

0. 1, 60: T^«»v. P. 4, 130: TtÜwe vvHxeaöiv, 0. 1, 89: % vhvg. 

1. 1, 10: atswccvovg e^, 0, 6, 15: Itttot nvQav. P. 4. 1^5: imdsna, 
(Auflallend iT. 4, ^8: ^voodsx«, da dvo bei P. nirgend Yorkommi) 
0. 1, 79: TQstg te Kai dina, P. 4, 104: sfTWiU. 

2. Ordinalzahlen. P. 1, 33: nqma %ciQig, P. 1, 99: twti^ 
fiol^a. P. 4, 14ä: xqlxaiCw yovmc. 0. 1, 60: vha^ov novov. P. 4,47: 
xiqaxmv nalScuv, P. 4, 132 : iv Zwtu {iu(dQ^\ P. 4, 65 : ofioitv 
fii^og. 0. 6, 75: doodiTuexov igofiov. ^. 4, 10: ißoo^ ymI i&nix^ yBvsa, 

3. Adverbialzahlen. P. 4, 61: t^/^. 1 

4. Unbestimmte Zahladverbien. P« 4, 'Sdö: 9roU&cif. | 
t. 1, 63: noXXaM, 0. 1, 32: xoytokXimg (wird aucli getrennt gb- | 
stibrieben: ro-TtoA^xt^) =» noUccMg, P. 4, 28: xovxdtU *= irovraxig I 
P. 4j 255 «= x6x6, 0. 6, 66: roxa st. rote. 

§ 17. Pronomina. 

A. Erstes Personalpronomen. 

Sing. Dual. Plur. 

Nom. ^7w(P.l,42) Dat. ^^(^(P. 4, 147) N'om.Ä/»|wj(toLP.4,144) 

(= vmv) 

ÖteiL fehlt. Gen. fehlt. 

Bat li(U)l (0. 1, 52) Dat. lS(i(uv (P. 4, 156) 

\(u>l (P. 1, 59) \S(i(u (L 1. 62) 

Akk. iifä (0. 1, 77) . Akk. o^h^ (O. 9, 106) 

l 



(ä (P. 4, 103) 

merkuv] 
folgendem Vok 

B^ Zweites Pereonalpronomen. 



BemerkuvEg. Statt iycs findet sich einmal (P» 6, 77) t^wp vox 
" aT 



Sing. Plür. 

10,3) 
(dor. ö. 1, 85) 



Nom.|ai5 (0. 10, 3) Nom. fehlt. 

Gen. 



aio (N. 1, 29) Gen. fehlt. 

asv (0. 14, 20) 
ai^ev (0.1,51) 

Dat. {aol (P. 4, 270) Dat. /vfi^« (P. 4^ 259) 

xal (Fr. 105) 1 V^ (I. 2, 30) 

r/v (P. 1, 29) 

Akk. ai Akk. üfifu (0. 8, 16) 
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C. Drittes Personalpronomen. 

Sin^. Plur. 

Nom. fehlt. 

Gen. SV (P. 4, 131) Gen. fehlt. 

Dat. jot (0. 1, 57) Dat. tf9Aj*v(enkl.P.4,69) 

\fv (P. 4, 36) (StpCv (enkl. P. 1, 74^ 

c<pl (enkl. 0. 8, 83^ 

Akk. Jf (0. 9i 14) Akk. Oipi (P. 6, 39) 

[vlv (P. 1, 97) 

Bemerkungen. Ar sohreibe ich P. 4, 36 mit G. Hermann. Bergk 
yecn^ntet jetzt (4. Aufl; der poett. lyir.) st. djMrici vivz dnicsiei vjlv 
o^r &r^£^, --^ Wq die QAo^er m^ bietem scbxeil^ 6|9i^]( jetzt überall 
«jAph Mon^^Sjän^ Yorgjipg «*^. 

B. BeflOixiTpronomen. 

Die durch Ansetzung des Definitums an den Stamm der Personal- 
pronomina entstehenden Formen des Beflexivums i^uuvrov u. s. w. kemit 
Knd. nicht. Statt dessen gebraucht er nach Homers (Odyss. 14, 161 : 
ftfbov iv&ivtnov B» sein eigenes Lager) und aller älteren Dichter 
Vorgang die Genetive uinovj aivi^g^ avx&v in reflexivem Sinn. 
P. 4, 265: TTS^' avx&g »» nBql iavr^g. Daher ist an letzterer 
St^e ja nicht etwa txvrag zu schreiben — Er. DL 47, 9, 4, 3. 

E. Possessivpronomina 

1. Pos^e^sivpron. dQ;r ersiien Pe^sioi^ P. 4, ICXQ: TtaxQog 
Iffpv^ P. 4, 27: (nidpaiv afwtg >» dor. ifufitg^ I. 1, 1: i^tv^Q. ^* 
F. 4, 110: icfUtiQmv roxioov. 

2. D^r ^^weit^A. Per80,i>. P. 4, 168: cqy Sv^og^. P. 4> 151: 
rsov P^i^f^f !• 1) 1: i^O ffov Tt^Sj^. P. 1, ^: reo^ ^Tccdifi, P. 4, 25(^.: 
v^iqfi^ i%%h^ag. P. 8, 66: lo^V^^i; 'Ufiarg ^^^ v(t^r{Q€(ig. 

3. De.r dritten Person^ 0. 6, 60: 1^ ^ff^^ »^ s^ ^.Wti. 
P. 4,159: lav i/w^av. P. 4, 187: lag a^CTag. ' P. 4, 269: ibv 
%aQov, 0. 6,. 59: ov TCQoyovov. P. 4, 122: Sv ytiQk i(iv%av. P. 6, 36: 
m^ida oy. P. 5. 102: 0ipov oXßov = ü^r Gilbet y.10,38: '^Qoitoig 
cgf^if^i =w moribus eorum. — Gegc^ dießpn gewQbnlif;})^^ G^- 
braiuq)i steht cqjiixBQog xxdiwaix^ statt iog^ wie P.. 4, 83: 0q>ti^qc^ 
yvci^^ag T^tQuifj^vog ^^ seinen Sinn, erprob^nd^ 

4., Die ülmgen Pronomina (og, o(Sug^, ov;cogj q(s^ ti^vzog^ rlg 
und tIq) folgen bei Pind. dem gewöhnlichQi^ Sprachg^b];^uob. 

Verba. 

§ 18. Augment. 

a. Sjllabisches Augment. 

1. Vereinzelt finden sich bei P. reduplicierte Formen dies 
2. Aorists. P. 4, 13: tUkXvtb. 

2. Die mit q beginnenden Verba verdoppeln in gewöhnlicher 
Weise das q nach Versetzung des Augments. I. 7, 44: Ji^^c 
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3. Nach homerischem Vorgang bedient P. sich häufig aagment- 
loser Formen des Imperf. und Aor. 0. 6, 41 : t/xtc. 0.^6, 46 : Jam. 
P. 4, 228: axlte. 0. 6, 57: Xaßsv, P. 4, 48: laße. L 1, 18: Oiyov. 
0. 1, 20: avro. P. 4,103: ^^ifav.- 0.1,61: ipayov. P. 4, 26: 
(piQOfUV. P. 4, 114: TtifAfCov, P. 4, 163: g>oivH, 

b. Temporales Augment. 

4. Von den mit b beginnenden Verben gehen mehrere ganz ohne \* 
Augment aus und behalten e. 0. 1, 68: lqBg>ov. P. 4, 181: Svrwiv. 

5. Andere mit e beginnende Verba werden augmentiert, indem 
nach gewöhnlicher Regel £ in ij übergeht. P. 4, 243: flhmo, 
P. 4, 125: iiXvd'ov. 0. 1, 44 und P. 4, 73: ^A^e. 0. 6, 43: ^A^v. 

6. Noch andere werden bald augmentiert, bald nicht. P. 4, 228: 
flhxvvs, N. 5, 16: iXccdv, P. 4, 97: nQOCi]VBn€, Dagegen N. 1, 69: 
ivznBv, Aber 0. 1, 47 : SwBns und P. 4, 242 : hvBnsvj von iwbw* 
^^Ewinm ab augmenti usu abhorruisse videtur.' Peter, de dial. 
Pind. p. 55. 

7. Die mit a beginnenden Verba machen das temporale Aug- 
ment durch Verlängerung des a erkennbar. P. 4, 205: vn&i^iv, 
0. 10, 51: a^%£. 0. 1, 46: ayccyov. 0. 1, 72: anvBv, 

8. Die mit den Diphthongen bv^ bi>j tu und av beginnenden 
Verba bleiben ohne Augment. 0. 6, 53 : bvxovxo. P. 4, 83 : funal- 
&vaaov, P. 4, 222: TicnaCvtiCav. I. 6, 42: avdaae. Nur P. 4, 119: 
TCQoörivdcc^ o£fenbar homerische Reminiscenz. 

9. Die Verba, welche o zum Anfangsbuchstaben haben, werden 
meist augmentiert. P. 4, 40: cSr^vov. P. 4, 170: fS^iM;ev. P. 4, 60: 
toQ^mOBv. P. 4/134: o^ro. 

10. Die mit oi beginnenden Verba nehmen das Augment zu 
sich. 0. 6, 38: Sxbt\ P. 4, 82: £xovr\ P. 4, 258: anmufiöav, 

11. Die mit e beginnenden Verba stehen bald mit, bald ohne 
Augment. 0. l,56:afv. I. 6,31:£l>l€. P. 4, 79: «jj^ev. I. 2,4: «Ix«*'- 

§ 19. Ausgänge der Verbalformen« 

1. Die 3. Pers. Plur. Präs. und Fut Act. endet bei Pind. nie 
auf ovöi, sondern entweder dorisch auf ovti oder äol. auf otCL 
P. 1, 22: 7tqo%iovn, P. 4, 31: inayyikXovxi, 0. 1, 29: i|a;nnrfovTi. 
0. 6, 21: inttQBiffovti, 0. 6, 97: yivcoöTiovti. P. 4, 18: vfOfuicotßtv. 

2. Der Infin, Act. hat entweder die attische Endung eiv oder 
die epische (und dorische) ev. P. 4, 88: ^aveiv. P. 4, 72: ^ctvifuv. 

0. 1, 3: yaQvev. P. 4, 56: ayayiv. 0. 1, 71: öx^^^t^^^- ^- 1» 1^5: 
öaidaXoDöifisv. 0. 6, 27: avaTttrvccfiev. P. 4, 115: xqaipBv, Auch 

1. 8, 44, wo man früher xqatpBiv las, schreibt Bergk jetzt (in der 
4. Aufl. der poett. lyrr.) xqitpBv. Fälschlich erklärt Kühner 
(ausf, Gr. 1, 1. 1869. S. 29) xQatptv für den Inf. Aor. 2, nicht 
für den Inf. Präs. Vgl. Fritzsche, Theokr. kl. Ausg. Dor. § 33. 

3. Das Femininum des Part. Präs. Act. hat statt ovcct ge- 
wöhnlich die äolische Endung onsa, 0.1,31: innpiQoiCa. 0.1,48: 
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iioioav. 0.6,32: itifATtoiaa, O.ß^Sß: TiXinroiöa. P. 4, 80: a^fAo^^o^tfa. 
P. 4, 266: iolaa. 

4. Das Part, des Aor. 1. Act. hat meist die Endung atg, 
0. 1, 60: xAiif;wff. 0. 1, 79 : oXiaaig. T. 1,79: xskiaccig. P. 4, 100 
Tunafuavaig. P. 4, 95: naretavaig» P. 4, 61: ccvdäaausa. P. 4, 215 
iBv^maa, Doch P. 4, 149: aitovQccg (Boeckh: itTtovQatg), P. 4, 269 
i^lMOiSatCci, I. 1, 40: Ttovi^Cmg. 

ö. Das Part, des Aor. 2. Act. von ßalvm endet nur auf ag. 
0. 6, 58 und P. 4, 22: Kcaccßag, 

6. Frequentatiyformen finden sich P. 4, 209: xvkivöiciiovxo. 
P. 4, 226: a(^aasa7iov. 

7. Sehr auffallend steht 0. 6, 49 das Perf. Inf. yeyccTisiv statt 
yByoKivai, 

8. Zwei Participia Perf. Act. bildet Pind. nach dorischer Weise 
mit der Endung oo nach Analogie des Präsens. P. 4, 179: übxXcc- 
8ovtag. P. 4, 183: ns<pQUovxag. 

9. Die 3. Pers. Plur. Aor. 2. Act. wird mitunter verkürzt. 
P. 4, 120: fyvov st. lyvmöav. P. 1, 42: l(pvv st. Igwaav, 1. 1, 25: tsv 
st üaav. Vgl. §21, 3 a. 

10. In der 2. Pers. Passivi und Medii gebraucht Pind. mit 
Vorliebe die Endung eai st. jy. 0. 1, 4: SXöeai. P. 4, 97: Bvxsai. 
P. 4, 150: vifuat. 

11. Die Endung des Imper. Med. bleibt entweder anfgelös. 
(P. 1, 59: Ttl^Bo)^ oder erleidet die Eontraktion in 6t;: 0.4, 9: iinevi 

12. Die 3. Pers. Plur. Aor. Pass. erleidet oft die bekannte 
epische Verkürzimg. P. 4, 69: yvtsvO'fv st. tpvxBvdifiCciv, P. 4, 168: 
%Q(f^tv. P. 4, 251: lUytv. P. 4^ 254: <Svvbvvci<S^bv, L 1, 17: iriTivm- 
»ev, I. 1, 29: ¥<pavav, N. 2, 22: 1(aix^bv. 

13. Manche Verba auf im nehmen nach dorischer Weise im 
Futur, und Aor. 1. ein | statt des a an. 0. 6, 56: 7iateg>afii^sv, 
0. 1, 110: KXst^eiv. P. 4, 237: fv^ev. N. 2, 24: xwfiaJaT«. 

14. Andere Verba auf fw bilden das Put. und den Aor. 1. 
bald mit tf, bald mit |. 0. 4, 10: aqitciacti. P. 4, 34: aqnal^ciig, 
P. 4, 9 : &y%o^iacci%\ P. 4, 159: KOfAl^ai, N. 2, 19: inofit^ccv. P. 4, 
135: VTtttvtUciSev. 0. 10, 84: ivTui^SL 

15. Auffallend bildet P. 4, 217 iTididaaam als Verb, baryt. 
den Aor. 1. iTtötdaiSTiriiSsv nach Analogie der verba contracta. Ebenso 
Hesiod. Opp. 64: ÖLÖaCTirlaaL Hymn. in Cer. 144: didaaw^iSaifu, 
Alle übrigen Formen von diöaawo sind regelmfifsig. 

16. Der Aor. 1 der Verba auf ctivm hat die Endung, -avct 
stijva. P. 1, 52: ftfavsv. P. 4, 95: jtaTtTavatg. P. 4, 100: 3tata|i*Mevat5. 

§ 20. Verba contracta. 

1. Die Verba auf aoo erleiden durchgängig Kontraktion, und 
zwar wird m zu a, iu zu a. 0. 6, 80: wjia^ aus ufAae^. 1. 1, 68: yeAa. 
0. 1, 58: iiXäxai, 
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2. Der Inf. Act. geht auf uv aus. F. 2, 34 : o^^. 

3. Ao^ ccov und aoD werden in od kontrahiert. Ol 6, 72: Ufim- 
Te^ aus Tifuiovtsg. P. 4, 84: xttQaifisvog. 

4. Das den Epikern enileba^ Verhum vcustam unterlSUlst die 
Eontraktion. 0. 6, 78 und. P. 4, 180.: vcutzccovtsg. 

5fc Das Yerbuiaa jjuXam bildet den Aor. 1. mit ^ P. 1, 6;: 
XaXa^aig. 

6. Die Verba auf &o kontrahieren durchgängig 6& und sei in 
st, P. 1, 28: Ksvtst. P. 1, 90: g>iJiSkg. P. 4, 284: (U<tMv, 

6. Dagegen werden eo, soi^ sm nie kontrahiert. 0. 6^ 74: q>dtQvs6v- 
rwv. Über die Synizese von sod s. oben § 7, 10. 

7. Die Verba auf ooi kontrahieren oa in ov. 0. 1, 113: koqv- 
q>ovxcn. 

§ 21. Verba auf yui, 

1. Von mtxi^L ist die 3. Pers. Präg. MqT (P. 4^260) zu 
merken, welche Form sich auch Odyss. 17, 350 findet. E[r. Di. 36, 1, % 
Doch hat Pind. auch dldmct: P. 5, 65. 

2. !E2inige Verba auf v(m haben Bildungen nach A^alo^e der 
verba pura. P. 4, 170: Sqvvsv, P. 4, 220: ösIkwsv. P. 1,5: cßsv- 
vvstg. Doch P. 4, 166: o(ivv(it, 

3. Eücksichtlich der sphwierigen Form avccöti^^ P. 4, 156 ist 
zu bemerken, dafs im Conj. Präs. und Aor. 2. der Verba. auf ^ 
(wie auch der sjnk. Aoriste und aller passivischen Aoriste) die 
Eontraktion oft unterlassen und der Stammvokal gedehnt wird. 
Kr. Di. 36, 1, 7. Iliad. 5, 598: fl[ti}]?f Odyss. 11,^128: gffi^. 

3 a. Von der 3. Plur. Aor. 2 finden sich die verkürzten Formen 
wxxicxuv st, v^axicxricctv P. 4, 135. Vgl. § 19, 9. 

4. Von dlScDiu findet sich die äolische Imperativform d/^(|f 
0. 1, 85 und 0. 6, 104 und der Inf. Aor. dovvat P. 4, 35. Dazu 
kommt die ältere Form dofisv st. dovvccr. 0. 6, 33. 

5. Von xld^fit findet sich der Inf. ti&ifASv P. 1, 40 und ^ifuv 
P. 4, 276; von Söttiv: arä(ASv P. 4, 2; von i'ßriv: ßccfASv P. 4, 39 
(Aor. II.), (Asraßccöat 0. 1, 42: der Aor. I mit faktitiver Bed. Ebenso 
0. 6, 24: ßijSoiLSv, P. 4, 191: af*/Jatff. 

6. Participia. P. 1, 57: ÖLÖovg. P. 4, 21: ^s& 6i86m. 

7. Das V^rbum slid. 

Präs. Ind. €^ft/ (P. 2, 80 enkl.) Conj. fehlt. Opt. sX^v (0.3,45) 
IcaL (0. 6, 90) sXri (0. 1, 115) 

fow (0. 1, 35) Imp. &M0 P. 4, 167 

slidv (P. 3, 60) 

[ivxl (P. 4, 139) 

\slclv (P. 5, 116) 

Inf. f Gew. ^^i^sv (P. 4, 287) Part, itav I. 1, 30. 

X^^svciL 0. 1, 32 iolca P. 4, 265 
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Ind. Uwo^«. P. 3, 108 1^^^^^^ () ^^ g3 

^°^{fo«ff»«i p. i, 37 ^*''*- ^«"»^«"»s 0. 12, 8 

8. Das Yerbum slfit. 

Präs. Ind. ehi Fr. 137 Infin. ifisv P. 6, 63 

Imper. t&i P. 8, 33 Part Iciv (0. 6, 38. P. 4, 83 u. 163) 
tks P. 11, 3 
WvTa)vI.8,45 Impf, in^jei Fr. 101. 102 

9. Das Yerbum Trifu, 
Präs. Ind. iiplrifu P. 4, 149 

Imper. naqUi P. 1, 86 i^Ui P. 1, 91. 
Part. Ufuvot P. 4, 207 
Imperf. üv I. 1, 25 (3. Pers. Plur.) 
Futur. TtQoi^cetv P. 4, 166 
Aor. 1. TtQoriKciv 0. 1, 65 aviriTU Fr. 151 
Aor. 2. (SvvifASv P. 3, 80 Imper. tfvvfg Fr. 105 

10. Oldcc N. 4, 44 Optat. elSehiv 0. 13, 46 
Imper. fotw 0. 6, 8 Partie. elSon P. 4, 142 

rare P. 4, 117 

11. OccfiC P. 4, 14 Inf. qxxfABv 0. 1, 35 q>a<sd'M N. 4, 92 yavri 
P. 1, 52 und P. 4, 88 Part. <paiäv(p I. 6, 49. 

Imperf. l<pcc P. 4, 278 (Fut. q>dast N. 7, 102 

9)a 0. 6, 49 q>ccaoiiai N. 9, 43 

fparo P. 4, 33 Aor. 1. q>aös N. 1, 66) 

12. Wie von einem Verb. ßQovtriiii bildet Pind. das äol. 
Particip ßgovrcilg P. 4, 23. 

1. (Olymp. 1.) 

Pindar feiert hier einen Sieg, welchen Hieron Ol. 77, 1 (472 v. 
Chr.) zu Olympia mit dem Bennpferde davontrug. Hieron hatte 
kurz vorher den Thrasydäos, der von seinem Vater Theron die 
Tyrannis von Himera und Agrigent übernommen hatte, am Flusse 
AioBgas besiegt und sich dadurch zum Gipfel seiner Macht auf- 
geschwungen. Auch mit den Karthagern und Tyrrhenern kriegte 
er und schlug ihre Flotten bei Kymä. Indes hatte er auch Interesse 
für Festspiele und musische Künste. In den olympischen und 
pythischen Spielen siegte er mehrfach und zog hervorragende Männer^ 
wie Simonides, Bakchylides, Epicharmos, Äschylos und Xenophanes, 
an seinen Hof. — Der Mythos bezieht sich auf Pelops und ist 
von der Lokalität des Sieges entlehnt, da Pisa, die Nachbarstadt 
Olympias, eine Pflanzstadt des Pelops war [Anh.*]. 

BuOHHOiiZ , Anthologie. II. 1 
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Übersicht des Inhalts. 

I. V. 1 — 23. Proömium. 

a^ V. 1—- 7. Die olympischen Spiele sind djie herrlichsten, 
b) V. 8 — 23. Hieron, der in ihnen gesiegt, soll gepriesen 

werden. 
II. V. 23—100. Hauptpartie des Gedichts, den Mythos ent- 
haltend. 

a) V. 23 — 63. Mythos vom Pelops. 

b) V. 64 — 66. Mythos vom Tantalos. 

c) V. 67 — 100. Fortsetzung des Pelopsmythos. 

in. V. 100—116. Schlufs. Preis des Hieron und seines Sieges; 

Warnung vor Überhebung im Glück. 

lEPÜNI STPAKOSIiit KEAHTI. 

Strophae. 

r 

JL KJ ^ '^ — KJ \J 
JL U JL U U — Ü 

W \JD J. \J — \J^ \J 'id 

t 
10 U^JLU_U_ ^J \J y 

u ± \j\j \j ^ \j ^ Kj Sl 

Epodi. 

t 

\jJ.J.yjKj^}L^ VA-» ^M» _ u y 
jiu_u_ujiuu_JLuy 

\j j. j. \j — 1 »c/u — u — wjiuu — y 

6 w<c;ZuJLuu_^u_wy 



2kQ. a 



''jiQL(Stov fihv vScoQj 6 dh %Qv6oq ald'Ofievov tcvq 



1 — 7. Fortschritt vom Allgemeinen — ap.] Denn das Wasser ist Grund- 

zum Besonderen: in jeder Sphäre bedingnng alles physischen Lebens 

herrscht Rangordnung; unter den und den Menschen unentbehrlich 

Agonen steht der olympische voran. [Anh.]. — &(f, fiiv — 6 di] freiere 
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Zrs diccTCQSTtei vvxrl fisydvoQog 'b^o%u tcXovtov' 

ei d' asd'ka yaqvtv 5 

äkdeatj q>Ckov ritOQ^ 

^rjocEr* aakCov ötcotibi^ 

ccXXo d'aXjtvotSQOv iv ctyLBQcc (pasvvov aöXQov iQ'qfiag 

dl' ald'iQog, 10 

ftijd' 'OXviiTtiag aymva q)8QTSQ0v cevdd^ofiev' 
o^ev 6 nokvfparog viivog ifufißakkstcu 
6oq>äv ni]ti606L^ xekadetv 15 

Kgovov 7catd\ ig dq>vedv txofiivovg 
fidxaiQav ^ÜQfDvog iotCav^ 

'Avt. a, 
d'siiLötetov og ccfjL^sxst öKu^ttov iv ütolvfidkp 19 

Utxek^a^ dgincDV (liv xogvipicg agsxäv a%o nccöav 

ig, hier Adj. 3er End. — cpasvv.] 
ät. (pasivov: Einl. D. § 3^ 8. •— 
aid:] hier Femin.: Einl. D. 
§ 13, 16. — 7. firid 'Ol.] Lockere 
Anknüpfanff st.: mg ag, iattv 
vdtoQ' ovtmg o OUffiniag ayav 
(pigtatog icti, — avS.'] Fatur, 
nicht Eonj. Aor.: Einl. D. § 2, 
I.d. Der auch sonst mit (kr vor- 
kommende Indik. drückt kategoriBch 
die Zuversicht aus, niemand werde 
das Verbot verletzen. — 8. 9. 'Von 
den Agonen aus umwallt der Hym- 
nos der Sänger Herzen, d. i die 
Spiele bieten dem Dichter Lieder- 
stoff. — 6 vfjLv.'] Der Art. meint: 
Der Hymnos, dessen Klänge hier 
jetzt zu unsrem Ohr dringen. Zu 
I. 1, 1 [Anh.]. — cotp.] Dichter 
[Anh.]. — firit.] Einl. D. § 12, 2. 
— xeZ.] konsekutiver Inf. ohne 
mcTs: so dafs sie Kronos* Sohn 
rauschend preisen. — 10. Kg. 
natSa] als Vorsteher der olymp. 
Spiele. — dfpvsdv] st. dtpvsuiv: 
Eml. D. § 3, 2. — Tx.] verb. mit 
dem zu mslad, zu er^^zenden 
avtovg: nachdem sie (die Sänger) 
zu Hierons Herd gekommen smd. 
Über fx.: Einl. D. § 3, 7. — 

12. d^Bfk, og] Hyperbaton: Ein]. C. 
§ 7. i. [Anh.J. — axj^T.l dor. st. 
CHTinTgov: Eml. D. § 2. i. Sinn: Der 
das richtende S&epter handhabt. — 

13. 8 g.] steht bei P. bald im Akt., 
bald im Med. [Anh.]. Sinn: ^Die 

7* 



genüberstellung st.: to (i^v vd. 
, 6 de X9' ^ einerseits — 
dererseits. In der Regel hat 
.88 Glied den Artik. P. 4, 179 : tov 
V l&xiova — , tov ö* ''Egvtov 
dH.]. — 6 de nti.] Eonstr.: äts 
g al^oUBvov wxti, xgva. SiaTcg, 
)XU nX. — nvg Sizf\ Hyperbaton: 
q1. C. § 6, 2 [Anh.]. — 2. vv%tC] 
nst Iv vv%zL 0. 6, 100: h %i^ 
^l(f vv%zC. V. 6: iv diisgu. Doch 
1, 22 : a^sgaiaiv [Anh.], — nX,] 
ti Genet. wegen des Superlativen 
grifis in diang, und iio%a. 0. 
23: ^^0%' dv^gmnoov. Vgl. P. 6, 
Kr. Di. 46, 6, 7 [Anh.]. — 3 
7. Sinn: Die olympischen Spiele 
erglänzen alle anderen, wie die 
nne am Tage die Sterne. So 
fafst, steht iv, o-ft. nicht müXsig. 
&s9'Xa] = dymvag. — 7«^.] 
risch st. yrigveiv. Einl. D. § 19, 
[Anh.]. — 4. ns.] Einl. D. 
9, 10 [AnhJ. — tpa. rjt,] Selbst- 
östrophe: Einl. C. § lld. ~ 5. 
X.] fiT] verb. mit gmuh, hi 
b Q'ciXnv, 'Spähe nicht nach 
em anderen^ noch wärmeren 
gfsgestim, als der Sonne.' — 
X.] Ssilbig [Anh.]. — 6. igÄ 
)r, öde mit dem Nebenbegnn 
\ Ausgedehnten: wie die Sonne 
wolkenlosem Himmel allein 
weiter Ätherleere steht, so 
weit und breit kein dem olym- 
chen gleiches Fest zu finden. 
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Übersieht des Inhalts. 



i\ V. 1 — 7. Die olympischen Spiele sind djie herrlichsteiL 
)) y. 8 — 23. Hieron, der in ihnen gesiegt, soll gepriesen 



I. V. 1 — 23. ProÖmium. 

werden. 

II. V. 23 — 100. Hauptpartie des Gedichts, d^en Mythos ent* 

haltend. 

a) V. 23 — 53. Mythos vom Pelops. 

b) V. 64 — 66. Mythos vom Tantalos. 

c) V. 67 — 100. Fortsetzung des Pelopsmythos. 

in. V. 100 — 116. Schlufs. Preis des Hißron und seines Sieges; 

Warnung vor Überhöhung im Glück. 

lEFÜNI STPAKOSIiit KEAHTL 

Strophae. 

t 

^ u _ u _ v-» y 
^ \j J. \j \j ^ o 

6 j. \j ^ \j — \j ^ 

J. \j ^ ^ Ca) u_u — w_v^vu„ Zvj'_w^ 

U \JJ J. \J -. \J^ \J 5s^ 

10 v^^^v — '^ — ^ ^ ^ 
/ 
V^ J. WU \J ^ KJ ^ KJ ^ 

Epodi. 

u^jiuu_JLu CD v _ u y 

Jlu_u_w^uv^_^uy 

\j J. J. ^ -. 1 uv^_u_w^uu_y 



27r^. 



"jiQKftov iihv vdcoQ^ 6 di j^pv<y6s aid'Ofisvov tcvq 



1 — 7. Fortschritt vom Allgemeinen — &q.'] Denn das Wasser ist Grund- 

zum Besonderen: in jeder Sphäre bedingang alles physischen Lebens 

herrscht Rangordnung; unter den und den Menschen unentbehrlich 

Agonen steht der olympische voran. [Anh.]. — äff, fiiv—6 di"] freiere 
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are SianQBitei vvxrl fisyccvogog i^oxa nkovrov 

ei d' aad'ka yagvev 5 

ikSaai^ q)Ckov r^roQ^ 

lir^xst* aekCov öJtoTtsi 

ttXXo d'aXycvoTSQOv iv ay^BQu fpaevvov aöxQOv iQtjfiag 

di^ ald'igog. 10 

lirid' ^Okvii'JtCag aymva fpifyvBQOv aväd^opav 
od'sv 6 nokv(pazog v^vog ifufißdlkstcu 
6oq>c5v ^i]tieö6v^ xsXadstv 15 

Kqovov nat8\ ig atpvedv Cxofuvovg 
fidxaiQav ^IsQcavog iötiav^ 

d^£fiL6t€tov og ccfjL^sTUt Oxämov iv TtoXv^iakm 19 

EiXBkCa^ dQsncDV fiiv xogvipicg uffstäv a%o nKöäv 



3genüberBtellniig st.: x6 ^ihv vd, 
, 6 8h xQ, = einerseits — 
idererseits. In der Regel bat 
iee Glied den Artik. P. 4, 179 : tov 
V 'Exiova — , tov d* ''Effvtov 
.nh.]. — 6 de nti.'] Eonstr.: ärs 
'j(f al^onivov wuti, X9^^' diavq, 
o%u nX. — nvg uzb] Hyperbaton: 
nl. C. § 6, 2 [Anh.]. — 2. vv%tC] 
«Ißt Iv vv%zL 0. 6, 100: h jra*- 
(il(f wutC. y. 6: iv afisQiji. Doch 

1, 22: a^iSQcuaiv [Anh.]. — nX,] 
it Genet. wegen des snperlativen 
igrifis in dianff. nnd l|oj|;a. 0. 
23: ^^0%' dv&gmnmv. Vgl. P. 5, 
. Kr. Di. 46, 6, 7 [Anh.]. — 8 
7. Sinn: Die olympischen Spiele 
»erglänzen alle anderen, wie die 
»nne am Tage die Sterne. So 
ifafst, steht iv, dfi. nicht möfsig. 

us^Xot] =a aymvag, — 7^9-] 
riech st. yrjQveiv, Einl. D. § 19, 

[Anh.]. — 4. nö.l Einl. D. 
19, 10 [AnhJ. — tpiX. rjtJi Selbst- 
Oßtrophe: JEinl. C. § lld. — 6. 
/x.] fiT] verb. mit ationBi, %ti 
t Q-aXTcv. 'Spähe nicht nach 
lem anderen^ noch wärmeren 
gsgestim, als der Sonne.' — 
X.] Ssilbig [Anh.]. — 6. Ip.] 
er, Öde mit dem Nebenbegriff 
i Ausgedehnten: wie die Sonne 
i wolkenlosem Himmel allein 

weiter Ätherleere steht, so 

weit und breit kein dem olym- 
ichen gleiches Fest zu finden. 



iq, hier Adj. 3er Elnd. — tpa^vv.'] 
st. qMiivovi Einl. D. § 3j 8. — 
al&.'\ hier Femin.: Einl. D. 
§ 13, 16. — 7. /liTj^'OX.l Lockere 
Anknüpfang st.: mq äo, iattv 
v8a}(f' ovtmg o OXvfiniag ayav 
q)iQtaT6g ictt, — avdJ] Futur, 
nicht Eonj. Aor.: Einl. D. § 2, 
I.d. Der auch sonst mit f*7 vor- 
kommende Indik. drückt kategorisch 
die Zuversicht aus, niemand werde 
das Verbot verletzen. — 8. 9. 'Von 
den Agonen aus umwallt der Hym- 
nos der Sänger Herzen, d. i. die 
Spiele bieten dem Dichter Lieder- 
stoff. — o vfiv.'] Der Art. meint: 
Der Hymnos, dessen Klänge hier 
jetzt zu unarem Ohr dringen. Zu 
I. 1, 1 [Anh.]. — ao€p.] Dichter 
[Anh.]. — firjT.'] EinL D. § 12, 2. 
— xeZ.] konsekutiver Inf. ohne 
mcTs: so dafs sie Eronos* Sohn 
rauschend preisen. — 10. Kg. 
natSa] als Vorsteher der olymp. 
Spiele. — d(pvBciv] st. dtpvatdv: 
Eml. D. § 3, 2. — Tx.] verb. mit 
dem zu nsXad, zu ergänzenden 
avtovg: nachdem sie (die Sänger) 
zu Hierons Herd gekommen smd. 
Über Tx.: Einl. D. § 3, 7. — 

12. &sfi, og] Hyperbaton: Ein]. C. 
§ 7. i. [Anh.J. — axj^T.I dor. st. 
anrintgov: Eml. D. § 2. i. Sinn: Der 
das richtende Scepter handhabt. — 

13. dQ.] steht bei P. bald im Akt, 
bald im Med. [Anh.]. Sinn: 'Die 
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ccyXat^etai de xal 
15 fiovöLxäg iv adtp^ 

ola TcaC^oyLBv {ptXav 

avÖQsg aiiq>l d^aficc ZQaTte^av. äXXcc dfOQCav ano fpoQ- 

[Aiyya TtaöödXov %b 

kdiißav% et xl xoi TlCöag xe xal ^BQevixov xi(fcg 

1/001/ V7t6 yXvxvrctxaig id'ipce fpQOvxCoiv^ 30 

20 oxe Ttaq ^AXtpe^ 6vxo di^iag 

ttxevxrixov iv dQOiiovöL naQi%(Qv^ 

XQccxBL dh TCQoöifiiie deöTtozav^ 

'Est. a\ 

UvQaxoöcoVf iTtTtoxccQfiav ßaövXija' XdiiTCei di ot xXeog 35 

iv evccvoQi AvSov UiXoTCog a^oixia' 
25 xov fieyccöd'evrig iQccööaxo Fatdoxog 

noöBLÖav^ iiteC vlv xad^aQOV Xißrjxog i^eXe KXood'ci, 

iXiq>avxL tpaCSiyiOV äfiov xexadfidvov, 41 



höchsten von allen Tugenden pflü- 
ckend'. — 14 ff. *Er ergötzt sich 
an der Blüte der Lieder, wie wir 
sie um seine Tafel singen.' — 
ayX. di] anakoluthisch nach dgsn, 
liev: Einl. C. § 8, 3 [Anh.]. — 15. 
(lova,] doch stets Moitsa: Einl. D. 
§ 3, 13 [Anh.]. — 16. naiS.] 
leicht und scherzend singen 
[Anh.]. Subjekt: Pindar u. Hierons 
übrige Hofpoeten. — 17. avdg,] 
Doch auch dvigsg: Einl. D. § 12, 
14 [Anh.]. — d(ig>. &a(id xg.] 
Hyperbaton: Einl. C. § 6b [Anh.]. 
— JoagJ] *t** qiM rex Doriensis in 
oeco 8U0 celebraretur,^ Schneide- 
win. — dno tpogfi. naaa.] Hy- 
perbaton: Einl. C. § 6 c [Anh.]. — 
18 f. *Wenn dir Pisas und Phere- 
nikos* Ruhm den Geist in süfses 
Sinnen versenkte, als er am Alph. 
dahinstürmte.' — st] hier von 
einer ausgemachten Tnatsache. — 
nia.] hier erwähnt, weil von Pe- 
lops gegründet. — ^£?>] Hierons 
siegreiches Rennpferd. — qjgovT.] 
hier von poetischer Meditation und 
deren Resultat, Liedern und Ge- 
sängen [Anh.]. — 20. 'AXq>.'] Plufs 
bei Olympia: zu Xenophan. 2, 3. — 
cvto] st. iavTO oder ^aavto: Einl. 
D. § 18, 3. — 28. JSvg.—ßaa.] 



doppelte Appos. zu dsan. [Anh.]. — 
2vg.] als solchen hatte der Herold 
Hieron ausgerufen. Über d. Wort- 
form: Einl. D. § 3, 12. — ßac.) 
bei Pind. ziemlich identisch mit 
tvgavvog: Anh. zu 0. 1, 114. Ober 
die Form: Einl. D. § 12, 12. - 
Xd linst ktI.] 'Es strahlt sein 
(Hierons) Ruhm in der männer- 
reichen Pflanzstadt des Lydiers 
Pelops.' Mit Xdfjmsi geht Pindar 
zum Pelopsmythos über, dessen 
Fassung aber von der gewöhnlichen 
abweicht: Anh. zu v. 35 ff. — 24. 
dnofK,] Pisa, Olympias Nachbar- 
stadt, war Kolonie des Pelops: zu 
V. 18. — 26. Iloasidciv] kontra- 
hiert aus IlocsiSdmvi Einl. D. § 13, 
10. — insl] kausal: Poseidon 
liebte den Pelops, weil Eloüio ihn 
in reinem Becken gekocht hatte, 
d. h. weil er sehr schön war [Anh.]. 

— Ktt^.] wohl bildlich: der Jlessel 
war rein von Blut, da nach Pind. 
Pelops nicht geschlachtet ward. 

— KXood'oSi] die Parzen sind Xoxuii 
d'sai: zu 0. 6, 42. — 27. ä/iOf] 
Accus, des Bezugs: er war an der 
Schulter mit Elfenbein geschmückt 
Yerg. Georg. 3,7: humero Pelops 
insignis ebv/mo, Tibull. 1, 4, 68: 
carmina ni 9int^ \ Ex humero Pe- 
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^ d'avfiata tcoXXu^ %al itov xi xal ßQoräv 

koyov vTchg xov aktt%^r^ (paziQ 

dedccidaX^^vp tl^svSsöt icoixikoLg ii,a7iarävri (ivd'p. 45 

UtQ. ß\ 
30 X^Q^S *> a7t£Q anavra rBv^ei xa ^siXixa d'vatotgy 

imq)6Q0Löa xiiiccv xal aiti6xov iiii]6aro tclöxov 

ili^Bvai roTCokkäxtg' 

aiiSQai d' iitCkoiTCov 

liccQtVQeg öofpcixaxoi. 
35 i0xt d' uvöqI q)dii€V ioixbg cc^q)l daifiovcov xaXä' 

lisicov yuQ ttlxCa, 

vth Tavtakov^ 6% d' avxCa ngoxeQCOv q)d^iy^ofiaL ^ 

hnox ixdXeöe icaxriQ xov evvoiicixaxov 

ig SQavov q>iXav xe I^C%vkov^ 

dfioißata d'SotöL Sstjtva nagi^foy^ 
40 ror' ^AykaoxgCaivav aQxdöaL 
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lopis non nituisset ebur. Alle Pe- 
lopiden hatten eine solche Schulter 
als erbliches Abzeichen. — x s x a ^ |it.] 
dorisch st. %8iiaap,ivov: Einl. D. 
§ 4, 6. — 28 f. *Viel Wunderbares 
giebt*s, und oft trügen auch wohl 
die sagenhaften ÜberiieferuDgen der 
Menschen infolge einer über die 
Wahrheit hinaus mit Erfindungen 
geschmückten Darstellung.' Find, 
meint die "Entstellung und Fäl- 
schung des Pelopsmythos. — qpa- 
ttg] KOntr. aus (patLsg: Einl. D. 
§ 12, 4. — iianat.^ dorisch st. 
Uunatmct: Einl. D. § 19, 1. — 
80 fiP. ^Die anmutige Dichtkunst, 
die den Sterblichen alles Bezau- 
bernde schafft, macht offc sogar 
das Unglaubliche glaubhaft, indem 
sie ihm Geltung verschaffb; erst 
die kommenden Tage sind Zeugen 
der Wahrheit.' — t« fisiX,] Wie 
Homer, setzt Find, selten den Ar- 
tikel zu substantivierten Adjektiven, 
und zwar fast nur zu solchen, die 
Bch^n, ergötzlich, anmutig 
bedeuten. F. 3, 83 : tä %ald [Anh.]. 
— 81. Imtfif^oicoi] äol. st. Ini- 
^iffovca: Einl. D. § 19, 3. — a^r. 
TU ct.'] Antithese: Einl. C. § 12, 1. 
If»i7<r.] empirischer Aorist: Anh. zu 
Sim. Am. 2, 45. Kr. Di. 53, 10, 2. 



— 82. tonoXX.] Einl. D. § 16, 4. 

— 83. iiiSQui] Der Flural vom 
unbestimmten, nicht scharf abge- 
grenzten Zeitraum [Anh.]. — 34. 
fiäQTV(f £$] Fersonifikaüon der 
anigai. Über die Form: Einl. D. 
§ 13, 6. — 35. 'Dem Menschen 
ziemts, von den Göttern nur Gutes 
zu reden.' [Anh.]. — d(iq)f\ de 
dits. — fpdfisv] Einl. D. § 21, 
11. — pksicDv] geringer, als wenn 
man den Göttern Schändliches an- 
dichtet. — 36 ff. 'Im Widerspruch 
mit den Früheren will ich kund- 
thun, wie damals, als Zeus die 
Götter zum Mahl lud , Foseidon 
dich, Felops, entführte.' Die Ent- 
führung des Fei. durch Fos. 
^ar nach Findar ebenso un- 
schuldig, wie die des Ganymed 
durch Zeus. — cl S'] Hyper- 
baton: Einl. C. § 6 g [Anh.]. — 
37. i'ndXsas] Objekt: &sovs, aus 
dem folg. d^soLai zu entnehmen. — 
svvoitA rein vom Blut des Sohnes. 

— 38. h] Einl. D. § 8, 2. — tpi- 
Xav] den Göttern. — Zin.] liby- 
sche Stadt am gleichnamigen Berge. 

— 89. diioiß.'] ^cum ipse divinis 
conviviis ante admotus esseV Dissen. 

— Q-soici] Synizese. — 40. 
UyXaotq.'] S. den Anh. zu 0. 1, 
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da^ivta ipQ^vag C^dQpj %(fv6iausvv av Xiatoig 65 

vTtaxov €VQVt{(iov norl däfuc diog (israßiöar 

iv^a dsvtsQG) xqovg) 

rjXd's xal ravvii7]di]g "iO 

45 Zrivl x(ßV'% iicl X9^^S' 

(hg d^ aq>avxog InsXeg^ ovdh fiatgl JtokXä ^LOfievoi 

(fäxBg ayayoVj 

ivvens xgvipa xig ccvxixa fpd'ovsQäv ystxovovj 75 

vdaxog oxl <sb %vqI ^solöccv eig cix{iäv 

liccxcctQU xd^iov xaxcc ^iXti^ 
50 xQU'JtiiaLöC X d^l ÖBvxaxa XQsäv 80 

öid'ev öieSdeavxo xal fpuyov, 

Ell, ß. 

iliol d' ccxoQa yccöxgifiaQyov (ucxdQcav xiv' siTCetv. 

dq)i0xa^t. 

axEgSaia kikoyxev d'aiiiva xccxayoQog. 85 



17. — 41. fpQSv,] Accus, des Be- 
zugs: Kr. Spr. 46, 4. Di. 46, 6. — 
dvcil mit Dat. nur bei älteren 
Dichtem. Kr. Di. 68, 20, 2. [Anh.] 

— tnn.'] das ganze Gespann, Wa- 
gen und Rosse. — 42. noxC\ dor. 
u. poet. st. nqoq. — fi£Ta|3.J fak- 
titiv: Einl. D. § 21, 5. — (Mt« im 
Sinne der Ortsveränderung: ich wül 
berichten, wie Poseidon den Pel. 
von der Erde weg zum Olymp 
entführte. Anh. zu P. 1, 42. — 
43. 8bvx. xq.'] Pind. scheint Gany- 
med als Sohn Laomedons, eines 
Zeitgenossen des Pel., zu betrach- 
ten. — 45. Z7?v(] Einl. D. § 18, 4. 

— tmvt''\ Krasis: Einl. D. § 6, 1 
[Anh.]. Sinn: zu gleichem Zweclf, 
näml. Geliebter eines Gottes zu 
sein. — 46. mg] temporal: als du 
verschwunden warst. — noXX. 
ILiatdf».] d. Partie, in gegensätz- 
lichem Sinn: trotz ei&igen Su- 
chens. Verdeutlicht wird diese Bed. 
durch xa/ und %a£nsQ. Kr. Spr. 
56, 13, 1 u. 2. — ay] erg. es: als 
sie dich nicht zurückbrachten. 
Über das temporale Augment: Einl. 
D. § 18, 7. — 47. IV*.] Einl. D. 
§ 2 h [Anh. j. — 48 f. 'Man flüsterte, 
dafs man m den vom Feuer auf- 



sprudelnden Wasserschwall glied- 
weis dich zerstfickt habe.' —vi. 
oti] Hyperbaton: Einl. C. § 6aff 
[Anh.]. — eis axfi.] In Tafftov liegt 
der Begriff einer Eichtung: sie ißt- 
schnitten das Fleisch über dem 
Feuer so, dafs die Stücken in das 
siedende Wasser fielen [Anh.]. — 

— 49. Kata fiiXri] =» articulati»\ 
daher keine Tmesis *[Anh.]. -^ 
liiXTj] Einl. D. § 12, 7 [Anh.]. - 
50. ZQUTt.'] lokaler Dat. — cifi(p(] 
adverbial: an den Tischen rings- 
um [Anh.]. — dsvt, *^«] ^ 
gehässigen Sage nach ward Pdopi 
bis auf die letzten Stücke, 
also mit Haut und Haar, yersefart. 

— 51. (pdyov] unaugmentiert: 
Einl. D. § 18, 3. — 52. 'Mir ist's 
unmöglich, einen der Götfcer frafs- 
gieriger Lüsternheit zu zeihen: da- 
vor bebe ich zurück.' — ifiofl 
Einl. D. § 17 A. — - anoga] im 
Plur. ohne iat^v, mit einem In£n. 
als Subjekt, nach homerischem 
Vorgang. Odyss. 17, 15: ifiol ipik* 
dlT^S^sa (ivd^aac&txL, S. zu Theogn. 
405. Kr. Spr. 44, 4, 2. Di. 44, 
3, 8 [Anh.]. — Ttv' Elision: Einl. 
D. § 8, 3 Anm. — 53. Kausales 
Asyndeton zur Motivierung des 
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iti^aöavj rjv Tavtalog ovrog' akkcc ykff ktctaxhlfai, 

fiiyav oXßov ovx iSvwx^f^ri^ h6^ d' ^bv 

axav vTC^QOTCkov^ av ot icarriQ vTtSQ 

XQSiiaös xaQtSQOv avtp Xid'oVj 

xov aiel iisvotväv Ks<paX&g ßaXetv BvtpQOüfvvag iKärcu. 



90 



Ikg. y\ 
i%u d' otTcdkafiov ßCov xoikov iii^edofiox^ov ^ 96 

liera tQiäv zitaQxov novov^ ad'avdxav ort xkitl^atg 
aXixsfföL öviiTtoxaig 

vixtccQ afißQOöiav xs 100 

däx€v^ oIclv eifpd'ixovg 
^ijxev. bI ö% d'BOV dvrjQ xig ikiCBzai IsXad'd^BV iQÖonVj 

aiiaQxdvsL 
xovvBxa TtQoijxav vCov ad'dvaxoL oC Tcdhv 106 



Arr. : ^Hat doch schon oft Strafe 
che Lästerer ereilt.' Er. Spr. 

1, 6. — d%4^d.] Figur der 
zBiiffoai^i Einl. C. § 12, 6. — 
^ccyoQos] st. %aiiU)cy6Q0i}g: Einl. 

§ 11, 2 [Anh.]. — 66. «XX« 
q\ ellit>ti^h »B at enim, Ohfne 
ipse ettra: aber die £hr6 war 
T. übel angebracht ; d e n ii er yer- 
chte sie nicht tu ertratg^en. Kr. 
r. 69, 14 A.4. Zu 0. 6, 68. ^ 
retn.] dafür P. 2, 26: (i&^ifhv 
l vfcißBivev BXßov [Anh.]. -^ 
Qoi] ^Durch Übermut zog 
sich schwere Strafe zu' [Anh.J. 
67. avt^"] Das Pron. nach ot 
3derholt '[Anh.]. — Xi^.] ep- 
igetische Appos. zu av: ^die 
aSe, die d6r Vater in Gestalt 
es Stdnes über ihn verhängte.' 
. Spr. 57, 10. — 68. Tant. ist 
nüht, den Stein vom Sturze auf 
n Haupt abzuhalten. Die Strafe 
I Tont, besteht nach den ältesten 
;htei:% darin, dafs er, an dör 
ttertafel sitzend, Nektar und 
ibrosia vor sich hat, durch das 
it ihtii sdhWebende Felsstfick 
$t an deren Oenufs verhiAdeirt 
rd [Anh.]. — xeqp. u. €'6(pp.'] 
laratiVe Genetive: ^Den Stein 
n Ko|>f6 abzuhalten bemüht. 



feht er der Freude verlustig.' 
:r. Spr. u. Di. 47, 18. — aie^ 
Einl. D. § 8, 6. — 69 f. 'So führt 
er ein nie endfeildes, dratgsäl- 
volles Leben, zu 8 Strafen noch 
diese vierte erduldend.' — 60. (ist» 
TQ.] etg. n6vmp. Er hat zu deii 
8 voaleii des Hungers, Durstes und 
dör Furcht vor dem, Felsen noch 
eine vierte: diö ewige Dauer seiner 
Qual [Anh.]. -^ dd'äv.'j hier also 
die Kpnstr. : nXin^^tv rti^os ti. — «Ö*. 
Ott] Hyperbaton: Einl. C. § 6 a a. 
— '%'% i'iftait] Über dieöe Participial- 
form: Einl. D. § 19,^4 [Anh.]. — 
61. ttXi'Ksaci]Tit^endXiii^: Einl. D. 
§ 12, 18. — 68. aqpö-.l Tant. wollte 
seine Genossen durch Nektar utid 
Ambrosia unsterblich machen, also 
die Rechte der Götteir an Menschen 
hin^ben; er empörte daher die 
Götter durch din ähnliches Yerfife^en 
wie Prometheus n. Asklepios [Anh.]. 
— 64. XsXet^ipbev] bb XsXrj^iifUL 

(Anh.]. — 66 f. 'Deshalb sandten die 
Insterblichen ihm den Sohn zurück 
zu der Menschen kurzlebigem Ge- 
schlecht'; d. h. Pelops ging dör 
Unsterblichkeit verluötig. — tovp,! 
Krasis: Einl. D. § 6, 1. — ot] 
ethischer Dativ [Anh.J. — ndX. 
avTig] Pleonasmus: Eml. C. § 11, 
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liatcc ro taxv^otiiov ccvti$ &vi(f(ov idvog. 

^Qog svävd'Sfiov d' ors q>vav 

kaxvai viv ^iXav yivsiov iQ€q)OV, m 

itotiiov avBtpQOvxvöBV yäfiov 

70 IIi6ata naQu naxQog £vSoi,ov ^iTtTtodccfucav 

6%B^iliBV. iyyvs ik^G>v TtoXiäs ccXog olog iv ogq)va lU 

anvBv ßccQvxrvnov 

EvxQCaivav* 6 d' avxä 

TiicQ 7Co8l 6%b8ov q>avri, 
76 rc5 yihv bItcb' 9CXia dSQCt KvnQCag ay Bt rt, UoöBi- 

daoVy ig j^apti/ 120 

tBlXstaVj TtdSaöov iy%og Olvoimov xccXxbov^ 

i(Ah d' inl raxvtdtcov xoqbvöov aQiidtcov 125 

ig ^AXiv^ XQdxBL 8\ niXaöov. 

inBl XQBtg XB xal Six' avÖQag oXieaig 



4b [Anh.]. — 66. avzig] Einl. D. 
§ 4, 12 [Anh.]. — avif^mv^ selten 
st. CLvdQ^vi Einl. D. § 81, 1. ä 
wegen des Metrums. — 67. nifoq] 
von der Annäherung: 8uh iuventu- 
tis florem [Anh.]. — 68. viv—yivJ] 
CXVI"'^ Htt^' oXov xal fiigog [Anh.]. 

— fisXav] proleptisch: *als zarter 
Flaum sein Einn bedeckte, so daljs 
es dunkle Färbung erlitt.' — iQS- 
q)ov'} mit doppeltem Accus, nach 
Analogie der Verba des Bek Lei- 
dens. — 69. sToifi^ov] Er dachte 
darauf, Hippodameia, deren Hand 
als Preis ausgesetzt war, vom Vater 
zu erhalten. — 70. 11 la. «at^.] 
OinomaOB, König von Pisa in Elis, 
yersprach dem seine Tochter, der ihn 
in der Rennbahn besiegen würde. 

— ^Innod.'] Apposition zu ydfiov 
[Anh.]. — cxB».] Einl. D. § 19, 2. 

— 71 fF. Pelops rief Poseidon, den 
dumpftosenden Dreizackschwinger, 
an, dessen igmfisvog er war. — 
noX. äXog] Homerische Remini- 
scenz. II. 12, 284: aXog noXirjg 
[Anh/1. — otog iv OQq>voi] Nacht 
und Einsamkeit sind dem Verkehr 
mit Göttern am günstigsten [Anh.]. 

— 72. änvsv] mit temporalem 
Augment: Einl. D. § 18, 7. — 73. 
od] Deraber (der Gott) erschien 



zu seinen FüTsen. 'O Si steht in 
scharfem Gegensatz zu dem den 
Gott anrufenden Pelops [Anh.]. — 
74. nag] Apokope: Kr. Di. 8,3,1. 

— 76. rfl5 fisvl mit verknüpfender 
Kraft: Anh. — tpiX, dmga Kvfcq] 
deutet das erotische yerhältma 
zwischen Pos. und Pelops an. — 
noa.] Einl. D. § 13, 10. — «q 
Hyperbaton: Einl. C. § 6 d. — 
TB XX.'] 'wenn dir der Kypris liebe 
Gaben zu Dank erfüllt werden.' 

— 76. ^yx^s] womit Oinom. die 
Besiegten durchbohrte. 'Hemme 
Oinomaos* Lanze, sende mich auf 
raschestem Wagen nach Elis und 
verleihe mir Sieg!' — 77. raj^vt.] 
Einl. D. § 15, 3. — dgfi.] Götter- 
wagen fahren auch über die Wogen. 

— 7S,liXiv] Über die Accusativ- 
end. IV :^ Einl. D. §..12, 1 [Anh.]. 

— xpar. nix,] Ähnl. Hiad. 5, 
766: odvvjjai n^Xd^Biv xivd == 
jem. Schmerzen bereiten. — 
79. r 6 X a r| bei Dichtem mitunter st. 
des blofsen xa^[Anh.]v — oXiaaig] 
äol. Participialform : Einl. D. § 19. 
4. Oin. setzte den mit Hippod. vor- 
anfahrenden Freiem nach und 
schleuderte die Lanze nach ihnen. 
So tötete er deren 13, aus deren 
Schädeln er dem Ares einen 
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liva0T'^QCc$ dvccßdXXstai yctfiov 

'Eye. y. 
d'vyatQog, 6 [liyag dh xivdwog avaXxtv ov q>äxu 

Xctfißoivei. 130 

d'avetv d' oIölv avayxa^ xl xd ng avcivv^ov 
y^pag iv öxotfp xad^'qnsvos s^oi fiarav, 
aitdvtCDV xakäv a^iiiOQog; dkX' ifiol (i^v ovtog ded'Xog 135 
vnoxeCcttai' rv dh 7CQai,iv q)ilav didot. 
äg ivvensv ovd^ axQavtoig itpd'^ato 
iiteör xov iilv dydXXcov S'sbg 
BÖfDXBV SCfpQOv xe [xQvöeov TtxEQotalv X dxd^ccvxag 

iTCjeovg, 140 

eXev d* Otvoindov ßiav TCaffd'dvov xs övvbvvov 

xixB XB kayixag ?S dQBxatöL ^BiiaXoxag vCovg, 145 

vvv d' iv aCgAaxovQiaig 

dykaalei fiiiiixxai^ 

'AXtpBov TCOQG) xXid'Big^ 

xv^ßov diiipiTtoXov i%aiv TtoXv^Bvcaxdxp Ttagd ßcDiiä, 

x6 di xkdog 150 



mpel erbauen wollte. — 80. 
aßdXX.] er schiebt die Hoch- 
t der Tochter auf [Anh.]. — 

avcclTi.] Einl. D. § 12, 1. — 
|it£.] Die Gefahr packt nicht 
a Feigen: sie kann ihn nicht zu 
h heranziehen, er weicht ihr aus. 

82 ff. 'Wie möchte wohl ein 
erblicher, im Dunkel sitzend, ein 
imvolles Alter verträumen, aller 
Len Güter bar?' — &'oiv, d' otciv] 
perbaton. Einl. C. § 7 i. — 
9 IV — Tis] Konstr. natu avvsciv 

ovroi (irj ^'tfjoisv av [Anh.]. — 

eipoi] P. 4. 186: dimva niaasiv. 
iv CH.] Anh. — xaö-.] müfsig 
sitzend. Eallin. 1: (iixQ^S ^^'^ 
zdnsiad's; — 84. dlXa] setzt 
gation der Frage voraus und 
üpft Pelops' festen Entschlufs 

— 85. vÄOx.] mM certum est 
; certamen suhire. — n^ä^iv 
1.] erwünschten Erfolg. — di- 
t] Einl. D. § 21, 4. — 86. ivvs- 
y] Einl. D. § 18, 6. — itpaipato] 
f. Jd'sov: nicht vergeblich flehte 



er den Gott an. — insai] digam- 
miert: Einl. D. §5, 5. — dydXXmv'] 
verherrlichend. — 87. ttts^o^- 
civ] instrumentaler Dativ, wie in 
raxvs noaiv. — 88. ^Xsv] brachy- 
logisch, in doppelter Bedeut.: er 
besiegte den Oinom. und errang die 
Tochter [Anh.]. — cvvsvvov] 
proleptisch [Anh.]. — 89. iisfiaX.] 
»3 uLBfirjXotagy virtuiibiM insignes 

SAnh.]. Thyestes' und Atreus* 
^revel kennt Pindar ebenso wenig 
wie Homer. — 90 ff. 'Jetzt geniefst 
er herrlicher Totenopfer, anAlpheos' 
Strom gebettet, wo er am Altar 
einen Grabhügel hat.' — atfi.] ein 
dor. und böotisches Wort. iTach 
Pausan. war das Opfer ein schwar- 
zer Widder. — 91. (liyvvad'ai iv] 
oft bei Pind. st. des Dativs. Vgl, 
ob. V. 22. — 92. 'AXtpsov] In der 
Altis (zu Xenophon. 2, 2) befand 
sich Pelops' Grab und Heiligtum, 
das Pelopion. — nogm] Anh. — 
93. dficptn.] häufig umwandelt. 
— noXv^.] von Fremden viel 
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triXod'Sv SedoQKs tccv ^OlvfiTtidScav iv d(f6fiOiS 
95 ÜdkoTCog, Iva xa%vxaq Ttodäv igC^etai 155 

ax(ia£ X iöxvos d^Qcc0vxovot. 
6 vixäv dh komov aiiq)l ßCoxov 
iXSL iishxoeööeiv EvdCav 

did'Xcov y evsxev. xo d' alel xccQcifieQOv iöXbv 160 

100 vTcaxov iQXBxai %avxl ßQOxa. i^l dl dxafpaväöai 

XBIvOV ITCfClGi VOllCD 

XQ'q' nsTCOLd'a dh iivov 165 

liri xiv aiiq>6x£Qa xaXäv xa I'öqiv aXXa xal ÖvvafiLv 

XVQLcixSQOV 

105 xäv ye vvv xXvxaiöi SccidaXcnödiisv v^iviov nxv%alg, 170 



besucht: Altis und Pelopion waren 
frequente Orte. — ßcoftoi] Dem 
Pelopion nahe lag der groise Altar 
des Zeus. — xo 8^ xX.] Der Ar- 
tikel weist auf v. 90 ff. zurück 
[Anh.]. — 94. xav 'GZ.] Die Loka- 
lität des Sieges steht gewöhnl. mit 
dem Artikel. P. 4, 66: ä TlvQ-m 
[Anh.]. — 8 b 8.'] Pelops' Ruhm 
strahlt weithin in der olympischen 
Rennbahn. 0. 1, 23: layMBi y^Xioq, 
N. 9, 41: 8i8o^Bif q)iyyog. — 95. 
xax.] Einl. D. § 2 f. — no8wvl 
näml. der Rosse. — ig^iexaL] 
dynamisches Med. zur Hervorhebung 
des Kraftaufwandes: Raschheit 
der Füfse und ausdauernde Kraft- 
anstrengnngen wetteifern mit ein- 
ander. Kr. Spr. 62, 8, 4 [Anh.]. 
— 97. 6 vtxcöv] das substantivierte 
Partie, mit Artik. hat Pind. ziem- 
lich oft, wie schon Homer. I. 1, 68: 
x6 asamnaftsvov, 11. 3, 255: tS 
vtHTjaavxi. 23, 663: 6 vmrj^Bi'g. — 
Xoiis, dfitpl ß^ox."] sein übriges 
Leben hindurcn. — 98. fiBX. bv- 
8 £a v\ wonniges Glück. — 99. a e ^X. 
y' ?v.] Die Worte stehen nach- 
dmcksvoU am Ende der Periode 
und zu Anfang der Strophe: so- 
weitAgonensiege es gewähren 
können. — xo 8 xra.] 'Das blei- 
bende, i&glich sich erneuernde 
Glück ist jedem Sterblichen das 



höchste.' — aUC] Einl. D. §3, 6. 

— IffX.] dor. et. ia^-lovi Einl. D. 
§ 4, 10 [Anh.]. — 100. I'^y.] Aescli. 
Prom. 664: ^d^iq jjXQ'bv Ivu%(a = 
watd ein Orakel zu teil. — Jfif] 
als Dichter. — axBtp.'] *Mir ziemt's, 
mit äolischem Lied nach der Rosses- 
weise ihn zu bekränzen, d. h. 
zu besingen.' Über die Metonymie: 
Einl. C. §9, 3 d [Anh.] — 101. 
%Bivov] xov VLxavxa, -^ tnn, vop^ 
eine alte Volksweise. Man beachtt 
den doppelten Dat vofxm u. /im)!««. 

— 102. [loXna] eig. Gesanges- 
weise. — ^Bnoi^a xt^.] *Ioh 
weifs sicher, dafs ich kdinehQast- 
freund verherrlichen werde, d*, 
edler Thaten kundig, zugleich imtor 
den Jetztlebenden gewalt^er an 
Macht wäre.' — 104. uy,(f!\ ep- 
exegetische Apposition st. ayktpvti' 
Qov: Erweiterung des homensoheb 
Sprachgebrauches. — t€— aUii 
xa/] st. des gewöhnl. xb — xb oder 
xB—%aC: Einl. C. § 8, 1. — xaXÄf] 
meint die Wettkämpfe. — 
Hv^ioir.] Der Kompar. nach vor- 
aufgehendem Positiv: kampfes- 
kundig waren auch andere, n^h- 
tiger als Hieron niemand. — a8g iv\ 
digammiert: Einl. D. § 5, 3. — 
106. 8ai8,^ Eihl. D. § 19, 2 [Anh.]. 
— - xZ. vpkv. nxvx,'] Durch die ge- 
priesenen Strophen meiner Ghssänge. 
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iXCDV rotJro xväog, 'legcov, 

in yktncvT^Qav xsv IkTCoiiai 175 

Est, d . 
öi}v &Qfi(xtL d'op Klst^eLV iTtixovQov evgdtv odov koytovj 

naq evdsiskov ild'Av Kgoviov. ifiol ^Iv äv 

Mot0a xafftSQoitarov ßikog aXxa tgitpsL' 180 

in akkoi0i d' aXkoL ueyakoi, rb Ö^ i0%axov xoQvq>ovTai 

ßaöLlevöL, fifjxiri TUcTCtcctve 7c6q6iov. 

BÜri 6€ TS tovtov vtl^ov xQovov TtarstVj 
5 ifii t€ to^ödds vixaq)6Q0LS 185 

oiiikstv TtQOipccvtov 6oq>Ca xad"^ '^Ekkavag iovta navt^. 



2. (Olymp. 6). 

Pindar feiert hier den ihm befreundeten Syrakuser Ag^sias, 
Spröfsling des alten Prophetengeschlechts der lamiden^), 



len 



106 ff. ^Zeus waltet ah oberster 
dutzherr über deinen Bestre- 
Qgen, da er als solcher an deinem 
hm Anteil hat.' Sinn: Der Ruhm 
I Siegers verherrlicht auch den 
tt, der den Spielen vorsteht. — 
CxQ."] als Vorsteher der Agonen 
i Schatzherr der JiotQSfpeig ßaat- 
g. — 107. %vS,'] oft vom Ruhm 
i Agonensiegers. P. 4, 66 : t£ ii^hv 
oXXmv xvdoff inoQ£v,x — ^t^Q-] 
h. — 108 ff. 'Bleibt der Gott 
- treu, so hoffe ich noch herr- 
here Siege von dir zu besingen.' 

Xin.'] Anh. — 109. yXv^vt.] 
^. fjLSQuivaVf näml. einen Sieg 
t dem Viergespann, der der herr- 
hste ist. — %8v] gehört zn nXet- 
v: es ist noch bedingt, ob dies 
sl^siv in die Wirklichkeit treten 
rd, oder nicht. — 110. avv agfi.] 

10, 48: avv nodmv vmaoai aÖ'S' 
', [AnhJ. — xAcTI.] Fut. Inf. von 
j^tco: Einl. D. § 19, 13 [Anh.]. 

111. Kqov.I Berg bei Olympia, 
f der nördl. Seite der Altis, mit 
lem Kronostempel [Anh.]. Sinn: 
m Eronion emporsteigend, hoffe 
i einen förderuchen Liederp&d 
3findig zn machen, d. h. dich in 



Seziemender Weise zn besingen. 
\v'] Einl. D. § 8, 9 FAnh.!. — 11«. 
ßiX,'] Metaphorisch fafst der Dich- 
ter des Siegers Ruhm wie der 
Schütz das Ziel ms Ange. — aXx. 
xqJ] Die Mnse nährt mein Dichter- 
geschofs mit Eraffc, d. h. macht 
mich als Dichter grofs [Anh.]. — 
114. wo^ff.] Einl. D. § 15, 4. — Sinn : 
'Dn, Hieron, bist vor anderen weit 
bevorzugt; trachte nicht noch 
höher!' [Anh.] — 115. cf??] zn P. 
1, 29. ^Mag dir's vergönnt sein^ 
lebenslänglich auf der Höhe zn 
wandeln!' — r off ff.] geht auf die 
Siege. ^Möge ich stets den Siegern 
(so ofl; sie siegen: P. denkt an 
Hieron) mit meinem Gesang zur 
Seite stehen!' Dber ffff: Einl. D. 
§ 4, 1 c [Anh.]. — TOvtov jj^.] 
^per vitae tuae tempus, Pron. 
ovTog legitime didtwr de iis, qucie 
häbemuSj qutbiM utimwrJ* Dissen 
znP. 1,57. — 116. ffoqp^a] Dicht- 
kunst. — Haö-' "EXX,'] Durch 
Hellas hin [Anh.]. — navxa] 
Einl. D. § 2.h. 

1) Über die lamiden s. Schö- 
mann, griech. Altertümer, ü^ 275 
der 1. Ausg. 
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welches seinen Ursprung von lamos, einem Sohne des ApoUon 
nnd der Evadne, herleitete. Diese lamiden begegnen nns in Ar- 
kadien, Lal^onien, Elis und Messenien und Bind mit der Geschichte 
der hellenischen Eolonieen eng verflochten. Auch unter den Gründern 
von Syrakus war ein lamide. Am Altar des Zeus zu Olympia 
weissagten die lamiden aus den Opfertieren, welches Amt ihnen 
erblich gehöi*te. In Stymphalos, dem Stammsitze des Geschlechts, 
lebten noch zu Pindars Zeit Nachkömmlinge desselben. 

Der Sieg und die Entstehung des Gedichts fallen in Ol. 78. 
Es wurde in Theben abgefafst und im Hause des Äneas, eines 
Verwandten und Gastfreundes des Agesias, dessen Freunde als 
Choreuten fungierten, festlich aufgeführt. 

Übersicht. 

I. V. 1 — 7. Proömium. Ein Loblied auf Ages, erfordert einen 
besonders glänzenden Eingang. 
IL V. 8 — 99. Hauptpartie des Gedichts. Lob des Ages. 
und Mythos. 

a) V. 8 — 21. Lob des Ages.; seine Tapferkeit und pro- 
phetische Kunst hervorgehoben. 
ß) V. 22 — 70. Mythos vom Ursprünge der lamiden und 

ihrer Prophetie. 
y) V. 71 — 99. Ages.; wird mit Rücksicht auf die Frömmig- 
keit seiner Vorfahren und als guter Bürger von 
Syrakus gepriesen, 
m. V. 99—105. Schlufs. Der Dichter betet für Agesias' 
glückliche Heimfahrt von Stymphalos nach Syrakus [Anh.]. 

ATHSIAi STPAKOSia^ AÜHNHe. 

Strophae, 

Epodi. 

-^UW — UU — ^ZUU — UV^li^ 
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2t Q. a. 
'sag v3to6td6avrsg evtsix^t itQodvQCn ^aldfiov 
(g^ (X)g oxe d'aritbv fidyaQov, 
HSV aQxofisvov ö' igyov TtgoCGunov 
d^S(i€v xriXavyig, sl y sttj [ilv ^Okv^movUaq^ 
5 XB inavxalco xaiiiag jdiog iv nC6(f^ 6 

XL^triQ X6 xäv Ttkeivav 2JvQaxo60ccv' tlvcc xsv 

qyvyoi vfivov 
g avriQ^ imKVQöaig atp^ovcav a0tciv iv C^BQtatg 

doiSatg; 10 

yccQ iv xovxG} itsSCkcf} datfiovLov jrod' i^^^ 

:Qdxov v[6g, axivdwoi d' agstal 

tzuq' avÖQdöLv ovx iv vavöl KoCkuig 16 

i' TtokXol 8\ ^ifivavxat^ xakov et xv Ttovccd'fj. 

'ia^ xlv d' alvog ixotfiog, ov iv Sixa 



Dldne Säulen zur Stütze 
nmauerten Eingangs der 
ie bei einem glänzenden 
len wir errichten; denn 
sich , des beginnenden 
ang weithinglänzend zu 

Pindar vergleicht die 
n seines Gedichts mit 
itbau, das Proömium mit 
r Vorhalle. Sinn: Ich 
m glänzenden Eingang 
ih.]. — X9'^^'] Syiiizese: 
f, l.b. — vnoax.] tech- 
druck vom Stützen durch 

svT.] Die Mauern der 
lenkt Pindar als schon 
ah.]. — 2. cos OTs] for- 
bne Verb. [Anh.]. — 8. 
r., nicht Aor. — a^xO 
it Pass. — Ttgoaton.] 
= Anfang. — 4 — 7. 
and Olympiasieger und 
für den prophetischen 
Zeus ist, — welchem 
ite der sich entziehen?' 
5. tig. — 5. ßtofi']. Anh. 
t fisv korrespondierend 
Einl. C. § 8, 1 [Anh.]. 
= ^totxT^TiJg. Agesias 
>lge seines Familienerb- 

olympischen Gott per- 
fragen. — 6. (Tvyotx.] 



durch seine Vorfahren: Einl. zu 0. 

6. — xäv 2vQ.] Auf den Sieger 
bezügliche Personen und Sachen 
stehen mit dem Artikel. Agesias 
war aber Syrakusaner [Anh.]. — 
ZvQ.] Über die Form: Eml.D. § 3, 
12. — (pvy.l Metapher, vom 
Eänmfer entlehnt, der einem Coup 
des Gegners gewandt ausweicht. — 

7. inm.'] ersehnter Loblieder 
von Seiten neidloser Bürger 
teilhaftig. — iv doid.] st, des 
Dat. [Anh.]. — 8. ^Agesias steckt 
in solchem Schuh^ == dies pafst 

fanz auf ihn. — far. ixJ] Das 
ubjekt ist, da es dasselbe bleibt, 
beim Partizip weggelassen, und 
letzteres tritt in den Nominativ: 
Visse, dafs du hast.' Kr. Spr. 66, 
7, 6.'— daifjL.] Das Epitheton der 
Person auf den Körperteil über- 
tragen. — 9. 2, vtog] Agesias. Im 
Folgenden beweist Pindar seine Be- 
hauptung: Ohne Gefahr kein Ruhm ! 
Du aber kennst als Tapferer die 
Gefahr. — 11. jcoXX. xtI] Tiele 
sind des Lobes voll^ wenn eine 
3chöne That vollbracht ist.' — sl 
wov.] bI mit Koni, stellt die Ver- 
wirkliohung des vorgestellten in 
Aussicht: zu Mimnerm. 1, 5. — 12 ff. 
^Auf dich, Agesias, pafst das vom 
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aTtb ykciöCag "ASquöto^ fidvnv Olxksiäav nox ig 

q)^syl^at , inel xcctcc yaC airtov xb vlv hoI q)atäiiiag 

LTtnovg ifia^e^^ 

Esi, ff. 
16 inxu d' instxa ytvQuv vbkqAv xe vtjöd'ivxtüv TaXato- 

vidag 
slnsv iv 07]ßai6L xoiovxov xv Inog' üod'saj öXQaxiäg 

6(pd'akfi6v ifiäg^ 25 
a^q)6x€Q0v iidvxiv x dyad'ov xal öovqI ficcQvaöd'ccL. xo xal 
uvSqI xcifiov deöTtoxa nagsoxv UvQaxoöiG). 30 

ovxs Sv6riQtg icav ortn cav (piXovixog ayav^ 
20 xal liiyav oqxov opioööaig xovto yi ol 6a<pe&g 35 

fittQxvQi^öca' fjtsXiipd'oyyot d' iuvxQi'^ovtv Mot^ai. 

HxQ, ß> 
!ö Olvxig^ dXXä tev^ov ^drj ftot öd'evog fiiii6v(üVj 
a xdxog^ oq)Qa xsXevd'p x iv xad'UQ^ 



Adrast dem Amphiar. erteilte Lob.' 
— tiv] EinL D. § 17B. — iv dUoi] 
Anh. -^ 13. dno yX.] EmphaBis: 
Einl. C. § 10, 3 [Anh.]. —''ASQuat.] 
Der Nestor der kyklischen Thebais : 
m Tyrt. 3, 8. — ig] Anh. -- 14. 
naxa -^ ificciftf) 8 v]TmeBia: Einl.G. 
§ 6f. Amphiar. ward mit seinem 
Gespann lebend von der Erde ver- 
schlungen. — avtov] avtog setzt 
oft eine Person oder Saohe ihren 
Attributen oder Nebenbestimmun- 
gen entgegen. — fpaid,] hier dreier, 
sonst zweier Endungen [Anh.]. — 
16. ^Als die 7 Scheiterhaufen er- 
richtet und die Toten daraufgelegt 
warenJAnh.]. — TaXatov!] Adrast, 
Talaofi Solm. -^ 16. toiovr. zi] 
*Er sprach etwa so'. — laroff] di- 
gammiert: Einl. D. § 6, 6. — 09^.] 
Ich vermisse die Z i e r d e (od. P er 1 e) 
meines Heeres. 0. 2, 10 heilst 
Hierons Geschlecht UinsXictg otpd'aX- 
puog, lustin. 6, 8: Graeciae octdi 
(Athen und Sparta). — 17. aatpov.} 
zu 0. 1, 104. — dov^O Einl. D. 
§ 3, 11 [Anh.]. — (locvT. u. (jid^v. 
gehören beide zu dyad'ov; fidqv, ist 
Infinitiv des Bezugs: doppelt tüch> 
tig, als Seher wie im Speerkampf. 



— fidw.] Amphiar. war der Kal- 
chas der kyklischen Thebais. Hör. 
Od. 3, 16, 11: augur Argwus. — 
18 ff. ^Dieser Doppelnü&xB trifftauch 
den SyraJcuser Agesias, den Helden 
dieses Festes, was ich eidlich e^ 
härten will' [Anh.]. — 19. ovts - 
iv] unten v. 62 umgekehrt: 



OVT 

ovz' fiov"'— ovtB. TheocrT 6, W: 

' ' EinL D. 



ftrits — fir^T «v. — ©f] 
§ 3, 9. — 20. opLoaa.] EinL D. 
§4, 1 b u. § 19, 4. — tovto yi] 
dafs Agesias ein tüchtiger Seher und 
Krieger sei. — 21. inizgifffavti] 
Die Musen werden mir dies Zeug- 
nis gestatten. Über die äolische 
Form: EinL D. §19, 1. — Moitail 
Einl. D. § 3, 13. — 22. <^Cvt.] 
Agesias' Wagenlenker: sicilischer 
Name st. ^Uxig, Beim Wettkampf 
hatte indes Agesias selbst gefahren. 
Statt des Musenwagens will Pindar 
Agesias' Gespann beitei^n, um 
nach dem Eurotas zu fahren. — 
dXXd] beim Imperativ mit adhor- 
tativer Kraft. Tyrt. 1, 16: uUm 
fuixead's. Oft bei Homer. Auch in 
Prosa. Plat. Prot. 310 a: dXX' ovv 
dnovats. — cd'iv. ^ft.] Anh. — 28. 
c^ zdxog] SB <»g tdxog, möglichst 
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ßdöoiiev 0%%0Vj txmiuci äh ngbg avÖQciv 40 

xal yivog' xstvai, yäg ^| dlkav odov &y€(iov€v6ai 
tavtav iniötavraiy 6t€(pdvovg iv ^OkvinnCa 
i%Bl d^avxo' XQfj xoCvirv nvkag v^vcav dvaTeitvdpLsv 

avtcctg' 46 

ngog Ilitdvav Sh ita(f EvQmta noQov dst ödfisgöv f^' 

iXd'stv iv Squ' 

^Avt. ßi. 
a ro6 Iloöeiddcovi ^tx^stöa KqovCg} Xiyetat 
natda ioitkonov Evddvav texifisv, 50 

XQV7l;6 di TtaQd'Cviav mdtva xokxcotg* 
xvQici d* iv ^i]vl 7tifizoi6* d^q)L7t6lovg ixiXsvCev 
flQcst noQöaCvevv do^sv ElXaxCSa ß^ifpog, 56 

og dvSQciv ^AQxdSmv &va66€ Oaiödvcc, Xd%B t *AX- 

(fBov olxetv 



8ch [Anh.]. — o(pQa nxi.] 'Da- 
t wir auf geebnetem Pfad (der 
chtknnst) den Wagen dahinlen- 
q', d. i. die lamiden besingen 
nh.]. — %ad',] denn der Stoff 
ycht dem Dichter die Angabe 
cht. ■— 24. ßdc] Fnt. Ind. nach 
ga, nicht Aor. Eoiy.: Er. Di. 64, 

6. Bdc, Bteht m faktitivem 
in: machen, dafs der Wagen 
hineilt i««i ihn lenken. — onx,] 
irisch st. oxow: Einl. D. § 4, 9 
nh.]. — tnnucti] 'Variation des 
bjekts, Nnm. and Modus: Einl. C. 
B, 4. — dvdg, %al yivJ] damit 
L auch zu ihrem (der lamiden) 
ammsitz selbst gelange. — 26. xal 
».] Kein Hyperbaton [Anh.]. — 

IV ai xTfi.] 'Denn jene (Ageeias' 
änler) vermögen vor allen diesen 
»d zu zeigen.' — ^|] vom Vor- 
ig n: prae. Nur hier bei Pindar 
üah.]. — du.] Einl. D. § 10, 4, 
• 6 d. tty.] Für den Akkusativ des 
halts tadtt der Gegenstajid ein, 
d den dessen Begriff sich bezieht. 
r Spr. 46, 6, 2 [Anh.]. — 26. 
:8€p.^ Metonymie: Einl. C. § 9, 
4. Man bekränzte auch die sieg- 
ichen Manier. — 27. inel^ Hyper- 
kton: Einl. C. § 6 y. — XQv] ^ 
fifiio poetae [Anh.]. — dvan.] 
inl. D. § 19, 2 [Anh.]. — 28. J7*t. 



die Heroine, Eurotas' Tochter und 
Ahnfrau der lamiden, da von ihr 
und Poseidon Evadne stammt. — 
(Fa^.] Einl. D. § 2 i. — Iv rngt^] 
zur rechten Zeit: Anh. — 29. 
Kgov."] Eronos' Sohn, sonst Epi- 
theton des Zeus. — 30. lonX.] 
Veilchen-, d. h. dunkelgelockt: 
Anspielung auf den Namen lamos 
[Anh.]. Über die Digammiemag: 
Einl. D; § 6, 4. — ts^ifiBv] d<Mr. 
st. jsBKSiv: Einl. D. § 19, 2. ~ 81. 
x^v^s] sie trug heimlich. — 
naQ&. mdCva] OxyQioron: Jung- 
fernkind. EinL C. § 12, 2 [Anh.^. 

— noXnoig] lokaler Dativ a» »n 
14^0 [Anh.]. — 82. nvg. ivutivf] 
^mense natwra constvMo,^ Tafel. 

— nifknoica] Einl. D. § 19, 8. — 
ItlH, kt£.] Sie gebot den Dienern, 
das Eind dem Äpytos zur Erziehung 
zu übergeben.' — 83. noQftJ] kon- 
sekutiver Infin.: edueandum ira- 
dere, — do^LBv] st. dovvai: Einl. D. 
§ 21, 4. — EIX,'\ — 'EXuxlSrig, 
Apytos, Elatos' Sohn. Er herrschte 
über Äpytis, eine Gegend auf Ar- 
kadiens und Messeniens Grenzen. 

— 84. <^ai<idva\ Stadt in Süd- 
arkadien. Olme Bvi Anh. — XdxBl 
Äpytos und seine Brüder verlosten 
den Besitz Arkadiens unter sich. 

— o^x.] konsekutiver Infin.: ad 
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^Aq>Qoditaq, 

% 
ovd' ekad"^ AtTtvrov iv navxl XQOVGi xXdjtTocöa d'eoto 

yovov* 
akX^ b lihv IIv%äva8\ iv d^^ Tttiöatg %6kov oi 

tpatov o^sicc ^sXeta^ 
^X€t^ IciV ^vtevöo^svog tavrocg tisq' atkatov nd^ag 
a dh q)ovvLx6xQOxov ^civav xatad'tixaiiiva 
^O^xakTtiSä r' agyvQdav^ kox^iccg vjtb xvaveag 
xCxxB d's6q)Q0va xovqov, xa [ihv 6 XQVöoxoiiag 
nQaviirjxiv r' ^EkeC%A)iav Jtageöxaösv xe MoCgag' 

21 
^kd'cv S' imb 6nkayxv(ov vn (odtvog r' igocxag^Ia^o 
ig (paog avxCxa. xbv fiev xvi^o^eva 
46 ketJts ;|^aftat* dvo Sh ykavxäiteg avxbv 

Sav^ovav ßovkalövv id'Qei^avxo ÖQuxovxeg a^€fiq)st 
lä fiskiööäv^ xccSo^svot, ßaOiksvg d' iitel 



hahitandum sortittis est. Er. Spr. 
65, 8, 20 [Anh.]. — 36. ^Sie kostete 
in Apollons Umarmung die Aphro- 
dite.' — vn 'Atc.] Anh. — iipava' 
'Awq.] wie d'tysiv Fvvijgj cctjtaGd'cci 
yaiMov. — 86. ^Sie vermochte nicht 
des Gottes Frucht dem Äpytos zu 
verheimlichen.' — iv n. jj^.] im 
Verlauf der ganzen Zeit. Er. Spr. 
48, 2, 4 [Anh.]. — nXsTet.] hier = 
nqvntovaa [Anh.]. — ^boio y6v,'\ 
^graviditatem ex ApolUneJ* Tafel. 
— 87. TTv-O*.] zum Orakel Apolls, 
des Vaters. — nisa. %6X,'\ = %6X, 
natanitpag (Ilias 1, 812), den Zorn 
niederkämpfend. — 9rt€<7.1£inl. 
D. § 19, 4. — Ttsg'] äol. Elision: 
Binl. D. § 8, 2 c. — fiavT,] beim 
Verbo der Bewegung im Sinne des 
1. Supin. im Lat. Er. Spr. 66, 10, 
1 [Anh.]. — 40. TiciXn.] Einl. D. 
§ 12, 1. Um heimlich zu gebären, 
thut Evadne^ als hole sie Wasser 

iAnh.]. — a^y.] Zeichen von först- 
Ichem Luxus. — nvav.] infolge 
der Dichtigkeit [AnhJ. — 41. ri^xTf] 
Das Imperfekt der Dauer zwischen 
Aoristen [Anh.]. — d's6q)Q.] den 
gottbegeisterten Enaben.-Iamos 



war zum Propheten bestim 
ta fisv'] knüpft einen neu( 
des Mythos an [Anh.]. — . 
Apollon. — 42. 'EXs^d'.] I 
§3, 2 [Anh.]. — nccQsat. xs' 
2 Substantiven gehörendes V( 
mit Eopula gern an die Spi 
zweiten Gliedes. Sinn : Apoll 
ihr die Geburtsgöttinnen zu 

— MoLQ.'] als d-sag Xox^ccg: 
•1, 26 [Anh.]. — 43. vÄo] ] 

vnsK: aus dem MutterE 
kam er ans Licht [Anh.]. 
ig.] Oxymoron: Einl. C. § 

— ig.] ^reputanHf e quo e 
pareret,^ Tafel [Anh.]. — 44, 
bekümmert, weil sie dai 
zurücklassen mufste. — 46. 
zu r^TiTS V. 41—46. Dafs Sei 
das Eind mit Honig füttern 
auf dessen prophetischen Ber 
Schlangen sind die Einder d 
die vor Themis zu Delphi i 
[Anh.]. — ä(i. im] Oxymoroi 
C. § 12, 2. Honig galt für 
stemd; auch fütterte man 
Einder damit [Anh.]. — 
sorgsam, als wären die Sei 
beseelt. — insQ Die Parti! 
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nstQaiiS6ag ikavvtov Ixer ix Ilvd'ävogj aitavtag iv otx^ 
eÜQSto Ttcctdcc, tbv Evddva tinoV Ooißov yag avtov 

q>& ysyaxstv 

naxQog^ negl d'vatcav d' igeo^at fiavtiv imx^ovlovg 85 

Si,o%ov^ ov8i not i^Xslipai^v yevsdv. 

äg &Qa fidvvB, rol d' otnr' (ov axov6ai 

ovz idetv svxovxo X6(intatov yeyevafjtivov. aXXa 90 

xixQVTCro yccQ öxoCv^ ßatCff r' iv anstgitp 

t(ov iav^atöi xal JtaiutOQqyvQOi^g axxt6i, ßsßQByfiivog 

aßgov 
öäfia' to xal xaratpapn^sv xaXst<s%aC ^Cv XQova öv^i- 

TCavtv fidtfiQ 

'Ex. y. 
Toi5r' ovv^ d^dvarov, teQnvdg d' iitBl %gv6o6tsq>d' 

vovo kdßsv 95 

xagnov ^Hßag^ ^Akq>B^ (isööp xataßdg ixdk€066 Ho- 

66i8dv* BVffvßCav^ 
ov TCQoyovoVf xal tol^oq>6QOv ^dXov ^soä(idtag öxonov, 100 



rsende hat grolse Kraft. — 48. 
XQ.} Delphi lag am Pamafs. — 
UVV.] fahrend. — 48 f. an. — 
Jd.'] ^£r fragte alle nach dem 
aben. ' Die Yerba fragen stehen 
t doppeltem Akkus. &. Spr. 46, 
— 49. t^kJ Optat. in der or. 
L: Anh. zu P. 4, 63. — *o^(J.] 
net. der Abstammung: er ent- 
B.mme dem Phöbos. Er. Spr. 
, 6, 6. Di. 47, 6, 8 [Anh.]. — 
(] ^ lyij: Einl. D. § 21, 11. — 
yax.] st. ysyccnivai: Einl. D. 19, 
[Anh.]. — 60. xsifl htI.] ^Prae 
eris mortctlibw cwm tereraincolis 
aeclarum fore vatem.* Svax. hängt 
n dem Verbalbegriff ab, den das 
verbielle nsgl mit ieBa&. bildet 

uQiavBvasiv d'vatav [Anh.]. — 
rtX*®*«] Dativ des Interesses. — 
. Ovis xtI.] *c»w« stirpem non 
stinctwm iri*. Erlöschen des Ge- 
flechts galt fär einen Fluch [Anh.]. 

62 f. ovt Av — ovT£] zu V. 19 
. — 53. o^r' 19.] Elision: Einl. 

§ 6, 7. — fivjr.] vom Anruf der 
^tter entlehnt: sie beteuerten 
dlig, nicht von ihm gehört zu 

BUCHHOI.Z, Anthologie. II. 



haben [Anh.]. — aXXa ydd] » cA' 
enim [Anh.]. — 54. iv] nur zum 
2ten Subst. gesetzt: Einl. C. § 6e 
[Anh.]. — 55. d%x.] Einl. D. § 12, 
2. — ^B^Q' Vom Farbenschmelz der 
Veilchen am Körper überströmt 
[Anh.]. — 56. tfcofta] Akkus, des 
Bezugs: zu P. 4, 188. — %o %otC\ 
quare etiam [Anh.]. — natatp.] 
I st. e: Einl. I). § 19, 18. ^Die 
Mutter sprengte aus^ er heilse 
lamos.* — iidzA Einl. D. § 2, 1. 
— 67. ov.] äol. Form: Einl. D. § 3, 
14. Die Verba nennen nehmen mit- 
unter zum transit. Akkus, noch ovopka. 
Kr. Spr. 46, 13 j;Anh.]. — tovt'] 
Elision des o: Eml. D. § 8, 1 o. •— 
xsgnv. Hxi.] *Als er die Frucht der 
Hebe gepflückt hatte,' d. h. zum 
Jüneling gereift war. — 58. nugn.] 
'^ßJ] als er die Frucht der Hebe ge- 
pflückt hatte, zum Jüngling gereift 
war. — 'AXq).] Flufs in Elis. Der 
lokale Dativim Sinn der Richtung: 
Er. Spr. 46, 2, 4. [Anh.]. Zum Sinn; 
Anh. zu 0. 1, 71. — i%dl. Über a6i 
Einl D. § 4, 1 b. — Hotf.] Einl. D. 
§ 13, 10. — 59. ov] Possessivpron. 

8 
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60 



65 



70 



aki(ov XttotQotpov rvfidv tvv ia XBipaXa^ 
vvxtog^ VTtaid'Qtog. dvteqi^sy^aro d' ägtcsniig 
TCaxQla 000a j fieTav0rcc0iv te viv *^Oq0o, texog^ 
SevQO TtdyxoLVOv ig jpQav üfiev q)d(iag O7tL0^8V, 



105 



Ixovro d' vtlffikoto TtixQav dXvßatov KqovCov 

Svd'cc ol ä^a0s %ri0avQhv didv^ov 

fiavto0vvag^ roxa [ihv (pcovav dxovetv 

ipsvSimv ccyv<o0roVj sm av dl d'Qa0v(idxccvog ild^ctv 

HQaxXirig, 0€fivbv d'dkog 'AlxaVdäv^ natQl 

ioQtdv TS xri07] zk€i0r6^ßQorov red'^ov rs fidyc0tov^ 

di%Xmv^ 
Zrivog i% dxQOtdt^ ßcofiä tot av xQ7i0triQLov d^s- 

0&ai xikev0ev. 



Ikg, f, 

110 
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der 8. Person: Einl. D. § 17, E 3. 

— TCQoyov.'] Poseidon war der 
Vater der Evadne: ob. zu v. 28. 

— jdaX, (TH.] Delos' Schirmherr ist 
Apoll. — <9'eodfA.] femininisch: Einl. 
D. § 14, 5. Über das a: Einl. D. 
§ 2, 2 [Anh.]. — 60. iqi iistp.] 'eine 
YÖlkergebietende Herrschaft für 
sein Haupt erflehend: das Haupt 
trägt das Abzeichen der xifii^. Über 
1^: Einl. D. § 17E. — 61. vvTLxog] 
temporaler Genetiv: nachts. Er. 
Di. 47, 2 [Anh.]. — dQuisn,] Sein 
Vater antwortete ihm nicht auf 
dunkle, ominöse Art, sondern mit 
deutlich vernehmbarer Stim- 
me. — 62. fjLBTavax,] Er hiefs ihn 
den Ort wechseln. — oqgo] sog. 
cuMT. mixtus, — ogao i'fi.] mache 
dich auf, zu gehen! Odyss. 7, 
14: mgro tiiev. — 63. nayii. ig 
;i; (Dp.] Zu der gemeinsamen Ver- 
sammlungsstätte. Schol.: xrjv 
^HXi8u^ oxi TtoXXol ^svoi iKstas tJq- 
%ovto dyci}vto6(i6voi. Anticipation : 
die Olympien verdienten dies Epi- 
theton erst später. — 64. Am Felsen 
des hohen Eronion (zu 0. 1, 111) 
l>efand sich das alte lamidenorakel. 

— v'ipTiX.] thessalischer Genetiv: 
Einl. D. § 11, 1. Kr. Di. 16, 1. — 
66 fP. lamos erhielt einen zweifachen 
Schatz. der Mantik: jetzt gleich 
soll er des Gottes Aussprüche in- 



spiriert verkünden, später bei Stif- 
tung der Olympien durch HeraMes 
ein Brandopferorakel gründen. — 
66. TOHo] dor. st. tots: Einl D. 
§^ 4, 11. — 67. ipBvd. äyv.] = 
ttif)6vdrj: des Gottes untrügliche 
Stimme, 'jiyv. mit Genetiv nach 
Analogie von aytsigog. Er. Spr. 47, 
26, 3 [Anh.]. — 67 ff. svz av - 
Titlajj] quando Hercules ludos con- 
didisset, DerEonjunktivmitaynadi 
Zeitpartikeln oft «= dem lateinischen 
fut exact. von «icher eintretenden 
Ereignissen. Zudem setzt Findar 
in obliquen Temporalsätzen nur den 
Eonj. N. 1, 67: oxav «O-aöl avxia- 
SoDCiv, — nstpvQCsad'at 'nofAuv ivs- 
Ttsv [Anh.]. — ßS,'HQcc%Xe7jg] EinL 
D. § 12, 10. — asiiv. d'dX. jiX%.] 
der Alkiden hehrer Sprofs: Amphii 
war Alkäos' Sohn. — 'AXnaM 
Diäresis: Einl. D. § 8, 4. — natgi] 
dem Vater zu Ehren. S. zuilk. 
1, 1 : n&aa d* "ÄQ^d yiSTioafirizat etiya. 
— 69. soQt.'] die Olympien. — 
xt/ct^;] Anh. — nXsiaToiikßQ.]^ijaL 
D. § 4, 8. — ts»(i6v] dor. st 
d'sofiov (Einl. D. § 4, 3) » die 
herrlichste Satzung der Wett- 
kämpfe. — f*^y.] zu 0. 1, 1. — 70. 
dKQOT.'] Zeus' grofser Altar (zu 0. 
1, 93) bestand aus 2 Teilen: auf 
dem unteren schlachtete man die 
Opffer. — X^V^'f^VQ'] eiii Brand- 
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i^ ov TtoXvxkenov xccd'' ^EXkavug yivog 'Iccfiidav* 120 

oXßog Sfi a6nexo' rifiävteg d' aQsrccg 

ig (pavsQccv oSov iQxovtai. texfiaigei 

XQW exaötov* ^äfiog i^ &kX(ov XQd^atai q>&0' 

veovTCOv 126 

rotg^ olg nota TCQcitoig Ttsgl Scoddxatov ÖQOfiov 
iXccvv6vt€66Lv ttlSoCa xouötd^H XaQtg evxkia (lOQtpdv. 
si d' hvfiag vno KvXkavag OQoig^ ^AyricCa^ (idzQcaeg 

avdQsg ISO 

Ejt, o, 
vaiBtaovtsg iSrngriöav d'säv xccqvxcc kitatg d^^Caig 
itokkd Sri nokkal6iv ^Egfiäv sv0aßd(og^ cg ayävocg ixet 

^otQciv r' did'kcov^ 135 

^AQxaöCav t evavoQa rtft^' xetvog^ (0 nat 2^(o6XQdtov^ 
6vv ßagvydovTcp Ttargl XQuCvei 0id'€v €vtv%Cav. 
dd|ai/ i%(o tlv izl ykciaöa äxovag hyvQ&g, 



ferorakel. — Tiilsva,] Anakola- 
e: Einl. C. § 8, 6. — 71. 'Seit- 
31 ist das lamidengeschleclit in 
Uas gepriesen.' — xad'' 'EXZ.] 

O. 1, 116. — 72. 'Das Glück 
gte den lamiden.' — tifi. ap.] 
I Tugenden hochhaltend. — 73. 
Xovzai] Hier tritt Find, in die 
häre der Gegenwart über: jetzt, 

ein lamide Olympiasieger ward, 
ndelt sein Geschlecht auf glän- 
ider Ruhmesbahn. — ig] Einl. D. 
\, 2. — TSKfA. MT«.] Dafür (für 

jetzige Blüte des lamidenge- 
lechts) legen alle ihre Umstände 
ignis ab. — 74. [imfjLog xtc.] 
(}el neidischer Mitbürger schwebt 
len zu Häupten, die — wie Ages. 

in den Olympien siegen. — 
'oir.] Agesias hatte in Syrakus 
ider, deren Hasse er 3 Jahre später 

Opfer fiel. — 76. rot g, otg] 
r Artik. führt mit demonstrativer 
^ft das folgende Relativ ein [Anh.]. 

nsQf\ Tmesis [Anh.]. — 76. 
■ Qis] Die Huldgöttin giefst über 
i Sieger herrliche Schönheit aus; 
h. indem sie ihn am Ziele der 
in kränzt, verschönert und ver- 
»It sie seine Erscheinung; daher 
sie aldoiai sie verleiht Achtung 
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und Ehre [Anh.]. — Bv%Xia] Syn- 
kope : Einl. D. § 12, 10. — 77 ff. 
'Wenn in Wahrheit deine mütter- 
lichen Ahnen dem Hermes zahl- 
reiche Gebetsopfer darbrachten, so 
ist er es, der mit Zeus dein Glück 
sichert und vollendet. — bI 8i\ 
die hypothetische Satzform hier von 
einer ausgemachten Thatsache: zu 

0. 1, 18. — KvXXJ] Berg zwischen 
Arkadien und Achaia, bei Stym- 
phalos, mit einem Hermestempel, 
über die Endung äväi Einl. D. § 2 e. 

— vno\ zu F. 1, 64. — ftavp.] Die 
lamiden hatten nur eine Stamm- 
mutter. — 78. Xitatg ^vaiai,g] 
Gebetsopfer: attributive Nomi- 
nalverbindung. Kr. Spr. u. Di. 67, 

1. F. 4, 217: Xtrag inaoiddg. — 

79. woZXa] adverbial: sehr eifrig. 
Oft bei Homer. — noXXäd'^noXX.'] 
Epanalepsis : Einl. C. § 11, 4. Dieser 
Farechß^e bediente sich Gorglas oft. 

— dymvag^ Hermes hatte als Vor- 
steher der Falästra einen Altar zu 
Olympia [Anh.]. — ixsi] Anh. — 

80. 'J Q X.] das Stammland der lami- 
den. — Ttft^] prae ceteris terris 
coUtj hochhält. — 82 ff. 'Ich habe 
einen Wetzstein auf der Zunge, der 
mich zu schönflutenden Gesängen 

8* 
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a fi^ id'cXovra 7tQ06ikxei xakXtQooiöi Jtvoatg' 



Zxi 



86 %kai,mnov & 0i^ßav St ixt sg^ tag igatecvov vdwQ 
zio^L^ avSQd0tv alviiccrateL stkixcov 
notxCXov v^vov ^ or(fvvov vvv itaigovg 
Aivia^ jtQätov ^hv ^Hgav JJaQ^BvCav xeXaSijeaL^ 
yvävai r' lxBi;t\ aQ%alov oveiäog äkad'iöLv 
90 koyoig bI <pBvyoiiBv, Boicariav vv, i00l yäg ayyBkoq 

OQd^og, 
rivxo^töv axvtdka MotCav, yXvxvg xgaxiiQ aya^^iy- 

xtcov dotSäv 

Ut 
Binov S\ iiB^väöd'ac IJvQaxoöaav xb xal ^Ogtvyiag' 
xdv ^Ibqcdv xad'UQä 0xd7tXG) Sbirnov, 



treibt.' P.s Gedankengang wird 
dorcli die Erinnerung an seine Ver- 
wandtschaft mit der arkadischen 
Heroine Metope gekreuzt, die zu 
besingen er einen Drang fühlt 
[Anh.]. — 82. ox.] Metapher: Anh. 
zu P. 1, 86 [Anh.]. — r^v] = aoi: 
indeinen Augen. EinLD. §17B 
[Anh.].. — yX. ax.] erlaubter Hiat 
in der daktyl. Arsis: Einl. D. § 6, 2. 

— 83. Hall.'] mit einfachem g: Einl. 
D. § 4, 15 [Anh.]. — nvoats] zu 
V. 97. — 84. fiazgJ] Anh. zu I. 
1, 1. — Met.] Die Heroine Thebe 
war Tochter des böotischen Flusses 
Asopos xmi des arkadischen Flusses 
Metope, der Tochter Ladens. Die 
von Pindar hier beanspruchte Ver- 
wandtschaft geht also von seiner 
Vaterstadt Theben aus. — Sb.nXd |.] 
reisig, wagenliebend [Anh.]. 

— 86. n^ofi.] hier Präs. kr. Di. 
§ 39 s. V. nivo), Sinn: Deren Stadt 
ich bewohne [Anh.l. — dvdg. xrl.] 
Auf Pindars Beruf als Epinikien- 
dichter zu beziehen. — nXsH.'] Anh. 
zu 0. l,..10O. — 87 ff. OTQ. ktL] 
^Treibe Äneas* Genossen an, zuerst 
Here zu preisen und zu prüfen, ob 
wir der alten Schmach, böotisches 
Schwein zu heifsen, durch wahrhafte 
Gründe uns entziehen.' — 88. Atv,] 
Genet.: Einl. § 9. ÜberÄneas s. die 
Vorbemerk, zu 0. 6. — ngar, [liv] 



Dem entspricht sinov ds v. 
^Hq. nccQ^.] an deren Fes 
Lied gesungen ward [Anh.]. 
yvmv,'] nicht faktitiv =■ aj 
facerCy wie B ö c k h meint. 'S 
sind die staigoi, welche zu 
die Sache erkennen sollen u 
dann diese Erkenntnis weit( 
breiten.' Härtung. — 6 
Einl.D.§12,ll. — 90. «ri H^ 
Einl. C. § ßS, — Boi(OT.vv]\ 
wörtlich von der Unkultur d( 
tier. Das Schwein ist Sinnbi 
Roheit. Daher das Spric 
vg ngbg 'Ad'rjv&v [Anh.]. — 
=- bI Einl. D. § 21, 7 [An 
ydo] *Mit Recht rufe ich di 
denn du bist eine treue Bot 
Sieges des Agesias). — 91. 
Dolmetscherin. «— Moia. 
D. § 3, 13. — KQccT.] Bild au 
potischer Sphäre: ein s 
Mischkrug helltönende 
sänge. Über das a: Einl. I 
[Anh.]. — 92. Sinn: Forde 
Chorsänger auf, der Stadt S 
zu gedenken. Dafs des » 
Vaterstadt und ihr Herrscli 
priesen wird, ist natürlich. - 
Anh. — 2v Q.] Einl. D. § 3, 
'O^tJ Insel auf Siciliens 
ein Teil von Syrakus. Hier 
Burg und der fürstliche Pal 
93 ff. 'Wo Hieron mit ger< 
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ä(i(pdx6i ^cciuctgay Xevxijtxov rs d'vyatQog ioQtaVj 160 
xal Zfjvbg AlxvaCov xQatog. aSvXoyoi äi vlv 
nvoal ^okical te yivciöKovri. ft^ d'Qavöoc XQ^'^^S oX- 

ßov iipiQ%(ov. 
6vv 8\ (piXo(pQOövvaig svfiQaroig 'jiyrjcicc di^mto 

xäfiov 165 

Etz, s • 
otxod'Bv otxaö' UTCO 2Jrvfig)aXi(ov xei%i(ov nottvcöo- 

} ^atdQ* BVfi'^koio kiCnovr* *AQxadiag. ayad'al Sh xi- 

Aovt' iv %siyi,eQC(f 170 

vvxtl %oag ix vaog ane6xCyi,(p^av dv ayxvQai. %'sog 



epter und weisem Bat gebietet, 
d Demeter, Persephone u. den ät- 
Lsch^i Zeus verehrt.' — <nta«r.] 
il. D. § 4, 16. — 94. 9?otytic.] 
r p u r f ü f 8 i g : die rötliche Pracht 
r Kornfelder bildet gleichsam den 
im ihres Gewandes. — 96. ^a^.] 
il. D. § 12, 14 [Anh.]. — Xfivit. 
f.] Am Anakalypterienfest ward 
rsephone als Neuvermählte von 
1 Uöttem beschenkt und von 
meter mit Sinnbildern der reifen 
ite auf weifsem Bofsgespann als 
chter des Lichts und der Erde 
nimgefQhrt. Weifse Bosse deuten 
l Licht, wie das Schwarze auf 
\ Unterwelt. — 96. Zriv.'] Einl. 

§ 13, 4. — Alxv.] zu P. 1, 80 
ah.]. — äSvX, HTfi.] 'Liebliche 
itramentalklänge und Gesänge 
3sen von ihm', d. h. feiern ihn 
3h. — 97. nvoaC] at dno tmv 
fdvtav Sishol.: die Instrumen- 
Lbegleitung, im Gegensatz zu 
1 ibolnaC. Dagegen ob. v. 83 
Ott/ = Gesänge. — y*v.] Einl. 

§ 19, 1 [Anh.]. — -e-pavff.] 
öge nie die Zeit sein Glück zer- 
immernl* — ktpaqn,'] heran- 
bleichend: sie überrascht den 
nschen gleichsam durch ihr ge- 
ischloses Herannahen. — 98. 'Mit 
hlwollenden Begrüfsungen möge 
^ron Agesias' Festzug empfangen 1 ' 
vf> i XJ\ Der Plural des Abstraktums 
;eichnet die konkreten Aufse- 



rungen des Wohlwollens. — xcof^.] 
die in Syrakus einziehende Pompa 
des Agesias. — 99. ot%. ofx.] sprich- 
wörtlich: wenn er von Heimat zu 
Heimat herannaht. Agesias hatte 
eine Doppelheimat: Stjmphalos und 
Syrakus [AnhJ. Über die Epana- 
lepsis: Eml. C. § 11, 4. — "^ß^Z«] 
Synizese: Einl. D. § 7, 2. — 
100.fiar.]Mutterland. — svu>riX\ 
tJT^er das ij: Einl. D. § 2, 16 [Anh.J. 
— 'AqyL.I chorographischer Genetiv: 
Stymphalos lag in Arkadien . Thuky d. 
6,83: ictgdrsvoav trjg'AQnaSiag 
ig nuQQaclovg => gegen die Par- 
rhasier in Arkadien. Er. Spr. 47, 
6, 6 [Anh.], — niXovt''] Elision 
des an Einl. D. § 8, 8 a [Anh.]. — 
101. ttffstfK.] verb. mit ayad'al: 
der Lifin. Per f. beim Adjektive 
[Anh.]. Eonstr. : dv* äynvQai niXov- 
VCCI ayad'al dnsaTtiiatpd'at.y d. h. gut 
ist's, in Sturmesnacht vom 
schnellen Schiff 2 Anker aus- 
geworfen zu haben. Sinn: Eine 
Doppelheimat, wie Agesias sie hat, 
ist gut in der Not, wie ein Doppel- 
anker im Sturm. Agesias fiel bald 
darauf als Opfer des Hasses seiner 
Mitbürger (ob. zu v. 74); die arka- 
dische Heimat hätte ihn besser ge- 
borgen. — dnscH.] Über dnoöytifi' 
ntaiv st. dnooTtrinttiv: Einl. D. § 4, 
1. — &s6g TLtL] ;Möge die Gott- 
heit der stymphalischen und syra- 
kusischen Bürger Geschick freund- 
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rävds xeivcov rs xXvtav al6av 7CaQi%oi (piXiav. 
Si67toxa 7Cotrc6(i€dov^ svdvv Sl tcXoov xafidtaiv 
iTcxbg iovxu SCSoi^ xQv6akccxdtoto 7c66lq 
105 ^^intpiXQCtag^ i^äv Si di^^ v(ivmv BvtBQnlg av^og. 



175 



\ 



3. (Pyth. 1.) 

Den hier gefeierten pythischen Wagensieg hatte Hieron OL 76, 3 
474 y. Chr.) errungen und sich zu Ehren der neuen Stadt Ätna 
zu y. 30) als Ätnäer ausrufen lassen. In dasselbe Jahr föllt 
auch sein Seesieg über die Etrusker bei Eymä und kurz vorher 
(Ol. 75, 2) die so schön geschilderte Ätnaeruption (y. 21 ff.).^) 
'Dem Gedicht auf den pythischen Sieg*, sagt 0. Müller^, 'den 
Hieron als Ätnäer, als Bürger der yon ihm gegründeten Stadt 
Ätna, gewann, liegt als Totalidee die VorsteÜung der schönen 
Euhe und Heiterkeit des Gemüts zu Gnmde, der Hieron sich 
jetzt nach so yielen Herrscherthaten hingegeben und die er be- 
sonders durch Musik und Poesie in sein Gemüt einführen solle. 
Pindar beginnt, dieser geistigen Anschauung voll, sogleich mit einer 
Schilderung, wie die Musik die Götter im Olymp erfreue, beruhige 
und beselige; nur der Götterfeind Typhos, der gebunden unter 
dem Ätna liegt, dem yermehrt sie seine QuaL Von da geht Pindar 
durch eine rasche Wendung zu der neuen Stadt Ätna am gleich- 
namigen Berge über, rühmt die glücklichen Auspicien, unter denen 
sie gegründet worden, und preist den Hieron um der grofsen 
Kriegsthaten willen, die er ausgeführt, und wegen der weisen Ver- 
fassung, die er der neuen Stadt gegeben, welcher innerer und 
auf serer Frieden yom Dichter gewünscht wird.*) Noch sieht man, 
wenn man das Gedicht so weit verfolgt hat, nicht ein, wie jener 
Preis der Musik und diese Erinnerungen an Hierons Kriegsthaten 
und Staatslenkung zusammenhängen. Aber der Dichter wendet 
sich jetzt mit weisen Sprüchen an Hieron, deren Haupttendenz ist, 
dafs er sich aller kleinlichen Leidenschaften entschlagen und des 
Schönen sich erfreuen und dafür sorgen solle, dafs die Sänger einen 
guten Namen yon ihm auf die Nachwelt bringen möchten' [Anh.^)]' 



i- 



liehen Sinnes gestalten!' — 102. 
vmvds'] der anwesenden Stympha- 
lier. — nsivmv] der Syrakuser. — 
naQBxot] hier reiner Wunschmo- 
dus: zu P. 1, 40. — 103 ff. ^Poseidon, 
gewähre dem Agesias günstige, leid- 
lose Fahrt, und nimm meiner Lieder 
freudespendende Blüte huldvoll ent- 
gegen!' — nXoov] des Agesias 
Heimfahrt, nicht metaphorisch vom 



Lebenslauf [Anh.]. — 104. dldoi] 
Einl. D. § 21, 4. — xQvaaX,] Anh. , 

— noG, AiKp,] Ebenso heilst Zeus 
noatg "ÜQTjg, 

1) Nach der panischen Chronik. 

— 2) Litter. -Gesch. I, 410 f. - 
3) Dafs die Stadt Ätna den Mittel- 
punkt des Gedichts bildet, zeigt 
G. Hermann, opuscc. Yll, 109 
—114. 
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Dies Epinikion ist, wie es scheint, bei einer Festfeier im 
kuse des Deinomenes gesungen (v. 58). Wo Pindar damals sich 
fhielt, steht nicht fest: nach Böokh wahrscheinlich in Griechen- 
id, wo er zugleich die erforderliche Auskunft über Hierons Charakter 
d Krankheit, worauf sich in dieser Ode mehrfache Beziehungen 
den, sich leicht verschaffen konnte. 

Übersicht. 

I. V. 1 — 28. Proömium. Preis der apollinischen Kithar und 

ihrer Macht. 
IT. V. 29 — 80. Hauptteil. Lob des Hieron. 
III. V. 81 — 100. Schlufs. Ermahnungen an Hieron. 

lEPÜNI AITNAia^ APMATI. 

Strophae. 

> 1 u J. yj J. \j V . 

Epodi. 

^UU — UC' — O^U — — #^ \J U — \J KJ V 



VJU \J 



JLC> — _^U__^U — _-^uv^_uv^ ö 



UUZ_^UV^_ <AJ kJ ^ ^ J. ^ — O 



XQVöia q>6Q(ityl^^ 'AxoXkcavog xal io7tXoxafi(ov 
ovvdixov MoiOäv TctdavoV tag äxovsi, (ihv ßdöig^ 

ayXatttg oiQXcCy 
nsC^ovtav d* aocSol 6d(iaöLVf 5 

&Yri6i%6Qmv hnoxav jcgooifiicav aiißokag tsvxjjg iXeXi- 

L f. Nach den Vokativen erg.: Schritt zum Tanz an. — 8. aoid.] 

h ruf ich an [AnhJ. — 2. ^<^u)r% cantares, qu4 ntmc ipHun 

vd.] gemeinsames Besitztum cüharae parent,* Boeokh. — ««(».] 

ih.j. — fdß.] incessus d^ri, deinen Klängen. — 4. ^Wenn du, 

jn Vorspiel schickt sich der angeschlagen, das Vorspiel der 
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xal tov al%^axkv xegawov ößBvvvsig 

äsvciov nvQog» svdsi d' avic öxdxrp ^ioq aistog, 

^Avx. o'. 
icQXog olmvävj xeXatväncv S* hei ot ve(pikav 
ayxvXtp xgaxl^ yXBtpaQdv aSi) xkatöXQOVj xaxi%Bvaq' 

i d\ xvdoöov 15 

vyQOv vAxov aliOQet^ xeatg 
^i3tat6i xaxaöxofASvog, xal yccQ ßiaxag "AQirig^ XQa%Btav 

avBV^B kixdov 
iyxiav ax^iav^ laCvBv xagdCav 20 

xd^axLy xijka ob xal dat^ovov d'ikyBt g)Q^vag, aiitpi 
XB AaxoCöa 0oq)ia ßadvxoXxcav xb Moi0av. 

'E^. a. 
006a di ^ij TtBfpikrixB Zsvg^ axv^ovxat ßoäv 25 



chorführenden Eingänge beginnst.' 
dyj] Der Chor richt^ sich nach 
dem Takt der Mnsik. — ocfiß. xbv- 
retv] parare exordia, das Homer. 
avaßdXXsad'ai, — 5 f. Mnsik sänftigt 
selbst Zens, den Blitzschlenderer. 
Beim Göttermahl spielt Apoll zum 
Musengesang. Iliad. 1, 603 f. — 
alxii.] zum Kampf der Elemente ge- 
wappnet [Anh.]. — TtvQog] quali- 
tativer (nicht materialer) Genet.: 
des Blitzes stets flammende Glut. 
Soph. Ant. 114: X£vx^g %i.6vog 
nzsQV^ s-B der sehne eweifse 
Fittig [Anh/). — äva] mit Dativ: 
zu 0. 1, 41 [Anh.]. — a%dnTa)] = 
aw^ntQip, Einl. D. § 4, 16. — 
dfKp, x^^ri 2^ beiden Seiten die 
Fittige senkend. — 7. xal.] Akk. 
auf v: Einl. D. § 12, 1. — vstp.] 
des Schlafs umnachtendes Gewölk 
[Anh.]. — 8. ayx.l Schlafende 
Vögel ziehen den Hals ein, so dafs 
das Haupt krumm erscheint. — 
%Qat£] zweiter Dativ neben ot. 0. 8, 
83: ov 6(pt Zsvg yivsi canacsv, 
Pausan. 6, 11: atitpavps inl^eitai 
ot xy HitpuXy, Zu J. 1, 60. — 
mX.I o- ^sid'QOv. Der Schlaf 
scmielst die Augen. — ylfi9>.] dor. 
Bt. ßXB(p.: Einl. D. § 4, 6. — hat.] 
das Präter.: ^er schläft; denn du 



gössest auf ihn nieder. . .' — %v dee] 
wie doDTsiv vom süTsen Schlammer: 
zu Sim. Ceus 8, 6. — 9. *Er wiegt 
den wogenden Bücken.' [Anh.] — 
Tsctig] altep. u. dor. st. aaig: Eisl 
D. % 17, E 2. — 10. ^Lx,] Durch 
den Schwung der Töne. — ««- 
Taöx,] Medium: der sich hat 
ergreifen lassen. Odyss. 11, 334: 
HrjXri&lim d' ia%ovxo [Anh.]. — ] 
xal ya^] ^Natürlich! denn auch 
— .' [Anh.] — Tpajj. axf*.] daa 
rauhe SchlachtgewühL — 11. talv] 
labt sein Herz am Schlunamer. — 
12. nriXa] die das Ohr treffen- 
den, erschütternden Töne: ^h. 
zu V. 43 ff. — naC] intensiv: so- 

far die Götter bezaubert der Leier- 
lang. — dii(pf\ durch: Anh. — 
Aaz.'\ ohne Diäresis: Einl. D. § 8, 
4. — aofp^ Gesangskunst: zu 
0. 1, 9. — 18 ff. Kontrastierender 
Gedanke: Den Freunden des Musen- 
gesanges steht die dem Zeus ver- 
hafste titanische Gewalt gegenüber, 
die ihn nicht versteht und verab- 
scheut. Vgl Hör. Garm. 3, 4, 42 ff. 
— o(F<ra] Über das acx Einl. D. 
§ 4, 1.0. — un 9r£9.] euphemistisoh 
st. fucBi. Tiber das 17 in nB^,i 
Einl. D. § 2, 2. — d%vf\ im Plur., 
da doch beim Plur. des neutrischen 
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Jfijv ätovra^ y&v rs xal novtov xar' aiiaifidxstoVf 

iv aiva TaQxagci xettat, d'cäv Ttold^iog, 30 

g ixatovtaxaQavog' rov Ttore 

lov d'QBilfev xoXvmvvfiov avtQov vvv ys fjtdv 

vtcIq Kviiag akiSQxhg ox^at 
ia r' avrov mi^et öXBQva la^vaevta' ximv d' 

ovQavCa 6wi%et^ 85 

Tö' Ahva^ naveteg %i6vog o^eCag tid^va* 

ievyovrai (ihv ankatov nvQog ayvotatat 40 

iciv nayccL* Ttoraiiol d' ccfidgauöLv f^^i/ nQo%iovti 

^oov xanvov 
'• «AA' iv OQq>vaL(Svv nitgag 
^0a xvlLvöoydva q>kol^ ig ßa^stav ipigei ^rdi/iroi; 

nXdxa övv nataytp. 45 

d' ^AfpaCfSroLO xgowovg igzatov 
drovg avaTtiiizei' xigag ^\v ^avfidöiov jego6i- 



Singul. stehen sollte. 
Qomer. 11. 22, 266: 
ui. Pyth. 4, 121 : nufi- 
Qva. Kr. Di. 63, 2, 1. 
er seltnere Akkus, bei 
. 10, 532: Kxvnov äXs, 
snet. : Kr. Di. 47, 10, 7. 
i] sa über — hin: zu 
für beim 2. Subst. : zu 
inh.]. — 15. Tagt.] 
min., bei Hom. Masc: 

16 [AnhJ. — noXiii."] 
h mit Genet., liacn 

(pÜiog und ix^lfog. 

13, 3. — 16. 17. Anh. 
-0%^'] Gew. tritt 80 
lit der präpositionalen 
m Subst. voran. 0. 13, 
vn' Ahvag TCoXug, 
t d. Subst. vorauf: zu 
h.]. -- aX,'] unkontra- 
D. § 12, 11 [Anh.]. — 
)ie Höhen lasten auf 
. — vlIcüv] bei Pind. 
.: Einl. D. § 13, 17. 
vv6%.'\ Die Himmels- 
jt ihn ein. — 20. o|*] 

hschauernd. Hör. 

3: gelu acuto. Zur 
VI p. 273: T« «fCO 

XüüqCci tpiXd iari xal 



tSfpQoadri xal %i6vog iiearä tov 
XBifiavog [Anh.]. — rt<9'.] — » 
XQoqfog [Anh.]. — 21. tag] verb. 
mit Ix fivxmvi des Ätna Schlünden 
entstürzen glühende Lavaströme. 

— ayv."] Alle Elemente sind rein, 
am reinsten erdentquollenes Feuer. 
22. not. ff. ^Bei Tag senden Lava- 
ströme funkensprühende (n^.) 
Bauch Wirbel empor; nachts aber 
ti^gt die purpurne Glut, sich da> 
her wälzend, mit Geprassel Fels- 
stücke in die tiefe Meeresfläche.* 
[Anh.] — a(*J 0. 1, 2: w%tf. — 
nQox^ Einl. D. § 19, 1. — %cinv.] 
tags sieht man wegen der Helle 
nur Rauch, keine Fmmme. — 28. 
iv OQ(pv.] 0. 1, 83: iv anotm. — 

24. ig] Einl. D. § 3, 2 [Anh.]. — 

25. nsivo] zu sQje,; prägnant Kurz 
st. : illa est Tuiee heiua, quae emütit. 

— ^A(p.] thessaJ. Genet.: Einl. D. 
§ 11, 1. — ^A<p, %Q,] Flammen- 
bäche. — 26. t$Q. nQüCid.] 
Weiterbildung des Homer. •O'avfMX 
Idic&ai. — TCQOüid.] zu %'uvyk,x 
der Infin. beim Adj. drückt einen 
bedingten Yerbalbegriff aus: selt- 
sam, wenn man es schaut und 
davon ^ hört. Zu Tyrt. 2, 17. — 
naq^ovt,] substantiviertes Partie. : 
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diöd'ai^ d'uvfia Sl xal TCaQeovtav dxovöcci^ 50 

olov Ahvag iv ^eXafifpvlkoig ösSexat xoQvq>atg 
xal TtkSca^ Ctgco^vä äh %aQa66oiö* anccv vätov noti- 

xsxkiiASvov xevxeZ. 56 

stri^ Zsv^ xlv etri avdävsiVj 
30 og rovr' i(p€7tsvg OQog^ evxÜQTtOLO yaCag fiircoTtoVj xov 

IHBV iTtovviALav 
xXeivbg olxiöf^Q ixvöavev nokiv 
ysCxova^ Uvd'Lddog d' iv Sgofio) xuqv^ aviemi viv uy- 

yskkGiv ^IsQtovog vnkQ xaXXivCxov 60 

aQ^aöc. vav6LfpoQiqxoig d' avögaCi JtQcixa xccQvg 65 

ig Tckoov aQxoiievoig ico^nalov i^slv ovqov ioi- 

xoxa yccQ 
35 xal xskevxa fpsQxiQov voöxov xvxstv, 6 Sh koyog 

xavxavg inl 6\)vxv%Caig So^av (pigsc 70 



von Augenzeugen. Sopb. Oed. 
C. 955 ff.: d'avovtcov ovSiv äXyog 
amstat. Er. Spr. 43, 2, 1 u. 3. 

SAnh/| Man beachte den Gegens. 
les Hörensagens und der Auto- 
psie. — 27. olov'] wie es zwischen 
den Gipfehi und dem Grunde des 
Ätna gefesselt liegt. — iv] in der 
Mitte zwischen. Xen. An. 4, 7, 
9: aXXoi itpeataeav i^m xätv div- 
dQODV ov yäg tjv datpaXlg iv rotg 
Sivdgoig sarccvccL. [Anl^] — 28. 
XccQ.] äol. Participialend. : Einl. D. 
§ 19, 3. Sinn: Das zackige Fels- 
lager stachelt ihm den Rücken, so 
dafs er sich bewegt und Erdbeben 
verursacht. — 29. s trj] = contingat 
mihi, ut — : 0. 1, 115. — afij — 
sM Epanalepsis: Einl. C. § 11, 3. 
— avd.] digammiert: Einl. D. § 5, 
2. [Anh.] — 30. „og jctI.] Zeus 
wohnt auf dem Ätna (Ahvatog^ 
wie auf dem Ida und Olymp. 0. 
4, 7: (0 Kqovov nat^ og Ahvav 
i%Big. — avK.] thessal. Gen.: Einl. 
D. § 11, 1. — ftix.'] als höchster 
Berg Siciliens [Anh.]. — tov pkiv 
MT^.] ^Dessen benachbarte Namens- 
schwester (die Stadt Ätna) der ge- 
griesene Gründer verherrlichte.' 
[ieron hatte die von ihm herge- 



stellte Stadt Katana nach dem 
Nachbarberge Ätna benannt und 
sich, selbst nach seinem pjth. Siege 
als Ätnäer ausrufen lassen [Anh.]. 

— TOV [ilv in.'] nach dem be- 
nannt: Kr. Spr. 47, 26, 3 [AnL]. 

— ina)vv[ii.og'] »=» in^wiiog, — 
32. nva*.] ohne Artik.: zu 0.1, 
94. — avihinz\ verbum soUrnne 
vom Herold: clara voce edidü nomen. 

— vtcIq'] in Hierons Namen und 
Auftrag [Anh.]. — 33. &Qft.] in- 
struiA. Dat. zu %fxXXiv, I. 2, 18: 
tnnoiüL vUav. — vavo, «t«.] 
^Schiffern ist beim Beginn der 
Fahrt der Eintritt günstigen Win- 
des die erste Freude.' — 34 ff. *Wie 
ein günstiger Wind dem Schiffer 
glückliche Fahrt, so verspricht der 
pyth. Sieg der neuen Stadt Ruhm.' 

— ^9%'] ihnen beim Anfang 
» exeuntibtu. Gegens.: %al tsX, 
= auch zuletzt. — iont.] erg. 
iati =B es ist wahrscheinlich. Zn 
0. 1, 52 und Theogn. 405. -^ 36. 
Tvx,] Hier aoristisch. — o Xoyos] 
Diese Wahrheit [Anh.]. — 86. 
avvT.] Bei so günstigem Zusammen- 
treffen: indem Hierons Sieg mit 
Ätnas Gründung in ominöser Weise 
zusammenföllt. — ^o|. xrl.] ^er- 
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koi,7Cov iöösöd'ac 6tB(pavoi6C viv Vxxois te xXvtäv 

xal övv €V(p(6voig d'aXiatg 6voiicc0rav. 

AvKU xal jdakoi aväö0civ Ootße, üugvaöov ts xga- 

vav KaataXiav g>ikiGn/j 75 

i&eXri6avg xavta vom ti^i^iev evavÖQOv ts %(aQav. 

ix %h&v yccQ iiaxaval n&öai ßgotdacg agetatg, 80 

xal 0o<pol Tcal x^Qöl ßtatal neQCyXcnööoC t iq>w, av- 

SQa S* iym xstvov 
alvijöai fievovväv ilitopLai 
lirj %akxonaQ(fov axov%^* mösit' dyävog ßaXetv i^fo 

TCaXainff öovifov^ 
fiaxQa Sl ^iil^aig a(i6v6a6d'' avtiovg. 
ei yccQ 6 Tcäg xQOvog oXßov ^Iv ovta xal xtsavtov 
Soöiv ev^vvoi^ Tcaiidtav d' iniXaCvv xagdöxot. 



85 



90 



Tj xev ayLvaCauv^ oXaig iv 7toXs(ioi6L fidxatg 



*Av%, y , 



eckt die HofEhung, d&Ts auch in 
aknnft die Stadt durch Kränze 
Jrherrlicht werde.' — l<y<y.] Einl. 
. § 21, 7. — viv\ die Stadt Ätna. 
;. \Liv: Einl. D. § 17C. — 88. 
')v\ scheinbar instrumental: Anh. 

0. 1, 110. Die Präpos. nach 2 
Dfsen Dativen [Anh.]. — «vqp.] 
Tch Musik und Gesang verschönt. 

89. AvH.'] Apoll hatte zu Patara 
Lvkien Tempel und Orakel, 
»r. Od. 3, 4, 62 : gut Lyciae tenet \ 
meta naicäemgue süvam, | Delius 
PatareiM Apollo. — JaXA thess. 
in. (Kr. Di. 16, 1. Einl. D. § 11, 

mit elidiertem o: Einl. D. § 8, 

SAnh.]. — Kdar.'] Musenquell 
'arnals. — 40. ^-O-.Jhier reiner 
nnschmodus: utinam pcMratus sis 
nh.]. — Tt^J =a Tid'ivM: Einl. 

§ 21, 5. In doppelter Bed.: 
mm zu Herzen und mache das 
nd reich an trefflichen Männern. 

Schneidew. z. d. St. [Anh.l. 

BvavdQ.} Apoll war tiovqoxqO' 
ff. — 41. yccQ\ Dich, Phöbos, 
r ich an; denn ... — /»«zO 
llfsmitteL — 42. ^Divinitus 
'is periti, manu strenui, doguen- 

dUerii fiwnt,^ [Anh.] — üotpJ] 

0. 1, 9. — t^Qct] Einl. D. 



§ 13, 13. — i(pvv] mit V = i^v- 
accv. Einl. D. § 19, 9. — 42—46. 
'Als Lobsinger Hierons hoffe ich 
alle meine Bivalen im Wettkampf 
zu übertreffen.' — kbivov] den 
Hieron [Anh.]. — 44. xaXnonJ] 
P. giebt oft Werkzeugen Antlite 
und Körperformen: P. 4, 24. — dy, 
i^oa] => nagd anonov 0. 13, 94. 
^Ich hoffe nicht das Ziel zu ver- 
fehlen.' «Luc. gymn. G. 21: l|ai 
Tov dymvog Camg xuvta [Anh.]. — 
45. fitfH^a] adverbiell »> weit- 
hin [Anh.! — ^Z^.] EinL D. § 19, 
4. — «fA.J => dfüBi'ipatfdtct: Einl. 
D. § 8, 16. — dvt.] Dichter an 
Hierons Hof, wie Simon, und Bak- 
chyl. — 46. 'Möchte alle Zukunft 
ihm des Eeichtums Gabe gedeihen 
lassen.' — ei ydo] utinam [Anh.]. — 
6 nag xq.] 6 hier tonlos [Anh.]. — 
ov tcd] oft in Gebeten: sie utprecor 
[Anh.t. — X a f^.] Hieron litt am Stein 
U^nh.J. — 47. 'Dann mahnte sie (die 
Zeit) ihn wohl, was für Schlachten 
er bestand.' — dpiv,] Anh. — «oX.] 
Hieron schluff die Karthflw^er bei 
Himera, die T^rrhener bei ^mä. — 
II a %,'] äol. Akkus. : EinL D. § 10, 6. — 
48. svQ,] sich erwarben. Subj.: 
Hieron und seine Brüder. Wechsel 
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tXa^ovi, ^v%a naQi^Bvv\ avC% Bvgiöxovro &eäv naka- 

fiatg ttyMV^ 
ovav ovtig ^EkXdvov ö(finai^ 95 

60 jcXovtov 6XBfpav(oyL ayiQGi%ov, vvv ys fiav xav ^iXo- 

xtfjtao dtotav iq>ijC(Bv 
iötgatsv^ri' 0vv d* avdyKtf ^rj q>CXov 
xai ttg imv (isyaXavcaQ iöavsv. fpavxl d\ Aafivod'ev 100 

eXxsL tSLQOfisvov fistavdl^ovtag iX&atv 

"Etc. y\ 
T^ifGiag avzLd'dovg IloCavtog vlov to^otav 
og nQidfioio JcoXiv 7cd(f0ev^ tsXevtaöiv ta xovovg 

^avaotg^ 106 

65 aC^BVBl fihv XQonl ßatvcovj aXXcc fioigiätov r^v. 
otüro d' ^Hqovl ^sog oQd'ot^g niXoL 
xbv ngoeignovxa xqovoVj mv igataij xaiQov di^dovg. HO 
Motöa^ xal nag ^€lvo(ibvsl xBXadrjöav 



des Numerus und Subj.: Einl. C. 
§ 8, 4 [Anh.]. — «aX.] Metonymie: 
mit Hülfe. Einl. C. § 9, 8 g. — 
Tift.] di» durch Kriege erweiterte 
Herrschermacht. — 49. Sq,'\ Anh. 
zu Ol. 1, 13. — 60. atstp.] Appos. 
zu Tifiay. Die königl. Würde ist 
des fürstl. Reichtums Schmuck, 
verleiht ihm erst Anmut und Glanz. 

— dyig.] Anh. — vvv"] wann? 
S. die Einl. zu P. 1. — tdv] de- 
monstr.: jenem allbekannten 
Beispiel folgend. Phil, zog, 
wie Hieron (ob. zu v. 46), krank 
in den Krieg [Anh.]. — d>tX.] äol. 
Genetiv: Einl. D. § 10, 3. — 51. 
iazQ.'] Anh. — avv d' xt«.] sprich- 
wörti. : 'Gezwungen schmeichelt 
auch ein Stolzer dem Feinde': im 
Etruakerkriege mufsten die Ky- 
mäer Hierons Hülfe ansprechen. — 
(171 (p£l.] Die Freistaaten waren 
auf der Tyrannen, namentlich 
Hierons, wachsende Macht eifer- 
süchtig. — 52. Tiff] mit Bezug 
auf die Atriden allgemein gesagt. 

— iaavJ] empirischer Aor. — 
tpavxf] Einl. D. § 21, 11. — 
ra*^.] ex pede laborantem, — 
ftar.] von der Ortsverände- 
rung: um ihn von Lemnos nach 
Troja zu bringen [Anh.]. — 
53. fjQ»]] mit verkürzter penuU. 



Der Plur. allgemein zu fassen, da 
nach .Pind. Diomed allein den 
Phil, nach Troja holte [Anh.]. — 
To£.l der Herakles" Bogen besaCs, 
durch den Troja fallen sollte. — 
54. nov,'] metonym. für Kämpfe: 
Einl. C. § 9, 8 e. — 55. PhiL's 
Heilung vor Troja verschweigfc 
P., um sein Los dem Hierons 
mehr zu assimilieren [Anh.]. -* 
fihv — dXla] anakolutuch: Einl. 
C. § 8, 1. — ßaiv. — ^v\ Über- 
zug vom Part, zum verb. fin.: 
Einl. C. § 8, 5 [Anh.]. — ftoiQ.] 
s. V. 54. Nach Schicksalsbeschliils 
konnte Troja ohne Ph. nicht 
fallen. — 56. ovtid] wie dem Fh. 
Trojas Stürz gelang. — d£0(] 
einsilbig kurz [Anh.]. — Über den 
Singul.: Anh. zu 0. 1, 106. — 
oqS'J] ein Geleiter für die kom- 
menden Ta^e. — 57. «ov—^p.] 
Akk. der Zeitdauer [Anh.]. über 
den Art.: ob. zu V. 46. — cov— ^i^.] 
zur Verwirklichung seiner 
Wünsche ihm Gelegenheit 
bietend. — 58. An des Vaters 
Lob knüpft sich das des Sohnes 
Deinem. — xal leag J."] koncessiv: 
obwohl wir bei Dein, weilen. Das 
Lied ward bei Dein, zum Festmahl 
gesungen: Einl. zu P, 1 [Anh.]. — 
naq] Apokope. Kr. Di. 8, 8, 1. — 
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ici^so (lOL jcoLväv xs^iflmtayv, %dQ^a ö* ovx akXoxQiov 

vixaq)OQÜc naxiffog, 116 

ay iitsix' Ahva^ ßaUikit tpCXiov i^avQcnfisv vfivov, 

rcS nokiv kbCvov d'sodfidtp cvv iksvd'SQia 

^Tkkidog ötdd'fiag ^Ibq(ov iv vofwig ixti66s' d'dkovu 

dl Uafiqyvkov 120 

Tcal ^ocv ^HQaxksLdäv ixyovoi 
ox^cctg vno Tavyitov vaiovtsg alsl ^ivsiv xsd'fiotöiv 

iv AlyifiLOv 
^OQutg. icxov d' *A(ivxXag oXßtot^ 125 

ÜLvdod'sv oQvvgiivoi, kivocoxdkcDv Twöagidttv ßa&v- 
do|ot ytCxovBg^ &v xXdog avdijösv alxiiäg. 

'Avt. d'. 
Zbv xiXBi\ alsl dl totavtav ^Afisva na^ vdcaQ 130 

alöav aötotg xal ßaöiksvötv SiaxgCvstv itvfiov Xoyov 

&V%'Q(ilC(QV. 



1.] Der Inf. hängt von nCd", ab: 
Lge mir und singe. Fiat. Prot. 
) A: nsid'sa^e (loi (aßdovxov 
ftf-O-at. Kr. Spr. 66, 3, 12 [Anh.]. 
59. noiv,^ Ruhm nnd Preis. — 
X.] erg. vtp: eine den Sohn nahe 
treffende ¥reade ist des Vaters 
5g. — war.] Einl. D. § 12, 14. 

60. Aürv, ßaa,"] Deinom., nicht 
QB. ^Diomenes enim Aetnae ab 
'erone prciefectus erat. ' B o e c kh. 

ßoca.] verb. mit q>iX. Einl. D. 
L2, 12. — i^BVQ,] adhort. Eonj. 

61. reo] Dem Deinom. zum 
irrschersitz. — &Bod(i.^ g ott- 
schaff ene Freiheit. Über 
oSu. als Commune : Einl. D. § 14, 
Über das a: Einl. D. | 2, 2 
nh.]. — 62. Verb.: iv voit, at, 
X = den Satzungen der hvlli- 
len Richtschnur gemäfs (Anh. 

O. 6, 12). Gemeint sind dor. 
stitutionen: ein König, eine ^ovlrj 
n Optimaten, das Volk mit ge- 
Hsigter Freiheit. [Anh.] — Unter 
rllos als Haupt der Herakliden 
len die Dorer in den Peloponnes 
1. — d'ilJ] dor. st. 9'iXovat: 
nl. D. § 19, 1. — JTafty.] Aigi- 
os' Sohn. — 63. 'Ho. /xy.] die 
rlleer [Anh.]. — 64. ox^c^i'S] st. 



ox&ois «=» Höhen [Anh.]. — vno] 
mit Dat. lokal == unter [Anh.]. 
— Tavy,] Berg zwischen Lakonien 
und Messenien. Vgl. Theogn. 496 
(879 B). — TF^ft.] dor. st. ^eofioig: 
Einl. D. § 4, 8. — ^^y.l dor. Herr- 
scher im Pindos, der üyUos auf- 
nahm; mit seinen Söhnen Pamph. 
und Dymas schlofs Hyll. en^e Ver- 
bindung. Die Dorer vermischten 
sich dann mit den Herakliden: da- 
her Uafitp. xal 'Hq. iny. — 66. 
z/cop.] Anh. — ^ffZ*] 3^^ hatten 
beglückt Am. inne. Dorer und 
Herakliden zogen vom Pindos nach 
dem lakonischen Amyklä, von wo 
sie die Umgegend unterwarfen. 
Amykl. sandte viele Kolonisten 
nach Ätna. — 66. ogv,] auf- 
brechend. — Tvvd. y«^T.] The- 
rapnä (bei Amyklä) war Hauptsitz 
der Dioskuren;, von da empfing 
wahrscheinlich Ätna ihren Kult. — 



mv] der Dorer. 
67 — 



75. Gebet um Glück und 
Frieden für die Stadt Ätna. — Z e v] 
Einl. D. § 13, 4. — t«X.] der alles 
aufs beste hinausfuhrt. — 'Afiivag] 
dor. st. 'Aiisvavog: Fluls, der die 
Stadt Ätna durchströmte. — 68. 
ata,] Subj. — Xoy,] Obj. — ata. 
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70 



75 



6vv rot tiv HSV ayrixiiQ av^Q, 

vt^ r' ijcitskkogievogj Sä^ov ysQaiQmv xQanoi Ovfi- 

tpmvov ig a6v%lav, 135 

Xi660(im vavöovy KqovCov, S^sqov 
oq)Qa xar' olxov b Ooiv^^ 6 TuQöaväv x aXakaxog ixVj 

vav0l0xovov vßQLv IS&v xccv TtQO Kvfiag' 140 

ola 2JvQaxo0£(ov igxp dafia0d'evxsg na^ov^ 

mxtmoQcav ccTto vaäv og 0q>iv iv novxip ßdksd^ aXixiav, 145 

^EXXdS* i^sXxov ßaQslag dovkCag. ageofLai, 

nuQ filv 2Jakafitvog ^A%'avaC(ov xccqiv 

^t0d'6v^ iv Ujcägta d* igim xgo Ki^d'aLgmvog (icixccv^ 150 



diaxp.] optativischer acc. c. inf.: 
^möge das Geschick die Rede der 
Menschen bestätigen,' d. h. möge 
das Lob der Stadt Ätna sich stets 
so rechtfertigen, wie jetzt meinsl 
Kr. Spr. 65, 1, 4 [Anh.]. — 69 f. 
*Mit dir im Bmid, möge der Herr- 
scher das Volk zur Ruhe lenken.' 

— t£v] = 00^: Einl. D. § 17B. — 
avv ToixCv] Präp. und Kasus durch 
die Partik. getrennt: EinL C. § 6b 

fAfth.]. — ay.] dor. st. r^y.i Einl. 
). § 2.i. — ay, av."] Hieron selbst, 
unmittelbar in eigner Person, 
mittelbar durch seinen Sohn {vtm 
imx.). — 70. d&fi,] Einl. D. § 2i. 

— ysQ.'] das Volk ehrend, d. h. 
mild und gütig seine Rechte ach- 
tend. — ifv[iq>.] Um Ätnas ge- 
mischte Bevölkerung (Anh. zu y. 
62 ff.) zu einigen, that weise Lenkung 
und Ruhe von aufsen not; daher 
das folgende Gebet um Frieden. 

— ig] Einl. D. § 3. 2.*— oca.] Einl. 
D. § 2 i. — 71 f. 'Erhöre mich, auf 
daTs der Karthager und Tjrrhener 
Schlachtruf in der Heimat verweile, 
nicht auf neuen Krieg sinne.' — 
X/ffff.] Gebete und Wünsche reiht 
Pindar ofb asyndetisch an [Anh.]. 

— 1^60. vsva.] XCaa. mit folgender 
or. recta [Ann.]. — KgovCtov] 
hier Z, X dagegen P. 4^ 23 u. sonst. 

— a/it.] Einl. D. § 2 i. — 72. %ax' 
oln. — ^XV] keine Tmesis: Anh. 

— o^x.] digammiert: Einl. D. § 5, 6. 

— ^o?y.] Adjektiv, dem Genetiv 



Tvqe. entsprechend. — Tvqc] dor. 
st. TvQQTivmv, — ^%v\ KoigmiktiT 
nach finalem ofpqai zu 0. 6, 24 

— vavc. vjJ^.] die janunervolle 
Flottenniederlage. — vßg. tav 
7t Q 6 Kvfi.'] Hyperbaton: Einl. C. 
§ 7 k. — ^tf.] Personif. des aXala- 
rog. — nqo JST.] vor, im Ange- 
sicht der Küstenstadt Kyme. Eben 
so nqo Kid", v. 77 [Anh.]. Über 
die Schlacht bei Kyme s. Einl. za 
P. 1 im Anf. — 73. o ta] was für 
Leiden. — ciQX-] dynamischer Dai 
beim Passiv, die bewirkende Kraft 
(d u r c h , m i t) bezeichnend. Kr. Spi. 
48, 15, 3 [Anh.]. — nd^,'] augment- 
loser Aor.: Einl. D. § 18, 3. — 74. 
ctpiv] Einl. D. § 17 C. — aX.] das 
Abstr. st. des Konkr., wie SovXsia 
st. dovXoij iuventus st. iuvenes: Einl. 
C. § 9, 3. Über das a: Einl. D. 
§ 2 i. — 75. 'EXXäg] Magna Grat- 
da. — ^I^Xh.] vom Joch erlösend. 

— dqj] distrskhiert st. aqoviiai^ 
laudibiis tollam [Anh.]. — 76. nag} 
Apokope: Kr. Di. 8, 3, 1. Sinn; 
Von Salamis aus, d. h. durch 
Besingung der Salamisschlacht, will 
ich Athens Ruhm feiern [Anh.]. — 
naq (ilv HaX,'] Hyperbaton: zu v. 
69. — 77. fA»ff<9^.] Appos. zum gan- 
zen Satz: zum Lohn [Anh.]. — 
ngo Kid".] zu v. 72: tcqo Kv(t>. — 
VQO K. ii^dx,'] die präpositionale 
Bestimmung ohne Artikel beim 
Subst. [Anh.]. — i^.] ich will be- 
singen. Anacreontea 16, 1: 9'iXm 



PINDAR. 



127 



tatöi M^dstOL xäfiov ayxvkoto^ot, 

ütuQa dl xav ivvÖQOv axtäv ^IfisQU TCaidsööiv vfivov 

^SLvo^ivaog tiXi0aiQ, 
roi/ iSsl^avt* äfiq)* agstSi^ noksfiicov avS^äv nayLov- 

x(ov. 165 

LxQ, s\ 
xatQov bI q)d'dy^aLOj noXkäv nsC^axa 0wxavv6atg 
iv ßQaxBtf fisioiv enexai (läfiog avd'Qcinov, a%o yccQ 

xoQog afißXvvsi 160 

alavrig xa%BCag ihtCSag' 
aöxäv d* axoa XQvq)Lov 9v(i6v ßaQVVBi, [idktöx* iökot- 

6iv ht aXkoxQ^otg. 
aXJj ofiogj XQi66(Qv yccQ olxxtQfiov q)d'6vog, 
^71 naQlBL xakd, vdfia dixalfp nridaXCp öxQaxov 

a^BvdBt dl TCQog axfLovt %uhcBVB ykäööav. • 165 

^Avx. B. 
Bt XL xal q>XavQov jtagatdvööBt ^ ^Bya xol q)iQBxai 170 



fBiv 'ÄzQBlSag. — Kif^,'] Berg 

Böotien imweit Platäa. — 

xaiai] nämlich ftd%aig. Für das 

te füdiri steht xaQiq, — Miq ÜBioi] 

MiqSoi, — xaft.] erlagen. — 

Tay] Der Artikel hebt mit demon- 

iitiver Kraft den himeräischen Sieg 

rvorTAnh.]. — */ft.] Flufs in Sici- 

1. Über d. Genetivend. a: Einl. 

§ 9. — ««ed.] Einl. D. § 12, 13. 

^siv.] Über die End. sog and 

Syniz.: Einl. D. % 12, 10. — 

l.] Partizip., von dgiofi, und ig, 

längig, nicht Optativ : Ich besinge 

.. und Plat., zugleich das Preis- 

1 auf den himeräischen Sieg voll- 

lend. Über die End. ai>s: Einl. 

§ 19, 4. — 80. d^LtpC] den sie 

L ihrer Tapferkeit willen er- 

rben: zu y. 12. Gelon und Hieron 

ilngen 480 die Karthager bei 

mera [Anh.]. — 81. nat^.] st. 

, %axd naiQov: wenn man mafs- 

Itig lobt. Soph. Ai. 34: %ui,q6v 

itpTinsig. Kr. Di. 46, 7, 4 [Anh.]. 

ns^Q.] 'Die Haaptsummen 

c Begebenheiten. ' Thiersch 

oh.]. — 81t üvvt, iv §Q,] in 



panca conferens. Über die End. aig : 
Einl D. § 10, 4. — 82. fieimv] 
Je kürzer das Lob, desto geringer 
der Neid. — an 6 — dfißX.'] wirk- 
liche Tmesis [Anh.]. — xop.] Das 
Übermafs stumpft der Hörer be- 
gierige Erwartungen ab. — 84. 
^Civium fama dam pimgit animos, 
wtpote qwi dliorwn mentisinvideant,^ 

— ial.] dor. u. äol. st. iad'X.: Einl. 
D. § 4, 10 [Anh.]. — 86. Kqiaa.] 
st. nqsioaoiv: Einl. D. § 16, 6 [Anh.!. 

— 86. (lij — xaX.] 'Strebe nach 
Ruhm!' — nrjS,'] Metapher, wie im 
Latein, giibemacülum civitatis oder 
reipublicae, — orgat,'] Volk, wie 
Isthm.^l, 11 [A.nh.]. — dip. ofxu.] 
»== iv äüfiovi atfjsvosias. So offc das 
Adj. st. des Genet. des in der Zu- 
sammensetzung enthaltenen Subst. 
[Anh.]. Sinn: ^Bilde auf truglosem 
Ambos deine Zunge.' — 87 f. 'Ent- 
schlüpft dir auch nur ein kleiner 
Verstofs (nag — ), so gilt er bei 
dir als Fürsten für grofs.' — nag- 
at'9'.] im Sinne des Ambos, transit.: 
Subj. yXmaatty Obj. tI q>Xavg, [Anh.]. 

— ncii] intensiv = veh — fpsg] 
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naQ aid'sv. nokkäv tafiiag iööi' xoXXol (i4(ftvQBg 

a(ig>otdQoig xi0toC, 
svavd'st d' iv oifySi nccQfiivcDv, 
90 sünsQ TL (ptXstg uxoav aSslav alel tcXvsiVj fi^ xifLvs 

kCav dandvaig' 175 

i^^SL d* &6neQ xvßsQväxag avriQ 
[ötiov avafiosv, fiii dokod^g^ m q)ik\ ^kgcacekots 

HSQdeöö*' OTttd'OfißQOtov avxi][ia dol^ag 180 

olov aicoLXOfiivov avd(fäv diattav (ittvvsL 
xal koyioig xal aoidotg. ov q)^(vSL KqoCcov q)tk6q>Qmv 

aQBxa' 
95 xov 6\ xavQqi %ahcBq} TcavtiJQa vrikia voov 185 

ix^Qcc OakoQLv xati%hi navt^ ipattg, 
Qvdi ^iv q)6Qfityysg vnmQ6q>tai, xoLvaviav 
^akd'aoiccv jcaidmv oaQotöi^ dixotnai, 190 



2-: 



m 



jij 



E 



fertur hominum ore, — 88. <y«d.] 
Einl. D. § 17 B [Anh.]. — noXX. 

— ^acC] 'über viele bist du 
Herrscher': motiviert daiS Vorher- 
gehende [Anh.]. — 4c9C] st. bIi 
Einl. D. § 21, 7. — «ftq).] 'muUi 
testes utrisque fide äigm^ et 
tihif qm diciSf et illis^ quihus 
dicwnJtur ea'. Der PlaraJ a/Lig)., 
wie litnoue, von 2 Parteien. 

— 89. Bvav^. o^y.] edles Stre- 
ben. — naQ[i,']per8everan8, Ila- 
qd im Eompos. apokopiert, wie 
Uias 15, 400: nagiisvifisv. Er. Di. 
8, 8, 1. — 90. 'St hene audire cu^^ 
noli sumptmparcere,^ — 91 £ 'Spanne 
das Segel der Freigebigkeit anf !' 
%vß,] Über das a: Eiiü. D. § 2c 
[Anh.]. — 92. «f.] proleptisch vom 
Erfolg: mats stvai dvB(i68v [Anh.]. 

— firi doX.} ca/ve, ne dedpiare, — 
ivtq, nigS.^ Bänke von Höflingen, 
die ans G-ewinnsucht schmeicheln. 
Tiigd.] Elision: Einl. D. § 8, 2 a 
[Anh.]. — 92—94. 'Nur der Nach- 
ruhm giebt Geschichtschreibem und 
Sängern vom Leben dahingeschie- 
dener Männer Kunde.' — oni^,^ 
Einl. D. § 4, 8 [Anh.]. Das Asyn- 
deton hat motivierende Kraft. — 
93. ticcv.] Einl.D. § 2i. — 94. Xoy,] 



Anh. — ov q>9'. xt«.] ^NuOo m- 
quam tempore interibit Öroeei libera- 
UUm ho^itälitasque,' Justin. 1,7: 
Metgnus Oroesi amor apud omnes 
wrlies erat Vgl. Herod. 1, 29 [Anh.]. 

— 95. rov — ^^^-1 '^^^ Trennung 
von Artik. und Subst. — xav^. 

— xttVT.] pindarische Kürze si 
0$ htavöB xavqm %aX%, Lobeck 
z. Phryn. p. 688 [Anh.]. — v6of\ 
Akkus, des Bezugs: zu P. 4, 18S. 

— 96. ^Phalaria iSnvis tnfamia fUh 
grat^ — $aX.l Fürst von Akragas 
(570—554), lieJ& durch den Athener 
Perillos einen ehernen Stier bilden, 
in dem er Menschen yerbrannte, 
deren Geschrei dann stierähnlieh 
erscholl [Anh.]. — navza] Über 
das cc: Einl D. § 2 h. — 97 f. 'Nicht 
ladet ihn Leierklang in die anmutige 
Gesellschaft der l^aben zur Te^- 
nahme an ihren G^^Uigen ein.' — 
vntoQ,'} dtharae domesticae, d.i 
bei Gelagen, im Gegensatz zu Öffent- 
lichen Ghorgesängen. — xoif.] als 
sinnverwandter Begriff von di%. 
zu fassen, so dafs in how, 9i%. die 
sog. (erweiterte) figura etymahgica 
vorliegt. Also dem Sinne nach « 
di^iv Sixovtcci [Anh.]. — o«^.] 
Bei den Libationen der Symposien 
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VC dh Mx^stv SV hqAcov ai^kmv' sv d' axovsiv dsv- 

ti(fa [lOtQ*' a[iq)otdQOi6L d' äv^Q 
100 og Sv ipcvQöji oud IXg, 6tiq)avov v^i6tov didsxtat. 196 



^ 



4. (Pyth. 4) 

In diesem längeren episch-lyrischen Epinikion feiert Pindar 
einen OL 87, 3 •» 466 v. Chr. errungenen pythischen Wagensieg 
des Eyrenfterfttrsten Arkesilaos IV., in dessen Palast das Gedicht 
beim Festmahl gesungen wurde. Arkesilaos stammte aus dem 
Hause der Battiaden und weiterhin vom Argonauten Euphemos 
ab, wie folgendes Stemma zeigt: 

Euphemos, der Argonaut Malache, Euphemos' Gattin. 

Leukophanes (zog mit andern Argonautensöhnen 

nach Lakonika). 



I 



Sesamos, Euphemos' Nachkomme im vierten Glied (zog 
mit einer Minyerkolonie unter Theras' Führung 
nach der Insel Thera). 



I 



Battos oder Aristoteles, der 17. des Geschlechts nach 
Euphemos (gründete von Thera aus 632 
Kyrene). 

I 

Arkesilaos IV., der achte und letzte Battiade. 

Durch diesen Zusammenhang des Arkesilaos mit den Minyem 
motiviert sich die Verknüpfung der Gründungsgeschichte Eyrenes 
mit der Argonautensage und die ausführliche Behandlung der letzteren. 
Manche haben wegen dieser Ausdehnung des Mythos das Gedicht 
für episch erklttrt, aber mit unrecht. Vielmehr ist Pindars lyrische 
Darstellung der Argonautika wesentlich verschieden von der be> 
haglichen epischen Breite und, wie es der Plan des Gedichts er- 
fordert, darauf angelegt, die Abstammung der Fürsten Eyrenes 
von den Minyem zu zeigen. Im Epos ist die Erzählung Selbst- 
stimmten Knaben Päane an. — Einl. D. § 7, 2 u. 7. — 100. 
di«.] st. dixovtai: Einl. D. § 4, 9. iyx.] heifat casu tnddere, aber 
— 99 f. ^Glfick ist der erste, guter slsiv sich erwerben od. ver- 
Buf der zweite Preis; wer Beides schaffen, was ein Suchen oder 
errang, hat den schönsten Kranz.' eine Anstrengung voraussetzt. Zu 
8. SQ Sol. 6^ 4. — To na&. £v] II. erg.: ifKpotBQa, Zu iy%.: Bern, 
durch den Artikel substantivierter zu 0. 6, 7. — vtpJ] Einl. D. 
Infin. [Anh.]. — ai^l.] Synizese: § 16, .5. f. 

BucHBOZiS, Anthologie. II. 9 
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zweck; in der Lyrik dient sie dem Zweck des Dichters, dem Grund- 
gedanken seines Poems (hier dem Preise der kyrenSiscben Herrseber). 
Der Epiker behandelt seinen Stoff, unbekümmert um aufserhalb 
liegende Zwecke, gleichmäfsig ausführlich; der Lyriker hebt nur 
die Züge des Mythos hervor, oie zur Entwicklung seiner Grund- 
idee beitragen; andere berührt er nur oder übergeht sie.^) — 
Bei Jasons Verhältnis zu Pelias verweilt Pindar länger, weil :u ihm 
ernste Mahnungen für Arkesilaos liegen, der, wie einst Pelias den 
lason, den edlen Kyrenäer Damophilos mit tyrannischer Härte ver* 
bannt hatte (v. 277 ff.). Dieser Damophilos, der in dem jugend- 
lichen lason^ wie Stoll sagt, sein mythisches Gegenbild findet, 
lebte damals zu Theben, und es ist wohl möglich, dafs Pindar 
diese Ode auf seine Veranlassung abfafste. Jedenfalls ist die 
Schlufspartie in seinem Interesse gedichtet, da Pindar in ihr den 
Arkesilaos milde zu stimmen sucht und ihm Damophilos' Zurück- 
berufung ans Herz legt. 

Übersicht. 

L V. 1 — 11. Proömion. Der Dichter widmet sein Lied dem 

Phöbos und der Artemis, 
n. V. 11 — 262. Mythos vom Argonautenzuge. 

a) V. 11 — 69. Grtindungsgeschichte Kyrenes im engern Sinn. 
cc) V. 11 — 59. Medeas Weissagung, von Thera aus werde 

Kyrene gegründet werden. 
ß) V. 59 — ^^69. Battos, der Stammvater des Arkesilaos» 

erhält vom Orakel Befehl, Kyrene zu 
gründen. 
h) V. 69 — 262. Erzählung des Argonautenzugs. 
a) V. 69 — 168. Veranlassung des Zuges. 
ß) V. 169—212. Rüstungen zur Abreise; die Fahrt selbst 
y) V. 212—246. Die Vorgänge in Kolchis. 
d) V. 247—262. Erlangung des Vliefses; Rückkehr. 
ITT. V. 263—299. Schlufs. Ratschläge für Arkesilaos rück- 
sichtlich der Lenkung des kyrenäi sehen Staats 
und Bitte um Zurückberufung des Damo- 
philos. 

APKESIAAt KTPHNAIÜfc APMATL 

Strophae. 

ZW__J1WW_WU_ — ZU — ^JLu_C/ 
ZUU — UU — UW — — JL \J ^ O 

1) S. Dia Ben, de rat poet, carm. Find. p. LIV seqq. 
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jL \J W _ W U _ 
J. \J — ^ J. \J — 
± \J ^ — J. \J — 



UO KJ ^ <^ J. \J - 



Jl w _ _ ^ w w 

Z U W _ VJ u _ 

Zw ± \J - 

± \J \J ^ ^ ± \J 

^ ± \J \J ^ \J \J 

J. \J — ^ J. \J ^ 

J. KJ — \j ± \J \J 



_jLw_özuy 
^ j. Kj - ± \j y. 



Epodi. 



± \J — — JL \J \J — \J \J \j 

± \j \j ^ \j \j "^ 

UU_-,ZU — C 

z u V y 

u u _ Z u Cü _ Z u _ O 



UdfiSQOv ^Iv X9V ^^ ^^9 avdgl (pikp 

0ra^BVy svvTCJCov ßaöLkijt KvQtivag^ ofpQa xafid^ovtL 

6vv ^AQXBöCka^ 
Motöa^ AatoidavöLV otpsiXofisvov Uv^ävC % avljg 

OVQOV V^VCOVj 5 

Ivd^a jcorl xQvöifov ^Log aietäv scaQeÖQog 

ovx dxodd^ov ^AnoXXcDvog tvxovxog tigsa 

XQri0€v oixLöxiJQa Batxov xagno^pogov Aißvag^ Uqccv 10 

väfSov (og ^dri ki7C(bv xtlööbuv evag^atov 

nokvv iv dgyLVosvtL (laöräj 



1. 2. ^Heute, o Muse, mufst du 
m ArkesilaoB znr Seite stehen.' — 
ifi.] dor. st. OTjfiBQOv: Eial. D. 
Ji [Anh.]. — azäfi,^ ==» azrjfisvaiy 
r^vaiy wie y. 39 ßa(i,sv st. ßrjvai: 
nl. D. § 21, 6. — ßcca.] Einl. D. 
12, 12. — KvQ.l Einl. D. § 2 e. 
}K.] Einl. D. § 10, 7. Das nom, 
opr, folgt erst im zweiten Glied, 
e Tibuli. 1, 1, 17: eustos pona- 
r in hortis, \ Terreat et saeva fälce 
riapus aves. Hör, C. 1, 16, 3: 
mit Otto I Ventos, ut caneret jfera 
Vereus fata [Anh.]. — otpqa 
av§.] zu %qri, nicht zu axaii. 
nstruiert. — 3. Motaa] Einl. D. 
J, 13. — Aar.'] Leto, Apollon und 
temis [Anh.]. Über Aar, ohne 
äresis: Einl. D. § 8, 4. — av J.] 
amit du gebührender Mafsen er- 
bte Gesangesbegeisterung 
ickst für die Latoiden.' Die 
186 soll den Chor zu begeister- 
n Vortrag anfeuern. — ov^.] 



Metapher. N. 6, 28: bv&vv inX 
xovxovy MoCaay ovqov inimv svnlBÖc, 
— 09).] zum Dank für den Sieg 
des Arkes. — 4 — 8. ^"Wo (in 
Pytho) die Priesterin in Apolls 
Gegenwart die Gründung Eyrenes 
durch Battos weissagte.' — alst.] 
Anh. — 6. Die Pythia gab Orakel 
in Apolls Beisein, unter Zeus* Au- 
spizien. — ovü dnoS.! Litotes: 
Einl. C. § 10, 4 [Anh.]. Ober das a : 

Einl. D. § 2 i. — Tv;t-] ™i^ blofaem 
Adjektiv, ohne das Partizip von 
Bhai: xvxovtog ovxog durfte man 
nicht sagen. — ^bq.^ dor. st. tegsta. 
Über die Syniz.: Einl. D. § 7, 11. — 
6. ^QTJtf.] mit ij. Einl. D. § 2 d. — 
Baxx,'] Prolepsis des Objekts: Anh. 
zu P. 4, 241 [Anh.]. — 7. vaa.] 
Einl. D. § 2i. — tag nxtaa.] ex- 
plizierend zu oUiaxn [Anh.]. Über 
den Optat. in der or. obl.: Anh. zu 
P. 4, 63. — 8. apy.] Synizese : Einl. 
D. § 7, 3 [Anh.]. — itaaxä'] me- 

9* 
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^Avt, « . 
Ttal to MrjdBiag ijcog ayxo(ii6a^* 
10 ißdofut xttl 6VV dsxdta ysvsa 0i^QaLOVy Altera to nots 

tafisv^g 
xatg aninvBvö* ad'avatov ötofiatog, Si^noiva Kok- 

X(ov, slite d' ovtcug 
rjfiLd^dovöLV ^laöovog ttlxyMxao vavtavg' 20 

KixXvte, naldsg v7C€(fd'Vfi(ov ts qxatäv xal d'eäv 
q)afil yccQ taöd^ i^ akiTtkaxxov jtfnh yäg ^Enatpoio xoQav 25 
15 aötiov ^C^av <pvz£V0€0d'aL ^sXi]öifißQOtov 
z/tog iv "A^fimvog ^s^id'Xoig. 

EjC, OL, 

avtl daXtplvcüv d* iXa%vmB(yvymv Xitnovg a^si^avtsg 

d'oägf 30 

icvia t' avt' iQStfiäv d[q)Qovg xb va}[idöoi0tv äeXXo' 

icodag. 

xatvog OQVtg ixtsXsvtäösi gisyakäv %okC(ov 
20 inaxffonokiv Stjquv ysvitfd'aty xov noxs TQLxanf£dog iv 

TtQOXOCCtg 35 



taphor. = Hügel. — 9. ^Dafs er 
Medeas Aussprach erfüllen werde.' 

— ayx.l Apokope und Assimilation 
des v: Kr. Di. § 8, 3, 1 n. 2. -r- 10. 
ifvv'] temporal: znf^leich mit 
dem Eintritt der 17. Generation 
[Anh.]. Über das Hyperbaton: Einl. 

C. § 6e. — OrJQ.I bei der Insel 
Thera auf dem Bückweg der Minyer 
gesprochen. — Alrit.'] Einl. D. § 9. 

— faft.] Anh. — 11. aninv,'] von 
begeisterter Bede der Propheten 
und Sänger. — a^.l ^ohdiviniiatem 
fatidicam,^ Boeckn. — 12. alxfiJ] 
Einl. D, S 10, 3. — 13. x^xX.] re- 
duplizierter Aor. n., wie Ilias 8, 6. 
Kr. Di. § 39. s. v. idvto. — 14. Jj] 
Von Thera aus wird Libya 
Eyrene gründen. — äXmXJ] Einl. 

D. § 2i [Anh.]. — 'En. xdp.] 
die Göttin Libya, Tochter der 
Memphis und des Epaphos, des 
Sohnes der lo. — 16. f /f.] Eyrene 
war Metropole vieler Kolonieen 
(ApöUonia, Barka u. a.). — q>vT.'] 
Sie wird vieler St&dte menschen- 
h egenden Keim auf Ammons Boden 
verpflanzen. — fiel.] Einl. D. 



§ 4, 8. — 16. z^ioff] Allmäh- 
lich ward der libysche Gk>tt mit 
dem hellenischen Zeus identifi- 
ziert. — 17. a¥tC] vom Eintritt 
in die Stelle eines andern: statt 
[Anh.]. — ^XttzO ^o Flo88ai als 
Fittige gedachi — 17. 18. SiDn: 
Die Kyrenäer werden Boseezucht 
treiben, nicht SchiffßEÜirt und Fisch- 
fang wie die Theräer. Daher die 
Epitheta v. 2 v. 7 [AnhJ. —- av,] 
Einl. D. § 2 i. — avT*] Elision des 
i: Einl. D. § 8, 2 c. — *«/».] SinL 
D. § 19, 1 [Anh.]. — dBXX.\ Anh. 

— 19. Motivierendes Aeyndeton: 
zu P. 1, 92. — o^r.] wie oltwoi 
offc von Augurien: geht auf ¥«&y 
V. 21. — fiBj . . . ye»J Objekt zu 
ixTsX.: effieiety ut Thera fiat [Anh.]. 

— 20. tov"] nämlich oqvi^u: quod 
auffurium accepit. — 20 £P. Die 
Minyer fuhren aus dem Phasis in 
den Ozean und ins rote Meer; 
von da trugen sie ihr Schiff durdi 
die libysche Wüste zum Tritonsee, 
wo ihnen der Gott Triton in Eury- 
pylos* Gestalt (v. S3) eine ErdschoUe 
(yaUi) reichte, als Symbol der künf- 
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Xifivag d'sdi avigv eidoiidvp yatav didovri 

J^sivta TtQpgad'SV Evg>a(iog xataßag 

d^at* aüöiov d' ixi ot KQOvi&v Zevg natr^g iTckay^s 

ßgovtaig' 40 

2JtQ. ß\ 

avlii ayxvQav notl %ahi6yavw 

vaX xQfi^vdvtmv inixo60Bj d'oag ^Agyovg %aXiv6v< dci- 

dexa di ngotsgov 
icgiigag i^ ^Slxsavov q)iQOfisv vdtmv viceg yaCag igi^fiov 45 
aivaXiov doQV, (iijd€6iv av6%a66avtBg d^otg, 
TovraTU d* oloicokog Saificjv inrjXd^ev^ tpaiälyMv öO 

avdgog aldoiov nsQ^ otiftv d^tjxdiisvog' <pMa)v d' ijcdcov 
agxato, ^atvotg ax* il^ovxsöCiv Bvsgyitai 
detxv* iicayyikkovxi, ngäxov, 55 

^Avx, ß\ 
dXXa yag vooxov ugotpaeig ykvTcagov 
xoikvsv fietvai. (päxo d' B}vgv3CvXog Faucoxov natg 

dq)d'ixov *Ewo6Lda 



Bn Herrschaft der Battiaden über 
; Land [Anh.]. — 21. ^em\ st. 
i d'sov [Anh.]. — av.] Einl. D. 
3, 1. — d-sm dv.'] Hiatus: Einl. 

§ 6, 2. — stS.] digammiert: 
J. D. § 6, 2 u. § 6, 7. — dt^.] 
b. mit d'sm, — 22. ja^v.] plura- 
he AppoB. zu ycciav: der Gott 

die Scholle als Gastgeschenk 
ih.]. — nQ(pQ,^ Enph. safs als 
bersteuermann am Vorderteil. — 
n zu i%l,: donnerte dazu. — 

DatiT des Interesses. — Kifov.^ 
P. 1, 71. — ßQovt,] äol. Partiz. 
1 D. § 21, 12. — 24 f. 'Als er 
chien, während wir den erzwan- 
en Anker am Schiff aufhängten.' 
XV.] Einl. D. § 2i. — ayn.] Anh. 
votl ;k. vaT] Hyperbaton. Einl. 
J 6 b [Anh.]. — 26 ff. S. die Bern. 
20 ff. — vat] Einl. D. § 13, 7. 

liQTjfiv,] erg. rifmv, Einl. C. 
1, 4a [Anh.]. — in ix,] verein- 
ter dor. Aor. = initvxe, occwrrit 
ih.]. — 'Agy.] Einl. D. § 12, 9. — 
l.] Metapher: der Anker hemmt 

Schiff wie der Zügel das Hofs. 
26. af».] Einl. D. § 2i. — y^^.] 
le Augment: Einl. D. § 18, 3. — 



vmxJ] Metapher: zu Archil. 9, 1. 
Sinn: über die libysche Wüsten- 
fläche. — 27. bIv,] unten v. 89: 
ivalloi: Einl. D. § 3, 2. — do>v] 
Synekdoche: Einl. C. § 9, 2a u. zu 
Sim. Ceus 3, 7. — dvav,] Apokope 
im Eompos.: Kr. Di. 8, 3, 1. Sinn: 
nave suhducta, — a^t.] dor. st. 
ifioig: Einl. D. § 17 E 1. Der Dat. 
ist kausal: auf meinen (Medeas) Rat 

IAnh.]. — 28. rovT.] «= toxs, Einl. 
). § 16, 4. — 29. nsg' — -e-iyx.] 
nachdem er die Gestalt eines Mannes 
angenommen. Über die äol. Eli- 
sion: Einl. D. § 8, 2 c [Anh.]. — 31. 
ixayy.] dor. st. inayyiXXovcitEinL 
D. § 19, 1. 'Cenam offenmf. — 32 f. 
'Sie lehnten die Einladung ab, da 
die Zeit drängte.' — dXld ydq] 
at enimi Anh. zu 0. 6, 63. — «909).] 
sonst gewöhnlich vom erdichte- 
ten, hier vom wahren Grunde. — 
33. y^eiv.] ohne ftij: Er. Spr. 67, 
12, 6.,— Eyg,] Euämons Sohn, ein 
Held der Uias, Deherrschte die mag- 
nesische Stadt Ormenion und ward, 
wie Eyrene, .nach Libyen versetzt. 
Über den Nomio. beim Infin.: Er. 
Spr. 66, 2, 4. Zu Theogn. 190. — 
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e^^svar yLvoöxs <J' insiyofidvovg' av d' ev^g uq- 

ndJ^atg aQOVQag 60 

35 ds^tZBQa jCQOtvxov i^iviov iidöisvös dovvaL, 

ovS' a%C%'YiGi tv, c?AA' i^Qmg in dxtatöiv d'ogdvj 
%biq£ ot %£lQ* avtegsCcaig 8ii,aro ßdXaxa dat^ov£av. 65 
xevd'o^aL #' avrav xataxXv6d'sl6av ix dovQatog 
ivakCa ßa^ev 6vv ak(ia 

'Etc. jT. 
40 söJciQag vyQ^ neXdysL öno^ivav. ^ ^dv viv ätqwov 

d'a(A€C 70 

XvöLTtovoig d'SQajc6vts0öLV (pvXd^at' xmv d* iXdd'ovro 

(pQivag' 
xat VW iv xaS^ ag)d'Ltov vdöa xi^vtat Ai^ßvag 75 

bvqv%6qov öTtBQ^a xqIv WQag. ei yccQ otxoL viv ßdls 

nag x^oviov 
"AiSa 6r6(iaf TaCvuQOv slg Uqccv Evq)cciiog ikd'civ^ 
45 vlog tmtdQ%ov Tloosiddcovog ava^, 80 

rov jcot' EvQcijta Tnvov d'vydtriQ tixts Kafpiöov naQ 

oxd'ttig- 



*Ew.] Genetivend. auf a: Einl. D. 
§ 10, 3. — 34. I|»/*.] =» Bivaii Einl. 
D. § 21, 7. — yCv. HT«.] ^Er be- 
merkte unsere Eile.' — dv — dqnJ] 
Tmesis: Einl. C. § 6f_[Anh.]. — 
agn."] Partizipend. auf atg: Einl. D. 
§ 19, 4. — a^.] reparativer Genet. 
= vom Boden weg: Kr. Spr. u. Di. 
47, 13. — 36. nqox.l er gab die 
Scholle als erstes bestes Gast- 
geschenk [Anh.]. — 36. tv] st. ot: 
Einl. D. § 17 C [Anh.]. — 37. tfatft.] 
verhängnisvoll, ominös, weil 
ein Symbol vom Besitz Libyens 
[Anh.]. — 38—40. 4ch höre, dafs 
die Scholle, fortgespült, der Strö- 
mung folgte.' — «fitJd.] Das Präs. 
von einer kürzlich vernommenen 
Sache [Anh.]. — ^ov^.] ov st. o: 
Einl. D. § 3, 11 [Anh.]. — 39. ^vaX^ 
ob. V. 27: BlvdXiov [Anh.]. — Paf*.] 
St. i^Yivai: Einl. D. § 21, 5 [Anh.]. 

— 40. %a'Jt,'\ temporal. Genet.: zu 
0. 6, 61. ^Qao tempore socordiores 
homines.' Böckh. — viv] ßaXaxa. 

— (or^.] mit Dativ, nach Analogie 
von tisXsvsiv, tiiXsad'ai und nQOff- 






rdaasiv [Anh.]. — d'afid'] Anh. 
zu 0. 1, 17. ■— 41. Xvüin.] andern 
die Arbeit abnehmend, er- 
leichternd [Anh,]. — -©•f^.JEinl. 
D. § 12, 2. — rmv d'J zu 0. 1, 73. 
iXd&.] Einl. D. § 2i. —42. vvv]^t 
vvv. — vda.] Einl. D. § 2i. — %i%] 
Die Scholle liegt hier auf der 
Insel. — 43 ff. ^Hätte Euphemos die 
Scholle daheim in den Hades ge- 
worfen, so hätte der vierten nach- 
geborenen Kinder Blut zugleich mit 
den Danaem das weite FesÜaiid 
eingenommen.' [Anh. zu v. 50.] — 
ansQfiJ] die Scholle als Ursprang 
des Landbesitzes. — nglv] hier 
vereinzelt als Präpos. mit Genet. 
Kr. Di. 68, 1, 2 [Anh.]. Schol.: n^o 
xov Siovtog. Die Scholle kam mit 
der Flut nach Thera, wo sie jetzt 
lag. — nag] Apokope: Kr. Di. 8, 
3, 1. — U.'jiLda] Genet.: EinL D. 
§ 10, 3. — Ta£v,] Vorgebirg in 
Lakonien mit einem Eingang zum 
Hades. — 45. JToff] Einl. D. § 13, 10. 
Zu Kyrene blühte Poseidons Kult 
und daher Bossezucht. — 46. ti%ts] 
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85 



90 



96 



2kQ. y. 
rergdtov naCdaov x' invyeivofiivGfv 
ai^a ot xsivav kaße ovv ^avaotg avQBlav anaiQov. 

tota yccQ ^aydXocg 
i^avvöravrat Aaxadcci^ovog ^AgyaCov ra xoXtcov xal 

MvHtiväv, 
vvv ya '^Iv dkkoäanav xgirov aigt^öac yvvaiK&v 
av ka%a6LV yivogy ot xav tdvöa 6vv ti^^ d^aäv 
väöov ikd'ovrag raxcotnai q>äxa xakaivatpiov naSCiov 
daöTCorav tov ^Iv TtokvxQvöcD not iv doi^vi 
Ootßog d(ivd0aL &a^Lö6Lv 

IIvd'LOv vaov xataßdvta XP^^?' *Avt, y\ 

öavvdQG) vda06t TCoXatg dyayhv NaCkoio ngog Tttov ta- 

(lavog Kgovida. 
ri $a' MridaCag ö' iitiov CtCxag i%tdi,avx^ dxLvrjtoi, 

0L(O7Ca 100 

rigcDag ävtid'aoL tcvxlvccv ^rjzLV xXvovrag, 
(0 [idxccg vlh UokvfivdöroVy eh d' iv tovzg) koytp 106 
%giqCyiog ägd'coeav fiakiööag ^aXq)i6og avto(idta} 

xakddo ' 



0. 6, 41. — ox^.] Anh. zu 

1, 64. — 47. zbzqA Einl. D. 
.6, 2 [Anh.]. — 48. atfia] Blut, 
i. Geschlecht. — mslv. — an,] 
perbaton: Einl. C. § 7n [Anh.]. 

Jav.] ^Ächaeis Feloponnesiis, 
}8 Dores ex sedibus eiecerunV 
eckh. — roT«] in der 4. Gener. : 
Zeit des Heraklidenzugs in den 
ioponnes. — 49. i^av,] leb- 
'tes, die Zukunft präzipierendes 
18.: ^Die Danaer werden ver- 
,ngt werden.' Kr. Spr. 53, 1, 8. 
'Agy, noXit.'] d. h. ans Argolis. 
50. dlX.] der Lemnierinnen 
ih.]. ^Euphemos wird durch 
[nder Frauen Umarmung Nach- 
nmen erlangen, welche den Bat- 
zeugen werden.' — 61. avvxifi. 
Durch der Götter Gunst. 
1. V. 260 [Anh.]. — ot] Konstr. 
:ä avv.f da ysvog as imyovovs 
— 52. q>mta] Battos, Poly- 
estos* Sohn. — nsXaiv.] d.h. vom 
jen befruchtet. — 53. nol.] wegen 
kostbaren Weihgeschenke. — 



54. dfiv,] apokopiert aus ay(a)- 
(ivdasi: Ajih. zu P. 1, 47. — d'Sfi.] 
Einl. D. § 12, 3 [Anh.]. — 54—56. 
Thöbos wird durch Orakel ihn 
mahnen, eine Kolonie nach Libyen 
zu führen.' — 55. nat ccß,] von der 
höher gelegenen Schwelle ins Innere 
des Tempels hinab. — XQ- ^fivr.] 
s. 0. 1, 43. — 56. vdsaai] Einl. D. 
§ 13, 7. — TcoXA = noXXovg: Einl. 
D. § 14, 6. — ayay.] =» ayayaty: 
EinUD. § 19,2. — tili. Kq.] 'vici- 
num Nilo templwm lovis Atnmonis.* 
Herm. Opusc. VII, 138. Vgl v. 
16. — 57. ^Die Helden staunten über 
Medeas Worte.' — im, — atcosr.] 
Die Häufung nialt das höchste Er- 
staunen. ILnlich Soph. Ai. 171 
von sprachloser Angst: atyy nxri' 
Icuxf dqxovoi. Dazu Schneidewin. 
Vgl. das Homerische: d%riv iyivovxo 
auox'j [Anh.]. — 59 ff. ^Medeas 
Weissagung erfüllte sich'. — vth 
TIoX.] zu V.52. — iv] Dieser Weis- 
sagung gemäfs: Anh. zu 0. 6, 12. 
— 60. j^^ijcrfi.] Über das tj: Einl. 
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a 66 xaigBtv ig t(flg avödöULöa TtsXQio^ivov 
ßa0ikf afi(pav6v KvQoivcfj 110 

'Ex, y. 
dvö^QOOv tpmvag avaxQtvofisvov jtoiva tlg i0tai ngog 

d'eäv. 
^ ^dka dri ^svä xal vvv^ äts (poiviTcav^e^ov ^Qog axiia, 
65 jcaiöl tovtoig oydoov d'akkst fidgog 'AQxeöiXtcg' 115 

tp [ihv 'AnoXkav a xs 77t^9'<^ xvSog Hi äfupi^xttovayv 

inoQBv 
[nnodgogiiag. aao d' avtov iym MoiöavöL ddöm 120 

xal ro TcäyxQ'^^ov vdxog xqiov' fista y&Q 
xBtvo nk€v6ccvtov Mivvav^ d'BOJCO^jtOL 6^l6lv rtftal 

q>VT€vd'€V, 

UtQ, S'. 

70 tig yccQ «pj^ij \dd^ato vavtMag] 

xCg 8\ xivSwog XQaraQotg ddcifiavtog öij^sv akotg; 

^i6q>axov fjv IlskCav 125 

i^ dyaväv AloUSuv d'avdfiev %bCqb66iv iq ßovXatg 

dxdfixroLg. 



D. § 2.d [Anh.]. — mg^.] erhob 
dich znm Ruhm. — fi^sX. z^eXqp.] 
Pythia: Anh. zu 0. 6, 21 [Anh.]. — 
avt. xeX.] mit freiwilligem Zu- 
ruf. Battos befragte das Orakel 
nach einem Mittel gegen seine 
stammelnde Stimme, nicht wegen 
der Kolonie. — 61. ^Dreimal dich 
begrQfsend, erklärte sie dich für 
den — König.' — ig tq.] bis auf 
dreimal. Ebenso Xeh. An. 6, 2, 
16. — avS.] Einl. D. § 19, 4. — 
62. KvQ."] verb. mit nsng, — 63. 
ftoiv."] in seltner Bedeutung =» 
Xvatg, Lösung der gehemmten 
Zunge. — Itfr.J Einl. D. § 21, 7. 
Hier der Indik. nach tig und 
histor. Temp. in indirekter Frage 
[Anh.]. — 64. ft€Ta] adverbial: 
postea. — «xfi.] in der Fracht 
des Lenzes. — 66. *Noph jetzt 
bläht das Geschlecht in Arkesi- 
laos fort.' — Kala, xovr.] ^huic 
Batti proU^ quas nunc vivü,' 
Boeckh [Anh.]. — naiaf]EmhD, 
% 12, 13. — oyd. fiiq.'] das achte 
Glied, Battos mitgerechnet. — 
— 'Aqti.] ob. zu V. 2. — 66. t^ f*«v] 



Übergangsformel: Anh. — a] za 0. 
1, 94. — %v8.'] zu 0. 1, 107. — ii] 
durch den Ausspruch der Kampf- 
richter in den pythisohen Spielen: 
Anh. zu Isthm. 1, 11. — diiq>.] alte 
Schreibart st. aftqpixtvovmy. — 67. 
f^rsr.l denFreis im Wagenrennen. 

— an 6 — dffitf.] Tmesis. Den 
Musen weihen, d. h. im Liede 
feiern. —Moia,] Einl. D. § 3, 18. 

— 68. fteTa]Tom Ziel oder Zweck 
derFahrtrAnh.]. — yap] DieFartik. 
zwischen riilp. und Kasus: Einl. G. 
§ 6 b. — 69. Miv,] Einl. D. § 10, 4. 
^ Q-eon, xtI.] ^Gottgesandte Ehren 
wurden ihnen zu teil.' — q>vx.] 
Metapher: erwuchsen ihnen. — 
70 f. ^Was bot ihnen Grund zu der 
Fahrt? Welche Gefahr lockte sie 
durch ihren abenteuerlichen Keis 
unwiderstehlich an?' Die dialogi- 
sche Figur der Frage: Einl. G. 1 11, 
6 a. — dgX' 'x^.] Krasis aus ug%ri 
ix^ifaro [Anh.]. — Ixd.] excepit 
eos, accidit iis. — x^ar.J Einl. D. 
§ 4, 14. — a^.l materialer Genei 
Kr. Di. 47, 8, 1 [Anh.]. — 72. Aloi:\ 
Jasons Stammbaum: Aeolos, Kie- 
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^X^6 di ot XQVOBV JCVXLV^ fidvrsvfia d'Vfiä^ 130 

na(f (li^ov 6[ig)ttk6v evdevSQOio ^tid'iv iiateQog' 
xov fiovoxQT^Tttda jcävtmg iv q>vXaxa öxs^igiBv (leyakaj 
tvx av alnsivöv ano ötad'giäv ig bvöbCbXov 135 

X^ova fioXji xkBitäg ^IcaXxovj 

l^Btvog att iv dötog, o d* a(fa %v6vtfi 

iKBt al%yLttl6iv dLdv[iai0iv av^Q iTotayXog' iöd'icg d' 

anq)6tBQ6v vtv i%BV^ 140 

a XB Mayviqxaov inixdQiog offgio^oiöa ^arjtotöL yvioig, 
a(j^l di nagdaXitf öt dysto q)(fiööovtag ofißQOvg' 
ovdi xofiäv nXoxttiLOv XBQd'dvtBg pxovt* äyXaoij 145 

aXX* ajcav vmtov xaxaC%v66ov. tdxcc d' Bvdvg Imv 

6(pBtBQag 
iöxadifi yvdfiag axaQfivxxoio JCBiQ€i[iBvog 150 

iv ayoQa nXr^^ovxog o;uAoi;. 



ms, Aeson, Jason. Pel. war Aesons 
efbrnder nnd raubte diesem die 
rrschaft über Jolkos. Nach Jasons 
ckkehr kam er durch Medeas 
liste am. — Q'avJ] —i Q'avstv, 
il. D.„§ 19, 2. — 'Er werde durch 
les Äoliden Gewalt oder List 
rben.' — x«*^;] Einl. D. § 18, 13. 

78. of) Dativ des Intereeses: 

shrecklich drang der Ausspruch 

n an das tücMsche Herz.' — 

— dvft.] 2 Dative: zu I. 1, 61. 

'^vf».] Anh. — 74. «ap.] Apo- 
pe: Er. Di. 8, 3, 1. — oy^^.^ Im 
[phischen Tempel befand sich das 
irmorbild des Erdballs: Anh. zu 
4 [Anh.]. — fiar.l Einl. D. § 12, 
. ^Am ]Nabel der Mutter Erde.' 

75. 'Er solle sich hüten vor . . .' 
{iorj Den andern Schuh hatte 
im oohilf des Flusses Anauros 

rloren[Anh.]. — xov ftoi^.] jenen 
Igemein bekannten Ein- 
huhigen: Anh. zu P. 1, 50. — 
»er die End. «: Einl. D. § 12, 1. 

76. alv, ffT.] Jason war auf dem 
rg^ Pelion vom weisen Cheiron, 
m Lehrer der berühmtesten Hel- 
n^ erzogen [Anh.]. — Ig] Einl. D. 
I, 2. — 78. atzB] dor. st. bHu 
d1. D. § 3, 16. Das erste ahB ist 



unterdrückt. 'Als Fremdling oder 
als Bürger.' [Anh.] — 6*1] Jason 
[Anh.]. — jf^.J mit der Zeit [Anh.] 
79. Th.] Elision: Einl. D. § 8, Id. 
alxfk.'] instr. Dat.: durch 2 Speere 
furchtbar. — 2 Speere zu tragen 
war Heldensitte: zu Anacreontea 7, 
10. — itf-ö«.] Einl. D. 2 f. — äfLq,.] 
epezeg. Appos. : zu 0. 1, 104. 'Beides: 
Magnetengewand und Parderfell.' 

— 80. a^ft.] gegen die Gtiechen- 
sitte, die enganschliefende Gewänder 
verschmähte. Jason war von dem 
Magnesier Cheiron erzogen, daher 
seine nichthellenische Tracht natür* 
lieh. Über die End. oica: Einl. D. 
§ 19, 3. — daijr.] dor. st. ^bccx,: 
Einl. D. § 3, 17. — 81. du,fpC] ad- 
verbial, wie 0. 1, 50. — d/j nach zb 
anakoluthisch: EinLD. §8, 1 [Anh.]. 

— of»(3^.] 'Er wehrte mittels des 
Pardelfells die Regengüsse von sich 
ab [Anh.]. — 82. ov$f\ zu %bq&, sb 
intonsii nach Heroensitte (xa^ijxo- 
liooivxBq 'Jxutol). — TiOfi.] Einl. D. 
§ 10, 4. — 83. Bv^, Imv] recta via 
proeedens, i, e, minime trepidßna, — 
tfqpcT.] st. ^a«: Einl. D. § 17 E 3. 

— 84. 'Seinen unerschrockenen 
Mut erprobend' : als Neuling [Anh.]. 

— 85. nX, o%X.'\ gen. abs.: während 
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rov [ihv ov yivioöTtov* o^i^o^iivcov d' ifixag tig bItcbv 

xal rodf 
Ov xC nov ovtog ^Aicokkcnv^ ovd\ ^av ;|raAxa^fiaros 

i6tL TtoöLg 155 

^AfpQoSixag'j iv de Nd^G) <pavrl d'avstv XivcaQa 
^IffL^säelag^ Ttatäag^ ^Si/tov xal 06^ toXfidsLg ^Eq>Lakta 

90 Ttal ^lav Titvov ßikog ^AQXs^idog d'TJgevös TCQULjtvoVy 160 
i^ ävixdrov q)aQStQag OQVVfisvoVj 
oq)Qa tig täv iv dwcctä tpiXordtav iici-^avBiv igatai, 

toi fihv dkkakoLöLV dfieLßofiBvoL 165 

yocQvov toiavr*' dva d' rifiiovotg i,B0ra r' anrivcf, %qo- 

XQondäav ÜBkCag 
95 ixBxo 0JCBvd(x)v' rdq)B d' avtCaa ^anzdvaig aQLyvGnov 

TciStkov 
SsifVtBQä fiovov dfiq)l Ttodi, xkixtGtv dh ^fiä 170 

ÖBt^a TCQOöT^vBTtB' Uoiav yatavy co l^Btv\ Bv^eai 
TtatQvS* i^^isv^ xal tig dv^QcincDV 6b xafiacyBviov nokiäg 175 



viel Volks versammelt 
rov (i'Sv'] zu 0. 6, 41 



war. — 86. 

— o«.] = 
anstaunen. — xis sin.'] Homer: 
mds de tig sünsaiisv, — ifin.] 
Einl. ü. § 4, 4 [Anh.]. — xal zods] 
unter anderem auch dies. — 87 — 
92. ^st er ein Gott od. Heros? Er 
ist weder Otos, noch Eph., noch 
Tit., da diese tot sind.' — ov ri 
nov] Er ist doch wohl nicht 
gar — ? — (idv] dor. st. fii^v: 
Einl. D. § 2 i. — noc] Ares. — 
88. JVa$.] Sitz der Aloeiden als 
kulturverbreitender Helden. — iv 
6h N.] Hyperbaton: Einl. C. § 6 b. 
— (pavti] = (paai: Einl. D. § 21, 
11. — 89. ^£9.] Einl. D. § 6, 8. — 
90. Artem. räcnte am Tit. die ihrer 
Mutter widerfahme Schmach. 
Odyss. 11, 676 fF. — 92. *Damit 
jeder nur erlaubte Liebe zu ge- 
niefsen trachte.' — gnX» in.l S. 
zu 0. 6, 85: i'ipttvo' 'AfpQoSitag. — 
q)ilot,] Über das a: Einl. D. § 2 f. 



— iq.'] kontrahierte Konjunctivform. 
Der Konj. bei ogtqa nach histor. 
Temp. ist dichterisch: Er. DL 64, 
8, 2 [Anh.]. — 93 f. 'mg ot fth 
xoiavza nqog dXXriXovg dyOQSVOf.^ 

— dXX, u. yccQ,] Einl. D. § 2i. 
Über das Aktiv ydg. : zu I. 1 , 84 
mit Anh. — 94. dva] mit Dat. nach 
Homers Vorgang. S. zu 0. 1, 41 
u. P. 1, 6. — nQoxQ,'] Einl. D. 
§ 2 g. [Anh.] Beachte die Aas- 
drucksfülle: nQoxQ, citate, t%. ad- 
venit, an, proper ans, — 96. 
nant.] st. namrjvag, — 96. d^fpC] 
eigentl. im örtl. Sinn: der Schuh 
umgiebt denFuIs [Anh.]. — iiXi%t,] 
st. %Qvnra)v: zu 0. 6, 86 mit Anh. 

— 97. ngoai^v,'] =■ nQoaiw^u 
[Anh.]. — evz] Einl. D. § 19, 10. 

— 98. ifAfi.] «= dvai: EinL D. 
§ 21, 7. — 98. Tts av&Q, %xs.] 
* Welche Mutter gebar dich in 
hohem Alter?' — noX,] Das Epi- 
theton ist von der Person auf den 
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i^avijxsv yaötQog] ix^l6xoi6i ^ii iffBvd'cöiv 
3 xaraiiidvaig elni yivvav. 

^Avx. B, 
xov S\ d'UQö'qöaig ayavotöi Xoyoig 
aä^ ä^tsiipdi]' 0a(il 8i8a(Sxakiav XsiQtovog otdei^v. 

avxQO&e yicQ veo^ai 180 

jtaQ XagixXovg xal OiXvQag^ Iva KBvxavgov ^b xov- 

Qai d'QBilfav ayvai, 
Btxoöi d' ixxBkiöaig iviavtovg ovxb iQyov 186 

5 ov%* inog ixxQcinBXov xbCvolöiv bItig^v [xo^av 

otxa8\ &QX<uv äyxofiH^cüv TCaxgog ifiovj ßaöilBvofiivav 

ov xar' alöav^ xdv noxB ZBvg &na6Bv kayixa 190 

AloXca xal naiölj xi^dv. 

"En, B. 
jtBv^o^ai yaQ vlv ÜBkCav a^B^Lv kBvxalg 7tLd"i]6avxa 

q>(faiSlv 
aiiBXBQ(ov aTtoövXaöai ßiaicag aQXBÖtxav toxiaV 195 

xoL fi j ijCBl Tcd^nganov Bldov ffiyyogj VTtBQtpidXov 
ayB^ovog ÖBtöavxBg vßgiv^ xccäog (oöbcxb q)d'i,(iBVOv 

dvoq>BQ6v 200 

iv dcifiaöi dTjxdiiBvoij fiiya xmxvxä yvvaixäv 



►rperteil übertragen [Anh.]. — 
. yaaxQ] Einl. D. § 12, 14. — 
-a*.] Einl. D. § 15, 3. — 101 fif. 
ad. charakterisiert von hier an 
n Jas. als biedern Helden, gegen- 
•er dem tückischen Pel. — xov dl — 
(.] Reminiscenz homerischer For- 
3I0, wie: xov d' '^(ts^ßsx* insixa 

a. [Anh.]. — 102. «fi.] Anh. — 
b£q,} zu V. 76. — ot'j.] aio me 
mstraturum esse et dicto et facto 
\% sim, — 103. nag] Apokope: Kr. 
.. 8, 3, 1. — Xag,] Cheirons 
ittin. Über die End. ovs: Einl. 

§ 12, 9. — - *ii.] Cheirons Mut- 
r [Anh.], — KevxJ] Cheirons. — 
4 f. ^Im Laufe von 20 Jahren 
bbe ich weder frefrevelt, noch ein 
igebührliches Wort von ihnen ge- 
det.' — inxsX.] Einl. D. § 19, 4. 
• ^py.] digammiert: Einl. D. § 5, 
Zu igy, erg. non^aag: echtes 
mgma [Anh.]. — 105. ^nos] 
nl. D. § 6, 6. — inx.] Anh. — 
.] St. 97x1» hat Find, nur V%<d: 



Einl. D. § 3, 7. Über die End. 
fMcv: Einl. D. § 2 d [Anh.]. — 106. 
ayx.] Apokope und Assimil.: ob. 
zu V. 9. ^üt repetam regntnn, quod 
contra iits et fas administratur.' — 
lOS.^^^oX.] zu V. 72. — tifi,]^ — i 
dgiiiv: zu F. 1, 48. — 109. nsvd'.'} 
zu V. 38. — y«ri motiviert das 
ov %ax' alcav v. 107. — Ifvx.] 
Hesych.: levnrnv nganldmv nanSv 
tpgsvmv, ^Seinem schnöden Sinn 
folgend.' — 9?^.] Einl. D. § 12, 13. 

— 110. Tel. raubte den Thron 
meinen Eltern, den rechtmäfsigen 
Besitzern.' -- «/*.] Einl. D. § 2 i. 

— dnoc,'] mit Gen. der Fers, und 
Akk. der Sache: Er. Spr. 47, 13, 
11 u. Di. 47, 13, 8 [Anh.]. Über 
das Hyperbaton: Einl. C. § 7 0. 

— 112. ay.] Einl. D. § 2 i. Ge- 
meint ist Fei. — %äd. ^lyx.l 'Sie 
bekli^^rten mich, als wäre ich ge- 
storben.' Her od. 6, 21: niv^oq 
fiiya ngoB9yi%avxo, — Svotp.'] fur- 
nestum, — 113. (tiya] mit Dat. =— 
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115 vvTtxl xoivdöavteg oäov^ KqovCöu 8% tQa^BV XalQmvt, 

däxccv. 205 

akXa rovrcuv (ihv xeg>dkaLa Xoymv Ikg. ^. 

Hüte. kavxCnmov 8% öofMvg naxiQmvj xbSvoX «oXttai, 

q)Qcc60aTS (lOL öa(pi(og' 

Atöovog yoLQ TCatg^ i%L%fiQLog ov ^av l^stvog ixca yatav 

aXX(ov. 210 

O^Q de (i£ d'siog ^Idöova xixki^iSxcDv nQo^rjvda. 
120 äg q>dro, xov ^i/ iiSsXd'ovt äyvov otp^aXi/Lol nax^g' 

ix d' aQ avxä no^MpoXv^av daxQva yfiQakecnv yka- 

(paQiXiV' 215 

av Ttegl tifvxdv inet ydd-riosv, i^aCQSxov 
yovov ISdiv xdXXiöxov dvögäv. 

xal xa6iyvrixoi Otpiöiv dfifpoxsQOt 220 

125 tikvd'ov xeCvov ya xaxd xXiog' iyyvg yikv 0s(^g xgd- 

ix de MeöfSdvag 'Afivd'dv xa%£(og d' "Ad^axog Ixev 

xal Mila^Ttog 
sv^svBovxeg dvetlfcov. iv daixog öh [io^q^ 225 



mixtim ewm eiuUxtu muliemm [Anb.]. 

— 114. %QvßSa] Bt. %Qvß9i^v 

IAnh.]. — ninx.'i anangmentiert: 
Cinl. D. § 18, 3. -^ 115. xott^aco] 
Bt. des gew. %oiv6a, ^Der Nacht 
das Geheimnis meiner Flucht ver- 
trauend.' — KqJ] Cheir. war Sohn 
des £.ronoB und der Philyra [Anh.]. 

— XQ.] st. TQifpBiv: Einl. D. § 3. 
4 u. § 19, 2. Der Infin. ist kon- 
sekutiv: zu 0. 6, 34. — 116. nstp. 
Xoy.] Das Wesentlichste von dem, 
was ich sage, 
Xcvx.] Epitheton 
Herrschern. ^Albi 
equV Tafel. — 
§ 12, 14. — 118. 
Einl. D. § 2i. - 
§ 3, 7. — 119. /Der Pher nannte 
mich Jason mit Namen.' ^179] 
äol. st. Briqi Einl. D. § 4, 13. 
^QBq hiefsen namentlioli die 
l^entauren als Halbtiere [Anh.]. 

— 120. iyv."] statt iyvmeavi 
Einl. D. § 19, 9 [Anh.]. — 121. 



wifst ihr. — 117. 

von Jüdlen und 

enim principum 

naxJ] Einl. D. 

jücev] st. jüi^v: 

fHO)! Einl. D. 



*; 



noiLtpoXv^av] Über den Plur. des 
Verb, beim neutr. Subj. : zu P. 1, 
13 [Ajib.]. — ylBtp.'] dor. st. ßXeqp.: 
Einl. D. § 4, 6. — 122. 'Er freate 
sich im Herzen.' [Anb.] — av] 
Possessivpron. : Einl. D. § 17 £ 3. 

— nBQC\ Anh. — ^nsC\ Hyper- 
baton: Einl. C. § 6 y. — 124. %a9] 
Äsons ßrüder: Phere§, Fürst 10 
Pherä, u. Amythaon, Gründer des 
messen. Pylos [Anh.]. — 09^0.] 
Dat. des Interesses [Anh.]. — 125. 
%axä xX.] Sie kamen auf die 
Kunde von Jasons Ankunft [Anh.]. 

— lyy.] Er verliels die nuie ge- 
legene Quelle Hyp. — x^av. u. 
Mfi<r<r.] Einl. D. § 2 e. -- 'T«.] 
Quelle in der Stadt PheriL — 126. 
'Aft.l dor. st. 'Aik.v^dm9i Einl. D. 
§ 13, 10 [Anh.]. — ^^fi.] Admetos, 
Pheres* Sohn. — AfcA.] Amynthaons 
Sohn. — 127. dviip?\ h&igt von 
l%Bv ab. Der blofse Akk.- W Ver- 
ben der Beweg, auf die Frage 
wohin? ist dichter. [Anh.]. — 1» 
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lLsiki%loi,6i koyoi^ avrovg ^Jaötav diy^evog^ 
^€ivl aQiiö^ovta tevxmvj Ttäöav ivipQOiSvvav tdwev^ 230 
) ttd^goaig nivxB ÖQanmv vvxxb66lv Sv ^' afisQaig 
Ibqov €v imag aanov, 

dXX* iv Sxta navra Xoyov d'd^isvog (SitovSalov i^ aQ- 

%ag avqQ 285 

övyyevioiv TtaQexoivä^* ' ot d* ini6novx\ alil^a d* 

aTto xXLöiav 
c9^o övv xsivoiöv. xai ^' ^Xd'ov UakCa fidyaQov 
5 io6v^6VOt d' Bt(Sm xatdöxav, täv d* axoviSaig avtog 

vicavxCaösv 240 

TvQOvg iQadinXoxait^ov yavsa' XQavv d' ^JdiSmv 
fiak^axSi qxovai xotiördicov oaQOv 
ßdXXeto xQTintSa üwpäv iTticDv' Uat Iloösidavog IIs- 

tQaioVj 245 

ivtl fihv ^vatäv q>Qdvsg mxvteQat £tQ. ^, 

D xiQÖog alv^iSai uqo 8Cxag dd^ioi/, tQa%Blav BQnovtmv 

TtQog iTCißdav o^Kog' 



noignc] Beim gemeinsamen 
»hl [Anh.]. — 128. d^y/*.] be- 
Ukommnend. — 129. Tassende 
atgesohenke bereitend, bot er 
ien GenofB anf. [Anh.] — ISO f. 
3inefi Lebens höchste Wonne 
itend.' — iganJ] zu 0. 1, 18 
b Anh. — «fi.] Einl. D. § 2.i. — 
L. Cbq.] Ein reiner Festgenufs 

heilig, sowohl an sich als kost- 
he Göttergabe, wie anch wegen 
r religiösen Ceremonieen bäm 
ihL — 8v] st. ov: Einl. D. § 17c. 

aoT.] Anh. zu 0. 1, 15 [Anh.]. 

182 f. *Er legte den ganzen Plan 
n Anfang an sich zarecht und 
Ite ihn den Verwandten mit.' — 
ew. Xoy.] Aaf der Agora (v. 116) 
»tte er nur die %stpdloiia berührt 

?XT.] erg. ociiiQ^, Die üblichsten 

lipsen weibl. Geschlechts s. bei 

r. Spr. 48, 8, 8. — anovö.] im 

»gensatz zur bisherigen Festlust. 

d'ift.] Anh. — 138. ot 9i] zu 

1, 78. — in.] sie billigten seine 
»de [Anh.]. — 184. He X] Einl. D. 
10, 8. — <»^y.] ohne elg: zu v. 127. 

185. wflET.] verkürzt st. nutictri' 



cavx Einl. D. § 21, 8 a. — «xj 
EinL D. § 19, 4. — 186. Tv^.] Eint 
D. § 12, 9. — Tyro war Sahnoneus' 
und der Alkidike Tochter, Eretheus* 
Gattin und Pelias* Mutter. — y^v.] 
AppoB. zu avxog: reale- Kongruenz 
st. der formalen FAnhJ. — 187. «ct.] 
^Seinem lieblichen itedefluls freien 
Lauf lassend.' — 188. pdli:\ Me- 
dium des Literesses: Jason sprach 
in seiner eigenen Sache. Er. 
Spr. u. Di. 52, 10. — ^aXl, x^.] 
=s ifiQiBto loymv, eigentlich iaciebäi 
fimdcmenita, i. e. initium faci^at 
dicendi. — Hoa.] Einl. D. § 18, 10. 
Anh. zu y.l43. — IIstq,'] der Felsen- 
spaltende: Poseidon schuf mittelst 
Durchbruchs der Berge den Thes- 
salern das schöne Thal Tempe [Anh.]. 

— 189 f. ^ Allzubereit sind dieltfen- 
schenherzen, trügerischen Vorteil 
dem Recht vorzuziehen, obwohl sie 
rascher Strafe entgegen gehen.' — 
ivTr\ st. sla£: Einl. D. § 21, 7 [Anh.]. 

— 140. a^y.] Inf. des Bezugs: zu 
6, 17.^Kr. Spr. 56, 8, 7. — ngo 
Sin.] st. 1) dluLav. IIqo vom Vorzug, 
daher st. rj nach einem Eomp. Herod; 
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250 



255 



260 



aX}^ ifih XQTi xal öl d'€^iiS6a[iBvovg oQyag vq)aiv6iv 

XovTCov okßov. 
eidoti toc igecD' fiia ßovg Kgrfi'et xe (idtriQ 
xal d'Qaövfii^dBi: üaXiicjvst' XQLxatötv d' iv yovatg 
aniisg av xelvav q>vxev%ivx6g öd'dvog aeXCov xqvöbov 
145 Xevööo^ev, Motgai d' aq)iöxavx\ st xig ix^^Qa Ttakei^ 
bfioyovoLg^ aCöä xaXvtljai, 

ov TCgdTtst väv x^^^oxogotg ^Ctpsöuv *Jvx. ff. 

ovd' ax6vxB6fSiv ^eydXav Jtgoyovcov xi^av daöatfd'at, 

[i^Xä xs yag xov iym 
xal ßoäv ^avd'dg ayiXag d(p(ri(i dyQOvg xs Jtävxagy 

xovg ajtovgag 
150 ccfisxBQfDV xoxicov vifisaij' TtXoixov xtaivmv 

xov [IS novst X60V olxov xavxa 7Coq6vvovx^ ayav 
dXXd öl öxdjtxcav ^ovagxstv xal ^qovov^ ra noxs Kgirj- 

d'stSag 
iyxad'i^ov iTtJtoxaig sv^vvb Xaotg SCxag, 
xa fiiv avBv ^wdg dvCag 
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1, 62: xotai rj rvQavvlg ngo slsv- 
ifd'BQ^ag fiv danaatOTSQOv [Anh.]. — 
?Ä.] Proparoxyt.: Anh. — oft.] ur- 
giert d^n konzesBiven Sinn des Fart. 
«9«. [Anh.], — 141. d-Bfi, ogy.] iris 
ex iure et lege compositis. — v <p.] 
unser Glück weben, d. i. gründen 
[Anh.]. — 142. eis. — ig.] 'Dir ist 
begannt, was ich jetzt sagen will.' 
— ßovg] trop. st. yvvi}: vgl. v. 98. 
Ähnlich wir: sie sind eines Wurf?. 
Enarea,Äolos'Gattin, gebar Erethens 
nnd Salmon., Jasons und Felias' 
Grofsväter [Anh.]. — 143. ^g.] ohne 
Eontraktion der End.: Einl. D. § 12, 
10 [Anh.]. — xQit. %ts.] 'Wir Jetzt- 
lebenden stammen im dritten Glied 
von jenen ab.' — xq.] Eretheus, 
Ason, Jason; Salmon., Tyro, Pelias 
[Anh.]. — 144. cififjt.] äol. st. Tifietg: 
EinVD. § 17 A. — xa/v.] Gen. des 
Ursprungs. Er. Di. 47, 6, 1. — xq.] 
mit t; [Anh.], — 145 f. 'Die Moiren 
wenden sich ab, um ihre Scham zu 
verbergen, wenn Zwist unter Ver- 
wandten entsteht' [Anh.]. — acp.] 
Elision: Einl. D. § 8, 3 a [Anh.]. — 
146. Kai.] Der Infin. drückt die be- 
absichtigte Folge aus [Anh.]. — 147f. 



'Nicht ziemt uns gewaltsame Reichs- 
teilung.' — vmi^ Dat Dual. deal. 
Fersonalpron.:'£in]. D. § 17 A. — 
148. ax.J Einl. D. § 12, 2. — ti/i.] 
Herrschermacht, Reich: zu F. 
1, 48 u. 4, 108. — ya^] 'Ich biete dir 
billigen Vergleich; denn . . .'. — 149. 
a <p.] Elision : Einl. D. § 8, 2b[Anh]. 
^Ich trete die Herden und Äcker 
ab.' — an.'] anomales Part, sn 
dmccvQam: Einl. D. § 19, 4. — 150. 
au.] Einl. D. § 2i. — vif*.] st. 
v«V^: Einl. D. § 19, 10. — niaif] 
mehrend, vergröfsernd [Ank]. 
— 151 f» 'Nicht schmerzt mich'B, 
dafs diese Besitztümer dein Haus 
heben, sondern dafs du Scepter und 
Thron innehast.' — %ov] Erasis: 
Einl. D. § 6, 1. — rsovj st cw- 
Einl. D. § 17E 2. — tcov.] in sel- 
tener transitiver Bedeutung, wie 
Anacreontea 24, 14 [Anh.]. — 1B2. 
a%.] dor. st. curinxQcov i Einl. D. 
§ 4, 16. — KqJ Äson. Über die 
Diäresis: Einl. D. § 8, 4 [Anh.J. - 
153. Lnn.] Die th essaiische Reiterei 
war berühmt. — - bv^. d.] Recht 
sprach. Sol. 3, 37: sv^vvei 9\ 
Slyixg anoXidg, — 154 f. 'Den ThrOB 
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Xvöov afifiiVj fii] rt vsoitsgov il^ avtäv ayaöf^y 

Tcaxov, 275 

äg aQ* isiTtsv. axa d' avxayoQSvösv xal IleXiag' 

rotog. dXX* ^öri [is yriQaiov [ligog aXixiag 280 

aiKpiJtoXat' öov d' ttv%'og ijßag aQti, xvfiaivsi' dv- 

va6av tf' dfpsXstv 
liävtv xd'ovicav, xdXsraL yccQ iäv iin)%av xo(ii^aL 
Ogil^og ik%'6vtag Ttgog Ali\xa %0LXiyL0vg 285 

Sdgfia t6 XQiov ßad'VfiakXov ayeiv^ tS Jtot ix nov- 

rov tfaco-ö^ 

I^TQ. rj. 
ix TS fiaxQViag a&dmv ßeXaov. 
xavxd fiO( d'avfiaöxog ovsLQog 1<dv (pdvsL. (isfiavxsvfiai 

d' inl KaöxaXCa^ 290 

bI fiBxdkXaxov xl, xal cjg xdxog oxqvvsl [is tevxBiv vuX 

xovxov asd'Xov ixav xiXe6ov' xaC xol ^ovaQxstv 

xal ßaöiXeveiASv o^iwiav nQO'qöaiv, xagxegog - 295 



sb mir ohne gegenseitiges Ärger- 
lierauB.' — afifi."] st. i^ncv: Einl. 
§ 17 A. — vs(OT,] Schlimmeres, 
rod. 3, 62: ov iiri xi xov i% ys 
i£vov vsoitSQOV avaßXdötr]. — 
.] st. avaaxxi = dir erwachse. 
iL D. § 21, 3 [Anh.]. — 156. axa] 
d%r\vy ricvxmq. Über die End. a : 
il. D. § 2 h. — xal IT.] Pelias 
'ach gleichfalls ruhig. — ^c. 
ioq] Formel znm Ausdruck des 
Qverständnisses : ^faciam , quae 
5aÄ.' Tafel. 'Es sei denn.' — 
1 Einl. D. § 21, 7. — 157. ytiQ. 
al.] ^ senilis pars vitae.' Dissen. 
al,] Einl. D. § 2 i. — 158. dfitp.] 
1 fängt mich. — ocv&. xra.J 
id Met. 15, 207: aetas aestuat 
Dh.]. — dvv. KT«.] 'Du kannst 
r Unterirdischen Zorn sühnen, 
zu ich zu alt bin' [Anh.]. — 159. 
V.] EinL D. § 2i. — sdv] Pos- 
fiivpron. der 3. Person: Einl. D. 
L7 E 3. — xoft.] heimgeleiten, 
er das |: Einl. D. § 19, 4 [Anh.]. 
160. iX^.] Eonstr.: yislsxai {^fi^äg, 
i Äoliden) %o(i£^ai iWovxag . . . 



— Alrix.] Einl. D. § 10, 3. — 162. 
fiaxQ.^ gewöhnlich Ino, bei Pindar 
Demodike [Anh.]. — 163. 6v.] Die 
Alten legten den Träumen grofse 
Bedeutung bei [Anh.]. — Coav'] ad- 
veniens ad me. — qxov.] st. iqxovsi: 
Einl. D. § 18, 3 [Anh.]. — Kccax.] 
Quell am Pamafs, hier für das del- 
phische Orakel. — 164. sl fisx. xl] 
'cm curandum iUud somnium tribuen- 
dumque ei aliquid esset.* Herm. 
opusc. VII, 141. Es gab auch falsche 
Träume. — mg xdx-] == cos od. oxi 
xd%iaxa [Anh.]. — oxqJ\ das Präs., 
weil jetzt, wo Pelias spricht, das 
weit früher eingeholte Orakel noch 
immer seine anspornende Kraft auf 
ihn übt. Subjekt: der Orakelgott. 

— vat} Einl. D. § 13, 7. — nofin.] 
das Geleit der Seele des Phrixos in 
die Heimat. — 165. xovx,"] tritt 
emphatisch voran: huncce läborem 
voUns perfice. — xsl. %ocl] Variation 
der konditionalen Form: wenn du 
es vollbringst, sollst du König sein. 

— 166, (SacF.j Einl. D. § 19, 2. — 
nQOT^a,] ohne iju.^, da das Fron. 



144 



MELISCHE UND CHOBISCHE DICHTER. 



ogxog a^fiiv fid(ftvg iötm Zsvg 6 yBvi^kiog antpo- 

tiQOig. 
övvd'Söiv xavtav i7Uu,vri<SavxBg of fikv xpid'sv' 300 

ätaQ ^Jdffan/ avtog i^dfi 

*Avx. f{, 
170 &QWBV xagvxag iovxa nkoov 

g)aivd(ABv xavza. xd%a 6% KQOvlSao Ztivog vCol xQstg 

axafucvxofuixaif 
'^kd'ov *jäXx(iiivag ^^ iXLXoßXeqxiifov Ai^Sccg rc, doiol 

d' vipi,%atxai 306 

aviQsg^ 'Evvoöida ydvogy aids^^hneg akxav, 
ix X£ UvXov xal an* angag TatvaQOV xmv (ihv xkiog 310 
176 iöXov Ev<pdiiov r' ixgdvdTj öov xBj UsQixXviiBv* 

svgvßüx. 
i^ *An6XXmvog d\ (poQfiiXxag doidccv naxriQ 
ifioXeVj BvaCvrixog *OQq>Bvg, 316 

Eat, 1}. 
ndfiTts d* ^EQ^iag XQ'^^^Q^^'^S Stdvfiovg vtovg ix' 

aXQVXOV TtOVOV 

xov fiii> 'Exiova^ XB%Xddovxag ^ßccj xov d' '^Egvxov. 

xa%ifog d* 



nnbetont und mit dem Subjekt des 
regierenden Verb, {ouvvfii) dasselbe 
ist. Er. Spr. § 56, 2, 4. ^Me regnum 
tibi esse permissurum.' — 167. 
0Q%.Ji Appos. zu Zsvg: oif%. steht 
für Eideszeuge (also das Abstr. 
st. des Eonkr.) [Anh.]. — o ysv.] 
Zeus ist Stammgott der Äoiiden 
als Vater Hellens^ der Äolos, den 
Urheber des Geschlechts, zeugte 
[Anh.]. —- 168. *Qua ptictione con- 
firmata discesserunt,' — x^.] st. 
inQU^riaav: EiuL D. § 19, 12. — 169. 
dt, Idtr.'] gegensätzlich zum yor- 
hergehenden of (liv^ st. o di [AnhJ. 
— 170. mgvj] schickte ab. ». 
zu 0. 6, 41 mit Anh. — xap.] 
Einl. D. § 2i. — iovt.] Die künf- 
tige Expedition wird lebhaft» pr&- 
zipiert: zu P. 4, 49 [Anh.]. — 
171. tpaiv,"] fin. Infin.: die be- 
vorstehende Fahrt kundzuthun. 
Einl. D. § 19, 2. — «ai^rc«] dor. st. 
nd^jli Einl. D. § 2 h. Zu 171 fP.s. 



den Anh. — 172. slix.] Einl D. 
§ 4, 6 [Anh.]. — doio£\ st. 9m: 
Einl. D. § 16, 1. — 173. «y.] läoL 
D. § 13, 1. — ^Epv.] Einl. D. § 10,8. 

— eil9, aXx.] um ihren Thates- 
rühm ängstlich besorgt [Ani.]. 

— 176. iaX.] EinL D. § 4, 10. •- 
ittQ.] Der Ruhm gedieh zur Voll- 
endung. — 176. iS] ex Apolli*^^ 
citfiaro mm: Apollo entff» artem «QflNR 
ei donaoerat. — aoid.] Einl. D. 
§ 10, 4. — 177. s'haiv!] AnL - 
178. TeifiTce] EinL D. § 18, 8. 

— ZQ^^'] poet. mit q fli. if'- 
Einl. D. § 4, 16. — 179. [»i» - 
Si] zu 0. 1, 1. — ii«x*-] Sehern 
Atemanicum: der Plurfä zwischen 
2 Singularen. Iliad. 5, 774: ip 
foäe SiftOBig cvfißttViBzov ^l 
£%eifi,avSQOs [Anh.]. 'Von Jugend- 
kraft strotzend.' Über die Form 
KBxl.i EinL D. § 19, 8 [Anh.]. 

— Eiytos und Echion: Söhne des 
Hermes und der Antianmra 
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10 a(A(pl üayyaCov ^i^s^X^ ot vaiBtäovtsg ißav* 320 

xal yccQ Bxmv dvfiä yskavet ^ciööov ivtvvBV ßaöiXsifg 

Z'qrav KakaXv t€ jtariiQ BoQdag, avÖQag msQotöiv 325 

väza TtBtpQhtovxag &(ig)(o noQqyvgioig, 

xov 8\ Tta^XBidij yXvxvv fi^iiS'dotöLV nod'ov ivdccLBv 

5' vaog ^AQyovg^ f^ij tiva XBM6(iavov 

tav aTiivöwov TtccQcc iicctQl ^VBiv aläva 7ti66ovx\ 

dXX' inl xal ^avdzca 330 
gxxQ^axov xaXXi&tov Sag aQBtag aXi^iv BVQi6^m övv 

aXXoig, 
ig d' ^lamXxov ixBl xaxißa vajxt&v acDXog^ 335 

Xi^axo Ttdvxag htaiviq6aig 'Idömv. xai ^d ot 

[idvXig OQVlxBÖfSt xal xXdQOlÖV d'B07tQ07Cdc3V [sQotg 

Moflfog aiißaöB (Sxqatov jtQOfpQav, ijCBl ä^ ifißoXov 340 
XQB^aöav dyxvQag vTCBgd'BVj 

XQvödav xBCQBööt XaßGiv tpidXav 



ope in ThessaUen. — tn%*'\ Anh. 

180. ^£s kamen die Umwohner 
r Höhen des Fang.' — JTayy.] 
irg zwischen Thrakien und Make- 
nien. — vaiix.'] Einl. D. § 20, 4. 
nh.]. — 181. f»T.] trieb zum 
iimpf an. S. zu Theogn. 169 
)5 Bergk): Y,QaxiQri fitv dvayur} 
v6et. — 183. vmta] Akk. des 
3zng8: am Bücken von Fittigen 
urend. Kr. Spr. 46, 4. Di. 46, 5 
nh.]. — ««9.1 Einl. D. § 19, 8. 

184. xov ei] ^Solche Sehnsucht 
ch der Argo entflammte Here.' 
)r Artikel weist auf den vorher 
schilderten Eifer zurück, mit dem 
e Helden der. Argo zuströmen 
jih.l. — 186. vaog] Einl.D. § 13, 
— jiQy.'] Einl. D. § 12, 9.-1 sin.] 
ch ausschliefsend [Anh.]. — 
txqC] Einl. D. § 12, 14. — 186. 
SV,] konsek. Infin.: so dafs keiner 
rückblieb. Kr. Di. 65, 3, 20. — 
Äva] hier Femin.: Einl. D. § 13, 
. — niaa.'] ein gefahrloses Leben 
nbrütend. — inC] zum Aus- 

BvcHHOLZ, Anthologie, n. 



druck der Bedingung «» velmorte 
proposita: zu Theogn. 29 [Anh.]. — 
187. (paQu.] eigentlich das Heil- 
mittel ihrer Tüchtigkeit: denn 
ohne solche Gelegenheit zur That 
würde die dgexa siechen und welken. 
Sinn: ^Dafs er Befriedigung seines 
Thatendrangs erstrebte' [Anh.]. — 
aX.] Einl. D. § 12, 13. — 188. «a- 
xipcc] vom Binnenland zum Hafen 
hinab. — vavt.'] Einl. D. § 10, 4. 

— aoT.] Die erlesene Schar der 
Schiffer: Anh. zu 0. 1, 16. — 189. 
inaiv,'] Einl. D. § 19, 4. — Xeg.] 
recensuit, lustravtt — o T] zu tt p o 9 p. : 
ihm willfahrend. — 190. oqv,] 
dor. st. OQvi&BGüi: Einl. D. § 13, 9. 

— xX.] Einl. D. § 2 i. Auch durch 
Lose erforschte man den Götter- 
willen [Anh.]. -- 191. Mo'fp.'] Der 
Kalchas der Argonautensage. — 
&fiß.] st. dvißrjcs =» navem con- 
8cendereiu88it[Aiih.], — ic^ß-] ^^^|r^ 
von vn, ab: od er halb des Schi^- 
schnabels [Anh.]. — 192. ay«.] Anh. 
zu V. 24 [Anh.], — 193. Bei der 

10 
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aQ%og iv tcqviivcc naxi^ OvQaviSäv iyxstxdQawov 

Zijvay xal mxwcogovg 345 
195 xv(idt(ov ^iTtag ccvsfiiov r' ixdkei, vvxxag xs xal Ttov- 

xov xeksvd'ovg 
afiaxd r' svq>Qova xal q>iXlav i/0(fro£0 (lotgav 
ix v€(pi(ov da ol avxdiids ßQOVxccg at6iov 350 

fp^iyika' XaiinQal d' ijXd'ov dxxtveg öxe^onag dxo- 

Qrjyvv(iBvav. 
d^utvoav d' fjQcseg iöxaöav d'eov ödfiaöiv 355 

200 jtid'6(i€V0L' xdQv^B (J' avxotg 

'Etc. %\ 
ifißaXetv xd^aiöv XBQaöxoTCog dSsCag ivCnxmv iXscidag' 
bIqbcCu d' vTCsxfOQriöBv xa%Bidv ix TtaXa^dv axoQog. 360 
6vv Noxov d' avQaig ix' 'Ai,BCvov 6x6fia ksfixofLBVot 
^kvd'OV ivd'' ayvov IIoffBiddGivog B(S(Savx' sivaXiov 

xifiBVog, 
205 tpolvifSiSa 8% ©QrjtxiGiv dyiXa xavQ(ov vnaQ%Bv 365 

xal vb6xxl6xov kid'iov ßmfioto d'dvaQ. 
ig öl xlvSvvov ßa^vv ti^iBvot ÖB^noxav Xi60ovxo 

vaävy 

Manipulation des Rndems wird von 
den Händen ansgehend gedachi 
In diesem Sinn yertritt in oft den 
instnunent. Dativ. Hiad. 11, 307: 
&Xvrj amidvatai i| dvifMio larii 

iAnt.]. — 'Unter ihren Armen er- 
ölgte steter Ruderschlag.' — 203. 
Gvv] Anh. zu 0. 1, 110. — Ui] 
früherer Name des Pontes Enxemos. 

— 204. ?<r<y.] weihten, gründeten 

SAnh.]. — 206. 'Das Erscheinfin 
ier Stiere war ein Zeichen, dab 
die Argonauten hier opfern sollten.* 
Stoll. — tavQ.I gewöhnl. Opfer 
für Poseidon. Odyss. 3, 6: is(ftt 
$iify», tavQovs yeay^fiiXavaSf *Evoci: 
X^ovi nvavoxaCxid [Anh.]. — v%] 
stiefs ihnen auJf. Üher das temp. 
Augm.: Einl. D. § 18, 7 [Anh.]. - 
206. 'Eine aus Steinen (von Phnzos' 
Söhnen) neuerbaute Altarfläche.' — 
X i&J] materialer Gen. : Kr. Spr. u. Dl 
47,8 [Anh.]. — ßa>/|i.]des ZeusUriot. 

— -O-fv.] die Vertiefung der obem 
Altarfläche, in die man das Opfer 
legte [Anh.].— 207. r€>.]derGeahr 
entgegensteuernd. — 8b an, «ra»r] 



Abfahrt libierte man ceremoniell den 
Göttern [Anh.]. Die poetische Aus- 
malung der Ceremonie stellt lasons 
Pietät ins Licht. — aje*9.] Einl. D. 
§ 13, 13. — 194. Ovp.l^Einl. D. 
§ 10, 4. — Z^va] Einl. D. § 13, 4. 

— 195. ^&sr.] die raschen Strö- 
mungen der Wogen und Winde. 

— novT. x£X.] homerische Remini- 
seenz «« vyqä x^Xev^a [AnhJ. — 
196. a^.] Einl. D. § 2i. — BvtpQ.'\ 
proleptisch: vi essevU faventes. — 
fb r^.] der Heimkehr willkommenes 
Los. — 198. (p^ByiLo] des Donners 
glückverkündender Hall. — fiX%', 
anoQ.'\ sprühten aus den Wolken 
hervor. — dnoQ.I mit q st. ^^: 
Einl. D. § 4, 15 [Anh.]. — 199. 
dfinv, ^CFT.] «= dvinvBVüav. Das 
günstige Zeichen gab ihnen Mut. 

— «Fajt.] Einl. D. § 2i. — 200. 
nid",] dei ostentis freti, — ttag.] 
Einl. D. § 2i. 'Eetnis eos incumbere 
iussiV — 201. i(iß, %(6n.'\ Anh. 

— a^.] Einl. D. § 2i. — ivint.] 
ihnen freudige Hof&iungen ein- 
flöfsend. — 202. i« naX.] Die 
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Ikg. i. 

^wSQOiimv xivri^fibv afiaifidxetov 370 

ixq>vyetv nstgav. älivyiai yccQ iöav ^(oaLj TCvXivdi' 

oxovro XB xQaiTCvotsQai 

10 ^ ßagvydovncov äviiAOv 6t£xsg' all* ijörj rsXsvtav 

XBtvog aviatg 

f^fiLd'ifov nXoog &yayBV, ig Oaöiv d' i%BvxBv 376 

Y^Xv^ov^ ivd'a XBXai^vcixBööL KqXxolOlv ßCav 

[At^av Airita Ttag^ avtä. jcotvia d' o^vtaxav ßsXiov 380 

TCoixiXav tvyya xBtQaxva^ov OvXvfiTto^Bv 

5 iv äXvtG) iBvl^aiiSa xvxXp 

^Avx. l\ 
fiawcid* OQVLv KvTtQoyivBia tpiQBv 

XQcirov avd'QciTtoiöiy Xttdg t iTtaoiSäg ixdiddöxriöBv 

60(pov AlöoviSav^ 385 

oq)Qa MrjÖBiag toxdcav ä<pBXoir^ aidä^ no^Bivic d* 

^EXXäg avräv 

iv g)Qaöl xaio^vav dovdoi fidöxiyi, IlBid^ovg. 390 



jseidon. — vaeoH Einl. D. § 13, 7. 
208. %iv.] EinlD. % 2, 2. [Anh.] 
*en unvermeidlichen Zusammen- 
)r8 derSymplegaden {avvÖQMsxQ.y 
e übrigen Gefahren der Heim- 
ise übergeht Pind. — 209. nsxQ.] 
nl. D. § 10, 4. — Smai] Die 
ilsen waren bisher lebendig, ster- 
n aber bei Durchfahrt der Ar^o- 
uten. — «vX.J Iterativform: Eml. 
§ 19, 6. 'Sie prallten heftiger 
f einander, als die Streiterscharen 
r Orkane.' — 210. at^x-] Metapher 
B kriegerischer Sphäre. — 2 10 f. 
X, «y.l 'führte ihr Ende herbei'. 
&y.] Einl. D. § 18, 7. — in,] st. 
Sita, — 212. p/av fii^.] Sie wur- 
n handgemein mit den Eol- 
em. Von diesem Kampf schweigt 
3 gewöhnl. Sage [Anh.]. — 213. 
iq-e. nag' avTco] d. h. gegen die 
idt selbst vorrückend. — norv. 
2.] Aphrodite. So oft das adjekt. 
tvia mit Gen. Iliad. 21, 470: 
tvta 9^Qmv [Anh.]. — 214 ff. 
phrod. brachte zuerst den Wende- 
b zu den Menschen.' Dieser 
l^el, der durch rasche Bewegung 
nes Nackens die stets wechseln- 



den Empfindungen der Liebe ver- 
sinnlicht, ist hier Symbol für Me- 
deas Liebe. Um Gegenliebe zu 
wecken, banden die Zauberinnen 
ihn auf ein 4speichige8 Bad, das 
sie unter Zauberformeln drehten, 
wodurch der Geist dessen, dem der 
Zauber galt, in eine Art Taumel 
geriet und der Liebe unterlag 
[Anh.]. — OvX.] Einl. D. § 3, 10. 

— 215. fevg.] Einl. D. § 19, 4. — 

216. opv.] Einl. D. § 12, 1. — 

217. X IT.] Flehende Beschwörungen: 
attributive Nominalverbind. Kr. Di. 
67, 1. — inS.'j Das verb. baryt, 
als contr. formiert. Hes. Op. 64: 
SiScca-K^aai. Hymn. in Ger. 144: 
SiSaanriaaiiAt. — 218. rox.] object. 
Genet.: reverenUa erga parentes 
[Anh.]. — aq?.] mit der Konstr. 
xivog Ti: zu P. 4, 110 mit Anh. — 
nod; XT^.] 'Damit Sehnsucht nach 
Hellas sie mit der GeiTsel der 
Überredung in leidenschaftlichen 
Taumel versetze.' [Anh.] — 219. 
tpQ.] Einl. D. § 12, 13. Über die 
Bed.: zu P. 4, 122. — dov.] Anh. 

— nsid:'] Einl. D. § 12, 9. P. (d. 
Suadela der Bömer) ist gewöhnl. 

10* 
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220 xal %OL%a Tihlqax äid'kcov Ssixvvsv ncctQmav' 

övv ^' iXaic) q)aQ(iax(60aL6^ utrtitofia 6t£Qsav odwav 
8ä%a xQleö^at. xccraivT^ödv xb xoivbv yifiov 395 

ykvxvv iv aXkakoi6i yLt^ai,. 

aXX' ot' Alr^rccg ada^dvtvvov iv fiiö^oig agotgov 

öxiiii^aro 
225 xal ßoag^ ot tploy ajco ^avd'iev yivvmv nviov xato- 

^idvoio xvQogy 400 

Xcckxeavg d* OTtXatg aQa6iSB6xov %^qv aiisißo^ievoL' 
tovg dyaymv ^evyka TtiXaCösv ^vvog, OQ&äg d' 

avXaxag ivtavv^aig 405 

i^lavv\ dva ßioXaxiag d' OQoyvttcv 0%i\jB väzov 
yccg. hiTCBV d' &ds' Tovt* Igyov ßaötlavgj 
230 oöug &QX^'' ^^og, ifiol xakidaig ag)d'LXov CXQiDiivdv 

dydö^fo , 410 

2kQ. id. 
xäag alyX&sv %Qv0im ^vödvm. 
äg &Q* avSdöavxog uno xqoxobv ^(tlfacg ^IdöiDv sl^ 

d'Bp nCdwog 
Bt%BX^ iqyov %vq 8b viv ovx iokav xaiupaQfidxov 

^Cvag i<pBXiiatg. 416 



GefäJbirtin der Liebesgöttin: zn Ana- 
creontea 10, 24. — 220. 'Sie gab 
dem Jas. Mittel nnd Wege zur 
Vollendong der von ihrem Vater 
ihm angegebenen Kämpfe an.' — 
221. «yT.l Subst. Neutr.: Unimina, 

— 6ä,] Einl. D. § 10, 4. — 222. 
XQ,] konsek. Inf. «» nm eich da- 
mit zu salben: za 0. 6, 34 mit 
Anh. — %at, utiJ] 'Sie gelobten, 
mit einander den Eheband zu 
schlielsen.' Vgl. v. 168 [Anh.]. 

— 228. all.'] EinL D. § 2 i. — 224. 
lisca,] episch mit cc et ai Einl. D. 
§ 4, Ic. — anin'ttf.'] st. i^m'^ifjato: 
EinL D. § 4, 7 [Anh.]. — 226. 
lav«-.] Einl. D. § 10, 4. — yev.] 
Synizese: Einl. D. § 7, 6 [Anh.]. 
-- nv.) Syniz.: Einl. D. § 7, 9. — 
226. UQ.] Iterativform: Einl. D. 
§ 19, 6. — ufi.] alterno terram 
quatimat pede: Hör. Od. 1, 4, 7. 

— 227. I»T.] Furchen ziehend. 






— 228. 71 1,] schliefst sich noch BD 
v(yvg (ßoag) an [Anh.]. — dva-- 
aX'] Tmesis [Anh.]. — op.] Accus. 1 
der Erstreckung auf die Fracj« ' 
wie tief? Kr. Di. 46, 4 [AnLl 

— voit,] Die Fläche der Eide 
[Anh.]. — 229 f. *Wenn der Be- 
fehlshaber des Schiffs mir dies 
Werk vollendet, so möge er das 
Vliels nehmen.' — 280. ötq»"] Schaf- 
felle dienten als Betten. — til] 
Einl. D. § 19, 4 [Anh.]. — ay.] dw 
Medium meint: mit sich nehmeD. 

— 231. XQ'] mit v: EU F. 4, 144 mit 
Anh. — ^v<r] hier von der zotÜgen 
Wolle des Vliefses. — 882. ««e 

— (i^.] Tmesis [Anh.]. — ({^] 
Einl. D. § 19, 4. — 233. «f^ iof] 
wgebixt opvLS* Herod. 7, 6: xowvtm 
loyw) si^x^to, — iol.] Die Flannie 
Versehrte ihn nicht: von oU«, 
sdoD [Anh.]. — itp,] kausal Dit: 
infolge der Anweisungen Medeaa 
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iS7taöiSd(Uvos d* aQOXQOVy ßodovg diqCaig avayxa 
S ivxBöLv avxdvag i(ißdkk(ov x igiTtXevQm (pva 

XBvtQOv alavhg ßucräg i^snovriö* iniraxrov äv^Q 420 

(litQOv, üv^sv d' aipcDVi^tG} jt€Q ifijtag axBt 

dvva<Siv Airjftag äyaöd'sig. 

^Avt. ia\ 

nQog 8^ statQOL TtaQXBQhv avdgcc q>lXag 425 

) &QByov xBtQug, 6XBif>avoi(SC xi viv noCag igBnxov^ 

^Bikix^oig XB Xoyoig 

ayaTcdtfivx*, avxixa d' ^AbXIov d'av(iaiSx6g vCog dig^ia 

ivvBJtBVy iv^a viv ixxdvvöav OqCI^ov ^dxcciQai' 430 

ijXnBXo d' ovTcixv oC tcbZvov yB TtQd^Bö&at tcovov 
xstxo yuQ Xoxyi'tt^ ÖQdxovxog tf' büxbxo kaßgoxaxav 

yBvvmVj 436 

S og JtdxBt fidxBt XB TCBVxfjxovxoQOv vavv XQdxBl^ 
xiXBöav av nkayal 6tddQ0v, 

'Etc. ia\ 
liaxgd fiOL vBtö&a^ xax' d^a^txov äga yccQ öwdicxBr 

xai xivcc 440 



nh.]. Diese hatte ihm Zauber- 
ttel gegeben und geraten, nicht 
^en den Wind zu pflügen, damit 
) Flamme ihn nicht trefiPe. — 
i, ßoiovgnxi»'] hovinis cervieibua 

iugo aUigatia, — dif <r.] Einl. D. 
19, 4. — 236. ig, q>va] tngenti 
-pori, — 286. i|e«. in, fiitg.] 
'vgü imperatum penswn, — 237. 
^« dX'] quamvia mtUo dolore, — 

Q ifin,'] obgleich doch [Anh.]. 

ipbv.] Einl. D. § 4, 4 [Anh.]. — 
d, n(fos — äv^Qo] Hyperbaton: 
q1. D. § 6.b. ^Sie streckten dem 
B. die Hände entgegen.' — tpil, 
r^.] homer. Beminiscenz. — 240. 
Y«g] Einl. D. § 3, 8. Der mater. 
B. (zu y. 206) gehört zu cxstp, 
ah.]. — iq,} —■ Jffetpov^ be- 
änzten [AxJE.]. — 241 f. Sinn: 

nannte die Stelle, wo das Vliefs 
j. — ^ay.] Elision: Einl. D. § 8, 
L — 'AeX, vtos] Aetes. — ^^JJ** 
«r.] Anticipation des Objekts. Er. 
r. u. Di. 61, 6 [Anh.]. — 242. 
«Ö*. xtI.] brachylogisch st.: Phri- 



XOB hatte den Widder mit dem 
Schwert dem Zeus Phyzios geopfert 
und das Yliels im Axeshame aus- 
gebreitet, um es an der Luft zu 
trocknen und dann mit öl zu in- 
fizieren. Vgl. niad. 17,^ 389 flf. — 
243. of] =«= vn' avfov. — «9.] 
passirisch. ^Er hoffte, jene Arbeit 
werde ihm nicht gelingen' [Anh.]. 

— 244. Xoa^ffttt] im Gebüsch. 
Lokaler Dat., der bei Hom. Mufig, 
bei den Lyr. und Trag, selten ist. 
Kr. Di. 46, 2. — sl'x.] nach Ana- 
logie der Verba des Beruh rens 
mit Gen.: Er. Spr. 47, 12. Sinn: 
Das Vliefs haftete in den Eiefem 
des Drachen [Anh.]. — 246. 'Das 
Tier übertraf an Grölse die Argo.' 

— ifttv»] Einl. D. § 13, 7. — 246. 
nX, u. aiS.] Einl. D. § 2 i. — 247 f. 
^Weitläufig isVs, die Heerstrafse 
(die ausfahrl. Erzählung) zu ver- 
folgen; ich weifs einen kurzen Weg 
(eine kurze Fassung der folgenden 
Begebenheiten).' — |»«»9*] Ellipse 
von iati: Er. Spr. 62, 1, 8 [Anh.]. 
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olfiov l'öafii ßQajifoV noXXotOi d' aytifiat oog)iag irsQOtg. 
xtstvs [ihv yXavxäjta Z6%vavq notTuXovfotov otpiv^ 
250 cS ^QXsötXa, xXsil;€v rs Miroslav övv avdrip IleXiao 

(povov 445 

^v r' ^Slxeavov Ttekäysööt (liyev novx^ x* iQv&Qä 
Aafivcäv t' id^SL yvvaixäv av8Qoq>6vGiv' 
iv^a xal yvicDv cii^koLg ijcedsC^avto XQiiSiv iöd'itog 

dfifpig, 450 

2jtQ. iß> 

xal övvsvvaad'sv. xal iv aklodaicalg 
266 önstQ* ccQovQaig tovtdxig v^srsQag t' axxlvag okfica- 

a^iaQ 7] vvxteg' rod'v yaQ yivog Evqxi^v fpvtsvd-lv 

XoLTtbv alsl 455 

riXXsto' xal Aax€Öai[iov(G>v ^ijfi'svxeg dvögcov 
ri%'B6LV Iv 7C0X6 KakXioxav djtwxrj6av ^povfi) 460 



— Kttt' dfi,] die Strafse ent- 
lang [Anh.]. — cvvdm,'] steht 
nahe bevor, drängt. — tiva] 
geht auf die folgende gedrängt 
kurze Erzählung. — 248. Ter.] dor. 
st. olda [Anh.]. — noXX,] Einl. 
D. § 14, 6. -- dy,] Einl. D. § 2 i. 
Das Ferf. hier mit Präsensbed. 
Kr. Di. 58, 3, 1. 'Ich übertreflfe 
viele an Kunst (des lyrischen 
Gesanges).' Beachte die Konstr. 
Zivi ztvos [Anh.]. — 249. ficv — re] 
Anakoluth: Eint. C. § 8, 1 [Anh.]. 

— T^;^«/.] mit List. — yl7[ Ann. 

— 250. d ' QKsa.'] Krasis: Einl. D. 
§ 6, 1. [Anh.] Über die Vokativ- 
form: Einl. D. § 10, 7. — avmzai] 
e= dJ^mxm «s amtm: mit dem 
Vliefse '[Anh.]. — HeX.] äol. 
End.: Einl. D. § 10, 3. — tpov,] 
Das Abstr. st. der es bewirkenden 
Person: zu Theogn. 492 [Anh.J. 
Pel. hatte in Jasons Abwesenheit 
dessen Familie ausgerottet; dafür 
übte Med. Rache (v. 72). — 261. 
iv — ft^y.] Sie gelangten zu — 
[Anh.]. — «aZ.] Einl. D. § 12, 2. 

— novT. ig."] zu v. 20 ff. — 
252. Aaiiv,] Einl. D. § 10, 4. — 
dvÖQ.] Anh. zu F. 4, 60. — 263. 
'Sie feierten mit Leibesübungen 



Wettspiele um eines Gewandes 
Freis. ' iad". d(np.']ssB nsql iaOiizog 
[Anh.]. — ia»,] Einl. D. § 2f. 

— 264. cvvsvv.'] epische Ver- 
kürzung: Einl. D. § 19, 12. Über 
die Sache: Anh. zu F. 4, 50. 

— 254 ff. 'In fremden Gefilden 
legte der verhängnisvolle Tag 
oder die Nacht den Keim za 
eurem Glück und liels ihn anf- 
spriefsen.* — 266. vovv.'} ■- rote: 
Einl. D. § 16, 4.^ — vft. d%x. 
olB.] =a vfiitsQOv oXßov, mit dffln 
Neoenbegriff des Glanzes. Oft tritt 
das Adjektiv nicht zum Genetiv, 
sondern zum regierenden Nomen, 
wenn letztere beide einen Begriff 
bilden. — viiJ] Anrede des Ark. 
und der Battiaden. — \oXßf» svB,] 
Krasis aus 6X6ov dvedsi^azo: Einl. 
D. § 6, 1 [Anh.]. — 256. «(*.] kol- 
lektiver Smgul., wie bei Homer in 
der Formel vv%zaq zs xal ^lui^'' 
Kr. Di. 44, 1, 1 [Anh.]. — 257. zsXL] 
gedieh in steter Geschlechtsfort- 
pflanzung. — - 258. rj^J] Wohn- 
sitze. — iv\ äoL st. slg, Ex. Di. 
68, 12, 1. ßinl. D. § 3, 2 [Anh.]. 

— KuXX.'] früherer Name Theras. 

— dn,"] Konstr. ncczd avv.y da yivog 
voraufgeht [Anh.]. — jj^.] Aiüi. m 
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vaöov' ivd'sv d* iJfifit Aatoidag inogev Aißvag tcbSCov 
50 6vv %aäv ri^atg ofpeXXeiVy aöxv xQvöod'QOvov 

ÖLavifiEiv ^Blov Kvgdvag 465 

oQd'oßovXov [irjtLv iq)6VQO(iivoig. 

yvA^'L vvv xav Oiäinoda ooq>Cuv. ai yaQ ng o^ovg 

o^tnrofiG) TCsXeTcsL 
i^6Q6itlfTj xa^ fisydkag ÖQvog^ alöxvvj] di ol ^arjrov 

aldog^ 470 

5 xal q)^iv6xaQJCog iotöa Ötdot tl;äg)ov nag* avtagy 
al' Ttoxa xaiyi^iQiov TtvQ il^ixrjtai koiöd'iov 
7] övv ogd'atg xiovaööiv daöTtoövvaiöLV igaiSo^iva 475 
liox^ov aXXoig d(iq)a7Cac övotavov iv taixaötVj 
abv igr^ficiöaiöa x^QOv. 

Eit, iß • 
3 i66l d' iaxriQ iTtixaiQoxaxog^ Ilaidv ra öoi rtfia fpdog. 480 
XQfj [laXaxäv X^Q^ JtgoößccXXovxa XQcifiav aXxaog 

a(i(pLjtoXatv. 
Qaövov (ihv yccQ noXvv 6atöai^ xal dtpavQoxigoig' 485 



4, 78. — 269. väc,'\ Einl. D. 
li. — 259 f. 'Apoll verlieh, dafs 

— bebautet.' — vfiftt] Einl. D. 
.7B. — 6VV — XI IL.'] deorum bene- 
Ol Anh. zu P. 4, 51. — 261. 
y 9.] hier die Heroine, Tochter des 
pithenkönigs Hypseus, die Phöbos 
bte und aus Thessalien nach Libyen 
arückte, wo sie der Stadt Eyr. 
1 Namen gab. Über die End. 
xi^ Einl. D. § 2e. — 262. ^9.] 

vfLiLi V. 259: euch, die ihr 
nsicht erhalten habt. — 263. 
] Lerne des ödipus Weisheit. 
tdv] praeclaramillam Oedipi 
lacitatem: Anh. zu P. 1, 50. — 
^.1 Einl D. § 10, 3 [Anh.]. — 
yag bis v. 269] Allegorie: Einl. 
§ 10, 1 [Anh.]. — 264. i^SQ.] 
ppt. — *af*] =» ««Tcf: Apok. 
Assimil. Kr. Di. 8, 3, 3. — 265. 
$lbst verstümmelt giebt sie Zeug- 

von ihrer Kraft.' — ioiaa] 
il. D. § 19, 3. — diS.] Einl. D. 
II, 1. — ipatp.'] Einl. D. § 2i. 
tcsq'] Elision: EinL D. § 8, 2c. 
avt.] Reflexiv: Einl. D. § 17D. 

266 f. el—fi] 'Mag sie der 



Flamme verfallen oder, das Dach 
stützend, die Last tragen.' — nvQ] 
Acc. der Richtung zu i|tx.: zu 
P. 4, 127 mit Anh. — ^otj«-.] ad- 
verbial: postremum, — 267. avv 
una cum ceteris columnis. — tiiov,' 
Einl. D. § 12, 2. — ig.] auffulta 
columna [Anh.]. — 268. «AI.] = 
aXlotglotg, im Gegens. zu sov, — 
dfi(p.] Variation des Modus: Einl. 
C. § 8, 3 [Anh.]. L 3, 58: olßoy 
d(i(pi7tiov, — dvat,'\ Einl. D. § 2i. 

— 269. ^StM loco deserto* = patria 
privata. — sov] Einl. D. § 17 E, 3. 

— ig,] Einl. D. § 19, 4. — 270. 
iaaq dor. st. sh EinL D. § 21, 7. 

— inm.] der geeignetste Arzt 
(d. h. Staatsretter). — ztfi.] be- 
günstigt dein Glück, giebt dir 
Erfolg. — Iläidv] als d^eog dXs^i- 
KccTiog und Schutzgott der Battiaden. 

— 271. X 91?] Folgerndes Asyndeton: 
'Also mulBt du die Wunde mit 
sanfter Hand heilen.' Ebenso 
V. 276: T^aÖ-t. Kr. Di. 59, 1, 6 
[Anh.]. — TQ(6fi, ^Xti,] Pleo- 
nasmus: Einl. C. § 11, 4 b. — 
272. xa^J intensiv == vel, — 
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alX hii %A^a^ avtig SffiSat dvöfcaX^s d^ yivBxa^ i^cacivagj 
ei ^LTi d'sog ays^6vB60i xvßeQvatiiQ yivrixai. 
275 xlv 8\ tovt(ov i^vipaivovrccc xägiteg, 490 

tXad'i, rag 6vda£(iovog dfifpl Kvgdvag d'ifiev öTCovdav 

aTtaCav. 

2kQ. iy\ 
räv d' ^O(i']^Q0v x«l toSs öwd'iiisvog 
^fjfiu xoQöw' ayysXov iöXov iipoc tifiav fityüixav 

ngayiiaxi navxl (pigaw. 495 
av^exaif Tcal Motöa d^' ayyskCag og^ag, htiyvcü iikv 

Kvgdva 
280 xal x6 xXssvvoxaxov (isyagov Bdxxov dixaiav 

jdaiAoq>iXov TtgaTcidcnv, xstvog yag iv jtacölv viog, 500 
iv dh ßovXatg Jtgdößvg iyxvgiSaig ixaxovxccsxst ßiox&j 
6gg)av£^€t fisv xaxdv yXäööav q)a£vväg oxog, 505 

ifiad's d^ vßgi^ovxcc (iiöstvy 

^Avx, iy\ 
285 ovx igit(ov avxia xolg ayad'otg^ 

ov8\ iiaxvvcüv xdXog ovSdv. 6 yag xatgog ngog dv^gm- 

jt(ov ßgaxv (isxgov i%£i, 

Motc,'] Einl. D. § 3, 18. — JTw^] 
Einl. D. § 2 e. — 280. *X.] Einl. D. 
§ 3, 8 [Anh.]. — 281. «pa«.] 
Objektsgen. zu iniyv. Iliad. 4, 857: 
yvm ;|ra)Offt€Voto. Er. Di. 47, 10, 8. 
*Eyr. kennt Damophilos' gerecht« 
Gesinnung' [Anh.]. — 281—86. 
^Er ist Jüngluig an Energie, Greis 
an Klugheit; er halst Yerleumdong 
und Übermut ; er ist Guten gewogen 
und rasch zur That.' — iv n.vios] 
Soph. Ph. 685: ftfOff iv ism 
avnq. — 282. ^yx.-— p*oif.] 'Dem 
ein lOOjähriges Leben zuteil ward.' 
'Eyx. mer mit Dat., sonst auch, 
wie ijUyw€^ai, mit iv: zu 0. 1, 91 
[Anh.]. — 283. *Er macht die 
lärmenden Lästerzungen yerstam- 
men.' — q>asvv.] Einl. D. § 8, 8 
[Anh.]. — 286. fian,] Einl. D. § 2 i. 
— 6 yaQ XT8.] *Der günstige Mo- 
ment schwindet rasch; darum muTs 
man ihn nutzen, wie Damoph.' — 
S. den Anh. und zu 0. 1, 81. — 
6] hier tonlos: zu P. 1, 46. — 
TCQog dv^.\ opport%tn%t€i8 brevem 
ah hominibusitsuramhabiet[ATih,] 



273. ^Den Staat wieder in Stand 
setzen ist schwer.' — ctvr.] Einl. D. 
§ 4, 12. — ?<F(r.] Infin. zu elaa 
CEJSl). Kr. Di. 39 s. v. slaa [Anh.]. 

— i^an.] Einl. D. § 2.i [Anh.]. — 

274. «ri mit Konj., wie v. 263 f.: 
Kr. Spr. 54, 12, 3. Di. 54, 12, 2. 

— ay.] EinL D. § 2i. — Kvß,} 
nautische Metaph. («» Staats- 
lenker). — 275 f. *Dir wird der 
Ruhm dieses Verdienstes bereitet; 
darum entschliefse dich, Kyr. alle 
Sorgfalt zuzuwenden.' — xiv'] st. 
<ro/: Einl. D. § 17 B. — rovr.] 
der Mafsregeln zur Rettung des 
Staats. — tX.] Asynd.: zu v. 
271. — 277. xa<] 'Beachte auch 
diesen Ausspruch auTser andern 
und halt' ihn wert' [Anh.]. — 
278 f. *Ein wackrer Bote bringt 
jede Sache zu den höchsten Ehren. 
Auch die Muse erntet Ruhm durch 
wahre Verkündigung.' — JffX.] 
Einl. D. § 4, 10. — itpcc] Iliad. 
15. 207: iad'lov xal x6 tstVKtai, 
ox ayyeXog cci'atfiu sldy [Anh.]. Üb. 
die Form: EinL D. § 21, 11. — 
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ev VLV iyvcüxev d'SQancDv ds ot^ ov dQccötag onaSeL 

(paml d' ififisv 510 

Toi3r' dviaQotatov j xaXä ytyvciöxovz^ aväyxcc 
ixrog Sx^tv noSa, xal ^av xstvog "AxXag ovQav^ 615 

TtgoöTCaXaisi vvv ys Jtargqiag ajto yag ano xs xtedvcav' 
Xvös di Zsvg aipd'itog Titavag. iv dl XQ^'^P 
fisraßoXal Xi^^avtog ovqov 520 

'Etc. ly. 
[öxicDv, aXX svxBxaL ovkofidvav vov6ov diavxXi^öaigTCoxi 
olxov idetVy ijt* 'AnokXGivog xs xgava övfiTtoöücg itpinmv 
d'viiov ixdoöd'at TtQog ijßav nokXaxig^ iv xs 6oq)otg 525 
öaiöaXiav (poQ^iyya ßaöxd^iov noXCxaig a6vxl(f%'iyiiLSv^ 
fii^r' (OV XLvi Tt^^a noQcivy ccTtad-rig d' avxbg xgbg döxäv 
xai xs ^v&i^öatd'^ onoCav 'AQxsoCXa 
svQS Ttayav dfißgo^icov inscov^ jCQOö^paxov &i]ßa 

^svcad'sig. 



287. viv] naiQOV. — ^yv.] Snbj.: 
.moph. — d-SQ. %rL] 'Er gehorcnt 
m Augenblick, doch nicht skla- 
ich, sondern bewuTst und über- 
^t.' Der &SQ. gehorcht, weil er 
11, der dg.y weil er mufs [Anh.]. 

(pavx£] = tpaci: Einl. D. § 21, 
. — ^/*/*.] = bIvcci: Einl. D. 
81, 7.— 288. dv.] 'Das Herbste 
, das Glück zu kennen und aus 
rang fem von ihm zu weilen 
ie Dam. von der Heimat).' — 
:X.] Anh. — 289. "AxX.] 'Dam. 
ein zweiter Atlas: wie dieser 
n am Erdrand den Himmel, 
Igt er der Heimat fem die Last 
B Exils.' — fidv] Einl. D. § 2i. 

290. vvv yg] Einst war er im 
ück. — dno\ die Präpos. bei 
jiden Gliedern [Anh.]. — an. 

xr.] Hyperbaton: Einl. C. § 6b 
d Anh. zu P. 1, 69. — 291. Xvös 

afp».'] Anh. — iv dl XQ-] 
egt sich der Wind, so wechselt 
r Schiffer die Segel. So mulst 
ch du, Ark., nach gestilltem 
ifruhr den Dam. zurückrufen.' — 

XQ.J^ ob. V. 78: ZQ^^9' — 292. 

r.] Ellipse von yiyvovxKii Anh. 

293 f. 'Nachdem er des Exils 
[ireckliches Leid ausgekostet, 
bnt er sich die Heimat zuschauen.' 



— ovX. ».] Einl. D. § 3, 10 u. 11 
[Anh.]. — diavxl.'] Einl. D. § 19, 
4. — 294. XQ.] Einl. D. § 2.e. P. 
meint die Quelle Kyre in der St. 
Kyrene. — itpinJ] Gastmähler ver- 
anstaltend. — 295. Ix^.] sein 
Herz der Jugendfreude ganz hin- 
geben [Anh.]. — noXX.] Einl. D. 
§ 16, 4 [Anh.]. — <yo9.] kunst- 
liebend. Die Eyrenäer hatten 
Sinn und Geschmack für Poesie 
und Musik. — 296. ßa<rT.] Die 
Leier handhabend. — ««f.] P. 
verbindet die Verba berühren 
auch mit dem Dativ. Kr. Di. 47 
12, 2. Sinn: er wünscht der Ruhe 
teilhaftig zu werden^ in Buhe zu 
leben [Anh.], — 297. 'Keinem Leid 
zufügend und selbst nngekränkt 
von den Mitbürgern.' — f*^^' «ov] 
Anh. — 298 f. 'Er würde dir kün- 
den, welch* reichen Liederquiell er 

— jüngst in Th. mein Gkist — ge- 
funden.' — 'Aq%.'\ Einl. D. § 10, 7. 

— 299. nqocw. xtI.] Schol.: 
dqxltaq ^ni^Bvm^Big xal ijndtifii^aag 
xais Gifißats. naqayiyovB yuQ ngog 
xov IIMaQOv 6 Jf}(i6tptXog^ tva 
avxov däimcii Sid xov v^vov ducX- 
Xd^ai avxov n^og xov 'AQytsaClaov, 

— nqoatp.] adverb.: nu^er. — 
&'nßa] Anh. 



154 



MELISCHE UND CHORISCHE DICHTER. 



5. (Nem. 2.) - 

Pindar feiert hier den Pankratiasten Timodemos, Timonoos^ 
Sohn, aus dem reichen Adelsgeschlecht der Timodemiden, das zam 
athenischen Demos Acharnä gehörte. Derselbe war (s. v. 13) in 
Salamis erzogen und errang nach einer vom ßcholiasten aus den 
Verzeichnissen der Olympiasieger geschöpften Notiz später auck 
einen olympischen Sieg. Die auffallende Kürze des Liedes rührt 
daher, dass es bestimmt war, längere Lieder, welche beim Eomos 
gesungen wurden, einzuleiten. Gesungen wurde es in Athen nach 
Timodemos' Eückkehr. — Über die Entstehimgszeit des Gedichts 
fehlt es an Angaben. 

Übersicht. 

L V. 1 — 5. Proömium. Die Homeriden eröffnen ihren Vor- 
trag meist mit einem Anruf des Zeus, Timodemos seine 
Siegerlaufbahn mit einem nemeischen Siege, 
n. V. 6 — 25. Preis des Siegers. 

«) V. 6—12. Prophezeiung fernerer Siege. 

ß) V. 13 — 24. Motivirung derselben durch die Abstammung 

des Timod. und die Tapferkeit seines Geschlechts. 
y) V. 24. 25. Schlufs. 



TIMOAHMÜfc AOHNAIÜ^ HArKPATIASTHt. 



yj J. J. u^u _ s^ v^ 
H 

Od'sv TtBQ xal ^OiiriQCdai 

^cnttäv inicyv xanokk' aoiöol 

ap^ovra^, ^to^ ix TtQOoiiiiov' xal oÄ' aviiQ 



Ikg. a . 



1 ff. 'Wie die Homeriden meist 
mit einem Vorspiel auf Zeus be- 
ginnen, so hat Tim. den ersten 
Grund zu seiner Siegeslaufbahu im 
Festspiel des nemeischen Zeus ge- 
legt.' — Hal—Tiai] Die Partikeln 
stellen Vorder- und Nachsatz nach- 
drücklich einander gleich. — *0/!*.] 
ursprünglich eine Sängerfamilie 
auf Ghios; später für Bhapsoden. 
— (am. in, ccotd,} Die Rhap- 
soden, Wandersänger, welche die 



älteren Epen vortrugen. Auch die 
Lyriker gefallen sich oft in solchen 
scherzhaften Etymologien. — gant,] 
Die Rhapsoden reihen schon fertige 
Lieder durch ihren Vortrag an- 
einander: so wird Tim. einen Sieg 
nach dem andern erkämpfen [Anh.]. 

— tctn.2 Mitunter rief man aucn 
die Musen und andere Götter an. 

— xal ods] ungenaue Responsion 
st. ^vd'sv nal ode: auch er be- 
ginnt mit Zeus, in dessen Hain er 
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xataßoXccv Csgäv aymvuov VLxatpoQiag SiSsxtai nQoi- 

rav Nsiiscciov 5 

UtQ. ß\ 

otpsiXsL d' hvj naxgCav 

stnag xa-ö'' bSov viv Bidvito^iTtog 10 

alAv ratg fLeyalaig ädäcjTcs Tcoöfiov ^jid'ccvavgj 

d'aiia fth/ 'löd'iitddcüv ÖQinsöd'av xakkiöxov acotov^ iv 

üvd'CoiisC XB vixav 15 

10 Ttftovoov nal8\ iöti d' iovxog 

ExQ. y\ 
OQSiäv ya nalBidScav 
^rj xrjkod'av ^SIuqCov* avatöd'ai. 

xal ^av a JSaXa^ig ya d'Qstl^aL <päxa ^axccxav 20 

dtjvaxogy iv Tgiota ^Iv '^Exxcsq Atavxog iTcdl'ö'' cJ 

Ti^odriiiaj ah d' aXxcc 
15 nayxQUxiov rXdd'viiog di^ai. 

UXQ. d'. 
^A%dQvai dl TittlaCtpaxov 25 

avdvoQag' oööa d' d/i^?' aid^koig^ 
Tiit^odrifiiSav i^oxdxaxov TtQoXayovxai, 



zuerst gesiegt hat [Anh.]. — 4. den sind auf dem Eyllenegebirg 

KttT.] Grundlage, d. h. Beginn. Arkadiens geboren. Dasselbe Epi- 

— or^.] Anh. — 6. ala.] Der Cy- theton auch bei Simonides. — 'ßa^.] 
pressenhain mit dem Zeustempel Sla macht eine Silbe: Einl. D. 
zu Nemea. — 6. 09.] unpers.: § 7, 11. — dv,] = ^dvavsia^'ai, 
oportet [Anh.! — 7. Bvd'.'] auf sive dwBiad'ai,^ i, e. oriri.' Bergk. 
seiner Ahnen Pfad ihn grade aus • — 13. ^Sal. ist imstande, einen 
lenkend. — viv] Einl. D. § 17 C. Kämpfer zu erziehen.' — fidv u. 

— S. tt Im v] die über den Menschen fio^z-J Einl. D. § 2.i. — 14. dvv,] 
waltende Zeit, fatum [Anh.]. — Hier Adj. zweier End., was selten 
xo<rfi.] zum Schmuck gab. — 9. ist. — in.lsensit^eocpertus est [Anh.], 
^£r muls auch in den Isthmien und — ä ^^f^M ^^ ^^] Anakoluth.: 
Pythien siegen.' Die Olympien, auf iv Tq. fisv sollte folgen: iv 
in denen die Timodemiden noch Nsfisa di [Anh.]. — 15. tX.] aus- 
nicht gesiegt hatten, übergeht P. dauernde Krafb im Allkampf. 

— i^ttfi.] Anh. zu 0. l, 17. — ig.] Einl. D. § 2.i. — 16. naX.] von 
zu O. 1, 18. — acoT.] zu 0. 1, 15. alters her ist Ach. durch Helden 

— 11 f. *Wie Orion den Plejaiden, berühmt [Anh.]. — 17. oaa. 
80 folgen dem nemeischen Sieg des xrl.] ^Was Wettkämpfe betrifiPb' 
Tim, isthmische -und pythische.' [Anh.]. — 18. nQol,} nqo meint: 

— 6q, u. 'StaQ,] scherzhafte Parb- werAim vor andern als die vor- 
nomasie [Anh.]. — o^.] Die Pleja- züglichsten gepriesen [Anh.]. — 
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nagä [liv vi^iiiddovrt IlaQvaöä riööaQag i^ ccsd'XGiv 

vixag ixoiiL^av* 30 

20 aXlä KoQivd'iov vno gxoräv 

iv iölov ndloTtog ntv%alg 
oxrci ötstpävoig Iijlv%%'bv fjSri' 

STCtä d' iv Nsiidff' rcc d' otxoi, iidööov' uQcd'nov 35 

^i^og ayävi, z6d\ o nokttat,^ xoiid^ats Tijiodii^ci övv 

evxlit v6(5t(p' 
26 advpLsXst d' ^^a^^ctf (fODva. 40 



6. (istbm. 1.) 

P. feiert hier einen Wagensieg des Thebaners Herodot, des 
Sohnes des Asopodoros, der aus aitvomehmem Geschlecht stammte 
(v. 39 u. 40) und kurz vorher auch in Onchestos bei Poseidons 
Spielen gesiegt hatte (zu v. 33). Über die Abfaseungszeit ist 
nichts überliefert; vielleicht ist sie mit Dissen in Ol. 80, 3 zu 
setzen. Gesungen ist das Lied in Theben, dessen Lob Pindar mit 
dem des Siegers verknüpft. 

Übersicht des Inhalts. 

I. V. 1 — 13. Proömium. Pindar erklärt, er habe alles Andere 

bei Seite gesetzt, um dieses Lied zu dichten. 
II. V. 14—63. Hauptteil. 

a) V. 14 — 32. Ankündigung des Themas und der Art, wie 

der Sieger gefeiert werden soll. 
ß) V. 32 — 40. Preis des Vaters Asopodoros wegen seines 

nach vielem Ungemach wieder aufblühenden Glücks, 
y) V. 41 — 63. Direktes lob des Herodot. 
IIL V. 64 — ßS, Schlufs. Pindar wünscht dem Herodot aucli 
einen olympischen und pjthischen Sieg. 



19. v^pj] Der Pamals beherrscht 
die Umgegend. — inofi,^ der. st. 
i%6ju6ctv: Einl. D. § 19, 14. — il] 
zu I. 1, 11. — 20. KoQ,] als Kampf- 
richter bei den Isthmien. — 21. 'Auf 
dem Isthmos': nach Pel. ward die 
ganze Halbinsel benannt. — iv]zn 
0. 1, 91. — iaX.] Einl. D. § 4, 
10. — 22. 'Sie erlangten 8 ErlMke.' 
— ^ft.] Einl. D. § 19, 12. — 28. 



(leiad'aiJ Schol. — 24. ^. «7.] An 
Zeus' Feste [Anh.]. — «a»|[fr.]£inL 
D. § 19, 18. — Tifb,] dem Tim. 
zu Ehren; zu 0. 6, 68. — avf] 
Anh. zu P. 4, 10. ^lubtnbwt 
populäres in ipsa lovis aoUemm- 
tate Timodemum Netnea redetm' 
tem hoc carmine stüntear.^ B e r g k 
[Anh.]. 
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HP0A0TÜ4 OHBAIÜt APMATI. 

Strophae. 



j. \j \j 

j. ^ \j 

^ U - 

JL \J u 

Ö JL KJ 

^ w _ 



\J 'U ^ Ö J. \J Ö 

\J \J ^ 



^ j. \j ^v^y 



EpodL 



- J. KJ 

J. \J u 

J, \J \J 

^ J. \J 

- ^ u 






— — ^ c» — w 



2;r(>. 



a'. 



^£Aog, iv a xixviicct, 
tt g)iXt€QOV üsSvmv roxicav ayad'otg; 
sl^ovy S *7toXlc3VLds' diKporsQccv rot %aQCx(ov övv 

d'eotg isv^o) rdXogy 

Tcal rov axitQBKOfiav ^otßov %o(>€i;or 
iv Kdp aiiipiQvta 0vv 7tovt(oig 
Ävö^dcw^ xal xav aXiBQKia ^löd'fiov 






10 



Der Eingang giebt ein schönes 
Zeugnis für P.s Vaterlandaliebe. — 
1 — 8. ^Deine Sache will ich selbst 
dringendem Geschäft vorgehen 
lassen.' — ^a%.'\ Einl. D. § 2i 
[Anh/1. — %b6v] = eovi Einl. D. 
§ 17E, 2. — TÖ] = die bevor- 
stehende Feier, zu der wir uns an- 
schicken: zu 0. 1, 8 [Anh.]. — xpO 
Das Epitheton personifiziert die 
8tadt Thebe: hier befand sich 
eine Statue der Stadtheroine mit 
goldnem Gewand und goldnem 
Dchild [Anh.]. — 2. %aC] intensiv 
B« vel, — V9C.] Eompar. vom Ad- 
verb: EinL D. § 15, 4 [Anh.]. — 
4. ^ttX.] EinL D. § 2i. — %i%,'] 
in deren Lob ich mich er gi eise 



[Anh.]. — 6. tfiXx.] Einl.D. § 16, 6 g. 

— 6. o V.] Erasis: Einl. D. § 6, 1. 
SchoL: (D «9 UnoXlmvi tifiafiivrj 
%al tsttfirifiiwfi JijXe.-^ 6 — 10. 'Beide 
Lieder will ich vollenden, sowohl 
Phöbos wie den Isthmos feiernd.' 

— dfitp.] Einl. D. § 10, 4. •— x^Q'] 
Anh. — t«v£.] Anh. zu 0. 6, 22 0! 

— 7. *. xo^.J Veiba neutra, die 
eine Eultueart ausdrücken, stehen 
mit dem Akkus, der Gottheit. Eur. 
Iph. A. 1480 N.: iXCwhz* "Ai^tejuv ■■ 
aaitantea cekbrate Dicmam. Kr. Di. 
46, 11, 2 [Anh.]. — 8. dfKp,} mit q 
st. 4(: Einl. D. § 4, 15. — 9. al. 
'lad^k] Hiatus [AnhJ. — icr-O-i*.] 
Die-J Ortlichkeit des Sieges st. des 
Sieges selbst: auf dem Isthm. siegte 
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10 dsLQciS^' iscsl 6tsq)dvovg 

Is^ Stcuösv Kddiiov otQar^ i^ add'X&v, 
xaXkivtxov naxQCSv HvSog. iv a xal xhv &d€i[iavtov 

^AlxfiT^va tixBv 

naiSa^ d'Qaöstac rdi/ Ttots FrjQvova (pQC^av xvvsg. l& 
aAA' iydü ^HQodotp tsvxcdv ro ^ilv agiiart rsd^inna 

yigag^ 
15 avla r akkotglaig ov %€(><tI va^döavr* id'dka 20 

ij KaötogsioD ij ^lokaoi ivaQfio^at, vi/v v^vp. 
xstvoL yccQ fiQdcnv 8Lq>Qifikatav jiaxsdaiiiovt xal 07}- 

ßatg irdxv(od'sv XQdrL0tOL' 25 

€v r' &i%'koi6v d'iyov nXsiörov dyiovcDV 
xal tQtTCodsööLv ix66(ii]6av doiiov 
20 xal ksßrixBöCLV ^idkaicl re %(w<Toi;, 
ysvoiievoL 6tsq>dvc3v 

VLxaipoQCJV. kd^nsL dh öa^pi^g aQsra 30 

ev t€ yviLvotCv ötadioig 6q)iöLv iv r' a0niSo8ovnoiASiv 

bnXCxaf^g ÖQOfiOLg. 



Herod. — 11. U] Siege von The- 
banem überhaupt: Her/s Siege hätte 
P. einzeln aufgezählt. — war.] Subj.: 
ri 'la&'fiog, — (ftQ.] Volk: zu P. 1, 
86. — ilg] Anh. — 12. xvd.] Appos. 
zu azstp.: herrlichen Siegsruhm 
für meine Heimat: zu 0. 1, 107. — 
c5] T^ ®vßV' — *«^ Wiö viele 
andere Helden, stammte auch He- 
rakles aus Theben. P. hebt aus 
vielen glorreichen Reminiscenzen 
Thebens diese eine hervor. — tov] 
clarissimum illum filium: zu 
P. 1, 50. — 13. rrjQ^ der in Ery- 
theia, dem späteren Gades, hauste: 
bis zum fernsten Westen drang 
Herakles' Thatenruhm. Über die 
End. a: Einl. D. § 10, 3. — tivv,] 
poetisch amplifizierender Plural: stg 
yccQ i\v rrjQvovov %vmv, — 14. ^Hq, 
a^fi.] zu V. 61. — to ahv y.] einen 
Teil des Lobes. *Teils will ich 
den Herakles in Rücksicht auf sein 
Gespann loben, teils ihn selbst als 
eigenhändigen Lenker.' — tsvx- 
— id;] Anakoluth: Einl. C. § 8, 6 



[Anh.! — 15. aXl,] Oft überliefs 
der Gespannbesitzer die Leitung 
seinem Wagenlenker. — vafiJ] veib. 
mit viv [Anh.l — 16. 'Ich will den 
Herakles in AAstors oder lolaös' 
Weise verherrlichen' [Anh.]. — 
'loX."] Elision desoimthe8sal.Genei: 
Einl. D. § 8, Ib u. § 11, 1. — ^'/ol.] 
Hiatus : EinL D. § 6, 2. — 17. 'Sie 
waren tüchtige^ gleichsam geborene 
Wagenlenker.' — Aa%,] eigentliche 
Heimat der Dioskuren [^h.]. — 
18. 'Bei den Festspielen versuchten 
sie die meisten Kampfarten.' — 
d'iy, ay.] 0. 6, 35: iipava' 'Atpgo- 
ditaq, — dy."] Anh. — 19. T^t«.l 
Einl. D. § 12, 2 [Anh.]. — 20. ;cp««.J 
materialer Genet : zu P. 4, 206. — 
21. yBvoik^ in Sieseski^bizeB 
schwelgend. — 22. Xafin. %te.] 
Metapher: Anh. Sinn: ^Ihr Ruhm 
strahlt im nackten Rennen und im 
schildklirrenden^ schwergepanzerten 
Wettlauf.' Man lief nackt oder ge- 
rüstet (pnX. dg.). Im letzteren Fidl 
trug der Läufer Schild, Helm und 
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€ x^Q^^'^ axovti^ovrsg alxiiccCg^ 

L&LVOLg OTCot ix ÖLöxoig Isv, 

ZQ fiv TtBvxad'kiov ^ aAA' i(p^ ixccötG} 35 

cn xetro tsXog. 

ud^QOOLg ävdrjcdiisvot d'afidxig 

IV %alxag ^si%Q0i6C te jdlgxag ifpavsv xal nuQ^ 

EvQcitcc nikag, 

"Etc. ß. 
.sog ^Iv Tcatg oiiodaiiog imv UTtaQtäv yivsi^ 40 

ccQiäag d' iv ^A%aiotg vil^CneSov ©sQccTCvag oi- 

ximv sSog. 
t . iy(D dl IIoiSELÖacDvC r 'löd'iia xa ^ad'ecc 45 

öxCaiöCv r' alc6vB06vv neQLöxskkcov ccotdav 
lo^at rovd' ävÖQog iv xtfiatöLv ayaxkia xav 

'AöfonoddQOV naxQog alöav 50 



h. — ocpta.] Einl. D. 

oTtX.] Dies Epitheton 
t die dQOftoi,. Aesch. 

qvtponXov atav [Anh.]. 
T s] Anakoluth : man 
XdfiTc, dg. Gq)Ca. etwa: 
aavi ^gleichwie sie auch 
nschleudern sich hervor- 
XBQG.'\ Einl.D. §13, 13. 
Ol. Akkus.: Einl. D. § 10, 
t<jx.] äol. Akkus.: Einl. 

[Anh.]. - ^* — Tfv] 
V. — r« f] verkürzt aus 

D. § 19, 9. — 26. fiv\ 
h keinen Fünfkampf. — 
prämiierten Leistungen 

27. xetTo] Passiv zu 
: gesetzt auf — . Iliad. 
hO'Xa yistz' iv äymvi 
zsX.] Kampfpreis. 0. 
>QvyiXog ^(psfis nvyficcg 
ag des Faustkampfs Preis 
28 f. 'Oft glänzten sie 
imuck an Dirkes Fluten 
v.\ d. h. sie siegten oft. 
.] Zu tmv erg. igyfidtmv : 
len sich mit den ihnen 
ieistungen verliehe- 
m [AnhJ. — av^JApo- 
vd im ETompos. : Kr. Di. 
^afi.] scheinbar tauto- 
en dO'Q, : Pindar will den 



Begriff oft urgieren. — 29. ^gv.] 
instrumentaler Dativ: die Zweige 
als Mittel der Bekränzung ge- 
dacht [Anh.]. — JCgyi.'] Quelle 
bei Theben. — itpav."] epische 
Verkürzung: Einl. D. § 19, 12. — 
nag' Ewq.] Hyperbaton: Einl. C. 
§ 6 e. — Ev^.] Flufs bei Sparta. 

— 30 f. 'Iphikles' Sohn als Stamm- 
verwandter des Spartergeschlechts, 
Kastor als bei den Achäem an- 
sässiger Bewohner des hochliegen- 
den Sitzes von Therapne.' — 
'I9.] Einl. D. § 12, 10. — natg\ 
lolaos. — Oft.] Einl. D. § 2 i. — 
@€^.] lakon. Stadt unweit Spartas 
mit emem Dioskurentempel. -^ o In,'] 
Syniz.: Einl. D. § 7, 10. -- 32. xa£g.] 
Der Dichter geht damit zu etwas 
anderem über. — 32 ff. *Dem Poseidon 

— Gesang anhebend, will ich unter 
den Ehren dieses Mannes seines 
Vaters Asopos Geschick preisen.' — 
Uoa,] Isthmos und seine Spiele sind 
dem Poseidon geweiht. — 'lad'fiJ] 
bei Pindar stets Femin.: Einl. D. 
§ 13, 14. — 33. 'Oyxrjato^ böo- 
tische Stadt am Kopaissee, Kultus- 
ort des Poseidon [AiihJ. — al'ov.] 
dor. st. Ti'Cov.: Eml. D. § 2 i. — 
n s g i a r.l '^^tioafimv, schmuckvoll 
anfertigend. — 34. yag,] Anh. 
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35 



40 



45 



ZtQ. y 
'0(»%ofi€t/ord ts TtazQpav UQOVQav^ 
a VW iQstdofiBvov vavayioig 
i| afistQip:ttg alög iv TCQvoiöfitf 

vvv d' avrtg uQ^alag inißaös notfiog 

övyyevrig evafiBQÜcg, 6 7VövrJ0aig Sl vop xal ngoivd- 

%BVaV (fSQSt. 

'Avr. 
ei d' aQBXtttg avdxsvxav naöccv ogydvy 
aiig)6t€QOV SaTcdvatg ts xal novotg, 
XQfj VLV svq6vt€ö6lv ccyävDQa XO^lTtOV 
^Lfj q>%'OVBQalCV (piQEiv 

yvcaiiatg. iTtsl xovipcc doöig avögl 0o(p^ 
dvrl iLojfi'CDv Tcavtodanäv^ hcog einovx^ ayad'ov ^rrvbv 

OQd'ciöai, xakov. 



55 



60 



— ayaxX.] Synkope: Einl. D. § 12, 
10. — 36. 'Op^] 'o 'HQoiozog (ilv 
Grißatog^ o Öl nccTtjQ 'OQXOfiivi,og.* 
Scnol. — 36—39. ^Orchomenosnalim 
den YOm SdufiTbrach Bedrängten 
\_i(fsvä,] in seiner grausigen Lage 
auf.' — vtv'] Einl. D. § 17C. — 
vavay.'} bildlicli von der Vernich- 
tung der politischen Existenz. Asop. 
hatte infolge bürgerlicher Unruhen 
Theben verlassen und längere Zeit 
zu Orchom. im Exil gelebt [Anh.]. 

— 37. dfi,] die Feminalform zur 
Vermeidung desHiats. — 39. avr.] 
episch-dor. st. av^Lg: Einl. D. § 4, 
12. — iniß.] 'Das angestammte 
Geschick betrat wieder den 
Boden des alten Glücks, d. h. schlug 
wieder in das alte Glück um' [Anh.]. 

— noxfi. avyy.] Anh. — 40. o nov, 
htI.] 'Wer durch die Leidensschule 
geht, trägt für den Verstand über- 
dies noch {naC) Vorsicht davon', 
d. h. 'hat neben der angenehmen 
Erinnerung an überstandenes Leid 
auch noch den Vorteil^ für die Folge 
gewitzigt zu sein.' So kommt das 
oft übersehene nai zu seinem Becht 
[Anh.]. — nov.] Einl. D. § 2, 2 u* 
19, 4. — v6<p] Anh. — 41 ff. 'Strebt 
jemand mit allem Eifer nach Aus- 



zeichnungen, nicht Aufwand noch 
Mühen sparend, dann ziemt siob's, 
ihm, wenn er das Ziel errang, neid- 
losen Sinns herrliches Lob zu spen- 
den. Ist's doch dem Dichter eine 
leichte Ga.be, ein gutes Wort lu 
reden und so den gemeinsamen Ruhm 
zu erhöhen.' — 41. dvd%,] AI« 
Subjekt schwebt r^i? vor: Er. Spr. 
61, 4, 5 u. 6. Eigentlich heilst avax.: 
sich auf den Buhm legt, ähnlich 
wie lyxstfiat, inCnstficu, agstageea^^ 
wird. — naa. ogy.] acc. graec., 
wie ndvra tgonov, «ifotpaaiv u. a.: 
Er. Spr. 46, 3, 5. 'Das Streben nach 
dem Guten bezeichnet Pindar &1b 
das Wesen der Tugend. ' B i p p ar t, 
P.s Leben u. s. w. S. 68 [Anh.]. — 

42. dfitp,] epexegetische Apposii: 
zu 0. 1, 104. — r« %a£] Anh. — 

43. viv] dqBxdv. — fiv^.J anakoln- 
tisch nach dvd%» v. 41. Einl. C. 
§ 8, 2 [AnhJ. — 46. y«»iDfi.] AnL 
00990] zu 0. 1, 9. — 46. dvtC\ 
vom Äquivalent: zum Lohn für 
[Anh.]. — £«». KaX.] der Buhm, 
der zugleich dem ganzen Vater- 
land zu gute kommt. — k«!.] 
mit dl Anh. zu P. 4, 288. — 
op'8'.] die Metapher ist wohl 
von einer Buhmessäule entlehnt 



PINDAR. 



161 



(itö^os yccQ alXoig aklog i(p^ SQyfucöiv avd'Qoixoig 

ylvxvg^ 65 

[iriXoßora x ccQota t' oifvixoXoxp te xal ov Tcovtog 

xQiipeL ' 
yttöXQl dl nag rvg ciiivvcov Xi(i6v alavrj xitaxai. 70 

50 og d' afcg)' ai^Xoig ^ Ttolsfu^&v aQtixat xvdog aßgov^ 
€V(»yo^fl^€lg xd^äog vtlfiöxov Sdxsxai^ nohaxav ital 

^dviov ylei^öag acaxov. 70 

UxQ. d\ 
a^liL d' ioLxs Kqovov csioCjfi'ov^ vtov 
ysixov' d(i€Lßofidvoig BVBQyixuv 
aQiiaxcav CTtTtodQOfjLiov xskadijöaLj 
65 xal oi^svj ^ji^tpiXQvcov j 

natöag ngoOBinstv, xov Mivva xb fivxov 80 

xal x6 ^diiaxQog xkvxov alöog ^EksvClva xal Evßoi^av 

iv yva^iTtxotg Sgoiiotg' 

^Avx, d^. 
ÜQCDXSö/kay xb xsbv d' avögäv ^Axaiäv 
iv Ovkdxif xiiievog öviAßcckko(iaL. 



— 47. ifp' I^y/*.] zu V. 26. — 48. 
fujZ,] Einl. D. § 2, 16. — oqvix.] 
dor.^ st 6vt»oL : Einl. D. § 18, 9. 

— ov n, tQ.'l der Fischer, nicht 
der seefahrenae Eaufznann. Ersterer 
wird durch die Zusammenstelluiig 
mit anderen niederen ßerufssphären 
deutlich gekennzeichnet [Anh.]. — 
49. 'Jeder ist auf Abwehr des 
schmerzlichen Hungers vom Magen 
bedacht' — yaoxgC] Einl. D. § 12, 
14. — 50. afiqp^ durch Kämpfe, 
indem er die Kämpfe zum Mittel- 
punk t seines Strebens macht [Anh.]. 
P. geht von der Banausie zu den 
noblen Passionen über. — 51. xe'^d. 
a^».] Vgl. P. 1, 100. Über den 
Gedanken: zu Sol. 6, 4. — ofor.] 
die Blüte der Nachrede »- die 
schönste Nachrede: zu 0. 1, 15. 

— 52 ff. Aufzählung der Siege Her.'s. 
^Uns ziemt es, Poseidon zu preisen, 
Amphitryons Söhne zu begrüTsen 
nnd des Minyas Thal, wie auch 
Eleusis und Euböa unter den Eenn- 
plätzen (welche Herodots Siege 
sahen) zu erwähnen.' — aft/Lit] »= 

BuOHHOiiZ, Anthologie. II. 



riiLivi Einl. D. § 17A. — 53. ysit]. 
Onchest. lag nahe bei Theben. — 
afAStß.] gehört zu aftui: zur Ver- 
geltung für seine Wohlthaten [Anh.]. 

— 54. Toseidon als Schöpfer des 
Bosses imd Vorsteher der Wagen- 
spiele wollen wir preisen' [AnhJ. 

56. na id.] Herakles und lolaos. P. 
denkt an die herakleischen und 
iolaischen Spiele. — Mtv.] Orcho- 
menos' Sohn, Stammvater der Mi- 
nyer, dessen Leichenspiele zu Or- 
chomenos gefeiert wurden. — f*vz»] 
^planitiem illarum regionumsüb mon- 
tibus ad Cephisum,' Dissen. — 

57. 'EX.] Schauplatz der Eleusinien 
und Demetrien. — Evß.] Hier wur- 
den die Geraistia des Poseidon und 
die Amarynthia der Artemis gefeiert 
[Anh.]. — 58 f. 'Auch deinen Hain 
zu Phylake im Gebiet achäischer 
Männer reihe ich an, Protesilaos.' 

— JT^coT.] Einl. D. § 10, 7. Prot., 
Iphikles' Sohn, aus Phylake in Thes- 
salien^ sprang bei der Landung vor 
Troia zuerst aus dem Schiff und 
fiel bald darauf im Kampf. In Phylake 

11 
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MELISCHE UND CHOEISCHE DICHTER. 



60 ndvra d' i^emetvy 06* dyciviog 'Eg^iag % 

'Hgodotci ino^Bv 

tnxoigy atpcciQSttat ßQCL%v iidtQov i%(Byy 
vfLVog. fi fLccv Ttolkdou xal rb 0B0(X)xafiivov av%viuav 

'Ex. S', 
Blri viv BVffcivov mBQvyBö6iv aBQ^'ivt aykacatg 90 

65 TIiBQidwVy ixt, xal IIvd'cid'Bv ^OlviiTttaScav r' i^aighoig 
^Akq>BOv iQVBöt fpQcc^ai XBtQa tviiäv ixtccxvXoig 95 

&i]ß€ci0t rBvxovr\ bI di tig ivSov vi^ui nXovtov xqv- 

(palov^ 
akXoi6v d' i(ininrc3v yBka^ tfruxdv *Atda XBXimv ov 

fpQci^Btai, 86^ag avBvd-BV. 100 



feierte man ihm zn Ehren epita- 
phische Spiele. — 60. i^Bin.] beim 
Yerbnm des Yerliinderns {dtpaig, 
V. Ö2) ohne ftij: Kr. Spr. 67, 12, 5 
[Anh.]. — aycov.] zu dymvag 0. 6, 
79. — 61 ff. 'Alle Siege aufzuzählen 
verbietet mir meines Liedes be- 
sebränktes Mafs.' — 'ffp.] nicht un- 
mittelbar ihm, sondern zunächst 
seinen Bossen. So oft zwei Dative bei 
einander, deren zweiter den ersten 
genauer bestimmt: zu v. 14 u. zu 
P. 1, 8. — *Hq. ^noQ.^ erlaubter 
Hiatus in der daktyl. Arsis : Einl. D. 
§ 6, 2 [Anh.]. — 63. ^ fta» kxL] 
'Oft fürwahr gewährt auch das Ver- 
schwiegene grOfseren GenuTs' ; denn 
zu großes Lob weckt Neid. — to 
a s <j.] st.des Abstraktums atyij [Anh.]. 

— <riD9rao>] dor. u. poet. st. airnndto. 

— noXX.'j Einl. D. § 16, 4. — 64 ff. 
'Sei es ihm vergönnt, durch der 



Pieriden stolze Fittige gehoben, auch 
mit pythischen EriLnzen und erlese- 
nen Ölzweigen des Alpheos seine 
Hand zu füllen,' d. h. 'auch in den 
Pythien und Olympien zu siegen.' 
— 'OX. *AXfp. Ipv.] olympische Öl- 
zweige, die an Alpheos üfem wach- 
sen. — 67 f. 'Wer drinnen heimlich 
Beichtam birgt und über Anders- 
gesinnte mit Hohn herfällt, bedenkt 
nicht, dafs er ruhmlos seine Seele 
dem Hades zurückgiebt.' Dies geht 
auf Herodots reiche Gegner, die ihn 
wegen seines Luxus in der Bossezncht 
tadelten. — ^v8, v^ft.] ohne ihren 
Beichtnm, wie Herodot, auf seine und 
seiner Vaterstadt Verherrlichung 
zu verwenden. — teXstv] Weddere 
dehitam,* Dissen. — 68. qi^gdt-] 
mit Partiz., nach bekannter Konstr. 
Arist. Acham. 456 Bergk: XvicriQog 
r<r^'cor. Kr. Spr. 66, 7, 6 [Anh.]. 



Anhang. 



Alkman. 

1. Übersetzt ist dies Fragment von Geibel im klass. Lieder- 
buch. 3. Aufl. p. 38. — Über den hexam. dact. in disyll., der 
nur bei den alteren Lyrikern — Alkman, Ibykos und Terpander 
— sieb häufiger findet, in der späteren Lyidk aber immer spär- 
licher wird, 8. Anh. 2) zu Stesichoros. 

1, 2. Der Eisvogel und sein Weibchen werden gern von 
Dichtem vereint erwähnt; so von Aristoph. Vög. 261. Vgl. Peiper 
in den Jahrbb. für Phil, und Päd. 1863. S. 763. Auch Aristot. 
[£<fvoQ, Ttsgl iwov yni, Kap. 3) führt sie gemeinsam unter den 
Wasservögeln auf. — 3. über og ts s. Härtung, Partik. 1, 79. 

2. Härtung will dies Fragment auf den Winterschlaf der 
Natur beziehen. — 1. svS,] Vgl. Hense, poet. Pers. 1, 249. — 
6, xavvnxi] Vgl. Ameis zu Od. ö, 66. 



Arion. 



Gegen die Echtheit dieses Fragments haben sich entschiedene 
Stimmen erhoben. Vgl. u. a. Bergks Note. Lehrs, pop. Aufs. 
S. 204. Böckh in den Verhandl. der Berl. Akad. 1836, 74. 

2. %qv(Soxq^ Der Dreizack gehört zu den gewöhnlichen Sym- 
bolen des Poseidonkultus. Vgl. Preller, griech. Mythol. I, 364 
(l. Aufl.). — 3. yatioxog] *Der wie Atlas die Erde trägt und 
atützt.' Preller, das. S. 366. — 4 f. Zum Gedanken vgl. Hiad. 
13 j 27: ßr^ S* iXaav (lloös^Samv) iitl nvfia' ccraXls 6h »r,rs* im* 
tivTOv I navro^sv ix Ksv&fimv^ ovo riyvolrjösv Svaura, — 4. Ttsgl 
9i ys] So habe ich mit Aufhebung der Literpunktion hinter SXfiav 
Qach eigener Konjektur geschrieben, sodafs die bisher so an- 
itöfsigen Worte iyTi, &v aXfiav zum Folgenden gezogen werden. 
[)asselbe erreichte G. Hermann durch die Änderung nsgl öfi öi, 
— 6. noSav] Gesner wollte yns^yrnv. Gegen diese antipoetische 
Lnderung bemerkt richtig Schneidewin: pedes affinxit ^poeta del- 
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phinis, quia saltare facit. — 18. aXmoQip,] Epitheton der be- 
wegten Wellen des Mittelmeers, deren Farbe beim Morgen- und 
Abendrot ins Dunkelrote oder Bräunliche spielt. YgL Ameis zu 
Odyss. 2, 428. Wolff zu Soph. Ai. 361. — f^t^av] Diese Unter- 
lassung der Verdoppelung des q findet sich schon bei Ebmer. 
Od. 16, 379: ovvbvm ot tpovov alnvv igantofisv. Auch bei Pindar 
Pyth. 6, 37: aTcigiilfer, 



,t 



Sappho. 

Vgl. Köchly, akad. Vortr. I S. 146— 217. F. Blass, zu den 
griech. Lyrikern, im rhein. Mus. XXIX (1874). S. 149—158. 

1. Über das Metrum: W. Christ, Metrik der kriechen und 
Bömer. S. 544 £. Übertragen ist die Ode vo^ Geibel im Philol 
XXVni, 371 f, und im klass. Liederb. S. 39. — HqikiU^^] ]- 
Über die plastische Anschauung, yerm^e deren deiii Göttern m 
Ehrensessel zugeschrieben wird, s. Hense, poQi Pers. I S. 147 f. 
— 7. Ich interpungiere mit Brunck nnd Neue hintei: Uitoufa^ da 
die Worte a^fi vtcoc^. ohne ein epitheton omana des &^(Uf zu matt 
sein würden. Vor Bruxvck interpungierte man hinter %Qv.0eov mi 
verband ö6(mv xQviSeov. — 9, &q(i, vna^,] ^Psilosin in Sapphus et 
Alcaei reliquiis ubique revocavi, non solum grammaticorom con- 
sensum, sed etiam Balbillae epigrammatum fidem secutus.' Bergk 
(ed. IV). — 10. Über die (Sxqov&oi s. Athenaeus IX p. 913e. Über 
die Plastik der Darstellung, vermöge deren Gottheiten Gespanne zu- 
geschrieben werden, s. Hense, poet. Pers. I S. 149 ff. — nsglyclg] 
Die Aldina TtxiQiyag^ ürsinus TttiQvyag, d. anth. ven. nach Blomfield 
negl yriv fiiXatvav. Aber der Genetiv ist vorzüglicher, als der 
Akk. : *quia aviculae prope terram advolant, non circuitu eam ambiunt'. 
Neue. Übrigens ist Tteql mit Genetiv in lokaler Bed, fast ver- 
schollen, daher Earüger es hier verdächtig findet. E3 steht aiieh 
Odyss. 5, 68: iteQi ßTtsCovg yXa(pvQoio'^ wo jedoch Ameis 7t9Qi ad- 
verbial nimmt, und Eur. Tr. 818: nsQi JuQÖavlccg^ wo Seidler 
nvQl konjiciert. — 11. divevvrsg] Neue nach. 2 codd. und der 
Aid.: öi^v^vtsg^ da Konjugationsformen, wie idiao^o^ Ttodi^ Mcdijp 
im Äolischen häufig' seien: zu Sappho 1, 20: aä^w^eL — U« 
[i^tSicciS,] Henße, poet. Pers. I. S. 264, — 16. KccXrifii] K« 
Konjug. auf fAt hat im äol. Dialekte so weiten Spielraum, dafs 
Manche alle Verba auf (m aus ihm ableiteten. Zu verwerfien ist 
die Form wikefifu. — 20. Wintpo] vielleicht durch Korruption 
aus WccTtqiot entstanden. — 22. akld] Über die Einkleidung des 
Gegensatzes in die hypothetische Satzform s. Härtung, Partik. Ö, 40. 
Iliad. 1, 81: siTtsg yccQ rs %6lov ye wxl ccvrijfucQ TUXTOinifjfiHy \ iXli 
rs Kccl (istoTtiad'ev £%fi^ xotot/. 
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2. 1) Vgl. WoK, Vorles. 2, 119i. Köchly, akad. Vorträge I 
S. 191. — 2. oöxig] Vgl. auch Bäumlein, Gr. § 317, Neue in 
der Einl. zu Fr. 2, G. Hermann in der praef. zu Soph. Oed. R, 
p. VII und Ameis zu Od. 1, 47. Hatten manche Interpreten dies 
oettg richtig aufgefaföt, so würden sie nicht gefragt haben, wer 
mit nfjvog v. 1 gemeint sei. Sappho sagt gar nicht, daf^ es einen 
gebe, der der Geliebten wirklich gegenüber sitze, sondern fingiert 
nur einen solchen. Ber Indikativ, durch welchen die Phantasie 
der Dichterin sich einen derartigen Fall realisiert denkt, ist dabei 
unanstöfsig und steht häufig bei oot^g, obwohl es als hypothetisches 
Relutiy auch den Konjunktiv mit und ohne äv bei sich hat. S. 
zu Theogn. 288 u. Kr. Spr. 54, 16 mit Anm. 3. Über oßug mit 
Konj. ohne av s. Wolff zu Soph. Ai. 760. — ftf. ^iota.] Welcker 
(Sappho von einem herrschenden Vorurteil befreit S. 68) erklärt: 
nicht glücklich, sondern stark und unempfindlich; nur ein 
Gott könne nach Sappho solches Glück ertragen. Aber, wie auch 
Neue bemerkt, die Götter widerstehen der Liebe ebenso wenig, 
wie die Menschen, und in der Stelle findet sich nichts, was auf 
Stärke im Ertragen hindeutet, wie etwa övrarcit^ VTroftiv«*, i'xXrj, 
Die Worte sind vielmehr vom Kulminationspunkt des Glücks zu 
nehmen. — 3. Itccvei] ^Grammaticos si audiamus, Aeoles aspero 
spiritu omnino non sunt usi.' Ahrens, de dial. I, 19. — 4. Die 
Vulgate vTcaKovei (*attente et cum silentio audit' Weiske) ist vor- 
züglicher als Hemsterhuis' Konjektur iTtaKovet, — 6. iTtxoaasv] 
Tttoaödixi (TCtoetGd'ai) , eigentl. sich fürchten, ängstigen, kann 
auch von dem stehen, der von heftiger Leidenschaft, namentlich 
Liebe, eingriffen oder *durchschauert' wird, indem er beim Anblick 
des geliebten Gegenstandes einen an Schreck grenzenden Affekt 
empfindet und aufser sich gerät. Mimnerm. 3, 2: Ttroimficct d' 
iao^av &v^og i|tit}^tx/i/^. Eur. Iph. Aul. 586: Iqodu ö* avrog 
inTod^g, Vgl. Bach zu Mimn. 3, 2. — 9. i'aye] Liv. 1, 25: tor- 
pebat vox et Spiritus. Lucret. 3, 156: infringi linguam. — 13. 
^a dh ^ÖQdig TtaKxisttci, scribere malui, quam a ßi J^ldQüog x., litteram 
jiT quam librorum et grammaticorums conensus tuetur, non ausus 
immutare. Alias quoque jtT litterae J^ vicaria est, velut fidXsvQov, 
quo AlcÄeus utitur, arguit' e. q. s. Bergk (ed. IV). — 14. Long. 
Pastor. 1, 17: xXodqoxsqov xo TtgoCf&TCOv rfv noccg ^eQi^vrjg. — 
17. ^Sappho pariter ac latinus poeta dicit agendum, ut quis talis 
puellae benevolentia et familiaritate potiatur, neque vero animum 
offirmaturam se ait, quia pauperes ubique spemantur.' Neue. 
Nachgebildet ist diese Ode von CatuU LI. 

3. In betreff des Metrums s. Christ, Metrik der Griechen und 
Körner S. 541. Übersetzt ist dies Fragment von Platen (ges: 
Werke, Bd. 2). 
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Alkaeos. 

Zur Einleitung. 1) *Ein Verkehr zwischen den Griechen imd 
Babylon ist von 0. Müller dargethan, der in einer ausnehmend 
schönen Abhandlung nachgewiesen hat, dals der Bruder des Dichters 
AlkSos unter Nebukadnezar gefochten hat.' Niebuhr, Vorträge 
über alte Gesch. I, 310. — 2) Vgl. Niebuhr das. I, 333. — 3) 
Der Mangel des Augments, der in den Texten des Alk. nicht 
selten gefunden wird und als Element des epischen Dialekts be- 
trachtet werden müTste, ist entweder durch Konjektur hinein- 
gebracht, oder beruht auf durchaus unverbürgten Lesarten. Vgl 
Ahrens, über Dialektmischung, in den Verhandl. der Philologen- 
vers. 1852 (Göttingen) S. 63. 

UtccaicDUTicc. Köchly (akad. Vortr. I S. 179) bezeichnet die- 
selben treffend als Eevolutionslieder , als die lesbischen Marseil- 
laisen der damaligen Zeit. 

1. Über den grolsen alkäischen Vers s. Böckh, de metris 
Find. lib. IH, cap. XXV. Christ, Metrik S. 560. — Ttolikai] 
Bergk, Anacreontis carm. rel. p. 92: ^xoiXog pro KotXog Aeolensibos 
proprium esse grammatici perhibent*. p. 93 : ^Anacreontem hie (Fr. IX) 
TtoiXoixeQa dixisse non est mirum, cum talis diaeresis non solmn 
Aeolensibus, sed etiam lonibos fuerit usitata'. Mimnerm. 4, 5: 

2. tiber das Metrum: Christ, Metrik S. 647 ff. Homung in 
der Zeitschr. für das Gymn.-Wes. 1865. S. 789. — Ähnliche alle- 
gorische Beispiele: Soph. Oed. R. 22 ff. Antig. 163 ff. Eur. Rhes. 
245 f. Cicero pro Sest. c. 20. § 46. Vgl Wolff zu Antig. 163. 
— 1. rc5v] Dagegen L. Dindoif in Steph. Thes. s. v. aiSvvma: 
^Scribendum zccv avBfi» Gr,, ut poeta dicat nescire se qui sit status 
venti'. — 4. vai' 6vv fiel,] Bei Krüger (Spr. 48, 15, 19) finde 
ich diese Nüancierung des dynamischen Dativs durch avv nicht 
präcis genug markiert. — 7. iddriXov] Ob die Erklärung durch- 
sichtig statthaft sei, ist fraglich. Daher vermutete man: adtilov^ 
welches Barth erklärt: Velum non amplius apparet; ita totum lace- 
ratum est, ut velum fuerit necne, non amplius dignosci queat'. 
Andere konjicieren anders. — 9, &y%oivcti\ ^ayKoivai scripsi; lege- 
batur ayKVQcct, quae vocabula alias quoque a librariis permutata; 
Vitium non procuravit G. Curtius ayKvgaig coniciens; nam non est 
locus ancorae, cum navis tempestate laborans in medio mari versetur. 
'jiyKoiva (oiyTcolvfi) fanis est, quo antenna ad malum religatur: et 
Böckh, Seewesen p. 132.' Bergk (ed. IV). 

3. 2. xelfioDv] Bei Krüger § 62 sind Ellipsen des Prädicats, 
wie die vorliegende, nicht ausreichend berücksichtigt. — 4. S. Ameis 
zu Od. 3, 390 mit Anh. 

6, 7 u. 8. Über den gröfseren asklepiadeischen Vers s. Christ, 
Metrik S. 469. 
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6, 1. nccKonarglöav] So habe ich in Übereinstuumung mit 
Blaus statt TucTKmatQtSa geschrieben. Vielleicht ist auch, meint 
derselbe, ix Kctxmv TtcetiQODv zu lesen. — 2. ^Si%6Xoi)] scripsi, i. e. 
discordis, quemadmodom dlxoXoi yvcSfiai dicuntur. Atque S^xoXcd 
etiam Schmidt commendavit, axola} libri, Camerarius et Schneider 
ia%6XcD, ego olim conieci fa^oAco/ Bergk (ed. IV). 

7, 1. Anth. Pal. 12, 50: TtCvcnfisv Bcckxov ^co^ov 7c6(ia' da- 
KtvXog acig' | ri TtdXi xoifuöxccv Xvxvov IöbIv (livofiev; — 2. OIki] 
So schreibt jetzt Bergk in der ed. IV. der poet. lyr. 



Stesichoros. 



Zur Einleitung. 1) Über den homerischen Geist des St. 
l>emerkt A. Croiset (la poösie de Pind. p. 197): ^Stösichore 6tait 
liom6rique et lonien d^esprit, conmie Pindare 6tait h^siodique et 
Dorien. II j a dans ses fragmens de belles et brillantes Images, 
mais rien absolument, qui donne Tid^e d^une pens6e religieusement 
philosophique teile qu'6tait celle de Pindare'. 

2) Unschwer und mit verhältnismäfsig geringen Änderungen 
könnte man die Fragmente der stesichoreischen Geryoneis in epische 
Hexameter bringen. Man hat dies auch in der That versucht, 
aber gewifs mit Unrecht.^) Stes. ist eben Lyriker: er verschmäht 
eine epische Behandking der mythischen Stoffe und handhabt sie 
mit derselben lyrischen Freiheit, mit der Pindar in der vierten 
pyth. Ode die Argonautensage behandelt Und frei, wie mit den 
Stoffen, schaltet er mit den metrischen Formen, die eben des- 
wegen vom epischen Hexameter wesentlich verschieden sind; denn 
sie haben weder bestimmte Cäsuren imd Diäresen, wie dieser, 
noch wird in ihnen der Dactylus durch den Spondeus vertreten. 
Wahrend das Epos nur einen dactylischen Vers, den heroischen 
Hexameter, ausbildete, förderten die Lyriker, imd namentlich Stes., 
die Ausbildung der übrigen dactyl. Verse wesentlich; und es hiefse 
die lyrische Eigentümlichkeit des letzteren geradezu beeinträchtigen, 
wenn man seine freien dactylischen Mafse in die Schablone des 
«pischen Hexameters zwängen wollte. 

Dafs der hexam. dact. cat. in disyll. auch bei den Lyrikern 
vorkommt, wenn auch ohne die eigentündichen Nuancen des 
«pischen Hexameters, ist selbstverständlich; ja, bei den älteren 
Lyrikern findet er häufige Anwendung: bei Alkman kommt er 
-KOTa.arlxov, bei Stesich. als Teil von Strophen vor. Ob die Äoler 
ihn haben, ist fraglich; Pindar vermeidet ihn entschieden. Nur noch 
spärlich erscheint er in der späteren Lyrik und im Drama. Dac- 
tylische Hypermeter, d. h. dactylische Verse, die über den Umfang 



1) Vgl. 0. Müller, Dorier II, 474 (1. Aufl.). 
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des Hexameters hinansgehen, kamen durch die dorischen Lyriker 
Alkman, Stesichoros. Ibykos in Gebranch, unter den Dramatiken 
bedient sich derselben vorzugsweise Aschylos, ) 

3) Auffallende Dorismen sind: norccvÖTj 92 B («» jcgoörivda) und 
7tinoö%a 89 B (= ninov^ci). Letzteres ist nur noch aus Epi- 
charm bekannt. 

rHPTONHm. Schon in der hesiodeischen Theogonie ge- 
schieht der Geryonsage Erwähnung (v. 287 ff.). Als Geryons 
Vater wird hier Chrysaor, als Mutter Kalliroe genannt; den 
Binderwächter nennt Hes. Eurytion, dessen Hund Orthos. Später 
liefs der Bhodier Peisandros, Tyrtäos' Zeitgenofs und Verfasser 
einer Heraklee, den Herakles in einem dem Helios gehörigen und 
vom Okeanos ihm geliehenen Becher über den Okeanos fahren. 
Ihm folgte Stesichoros. S. 0. Müller, Dorier I, 424. y. Leutsch 
in Ersch u. Grubers Encykl. LXII, 209 ff. 

1. *Natu8 est Eurythion prope Tartessum fluvium (h. e. hand 
procul ab ostio) in antro propter argenti metalla. lam nayai 
non sunt fiuyii, sed argenti. Sane argenti metalla erant vicina 
fontibus fluvii (Strabo III, 148). Sed hunc errorem poetae fädle 
condonabimus.' Bergk (ed. IV). — Tagt,] identisch mit dem Bätis- 
flusse: Strab. HI, 148. — Ttcey.] Diesen Acc. mufs man für ver- 
kürzt ansehen. Buttmann, Gr. Gr. § 34. Anm. 10. 

2. 1. ÜKVTtq),] Da GKV(pog kurze Penultima hat, so treten 
da, wo Verlängerung des v erforderlich wird, die Formen anwitpog 
und GKVTifpeiog ein. — slg fiizQ, mg xqlX.^ So habe ich nach eigner 
Konjektur geschrieben. Die Hschr.: ififurqov wg zq. — 2. Über 
den dactylischen Hexameter: Christ, Metrik S. 104. — Itci^x»] 
Plat, Phaedr. 117c: imc%6fievog i^ims. Luc. Tox. 37: iytiaxofisvoi 
Tclofisv. C. Fr. Hermann (ges. Abb. S. 89) erklärt: ^Den Atem 
an sich haltend, in einem Zuge'; gegen welche Auffassung Stall- 
baum zu Plat. a. a. 0. bemerkt: ^Primum imcxofi. nusquam ita 
usurpatur. Deinde qui quis possit uno haustu poculum ebibere 
represso spiritu, non intellegimus.' — 06Xog] Vgl. Theokr. 
7, 149 f. Diese Kentauromachie auf der Pholoe wird gewöhnlich 
mit dem erymantischen Eber in Zusammenhang gebracht. Apollod. 
2, 5, 4. 

3. Übersetzt von Geibel: klass. Lied. S. 44. — 1. ^TitsQ.] 
Diese Form hat schon Homer: Od. 12, 176. Statt ^IbtsgiovlSrig 
steht auch 'Ihtsgltov. Od. 12, 133: 'HeXl^ 'Tjcbqvovl — 2. Dieser 
Vers ist ein brachykatalektischer trimeter oder eine pentap. dactyl. 
cat. in disyll. Hephästion nennt ihn ÜLfifiletov nach dem Gramma- 
tiker Simmias, der ihn wohl Ticcra 6xl%ov gebraucht hat. Herm.^ 
Elem. doctr. metr. p. 326. Christ, Metrik S. 156. Zur Sache: 



jf» 






1) Vgl. Christ, Metrik S. 201. 203. 
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O. Müller, Dorier I, 425. — 5. Skaog] 0. Müller a. a. 0. I, 274. 
ApoUod. 2, 5, 11. 

4. Über die stesichoreisclie Palinodie s. A. Croiset, la po6sie 
de Find. p. 69 ff. 



Ibykos. 

Über die Metra s. Anh. 2) zu Stesichoros. 

1. Übersetzt von Geibel im klass. Liederbuch S. 46. — 1. ^qi] 
Diese kontrahierte Form erscheint vereinzelt bei den Lyrikern. 
Alkm. 76, 3B: xo fiQ {J^fio)» Find. F. 6, 64: fiQog aK(ia, — 2 f. 
^^al ix TTor. vivide pingunt rivulos ex fluviis deductos ad irrigationem 
agrormn.' Schneidewin, Ib. reliq. p. 88. — 3. TtaQ^.] VgL 
Schneidewin a. a. 0. Andere verstehen statt der Hesperiden all- 
gemeiner die Nymphen. Demgemftfs Geibel (klass. Liederb. S. 46): 
Wo jungfräulicher Nymphen Schar tief im Dunkel des Hainee 
spielt. — 4. Ki}7t, axif^.] Schön schildert eine solche unentweihte 
Flur Eur. Hipp. 73 ff. — 5. ^Qveaiv] Über diese aspirierte Form: 
Lexic. TtSQl Ttvsvfuitciiv hinter Yalck. Ammon. p. 197. ElmsL 
Eur. Med. 1182 (1213 K). Gramer, An. I, 173, 27. — 6. igog] 
Diese verkürzte Form hat schon Homer. H. 14, 315: d^säg iQOg. 
Vgl. n. 24, 227 und Od. 18, 212. Oft bei Homer: maiog wxl 
idi^wog i^ Sqov evto. Auch bei den Tragikern kommt sie vor: 
Soph. El. 198. S. Kr. Di. § 21 s. v. I^og. — 7. Lucret. 6, 246: 
Fulmina gignier e crassis ^teque putandumst Nubibus exstructis: 
nam caelo nuUa sereno | Nee leviter densis mittuntur nubibus un» 
quam. Vgl. die Erkl. zu Verg. Aen. 2, 649. — 8. Der thrakische 
Boreas gilt den Dichtem für den heftigsten Orkan. Vgl. Hiad. 
9, 4 ff. — 10. ncctd, g)vL'] 'a puero me custodit, nunquam dimittit: 
quod ut vTtsqßoXiTtag dictum sit, Cicero quoque se a puero UUeris 
dedUmn iactat.' Schneidewin, Ib. rel. p. 86. 

2, 1. xccKBqa ^£^xofAei/og] Dieser Akkus, des substantivierten 
Neutrums gehört in die Kategorie der Akkusative des Inhalts und 
steht am häufigsten bei den Verbis des Sehens, namentlich bei 
ßkiniHv^ um den* Ausdruck des Blicks zu bezeichnen. Iliad. 3, 342: 
ÖHvov dt^KOfievoL Soph. Fh. 1130: iksivov oQag. Find. N. 4, 39: 
(pd^ovegä ßXsTtmv. Auch bei latein. Dichtern findet sich der Akk. 
Hör. Od. 2, 12, 14: lucidum fulgentes oculos. 1, 22, 23: dulce 
ridentem Lalagen. Zum Accent: bei Oxytonis, die den Endvokal 
elidieren, tritt der Accent auf die Fenultima; ausgenommen sind 
die Fräpositionen und Konjunktionen, indem diese bei Elision der 
letzten Silbe ihren Accent verlieren. Kr. Spr. 13, 5, 4. — o(1(a. 
dsQH.] Es sind namentlich 2 Fälle, wo zum Verbum ein gleich- 
bedeutendes Subst. tritt: 1) wenn die Lebendigkeit der Schilderung 
erhöht werden soll, wie hier, wo der Dichter den unwiderstehlichen 
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Zauber des feurigen Liebesblicks veranschaulichen will, und Stes. 
3, 5, wo der Dichter durch die Worte ißa %oaöl naig Jiog den 
Gang des wuchtig einherschreitenden Alkiden malen wilL Vgl. 
Schneidewin, Ib. rel. p. 98; 2) wenn ein Gegensatz nachdrück- 
lich hervorgehoben werden soll, wie Hynin. in Cer. 57: gxovrjg 
(liv yaq axovö*, ccxccq ovx tdov 6(pd'ccX(AOi0tv. — 4. ri fA«v] 
Diese Beteuerungsformel findet sich schon bei Homer: IL 9; 57: 
9} (ATiv Kul viog iaaL Auch bei Hesiod (Scut. 11: ^ (ir^v oi naxiq^ 
ic^kov anhxavev) und den Tragikern (Aesch. Pr. 73: ^ jü^v 
Ttskevam), Besonders häufig stehen diese Partikeln bei eidlichen 
Beteuerungen: vgl. Aesch. Sept. 529: o(iwai — ^ fw^v XccTca^v 
aatv KaöfuUov ßla öoQog, Vgl Xen. HelL 3, 4, 5. Tritt zu der 
Affirmation eine Beschränkung^ so folgt ye, Iliad. 7, 393: ov 
g)rjaiv öoiasiv, ti (iriv TQcSig yt xikotrcai. D. i.: Menelaos erklärt, 
er werde Helena nicht herausgeben; und doch fordern die Troer 
ihn fürwahr ernstlich dazu auf. In der letzteren Ausdrucks- 
weise versteckt sich im Grunde ein Eoncessivsatz: wiewohl (so 
sehr auch) die Troer den Menel. dazu auffordern, so weigert er 
sich doch, Helena herauszugeben. Vgl. Pind. N. 8, 27 f. — 4. 
Saxs] Härtung, Partikeln I, 81. — g)iq. inn. ac^^og?.] ^Copula 
non astricta verte: eguus iugatus^ qui praemia reportavü! 
Schneidewin (Ib. rel. p. 105). So setzt schon Homer oft 2 
Adjectiva ohne Konjunktion zu einem Subst.; ja, mitunter läist 
er drei oder gar vier Epitheta asyndetisch zu einem Nomen treten, 
für welche Abundanz Lessing (Laokoon XVJLLl) apologetisch ein- 
tnti Pindar setzt zwei Epitheta bald mit, bald ohne Kopula zu 
einem Subst., welchen Sprachgebrauch Dissen zu P. 9, 6 genaaer 
behandelt. — Über das Metrum: Christ, Metrik S. 204. 



Anakreon. 



Zur Einleitung. Für den erotisch-sympotischen Charakter 
der anakreontischen Poesie legen nicht nur <üe überlieferten Brach- 
stücke, sondern auch vielfache Stellen der Alten entschiedenes Zeug- 
nis ab. So Ovid Trist. 2, 363 : Quid nisi cum multo Venerem con- 
fundere vino Praecepit lyrici Te^a Musa senis ? Cic. Qu. Tusc. 4, 33: 
Anacreontis quidem tota poesis amatoria est. Weitere Stellen siehe 
bei Bergk (Anacr. carm. reL p. 5 f.). 

1. Über das Metrum vgl. Hephaest p. 125. Anakreon machte 
von diesem glykoneischen Metrum einen so ausgedehnten G^ebrauGh, 
dafs die Grammatiker es kcix i^o%rjv das anakreontische nannten. 
Belege dafür aus Diomedes, Marius Victorinus und Attilius Fortu- 
natus giebt Bergk a. a. 0. p. 34 f. Über die beim Gebrauch dieses 
Metrums von Anakreon beobachteten Modifikationen bemerkt C. B. 
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Stark (qoaest. Anaor. p. 26): ^Hanc secutus est regulam, ut hiatu 
aat brevi sjllaba nunquam interruinperet systematum tenorem neque 
pro ultimo iambo uteretur anapaesto'. Cf. Haupt, qu. CatulL p. 24. 
Bergk a. a. 0. p. 30. G. Hermann, Epit. p. 199, § 476. Licuit 
autem illi propter ipsam sjstematis perpetuitatem ultimum iambum 
solvere in tribrachyn.' 

2. Dafs dies Lied zu Samos gedichtet sei, macht sowohl die 
den Samiem eigentümliche l^amensfoTm Jsvwaog (v. 11), wie auch 
die Erwähnung des Eleobulos (v. 9) wahrscheinlich, welcher letztere 
sich an Poljkrates* Hofe aufhielt. Vgl. Bergk, An. carm. reL p. 80. 
— 1. äva^] Durch die Krasis, die übrigens bei Anakreon, wie 
äberhaupt bei den loniern, selten ist, werden hier 2 Wörter der- 
gestalt verschmolzen, dafs das voraufgehende oo den Anfangsvokal a 
ies nachfolgenden Wortes vollständig absorbiert. Anderer Art ist 
Üe Krasis TiiXaXrii^ 9, 8, wo der Diphthong des voraufgehenden 
ucl absorbiert und der Anfangsvokal a des folgenden Worts ver- 
ängert wird. Folgt auf das »al ein Diphthong, so bleibt derselbe 
anverändert. 59, 1 Bergk: xovx. Eine Synekphonesis findet 8, 
5B statt: Kai ixaiov. VgL C. B. Stark, qu. Anacr. p. 19. 

2, 1. Die Lesart co dafMxXrig '*EQag der ed. Veneta veranlafste 
ien Irrtum, es liege hier ein Gedicht an den Eros vor. Wie aber 
Bmpeiius richtig erkannte, pafst der Lihalt von v. 1 — 4 vortreff- 
lich auf Dionysos, um den die Nymphen und Satyrn sich scharen. 
Vgl. Bergk, An. carm. rel. p. 77. — 4. iniatQig)eai] Bei älteren 
wie neueren loniem ist die Synizese sehr im Gebrauch, und so 
läfst auch Anakreon als lonier sie sowohl bei Substantiven und 
Adjektiven als bei Verben häufig zu. Von Substantiven erleiden 
in den hier aufgenonmienen Fragmenten die Synizesis: ogiav 2, 5 
u. ^AtdscD 6, ö. Von Adjektiven: TCOQgyvQer^ 2, 3; noQgyvQiTii Ö, 1; yi^- 
Qfdiot 6, 2; aqyakiri 6, 5; vBo^Ua 8, 1. Von Verben: inungi- 
ff^cci 2, 4; öioaKim 3, 3; doMSig 10, 2; ßoöKBat 10, 5. Vgl. Bergk, 
An. carm. reL p. 66 f. Die Mischung von e mit eigentlichen Di- 
phthongen findet sich schon bei Homer. Od. 7, 116: aviUaL IL 7 f. 
226: eiaeai. Er. Di. 13, 4. In betreff der unterlassenen Eontraktion 
^merkt Stark (qu. An. p. 18): Tjl secunda singularis numeri medii 
persona eai non contrahitur.' Ebenso unt. 10, 5: ßoaxeat, — 7 f. 
^iX* d' 6V%. iTtan,'] Dagegen Mehlhom: ^Adieeit particulam, quod 
^XaQUSfiivrig respondet superiori sv(ji£vrig^, — 9. KXevß.l Genaueres 
tber ihn siehe bei Bergk, Anacr. carm. rel. p. 78 ff. Über die 
Kontraktion bemerkt Bergk p. 67'- ^Contractione prorsus ita utitur, 
ut lonico sermoni proprium foit. Vocales so coalescunt sie, ut 
diphthongos sv fiat: sie qui KkaoßovXog vocabatur, eum poeta appellat 
Kevßovkov\ Vgl. Stark, quaest. Anacr. p. 17. Er. Di. lOj 4. Zu 
rheog. 22: ßsvyvidog. — 11. jdsvvvcs] Vgl. Bergk a. a. 0. 

3, 3. öioöaetv] Hesych.: diaßXinsiv awe^öig xr^v oqaciv (leta- 
]alXovxcL Daher richtig Bergk (An. carm rel. p. 82): ^oculis huc 
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illac spectare, oculis intentis aliquid investigare'. Über die bei 
dioüfKio) unterlassene Eontraktion bemerkt Stark (qu. An. p. 19): 
^Semper solutas apud Anaoreontem invenies formas, quae exeunt in e»'. 

4, 1. Maxim Tyr. 8, 96: fkBifvit ainov (^AvaiiQiowog) ra aöfucxa 
x&v KXeoßovXov otp^aXficiv, — Tta^d; ßXiyt.'] S. zu Ibyk. 2, 1 
mit Anh. 

5, 1. 0q>a 1^1(1 noQq>.] Andere wollen hier einen Apfel ver- 
stehen, der allerdings der Aphrodite heilig war nnd eine erotische 
Bedeutung hatte, insofern ein angebissener Apfel ale Mittel der 
Liebeserklärung oder als Liebeskorrespondenz diente; ja, schon das 
blofse Werfen mit Äpfeln galt für eine Liebeserklärung und Be- 
werbung. Theokr. 5, 88 : ßccXkei tuxI (idXotöt tov ainokov & lOiB^hta, 
Anth. Pal. V, 79: tm (M^Xm ßaXXco tss' tsv d\ d (a^v ikovaa tpiUig 
(IS, I ds^ccfiivri trjg aijg Tta^evlfjg funddog. Vgl. Becker, Charikles. 
Zur 10. Seene: Anm. 36. — drivTs\ *Haec crasis Anacreonti 
communis fuit cum Doriensibus et Aeolensibus poetis lyrioifi.' Bergk, 
An. carm. rel. p. 68 f. — 8. vrfvt] Das t dieser durch Erasis ans 
vrivu entstandenen Dativform ist natürlich lang. Drac. Stratonic. 
p. 46 : Sin, to u fjtaKQOv. Siru yccQ Kai XQciasi twv dvo Ti sig h 
(iMitQOv Shi xal vtavig, vrjvig^ vr^viog, vrjvu nal vr^vi. Vgl. Etym. M. 
p. 448, 23. Über die den loniem eigentümliche Eontraktion von 
vBcivig in vi\vLg s. Etym. M. p. 604, 5: ri nuqa to vsävig luni 
avvaXoKpriv vrjvig. So sagten die lonier auch vij st. vii]: Herodian. 
tzsqI (iovi^Q, Xi^, p. 7. Vgl. Bergk, An. carm. rel. p. 101. — noi- 
üiXocafißJ] I!ci(ißaXov ist nicht sowohl, wie die Grammatiker sagen, 
äolische Dialektform für 6ccvdccXov^ als vielmehr ein durch allge- 
meinen dichterischen Gebrauch usuell gewordenes Wort. VgL Bergk 
a. a. 0. p. 101. 

6, Bei Anakr. tritt der akatalektische ionische Tetrameter fast 
durchweg als anaclomenus auf, in welchem die ungestüme Be- 
wegung der reinen ionici durch die Trochäen bedeutend abge- 
schwächt wird. Stark, qu. Anacr. p. 27: *In plerisque carminibus 
dimetri ionici anaclasim habent'. Beine ionici finden sich bei An. 
höchst selten. Wenn aber Lindau (Zur Eritik des Anakr.: 2fA 
1841. No. 105, 106) durch ümsteÜungen und Änderungen der 
Worte in Anakreons Bruchstücken alle reinen ionischen Dimetet 
auszurotten sucht, und überdies dabei mit der gröfsten Willkür 
verfährt, so ist eine derartige Eritik als durchaus verwerflich zu 
bezeichnen. Vgl. auch Bergk, An. carm. rel. p. 44. Christ, Metrik 
S. 501. 

Was die Versabteilung betrifft, so ist nach Blafs (zu den 
griech. Lyrikern, im Khein. Mus. XXIX (1874), S. 156) die von 
Bergk gegebene hier gänzlich falsch. Aus Fr. 64 B ergebe sieb 
nämlich, dafs Anakr. Systeme aus je 6 Dimetem gebildet habe, 
von denen der fünfte ein reiner Jonicus, die andern awxKläfUvoi 
waren; da nun das 44. Fragment {tzoIioI (liv nxL) genau dies^ben 
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Strophen habe, so zerlege Bergk die 12 Reihen desselben mit un- 
recht in 3 Strophen zu je 4 Reihen, zumal da auch der Sinn sich 
gegen diese Einteilung sträube, da nicht nach odovrsg^ sondern nach 
Uliuetm ein Gedankenabschlufs stattfinde. Die Vereinigung von 
je 2 Reihen zu einem tetrametrischen Yerse stütze sich auf die 
Beobachtung, daljs am Ende der Reibe weder Hiatus noch Sjllaba 
uiceps eintrete. Dasselbe finde aber auch bei Er. 64 B statt, aus- 
genomnOieiL V. 5: Ttvad'ovg, mg ivvßQtcxl \ iva dfivrs ßaacagi^am. 
Hier verschwinde aber der Hiatus sofort, wenn man st. avvßQtazl: 
imßQt^iog schreibe, wozu das überlieferte iwßgtcxlfog berechtige. 
-*- Eine ähnliche strophische Komposition mit eingemischtem ioni- 
schen Dimeter habe das 40. der Anacreontea (Bergksche Zählung). 

6. 1. fifilv] Stark, qu. Anacr. p. 18. — 5. ^Atösm] Stark 
p. 17. — 6. fiii ivccßijvai] ^Synecphonesis potius quam crasis 
locum habere videtur.' Bergk (Anacr. carm. rel. p. 69). 

7. Über das Metrum s. Bergk, An. carm. rel. p. 45. Christ, 
Metrik S. 503. 

8. Gewifs mit Recht teilt Bergk (An. carm. rel. p. 163) nach 
Trimetern ab: ^Ego haec divisi in tnmetros ionicos: nam neque 
dimetros neque tetrametros esse facile quilibet animadvertet'. 
Übrigens treten die ionici a minore in den akataJ. ionischen Tri- 
metern entweder als rein auf, oder sie sind mit trochäischen Dipo- 
dieen untermischt, so zwar, dafs, wenn an die Stelle des 2. ioni- 
schen Fufses eine trochäische Dipodie tritt, der S. Eufs ein reiner 
ionicus ist (so v. 2: yccXa&rivovj oax iv vkrig nsQoicarig), dafs 
hingegen, wenn der 1. Fufs in einem reinen ionicus besteht, an 
3. Stelle eine trochäische Dipodie berechtigt ist, wie V. 3: aTtoksig)- 
&eig imb (irirgog iTtrori^rj, Vgl. Bergk a. a. 0. p. 46. Christ, Metrik 
S. 500. -^ 1. vso^.] Neben der Endung äe findet sich bei Anakr. 
auch die kontrahierte Form auf i}. 36 B: alvoTcadij. Stark, qu. 
Anaci:. p. 18. — 2. »agoiaarig] Zenodot nahm an der 'gehörnten 
Hindia' starken Anstofs und wollte iqoiGGtig. Dabei vergafs aber 
der Kritiker, den Bergk (An. cai-m. rel. p. 25) wegen vielfacher 
imnötiger Textänderungen als audax et temerarius in coniectando 
bezeichnet, dafs er eben einen Dichter vor sich habe, xmd dafs das 
Prinzip, auf Grand poetischer Licenzen Konjekturalkritik zu üben, 
zu 2»,hllosen» völlig unberechtigten Textänderungen führen würde. 

9. Zum Metrum: Christ, Metrik S. 497 f.; wo bemerkt wird, 
dafs Anakr. nach den überlieferten Fragmenten nur die ursprüng- 
liche Form des gebrochenen Anacreonteums *• uv^-u-u — kenne; 
aber schon von den Dramatikern sei die 4. Silbe als syllaba anceps 
behandelt: uuxü_v^z_. — 1. rifilv\ zu 6, 1. — 6, avcc — 
ßaaa,] Tmesen sind bei Anacr. nicht selten. YgL Stark, qu. An. 
p. 19. — 11. VTtoTtlvovregl ^'TnoTtlvetv non est se mebriare, sed 
$eH3im atque paülatim hibere; postea vero significavit largius vino 
se mvitare^, Bergk (An. carm. rel. p. 189). 
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10. Zum Metrum. Anakr. verband 2 trochäisebe Dimeter 
zur Einbeit eines Verses, des akatal. trocbäiscben Tetrameters, der 
naob ihm versus Anacreonteus genannt, aber erst von den scenischen 
Dicbtem der Bömer — statt der trocbäiscben Systeme der Griecben 
— bäufig angewandt wurde. Das vorliegende anakreontiscbe Ge- 
dicht bestebt aus 3 Strophen, deren jede 4 trochäische Dimeter 
enthält und mit einem katalektiscben Metrum schliefst; aber je 2 
Dimeter sind regelmäfsig zu einem Verse zusammengefafst, mit 
dem ein Sinnabschnitt endigt> und der am Schlüsse die Licenz des 
Hiatus zuläfst. Vgl. Christ, Metrik S. 290 f. 301 f. — 5. iSxtQxmoa] 
In den hier mitgeteilten anakreontischen Fragmenten sind folgende 
Kontraktionen von verbis puris zu bemerken: 

1^ aBi in a. 1, 6: iaxcetOQag. 

2j aov in oo. 10, 5: öKiQtmCa, 

3) SS in si, 5, 4: TtQoxccXsttat, 

4) am in co. 3, 1: l^co. 

5) so in sv: ysvsv. 

6) 00 in ov. 1, 1: yovvovfiai. 

Aufserdem finden sich in anderen Fragmenten noch folgende 
Kontraktionen: 

7) ao in (ö. 58 Bergk: diipmvrce, 

8) soc in Ol, 45 B: g)iXoisv, 

9) OS in ov. 42, 2 B: cxstpavovtai. 
10) ori in w. 10 B: vsvmfAivog. 

Vgl. Stark, quaest. An. p. 18. 



Anacreontea. 

1, 2. yiQcov] Da Anakr. seine dichterische Thätigkeit bis ins 
höchste Lebensalter fortsetzte, so knüpfte sich an seine Person die 
stereotype Vorstellung eines von Dionysos begeisterten Dichter- 
greises, und Dichter, wie auch plastische Künstler stellten ihn als 
solchen dar. Vgl. Samuel Birch, observations on the figures of 
Anacreon and bis dog. London, 1845. Stark, qu. An. p. 63. So 
erscheint er auch in den Anacreonteis als jovialer, der Gennfs- 
Philosophie huldigender Greis, der die Maxime festhält: je näher 
der Tod, desto mehr thut Genufs mir not. — 9 — 11. Thuk. 6, 89: 
Kai aiftog av xstQov^ o6<p nal Xoido^öaifii. ^Non est ellipsis, nhi 
quid ex praecedentibus cogitatione repetitur. Atqui fiaXXov latet 
in vocabulo xsiqov^ ut in omni compara^ivo.' Hermann, ad Viger. 
Ed. rV. 883. Vgl. Matthiae, Gramm. § 455. Bemhardy, wiss. 
Synt. S. 435. Buttmann, Excurs. ad Plat. Ale. ü. p. 205. Bach 
zu Tac. Ann. 1, 2. Ähnliche Ellipsen finden sich im Lat. Tac 
Ann. 1, 68: quanto inopina, tanto maiora. Hist. 2, 39: quantum 
hebes, tanto promptior. 
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2, 11 — 15. Sinn: Zeche tind sei guter Dinge! Dionysos ist 
der wahre Leih- und Seelenarzt: wenn du seinen Trunk als Arznei 
gehrauchst, so kann keine Krankheit dir etwas anhahen oder dir 
gehieten, vom Lehensgenuf? ahzulassen. — 13. Vgl. Stark, qu. An. 
p. 54. 

3, 1. tovg d-Boiig tfot] Soph. Ant. 754: aU' ov, zovö^ 
VXvfinovj iöd'^ Ott I yjulQünv im 'iffoyoitsi dswdceig ifU, Dafs hei 
of(w^ der Akk. der Gottheit steht, hei der man schwört, ist he- 
kannt. Iliad. 23, 584: yatrioxov ^Ewoalyaiov o(aw&i. Und so oft 
Kr. Spr. 46, 6, 4. — cot] Xen. Cyr. 6, 4, 6: ircofAvvm aoi ti^v 
ifuriv Kttl aiiv tpiklav «»= ich schwöre dir hei unserer Freundschaft. 
Long. Fast. 4, 12: (So\ i7c6(Avv(ii rov i(iov &e6v, 

3, 2 u. 3. Die Interpunktion mstv nutv afivcfri •9'iAoo, &ik(o iMxvilvai 
ist falsch, wie v. 9 und 10 zeigen. Üherhaupt ist hier nicht 'eine 
doppelte Anaphora, sondern nur eine Anadiplosis oder Epizeuxis 
anzunehmen. — 5. XBVKOJtovg] Es ist dahei weder mit Baxter an 
ftchöne Füfse, noch mit Welcker an das hlutlose, hleiche Aussehen 
des Orest, noch mit Peerlkamp an dessen Easchheit zu denken. 
Die einzig sinngemttfse und poetische Auffassung ist die unter dem 
Text gegehene. — Dafs dies Lied pseudoanakreontisch und späteren 
Ursprungs sei, zeigt das ühermäfsige Strehen des Verf. nach kon- 
cinner Gliederung, welches sich durch die ganze Disposition, nament- 
lich aher durch die pedantische Art verrät, wie zwei Kategorieen 
von Rasenden einander gegenühergestellt werden: einerseits Alkmäon 
tind Orest, die als Muttermörder dem Wahnsinn verfielen, anderer- 
seits Herakles und Aias, denen aus ihren Waffen der Fluch der \ 
Haserei erwuchs. Auch das Heranziehen hochtragischer Stoffe für 
ein so harmloses Odarium verrät nicht den von dionysischer Be- 
geisterung trunkenen Dichter, sondern den trockenen und pedanti- 
schen Grammatiker. Vgl. Stark, qu. An. p. 61 f. 

4; 1. QiXsig st. ßovlBi mit dem Eonjunkt. findet sich hei 
Dichtem nur selten, hei Homer gar nicht. Erst die Attiker scheinen 
diesen Gehrauch aufgehracht zu hahen. Soph. El. 80: d'iXsig | fisl- 
tftoitev aiftov mvaKovCmfisv yocov; Eur. Bacch. 71^: Q'iXBrs ^gaCm- 
fiB^a ^Ayavriv; Vgl. unt. 5, 4. Kr. Di. 54, 2, 5. — 3. rcc raQCoi] 
Diese Form findet sich erst hei Nonnus und Oppian. Vgl, Stark, 
qu. An. p. 87. — 4. ^aXl^to] Die Verba auf -/fei, -a/fco, -tJ^tfro, 
•*«fa) und -afw gehen hei den Doriern im Fut. auf Jw, im Aor. auf 
|a aus. — 5. ivd. — Q'sq,] s. Loheck zum Phryn. p. 10. — 9. 
V7Coq9'q. 9 €01/.] Artemidor sagt von der Schwalhe: orav ys qxxlvrj- 
taij ovöinoxE icniqag Sdsi^ aXX^ fooO'ev, f^Xlov avlayovxog, 

5. Dies Odarion mufs in einer späteren Zeit entstanden sein, 
V70 die griechischen Dialekte nicht mehr im Volksmunde lebten, 
and die dorische Mundart für das Ohr schon etwas Fremdartiges 
iatte. Dem Verf. scheint das Bildwerk vorgeschwebt zu haben, 
lessen Stoff Goethe in dem Liede: Wer kauft Liebesgötter? nach- 
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gebildet hat Vgl. 0. Müller, Archfiologie S. 590. Stark, qu. An. 
p. 80 f. — 6. dcoQ.] Über die Verba auf itm und ux^cs^ s. Lobeck 
zum Phryn. p. 67. — 14 — 16. Tostremo loco mira illa coufosio 
notunda est, qua tum ceream imaginem tum deum ipsum intellexit 
poeta.' Stark, qu. An. p. 81. 

6, Wie Christ (Metrik S. 499) bemerkt, teilt aich dies Oda- 
rion — wie auch manche andere Anacreontea — nach MaDsgabe 
des Sinnes von selbst in drei 4teilige Strophen. — 1 — 5. qt fiiv 
— o£ di] Die Gegensätze sind nicht scharf genug markiert: statt 
den rasenden Attis mit den durch die Quelle zu Klares begeisterten 
apollinischen Priestern in Gegensatz zu bringen, stellt der Dichter 
den letzteren vielmehr die Mythographen der Attifisage gegenüber. 
Dies Mangelhafte der Adversativform sucht Stark (qu. An. p. 61) 
zu Entschuldigen. — 3. j^ocoi/Ta] Durch die Änderung ßomouv 
kehrt Bentley das erotische Verhältnis um und läTst die Eybele 
in den Attis verliebt sein, in welcher Fassung der Mythos allerdings 
auch existierte. Ovid. Fast. 4, 223: Phryx puer in silvis faeie 
spectabilis^ Attis, Turrigeram casto vinxit amore deauL CatulL LXUI. 
Luc. d. d. 12. Pausan. 7, 17, 9. Diod. Sic. 3, ö8 u. 69. Nach 
anderer Überlieferung indes schlug Kybele den in eine Nymphe 
verliebten Attis mit Wahnsinn, so dafs er sich selbst ^itmannte. 
Da nun das handschriftliche ßomvra mit dem letzteren Mythos völlig Js 
im Einklang steht, so liegt kein Grund vor, einen anderen Mythos 
in den Text gewaltsam hineinzuzwängen. Peerlkamp vermutet un- 
nötig und gegen den Zusammenhang: ßoävtsg &iovöiv infiavrjvca, 

^* was er auf die Korybanten bezieht. Stark, qn. An. p. 61. — 
6. daq)vriq),] Ovid. ars am. 3, 389: laurigero Phoebo. Der Lo^ 
beer war dem Phöbos geweiht, den man daher lorbeerbeJorSnzt 
darstellte. — 10. rov (ivq,] 'Coniunxit auctor odarii cum vino 
unguenta, quia veteres compotare solebant unguentis delibutL' 
Fischer. 

7, 5 ff. Hier wappnet sich Eros mit Bogen und Köcher, die 
er jedoch mitunter auch beiseit legt, um sich am Leierspiel zu er- 
götzen. In der letzteren Situation erschien er z. B. auf einem 
Gemälde des Pausias. Pausan. 2, 27, 3: iv ds cevta Ilavclov 
yQcc'ijjavxog ßsXri (ihv aal ro^ov icriv oiq)EiKag "EQcog^ Xvqoiv 6h av% 
avxööv iiqa^uvog (psQsi, — 5. eifd'v] adverbial = ev^img^ sv^. 
Lobeck zum Phryn. p. 14ö. — 15. *In brevius contracta oratio 
est; proprie enim tum dicendum erat: in sagittam mutabatur mu- 
tatusque adversarium feriebat.' Stark (qu. An. p. 81). Manche 
lesen mg st. elg, 

8, 3. KVfiaxa] Theokr. 16, 60: in ^ovi xv/iurra futgeiv, 
Verg. Georg. 2, 108: nosse, quot lonii veniant ad litora fluctns. 
unsere Stelle schwebte dem Lucian (Amores 2) vor. Sonst ver- 
sinnbildlicht auch der Sand grofse Mengen. Pind. 0. 2, 98: 
tjßcifiiiog oiQt&fibv 7tSQL7tig>Bvyev, — oldag] Diese Form hat Homer nur 
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einmal: Od. 1, 337. Auiüserdem findet sie sich: Hjmn. in Merc, 
456 und 467. Theogn. 491. Quint. Sm. 2, 71. Babr. 95, 14. 
Herod. 3, 72. 4, 157. Vielleicht ist sie Uiad. 1, 85 herzustellen. 
YgL Bredow, de dial. Her. p. 411. Ameis zu Od. 1, 337. — 
7ff. nQwt. (ikhv — ifc. H] Der Dichter macht Miene, seine Lieb- 
schaften in pedantisch strenger Ordnung au£suztthlen; aber schon 
V. 14 flKllt er aus der Bolle und jew.egt sich in freierer Weise. 
Oiff] *xMvui est f¥umerare, ut y. 11 et 14, ita, ut notae numero- 
rum imprimantur tabulis cereis. Metaphora ducta est ab iis, qui ita 
nnmerant, ut calculos ponant. Gerte apud Theophrastum char. 23, 4 
est ^tXv€t^ tag ^ipovg\ Fischer. — 13. Hiad. 3, 75: ^A%aiUi« naXX^ 
yvv€u%tt. — 22. ytoXscaiv] ^Elisio x' ^Ivi&v et dativus ^oXsöai pro 
ionico TtoUecci ionicae Anacreontis dialecto non oonveniunt.' Stark, 
qu. An. p. 51. 

9, 1. i^aö^lTJ] Stark, qu. An. p. 86. — 3 — 5. (ivq. — nvi- 
iig %B %ul af;sx.] Wenn 2 Verba gemeinsames Objekt haben, so 
setzt der Grieche auch dann, wenn beide yerschiedene Kasus re- 
gieren, dies Objekt meist nur einmal, und zwar gewöhnlich in 
dem Kasus', der dem zunächst stehenden Verbo entspricht. Hiad. 
3, 152: cama^ui vr^&v ijd' StxcfMv (avtitg) üg aXu ilav. Ebenso 
im Latein. Cic. £p. ad £Euai. 13, 4, 3: haec eo spectant, ut te horter 
et suadeam, wo Lambin vor suadeam itbi einschieben wollte. Mit- 
unter richtet sich der Kasus auch nach dem entfernteren Yerbum. 
OdjBS. 10, 531: hiqouSiv inotqvvai imA ccv&l^ai \ fixier %ma%Hai. 
Kr. Spr. 60, 5 mit Anm. Vielleicht könnte indes tf/exa^av »» 
triefen von — oder benetzt sein mit — nach Analogie von 8bvhv 
u. S. Yerbis auch mit dem Genetiy verbunden gedacht werden. 
Eur. Phoen. 674: aViuixQg d' U%v<st yautv. — 15. 6^^^] paren- 
thetisch, wie Aristoph. Eccl. 98: vwl d', oqag^ nqixxBi xa ^yiot iv 
x^ nolu. Und so oft, auch in Prosa. — 16. Die Erwähnung 
der Brieftaube, deren Gebrauch erst in späterer Zeit aufkam, deutet 
auf spätere Entstehung dieses Odariums, welches überhaupt ent- 
schieden, alexandrinisches Gepräge trägt. Stark, qu. An. p. 86. — 

— 22. Vgl. Nitzsch zu Odyss. 12, 27: n alJog y^ inl yrjg. ÄhnUch im 
Lat. Hör. Od. 3, 25, 2: Quae nemora aut quos agor in specus? 

— 30. So schreibe ich jetzt mit Bergk (ed. IV), der wohl mit 
Recht behauptet, dafs av mit dem Ind. Fut. (od. Präs., welches 
Pauw will) dem griechischen Sprachgebrauch widerstreite, imd dafs 
daher weder av xoQBvam^ noch av %0Qivm statthaft sei. 

10. Obgleich die enkaustische Kunst, von der hier der Maler 
dem Dichter eine Probe liefern soll, nach Plinius schon vor Polj- 
gnot geübt wurde, so ward ihr doch erst nach dem Aufblühen der 
griechischen Kunst von Seiten der thebanischen und sikyonischen 
Künstler Volle Ausübung zuteil. Vgl. 0. Müller, Archäol. S. 135. 
433. Der Sikyonier Pausias stellte zuerst mit Erfolg schöne 
Knaben, Blumen und Tiere enkaustisch dar. In der älteren Kunst- 

BuoHHOLZ, Anthologie. IL 1% 
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Periode hatten kolossale Götterstatuen, bei denen es nicht auf den 
Herben weehsel, sondern auf das Imponierende der Gestalten an- 
kam, den Vorwurf für den Künstler ausgemacht Yen dieser 
idealen Höhe mufste die Kunst erst zu der untergeordneten Sphäre 
menschlicher Verhältnisse sich herablassen, um der enkaustischen 
Kunst, deren Stärke in der Manmgfaltigkeit und Lebhaftigkeit des 
Kolorits lag, eine Entwicklung gestatten zu können. — Auf den 
späteren Ursprung dieses Liedes weist insbesondere die Erwähnung 
der rhodischen Kunst (V. 3) hin. Allerdings blühte schon in 
älterer Zeit bei den Bhodiem die Plastik (Pmd. 0. 7, 50ff.); 
aber erst nach Protogenes, Apelles' Zeitgenossen, erreichte die 
rhodische Kunst ihren Höhenpunkt und zog auch die enkaustische 
Kunst in ihr Bereich. Vgl. 0. Müller, Arch. S. 138. Stark, 
qu. An. p. 68 f. — 4. mg av s^Ttm] Während die spätere Sprache 
solche relative Sätze mit &v und Konj. im Sinne des fut. exact. 
bildet, lassen die alten Epiker diese Struktur auch in finalem Sinne 
zu. Iliad. 4, 190: im^CBi \ (pciQ(ia%\ & %ev %avCi^6i fJuXaivamv 
oövvcimv. S. Hermann, de part. av. p. 83. — 10. *Si picturas 
ipsas accuratios intueare, ut picturas a Tomite factas, Zahnii Pict 
et Omam., poetam amatae faciem non totam atque integram, non 
plane quod nos dicimus en facCy sed aliquantulum aversam reprae- 
sentare voluisse, ut altera gena integra, altera partim appareret, 
videbis.' Stark, qu. An, p. 70. — 16. Griechen und Römern 
galten — wie noch jetzt den Oiientalen — schwarze Augenwimpern 
und in zwei schön gewölbten Halbkreisen an der Nasenwurzel sich 
begegnende Augenbrauen für unerläfsliches Erfordernis einer 
schönen Frau. Böttiger, Sabina S. 22 u. 48, Note 1. — 17. 
Vgl. Stark, qu. An. p. 70. — 23. Ovid. Met. 3, 422: deeusque 
Oris et in niveo mistum candore ruborem. — 33 ff. *Er sieht 
nicht das Bild, er sieht sie selbst, und glaubt, dafs es nun eben 
den Mund zum Beden öffnen werde.' Lessing, Laokoon XX. 

11, 5. fiXi(6oag\ Heliod. Aeth. 3, 4: triv ko^tiv §oöosidfj xai 
fiXiaöuv. — 8. cog ^iXcaai] Dieser Konj. des konkreten Falles 
ohne &v tritt in Anwendung, wenn die zu erwartende Sache noch 
einer Entscheidung unterliegt. Härtung, Partikeln. .11, 296. — 
17. TiQSfAäxai] ^Quanquam in Universum ionica dialecto utitur 
pqeta, tamen seriores quaedam formae exstant; cf. v. 17: »gsiiSrai 
pro KQSficcriTM^ HQSfiirircci ionicis formis, quae ipsae quidem pro 
TiQifirjTai ex KQi(ju)c(iat deducto seriore aetate in usum venere.' 
Stark, qu. An. p. 71. — 18 f. Verg. Ecl. 2, 51: Ipse ego cana 
legam tenera lanugine mala. — 26. ixito}] Herod. 1, 27: tovq 
Gv dovX(60ag Ixeig, Dazu Abicht: ^S%stv c. part. öfter bei Herod. 
Es bezeichnet den dauernden, bestehenden Zustand (hier Be- 
sitz).' — . 30 — 33. In späterer Zeit hatte man sich infolge lang- 
jähriger künstlerischer Praxis gewöhnt, den einzelnen Göttern 
stereotype charakteristische Attribute beizulegen, wie dem Hermes 
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schön geformte und gewandte Hftnde^ dem Poljdenkes gedrungene 
Schenkel, dem Dionysos einen zarten nnd weichen Leib. Die Er- 
wähnung solcher Attribute in vorliegendem Liede ist daher eben 
auch Kriterium seines späteren Ursprungs. Vgl. 0. Müller, Ar^ 
chaologie 8. 660, 6ö3 u. 668. Stark, qu. An. p. 71. 

12, Dies Lied besteht aus 2 ursprünglich getrennten Liedern 
(17. 18 B.), deren Scheidung Stephanus u. a. aufrecht erhielten, 
Mehlhom u. a. hingegen ablehnten. Wiedemann (qnaest. de antiq. 
carm. Anacr. part. I. Fetropol. 1843) sucht sogar eine völlige 
Heterogeneitftt beider nachzuweisen, obwohl das zweite Lied sich 
sehr natürlich an das erste anschliefst. Der erhitzte Dichter for- 
dert Wein und Kränze, seine Glut zu kühlen; — womit aber die 
innere Glut des Eros abwehren (v. 8, 9)? Die Antwort darauf 
giebt di» zweite Hälfte: Der Dichter soll bei BathjU im Schatten 
ruh^i und dem Bauschen des ihn überwölbenden Baumes und dem 
Murmeln der nahen Quelle lauschen. Vgl. Stark, qu. An. p. 50. 
— - 2. mttv] Seltener ist dieser konsekutive Infin. im Lat. Plaut. 
Pers. 5, 2, 40: bibere da. — 12. iöeias] DafQr stellte Fischer das 
Präsens aslsi her. Aber der Aor. steht in präsentischem Sinn. — 
X€cltag] Blätter, wie im Lat. comae. Hör. Od. 4, 7, 1: redeunt 
arboribus comae. 

13, Über das Metrum: G. Hermann, El. doctr. metr. p. 482. 
Stark (qu. An. p. 81) findet die Allegorie dieses Liedes höchstens 
eines Grammatikers würdig. — 2. Ähnlich fesseln bei Vergil 
(Ecl. 6, 18 f.) Chromis und Mnasylos den alten Silen mit Kränzen. 
— 3. Die Personification und Apotheose des neutrischen Abstrac- 
tums spricht für den späteren Ursprung des Liedes, da die klas- 
sische Gräcität nur konkrete Göttergestalten zu Kultusgegen- 
ständen macht, wie denn die leibhaftige Aphrodite als Göttin der 
Schönheit verehrt wird. Zutreffend sagt daher Stark (qu. An. p. 82): 
^Apparet Carmen nonnisi grammatici esse> qui libere in mutandis 
novisque fingendis deis versabatur, quos iam nemo colebat.' 

14, 1. 7ttvsi\ S. Hense, poet. Personif. I, 245. Zu Theogn. 
370. — 4 f. Die hier dem Dichter vorschwebende stoische Lehre 
wird auch bei Cic. de nat. deor. 2, 15 erwähnt, wo der Stoiker 
Cleanthus äufsert: cum sol igneus sit oceanique alatur humoribus 
e. q. s. Vgl. über dies Lied: Stark, qu. An. p. 62 f. 

15, 3 f. Der Dichter folgt hier denjenigen Mythographen, 
nach denen nicht Procne, sondern Philomela in eine Schwalbe ver- 
wandelt wird. — 5 ff. Beispiele aus deutschen Volksliedern, wo 
ähnliche Metamorphosen den Gegenstand poetischen Wunsches 
bilden, citiert Stark: qu. An. p. 49. — 8. q>OQ^g\ Über g)iQm 
und (poQia: Lobeck zum Phryn. 585. 

16, 5. Die Alten pflegten beim Übergang von einem Lieder- 
stoff zu einem anderen, heterogenen auch die Saiten mit anderen 
zu vertauschen, derefh Klangfarbe dem neuen Stoffe entsprach. 

12* 
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Einen solchen Saitenwechsel meint der Dichter auch hier bei 
seinem heabsichtigten Übergange von der leichten erotischen Poesie 
zum erhabenen Epos. — Der Odariendichter meint: auch schon 
innerhalb derselben Dichtgattung ist ein — wenn auch minder 
schroffer — Stoff- und Saitenwechsel möglich; ich aber, der ich 
Yon einer Dichtgattung zur andern (von der Liebespoesie znm 
Epos) übergehen wollte, änderte die ganze Lyra, d. h. den ganzen 
Ton und Charakter meiner Poesie. — 7. S^kovg] Über die dia- 
lektischen Abweichungen dieses Liedes: Stark,. qu. An. p, 47. — 10. 
XalQotve] Triclin. zu Soph. El. 1498: elci&a0iv ot *AvtiMol M' 
OTe tic ytQo&taKtuM BVKtMag fpiqBiv. Auch im Lat. steht yalere 
so bei der Verzichtldistung auf poetische Stoffe. Ovid. Am. 2, 
ly 35: heroum clara valete Nomina. Am. 1, 1, 28: Ferrea cum 
vestris bella yalete modis. m 

17, 6. nixu6^tii\ Über den artikellosen In£n.: Herrn, zu 
Yig. 702. Als Subjektsnomin. steht er unten 25, 4: av 9avHv 
hciX&^. — 9. tl ovv(\ Diesen Hiat lassen auch die Tragiker im 
Trimeter zu, und zwar in den Formeln: tl ow; xt i^uv, seltener 
in ev iö&t. Herm., El. doctr. metr. p. 48 ff. 

18, 19. Die hier vorkommenden kleinen Eroten bieten ein 
schlagendes Kriterium für den nicht anakreontischen Ursprung 
dieses Liedes: Einl. zu den Anacreonteis 7. Vgl. Stark, qu. An. 
p. 51 f. — iKßo^6ai\ Auch in anderen Kompositen drückt die Pr^. 
ix aus, dafs die Handlung des verb. simplex die Entfernung je- 
mandes von seinem bisherigen Orte zur Folge hat. Arist. Equii 
698: il fjurj a* liMpayto \ Ix xi^cdB t^^ yr^q «s wenn ich dich nicht 
aus diesem Lande hinaus fr esse. Equit. 700: bI fti} a' inatU» » 
wenn ich dich nicht von hier weg saufe. Konjekturen sind hier 
unnütz. 

19, 6. %cciv6q\ Wiedemann will S* inBtvog schreiben und 
zum ganzen Satz iaxl suppHert wissen. 

20, Die Mischung attischer und ionischer Formen verrät 
nach Stark (qu. An. p. 83) den alexandrinischen Ursprung dieses 
Liedes. — 6. ykv»v] Über die Verlängerung der Ultima: Stark, 
qu. An. p. 83. — 13. Skußsv] Ares nimmt Eros' Pfeil, bei dessen 
blofser Berührung ihn schon dessen elektrische Wirkung durch- 
zuckt. Bei Moschos 1, 28 f. sagt Aphrodite in Bezug auf Eros: 
fiv öh Uyy ^hiße tuvxa^ xagl^ofAM oöoa (loi onla*^ | fti} tv d-fy^ng 
TcXava dmqa' tot yaq nvgl nivxa ßißaTtxM, — 14. vneiieidtacs] 
Barnes wollte (^consueto sibi 6t7tlaataafi£i'j wie Fischer hinzusetzt): 
VTtefieidlaaas, Unnötig: die Yerba auf croo, bei denen dem a ein €, 
i oder ^ voraufgeht, haben im Futur und Aor. ^, sodafs die Er- 
zeugung einer künstlichen Positionslänge durch Verdopplung des c 
überflüssig wird. 

21, 3. axoQiaag] Die lat. Dichter variieren dafür mit den 
Ausdrücken stratus oder prostratus, fusus, reclinatus. — 16. S%Bt] 
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So vermutet Peerlkamp mit grofeer Wahrscbeinlicbkeit statt des 
handschrifüiclien imt, 

22, 1. fftctf. Sgaig] Lobeck zum Pbryn. p. 53. "Sl^a in der 
Bed. Stande ist böcbst auffallend und in der klassiscben Sprache 
fast imerbört. Nur Xen. Mem. 4, 3, 4 findet sieb: aatQce iv z^ 
wxtl ive<piivfi(Savj S rifAiv tag &Qac tfjg vwtxog ifAqxxvl^st, — 2 f 
Tbeokr. 24, 11: ifiog dh 0tQi<pitat fuaovvfvttov ig iv0tv aqutog \ 
'*SlQC(ova KOT ttirtov, — 6. imarcc^slg] 'Aoristus passivi ini&ca^zlg 
pro huaticg positus nonnisi recentioris aetotis est.' Stark, qu. An. p. 79. 

— 7. Über das nonreiv {xqovhv) s. Beckers Cbarikles. Anm. 32 zu 
Scene 3. — o%r,€cg'] So erklären die vielfacb angefochtenen Worte 
ein&ch und natürlich Peerlkamp und Meblbom. — 9. Kocxaaxl^sig] 
Ähnlich bei deti lat. Dichtem abrumpere, rompere somnum. — 20 f. 
%e — 6i] Über diese Anakoluthie bemerkt G. Hermann (zu Soph. Ph. 
(1312): ^Becte sibi xb et di respondent, ubi a partitione in oppo- 
sitionem transitur.' Vgl. Krüger zu Thuk. 1, 11, 1. — 22. Ovid. 
ars. am. 3, 224: madidas exprimit imbre comas. — 24. itsigucl 
^A vcetQcitoi, ob antepenultimam correptam, quae in Tttiga^a a nBi- 
qim producitur.' Moebius. 

23, 4. Der Yergleichungspunkt liegt nicht in der Gesanges- 
kunst, der die Fürsten der heroischen Zeit allerdings huldigten, 
sondern darin, dafs die Cikade wie eine Königin von erhabenem 
Sitz herab ihr vermeintliches weites Herrschergebiet überblickt. — 
7. %Ait6cu\ Die von Fischer und Mehlhom aufgenommene LA 
% onoaa ist metrisch falsch, da die 1 silbige Anakrusis lang sein 
mufs, und der spir. asper keine Produktion des kurzen Vokals be- 
wirkt. — &qui\ Long. Past. 2, 3: iM]%og — otfa mqai tpiqovoi^ 
Ttcivta i^tov iv avx& xad' &qav fecatfriyv. — 11. Als Frühlings- 
prophethi erscheint die Cikade auch bei Hesiod. Scut. 393 f. — 
12. Vgl. Plat. Phaedr. 259 c. — 15. Lucret. 4, 56: cum teretis 
ponunt tunicas aestate cicadae. — 16. 0oq>l\ geht nach anderen 
auf die prophetische Gabe der Cikade (v. 11). — yriyBvrig\ Die 
Cikade war Symbol der Autochthonie, daher die alten Athener 
als yermeintliche Autochthonen goldene Cikaden im Haar trugen 
(rerr^o^o^o^). 

24, Denselben Stoff behandelt in anderer Form Theokrit im 
19. Id. — 9. xo^ro'&v.] Doch findet diese Krasis nach Krüger a. 
a. 0. wohl nur bei u statt, also nicht z. B. bei &bL — Über die 
Dorismen dieses Liedes bemerkt Stark (qu. An. p. 82): ^Consilio 
doricae quaedam formae inspersae sunt ad sales orationi addendos.' 

25, 1. Fischer verbindet nkovxog («= copia, abundantia) mit 
%qv6ov und zitiert dazu Herod. 2, 121, 1: it^ovtov iqyvqov (liyav, 

— cfyfi] Bäumlein, gr. Partik. S. 65. — 4 f. Wenn Stark (qu. 
An. p. 55 f.) die Personifikation des ^ccvstv für iScherlich und 
Anakreons unwürdig erklärt, so trifft der Vorwurf der Lächerlich- 
keit auch Äschjlos, bei dem es heifst: xcrl nuQ* anovrag tiXd'B aoo- 
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fpQOvetv, — 6 f. Arist. Ban. 1392: fiovög decSv yicQ &avaxog ov idQov 
io^, — 6 — 11. Eine von manchen versuchte ümstäUuig dieser 
Verse erscheint als völlig unnütz, wenn man den Gedankenzusammen- 
hang erwftgt: ^Ich würde Schätze aufhäufen, wenn man sich damit 
vom Tode loskaufen könnte; dies geht aher eben nicht an (letzte- 
rer Gedanke liegt in der irrealen Eonditionalform). Wohnt dem- 
nach (pvv) dem Menschen die' ünflEUiigkeit inne, das Leben zu er- 
kaufen, — wozu dann jammern und wehklagen? Denn alles Gold 
vermag ja doch nichts gegen das Todesverhängnis. Darum sei 
mir's vergönnt, das Leben zu genieiüsen.' — 11. t/x«/]8. Porson 
zu Eur. Phoen. 1371. — 14. Vom freundschaftUchen, nicht päde- 
rastischen Verkehr zu verstehen: die Aphrodisien werden v. 15 f. 
erwähnt. 



Simonides von Keos. 

Zur Einleitung. 1) Xen. Hier, zu Anf.'* Siiuavti^q o itotiq- 
xiig &q>l%Bx6 Ttote TtQog ^liqcDva xov tvqocvvov. — 2) Vgl. Niebukr, 
Vorträge 11 , 400. 

1. Übertragen von Geibel (klass. Liederb. S. 57). Eine andere 
strophische Einteilung giebt Bergk in der ed. IV, indem v. 1—5 
den letzten Teil einer vorangehenden Strophe, v. 6 — 9 aber dw 
Anfang der nachfolgenden Antistrophe bilden sollen. — 3. ßm(iog] 
Allgemeiner erklärt Schneidewin (Sim. Cei carm. rel. p. 11): ^ara 
sepulcrum, h. e. sacrum et venerabile.' — yoo* «»= luctus cum 
lacnmis et planctu, olfnog «= mortuorum amicorum commiseratio. 
Vgl. Schneidewin das. — 6. oUixccv] Lobeck, ParaL 270 t 

2. Schneidewin (Sim. rel. XV) vermutet, dies Lied sei bei 
dem Gastmahl gesungen, wo Skopas mit den Seinen durch den 
Einsturz des Gebäudes getötet und Simonides allein durch die 
Tjndariden gerettet sein solL VgL aufserdem: Beber in der Zeitschr. 
für Gymn. 1866. S. 41 7 ff. Blafs im rhein. Mus. XXVn, 326. - 
2. Tcr^ay.] homo quadratus, Walter von der Vogelweide: wol 
gevieret. Vgl. Hör. Sat. 2, 7, 86. Die Vierzahl und das Viereck 
galt den Pythagoreem für Wurzel und Quelle aller Dinge imd zu- 
gleich für das Sinnbild des Beständigen, Vollkommenen und Gött- 
lichen. *- 6. Elvat wird nicht nur als Kopula, sondern auch als 
selbständiges Verb in der Bedeutung vorhanden sein mitunter 
ausgelassen. Eur. Ale. 170: ncivrccg 6h ß0(U}vg^ oV xor' '^dft^ov 
S6(iovg (erg. elct), TCQoaijl^s, — 12 ff. Ein gnomischer Dichter bei 
Plato: avtaq ccvriq aya&og roxs (isv xcrxog, &kkou d' iad^kog, — 17. 
ocoi — xd'ovog^ Iliad. 6, 142: ßQOt&i/^ dt uQovqtig naqnbv liovciv. 
Hör. Od. 2, 14, 10: quicumque terrae munere vescimur. — 19. 
iTcalvfifAi] Ahrens (dial. aeol. p. 145) erwähnt in betreff dieser 
Form nur die Lesbier, während doch auch bei den dorischen 
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L3nikem viele solcher Formen vorkommen. VgL Schneidewin, 
Sim. reL z. ä. St. u. XL VII. •— 21. av. — (10%,] Eur. Hei. 613: 
CiHpmv Inogj \ isivilg ivctyinig ovöiv l0%vHv ttUov. VgL Plat. de 
leg. 818 b. 

3. Vgl. Ahrens in Progr. des Ljc. zu Hannover 1853. Über 
Danae imd Poljdektes: Pind. Pyth. 12, 10 ff. Einen interessanten 
Versuch, die Klage der Danae ohne Best in Strophe und Anti- 
strophe zu zerlegen, hat F. Blafs (PhiloL XXyTT, 140 ff.) gemacht. 
— 1. la^vaxi] Auch Apollodor gebraucht diesen Ausdruck nicht 
nur vom Fahrzeuge der Danae (2, 4, 1: (^An^laiog) viiv ^vyaviQa 
fiera rov itaiöhg Big Xagvcauc ßaXAv i^Qi'^lfev elg ^aXaaaav)^ sondern 
auch von der Arche Deukalions (1, 7, 2: JwkuXUav iv x^ Imq- 
vaxt dta xrjg ^aXaaarig ipeQOfUvog — tm üoc^ciöö^ TC^olaxsi), — 4. 
XB — tb] Härtung, Partikeln I, 97. — 7. dovQcctt] Soph. Phil. 721: 
novtono^ dov^cni, Pind. P. 4, 27: Bivdhov do^, ^Danaae autem 
la^vftl recte io^ appellari poterat; nam de nave cogitari oportet 
arcae in modum structa, sicut Deucalionis quoque navigium kuQva^ 
appellari solet' Ahrens im Progr. Hann. 1853. p. 13. — 9. ßad-Biav] 
Luc. Pisc. 41: Tceiymva ßa^vv. Dial. m. .10, 3: rrfv %6(ifiv t^v 
ßa^Bucv. Mosch. 2, 102 : ßa&vTtkaiWfAog. ^Badv omne in suo genere 
ampluni) densum dioitur; praesertim autem. hac potestate de crini- 
bns aut iis, quae crinibus similia sunt, de coma arborum, segete, 
plantis etc. frequentatur.' Eoeler zu Sim. Am. 2, 66. — 15. xilo- 
(lai Bvds] Pind. Ol. 12, 1: XüsoofMu — ifiuputolBt, P. 1, 71: 
XCacofnu vBvöov. Härtung, Partikeln II, 134. — bvöb, ßQ^^pog] 
Ähnlich richtet Alkmene an ihre kleinen Söhne, Herakles und 
Iphikles, die Worte (Theokr. 24, 7 ff.): BvdBx\ ifia ßQig>Bcc^ yXvKB^ 
Tial ifiQ6t(A0V vTCvov^ I BvÖBt^ ificc ^>v%ay iv adiXxpBm^ b&Oocc xi%va' 
I oXßwt Bvvalioia^B tucI okßtoi am töotxB. ^Egregie vulgaria ancillu- 
lamm ßavxalrifiaxa et ad consopiendum filiolum et ad placandum 
mare (Aesch. Ag. 551) et ad obruendam denique calamitatem de- 
vocavit poeta. Schneidewin, Sim. Cei reL p. 73. Über die Itera- 
tion des Imperativs: Fritzsche zu Theokr. 24, 8. — bvö, öhTtovxog] 
Sol. 3 (4), 21: nolsfiov bvÖovx^ iiCByBiqBi, Alkm. 2 (60), 1: BviovOiv 
S* oqicDv wiqvtpaL 

4. Der Grundgedanke dieses Fragments ist hesiodeisch: Op. 
289 ff. Vgl. Quint. Sm. V, 51 u. XIV, 195. Über die Personi- 
fikation der a^€Ti|: Hense, poei Personif. I, S. 145 ff. 



Bakchylides. 

1) A. Croiset (la po^sie de Pind. p. 199, Anm. 2): ^Je ne 
parle pas de Bacchjlide, que nous ne connaissons pas suffisemment, 
mais qui parait s'etre rattach^ k T^cole de Simonide.' 
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1, Vgl. die Restitution dieses Gredichts von Blafs im Bheia. 
Mns. XXXll, 461. Über die Abwechselnng der Partikeln in dem- 
selben: Hartnng, Partikeln I, 108. —• 2. i^sltyL aoiiav] Man fei 
vergl. dazu noch: Pind. L 2, 8: fuxWoKogxovot aoidat. 0. 13, 100: 
advyXa66og ßoa. Soph. El. 788: tfjg Tcolvyhiöcov ßa^g. — 12. h 
0viAno6l(ov] Doch findet sich, wie auch Krüger a. a. 0. bemerkt, 
bei ßql^Hv der Dativ öfter als der Genetiv. 

2, 4. xo naq* ßli^^Q te Kai vv%xcl\ In solchen Ausdrücken, 
wie xo vvvj xo i» xoHSe^ xo nag* afucQj xo &(^oiov^ xa Xoisea a. a. z 
steht der Artikel keineswegs müfsig. So bezeichnet xo vvv die 
Gegenwart als ein für sich Bestehendes und Yollst&ndigeB 
im Gegensatz zu einem andern Zeiträume. Bei dem Plural xcc vvv^ 
xic xoxB u. a. schwebt eine Mehrheit von Erscheinungen vor. Vgl 
Kr. Spr. 60, 5, 13. 

3, 1. SitgaKx* odvQoiisvov] Dieser Akkus, des Inhalts findet 
sich von Homer an hfiufig bei Dichtem, und zwar im Singular 
sowohl wie im Plural, namentlich bei den Yerbis des Tönens, 
Bufens, Wehklagens u. ä. Oft bei Homer: lUMgic ßo&v, IL 8, 
92: CfUQÖaXiov d^ ißoricsv. 18, 580: (ut^Qa lUftvwig. Arist. Ar. 
1207: olfJui^Bi fUcxQa, 

4, 1. ^rkvKstav iviyyutv eleganter vocat ebrietatem, quae 
mentem sui compotem esse non patitur.' Salmas. ad Solin. p. 764. 
— 2. e^alnri6C\ Lobeck, Pathol. EL II, p. 266 f. — 3. Bergk 
schreibt in der ed. IV.: Kwtgig &g' ihclg yicg ccMcOBt tpi^ivag, — 
6 ff. Ähnlich schildert die Phantasieen des Trinkers Hör. Ep. 1, 
b, 16: Quid non ebrietas designat? Qperta recludit, Spes iubet 
esse ratas, ad proelia trudit inertem, Sollicitis animis onus ezimit, 
addocet artis. Fecundi calices quem non fecere disertum, Contraeta 
quem non in paupertate solutum? — 9. novxov] So Erfardi 
Diese Ausfüllung der Lücke halte ich mit Blafs für passender 
als Kaqnov, dessen Begriff schon in xvQog>6Qoi liegt. Mit cdyL 
novxov ist die glänzende, spiegelglatte See gemeint. 



Zu Olymp. 1. 

*) Pind. dichtete diese Ode im 50. Lebensjahre. Über sie und 
überhaupt die 4 an Hieron gerichteten Epinikien s. Groiset, la 
po^sie de Pind. Paris, Hachette. p. 280 ff. Über, den Eingang, 
das. p. 311. Aufserdem: Schmidt (P.s Leben und Dichtungen. 
Bonn, Marcusil S. 259), nach welchem diese Ode einen Wendepunkt 
in P.s Entwicklung bezeichnet. Gott. geL Anz. 1867. Stück 7 
S. 260 ff. 

1. 'jIq. fihv — di] Über d. Auslass. des Artikels im 1. Gliede 
s. Kich. Stein, de articuli apud Pind. usu. Diss. inaug. 1868. 
Vratislav. p. 25. Die Worte sind verschieden gedeutet. Die Scho- 
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ksten denken an das thaletische Philosophen!, dem zufolge das 
''asser unter den Elementen den ersten Bang habe. YgL G. Her- 
ann, opusc. VI, 46. Nach Ejnise (Hellas I, 297) erklärt sich 
^ Ausspruch aus der hohen Geltung, die das Wasser in dem 
asserarmen Hellas geniefse. — o xq.] ^L'or est un terme de com- 
uraison dont Pindare se sert pour exprimer rid6e d'une sup6riorit6 
iUante/ A. Croiset p. 236. — ald-.] neben nvg nicht müfsig. 
. 7, 48: al&ov06ag (pXoyog. Uiad. 21, 358: Jtvgl g)Xeyid'oini. 
esch. Prom. 996: al&aXoviSacc 9>Ad$. S. Tafel, dil. Pind. I, 6 adn. 1. 

- nvQ StB] Über d. Hyperb.: Edm. Pannicke, de sublim. Pind. 
rogr. Cüstrin, 1873. p. 8. — 2. vv%xC\ Über diesen bei Pind. 
)ltenen temporalen Dat. s. 0. Erdmann, de Pindari usu sjnt. 
[alis. Orph. 1867. p. 39. — 2. {kByi\ eigentlich den Mann ver- 
errlichend. Anders Goram (Pindari translationes im Philol. XIY, 
41 f. und 478 f.): divitiae virilem quasi fortitudinem apiscnntur; 
. Tafel (dil. Pind. p. 8): divitiae sumpto praedicato fie^^. personam 
iduunt. Ähnl. Pind. 5, 1: nkovxog siifvaO'evi^g, P. 10, 18: ayd- 
OQ€i nXovtov. — i^. wA.] homerisch. IL 13, 499: Mio%ov aXXmv. 
4, 257: Sio%a Ttivxoiv, — 3. yap.] Härtung willkürlich und gegen 
ie Bücher: ya(^Biv. — Über die Infinitivend. ei/ s. G. A* Peter, 
e dialecto Pindari. Diss. inaug. Hai. Saz. 1866. p. 56. -— 4. 
lÄ.] Peter das. p. 58 sq. — 5. aeiL] Über d. Synizese: Peter 
as. p. 31. — 6. 9)aevv.] äol. Wortform: Peter a. a. 0. p. 17. 

- i^.] Hör. C. 1, 3, 34: vacuum a^ra. Auson. Mos. 58: per 
lania (nach Tross = per a^em). Vgl. Pind. 0. 13, 88, Andere 
Luffassungen: Herm. Op. Vol. VI. p. 45. Tafel, dil. Pind. p. 9. Härtung 
u d. St. — iq, a^d.] al^. hier Pemin., wie 0. 13, 88: al&igog 
fv%^g. So stets bei Homer, öfter auch bei Eurip. (Ion 1445: 
ttfjLTCQag ald-igog) u. einmal bei Soph. (Oed. B. 866: ovQccvlav cd^iga), 
Fber die bei Pind. rücksichtlich des genus anomalen Substantiva: 
'eter p. 45. Erdmann p. 2. — öi al&J] ^primaria praepositionis 
ICC significatio: penetrandi per aliquam rem? C. Bossler, de prae- 
ositionum usu apud Pind. Diss. inaug. Darmstadii. 1862. p. 29. 

- 7. Vgl. G. Herm. Op. VI, p. 44. Eauchenstein, comm. Pind. II, 4. 

- avd.] Nach Härtung der Konjunktiv, da, wenn das Futur ge- 
leint wäre, ovSk für \iat{Sk stehen müfste; aber der Eonj. mit ver- 
:ürztem Modulsvokal ist bei Pind. nicht nachweisbar. Über das a 
1 aiS.x Peter p. 8. — 8. afi^.] Sehr verschieden gedeutet. Tafel 
. 11: disseminantur carminis missilia per omne spatium. Thiersch 
Pind.s Werke I, 3): Der Hymnus wird ausgerüstet mit Melodie, 
[ayser: epinicium tanquam Corona imponitur victori a poetis. Böckh 
lit Dissen: adlabitur, obicitur mentibus, ut sonus circumfusus 
uribus. Ähnl. Bauchenstein comm. Pind. I, 6, dem ich gefolgt 
in, Härtung S. 184: Vom olymp. Sieg wird dem Geist des 
)ichters ein (Jesang aufgelegt. Nach Hermann (Op. VI, 47): ist 
\kfp, a= avu^iXl^tn od. i(ißciXXBtai. Schneidewin (bei Dissen p. 12) 
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billigt mit Baachenstein Heynes . Erklärung und vergleicht das ho- 
merische &(t(pl ^Twtog oüara ß^]iXBi, Vgl. Petri, obss. in Find. OL L 
Brunsvigae, 1831. p. 9. Bost in Thee. L. 6r. p. 255. — 6 vfiv,] 
^Articulus ad nomina ponitor, qnae res vd personas praeseiUes mr 
gnificant: ad ipsum quod caniattir Carmen articulns referendns est 
0. 1, 8.' Bich. Stein, de artic. apud P. nsu. Diss. inaug. Yratis- 
laviae, 1868. p. 31. 32. — 9. ao(p.] ^Jknpog. C'est 14, apr^ 
aoMgy le terme le plus ordinaire pour d^signer en style lyrique 
im podte.' A. Croiset, la po6s. de P. p. 154. Anm. 2. Zu Aaa- 
creontea 23, 16. — 10. aq>v,] Über d. Form: Peter, de diaL P. 
p. 16. Über Tx» st. ^xw: das. p. 17. — 12, 0«(ä. 05] Über d. 
Hyperb.: £. Pannicke, de subl. Pind. p. 9. — 13. igin^iv] das 
Aktiv, wie P. 4, 130: dgcamv amtov. Dagegen N. 2^ 9: ö^kth 
a&ai ämrov. Der Sprachgebrauch schwankt zwischen Akt. u. Med^ 
wie bei rqojtcuov tovivcci und tezaa^cu, u. s. w. Ejt. Spr. 52, 10, 6. \ 
^Imago a decerpendis fioribus ducta est': Bossler, de praep. usa 
p. 7. Vgl. Godofredus, de eloc. Pind. p. 100. — 14. ayA. di\ 
über d. Anakoluth: Pannicke p. 14. — 15. iv imtm] si des 
blofsen Dativs. Aber nicht nur tlvai^ ixetsd'at (Soph. Ai. 272: 
itxsz^ iv TucKoig) und ivixea&ai (Her. 7, 128: iv ^mviiccu ivia%sto)^ 
sondern auch Affektsverba, wie xttlQStv, yri^stv, xi^nBC^ni^ nehmen 
iv zu sich, zur Bezeichnung, dafs die Seele des Afficierten ganz 
im Affekt aufgehe, welche Nuance dem blofsen Dativ abgdit 
N. 3, 32: Iv aq^xaig yiycc^e, Arist. Nub. 1008: ^Qog iv S^cr x«^^» 
Vgl. Soph. Trach. 1118. Hesiod. Scut. 272. Bemhardy, Synt 
S. 210. — iiova.] Vgl. Peter, de dial. P. p. 18. — ämtm] bei p 
P. nur Maskul.: bezeichnet das Schönste einer Sache. Vgl. A. Grumme, fs 
de Pind. Ol. ü. comm. Göttingen, 1862. p. 24. Buttmann, LexiL n, 
15 ff. Godofredus, de eloc. P. p. 99 f. Pind. 0. 1, 15. P. 4, 131. 
4, 188. I. 1, 51. I. 7, 18. Zu fthnlichem Bilde dienen noiarxd tz 
TucQTCog. P. 9, 37. 0. 6, 58. P. 9, 109. 0. 1, 13. 0. 2, 13. ^ 

— 46. ol cc ytai^,] Hör. Od. 4, 9, 9: si quid olim lusit Anacreon. 
Verg. Georg. 4, 565: carmina lusi. — 17. Svöq.] Über d. DeE 
von avi^Qi Peter, de dial. P. p. 41. — ^afjL. r^.] muta mit q macht 
keine Position. Unten v. 40: ^AyXaoTQCatvav. — d'afia] bei P. 
stets «=: oft. Irrig vindiziert Böckh (not. crit. in 0. 7, 12), dem 
Diesen u. a. beipflichten, ihm die Bedeutung Sfioc «= gimnl, wie 
dies John E. Ingram (On d'afia and ^aficcKig in Pindar. In Her- 
mathena (Dublin). Vol. IE. No. 3, p. 217 — 227) überzeugend 
darthut. Nach Ingr. sind ^a(m und d^afuimg bei P. dem Sprach- 
gebrauch gemäfs synonym mit awex^Sy nvKv^ (o^t), nie mit cffi«. 

— Über d. Hyperb. afigj, ^. tq.: E. Pannicke, de subL P. 1873. 1 
p. 7. — a%o (p, %cccc^ Die Einschiebung des volltönenden und 
signifikanten Wortes (poQ^i, bewirkt eine schroffere Scheidung von 
Präp. und Subst., als die Einschiebung blofser Partikeln oder Ad- 
verbien, und so fällt auf alle 3 Wörter ein besonderer Nachdruck. 
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Vgl. C. Bo88ler, de praep« usu p. 76. — 19. (pQovt.] Von der 
poet. Meditation steht auch wohl fKJLircv. L 5, 28: (ukhav ii 0oq>taxuig 
Aihq huni n^cßakov aeßi^oiuvot. — 23. ^i;^.J nicht A4j. zu isan., 
wie Eayser wilL Über d. Form: Peter, de dial. P. p. 17. — £»«.] 
8. Friedrichs im PhiloL XTTT, 447 Anm. — ßaf^-] Peter, de dial. 
P. p. 89. — laumi &] Vgl. über d. St: Schmidt, P.8 Leben und 
Dichtungen S. 262. — 26. Nach Härtung ist kißvfg die Badewanne. 
Die Erklftrung, EL habe den zerstückelten Pel. aus dem Kessel 
genommen und wieder zusammengesetzt, ist unstatthaft, da Pind. 
im Folgenden gegen Pelops' Schlachtung protestiert. — i^aks KL] 
id macht öfters bei P. Position, wie v. 60: Zu nX^aig. Die Vor- 
stellung, dals schöne Heroen den Feuerprozefs bestanden, ist uralt 
.(Thetis und Achill: Apoll. Eh. 4, 869; Demeter und Demophoon: 
hymn. in Cer. 239 f.). — 27. xex.] Peter de dial. P. p. 20. — 
28. ^a VII ata] Manche codd.: ^ovfAova, Schon die Alexandriner 
schwankten in der Schreibart. Bergk erklärt die Stelle: ^Saepe 
.etiam hominum fama (sive fabulae) sermone speciosis mendaciis 
sapra yeritatem ezomato fallit: poetas enim culpat, qui antiquam 
ftmam non ut populi ore fertur memoriae produnt, sed suopte in- 
genio figmentis exomant et amplificant' Vgl. auch Bergks krit. 
Kote z. d. St — 29. I|a«.] Peter, de diaL P. p. 66. — 30. xd 
fitlL] Über den Artik.: B. Stein, de art. ap. P. usu p. 39. — 33. 
«jK.] Die Zeit, die bei P. als mächtige Potenz erscheint, bringt 
«Des ans Licht Vgl. A. Croiset, la po^sie de P. p. 193 f. Meine 
Schrift über d. sittl. Weltansch. des Pind. u. s. w. S. 10. — 35 ff. 
Pind., der überhaupt gegen die Mythentradition polemisiert, pro- 
testiert hier gegen die Schlachtung des Pelops. Vgl. A. Croiset 
p. 139. Über d. sittl. Weltansch. § 37. — afitpl] C. Bofsler, 
de praep. usu p. 45. — fielmv S,] Sinn: Von den uns so über- 
legenen Göttern überhaupt etwas zu behaupten ist strafbare An- 
tnafsung; geringer ist daher die Schuld, wenn man wenigstens 
&utes von ihnen sagt. Vgl. G. Hermaxm, Op. VI, 55. — 36. 
wh d'] Dies Hyperbaton hat schon Homer. II. 1, 282: ^AtQsldrij 
9v ih Ttave xsov juivog. Vgl. 2, 344. 2, 802. Aesch. Prom. 3. 
B. Pannicke, de subl. P. p. 8. Zur Sache: A. Croiset, la po6sie 
die P. p. 185 f. — 41. cv' r««.] Bofsler, de praep. usu p. 39. — 
45. tmit] Peter, de dial. P. p. 28. — 47. KQV(pS] Peter p. 10. 
über d. Augment in &y, u. ivv.: das. p. 54 f. — 48. vd. oti] 
Über d. Hyperb.: Pannicke, de subl. P. p. 8. — alg axf*.] Ge- 
wöhnlich hat P. ig; nur 7 mal elg^ wo er einer Länge bedarf. 
Bofsler, de praep. usu. p. 3. Einl. D. § 3, 2. — 49. Dagegen 
Bofsler p. 78: ^Praepositio (Kcna) a verbo suo separata anastro- 
pham patitur.' P. 69 zählt er diese Stelle unter den Tmesen 
auf; vielmehr bezeichnet xot« hier, wie oft, Vereinzelung, Ver- 
keilung oder Zerkleinerung eines gröfseren Ganzen in eine An- 
sah! kleinerer Teüe: xcora ipvlcc «» nach Stämmen, xcttcc ta^Big 
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od. X6%ovg SB regimenterweise. Daher hat es bei Numeralien p 
distributive Bedeutung: mi& iicta «««je sieben. — f^^^i?] Peter, \ 
de dial. P. p. 38. — 50. afAtpC] Mommsen schreibt aiupr. ^tonosin 
äfupi perspicuitatis causa invexi, contra regulam.' — 52. an] ^ 
II. 4, 345 : ivO-a <pOJ invaXia xqia Idfuvai. ^Neutra adiectivomm p 
saepe plurali numero sine verbo Substantive iiSrlv ita posita sunt, j^ 
ut sequatur infinitivus subiecti vices tenens.' Erdmann, de P. p 
usu sjnt. p. 6. Zur Sache: A. Croiset, la po^sie de P. p. 186. r- 
— 53. xax.] Vgl. auch Böckh in den not. er. zu 0. 1, 53. — - 

55. 9caT.] So ü. 1, 81: %6kov Tcavaitiiffai. ^überem cibum qui non p 
concoquit, ferro non potest; indeque fastidium {koqov) capit: ex quo 
secundum vetus verbum iniuria et superbia nascitur/ Böckh. -^ }^ 

56. KOQfp] Über den kausalen Dat.: Erdmann, de P. usu synt. p. 35. 
Vgl. Sol. 3 (4B.), 9. — 57. aivä] ^Pronomen iteratum, quamvis 
agnoscat schol., de vitio suspectum.' Bergk. Vielleicht ist avia 
zu schreiben: ^er zog sich Strafe zu, die der Vater über ihn ver- 
hängte, ich meine den gewaltigen Stein (dico saxum)', Sopb. 
Ph. 852: ohd-a yiq^ ov ttv6m(iuxt »= scis, quem dicam. Er. Spr. 

57. 10, 5. — 58. Eur. Or. 5: TccvraXog \ aoifvtpijg imi^iXlovtu 
deiftalvmv nixqov \ aiqi TtotaxaL Der ^Tantalosfels' bezeichnet sprich- 
wörtlich grofse Gefahr. Archil. 53 B.: jui^d' 6 TtivxiX(yo Xi&og | vtjüi^ 
vnhq v^tfov nQBftaö&m, Pind. I. 8, 10: xov vtisq KBg>c(Xag ars Tmh 
raXov Xid'ov naqi xig ¥cQSipev af^iii ^iog. — ahC] Peter, de diaL 
P. p. 17. — xcg?.] Erdmann, de P. usu synt. p. 26. — sv<pQ. 
aXJ] Eur. Troad. 640: iXcctai rrjg TtccQoid'^ simqa^lag, — 59. anaX.] 
Dagegen Goram: vitam inertem. — 60. (leva r^.] Die Pein des 
Stehens, welches schon der Scholiast aus Od. 11, 583: iiStait^ iv 
XlfivTn als die dritte neben Hunger und Durst herausinterpretiert 
hat, wird sonst nicht erwähnt. Sonstige Erklärungsversuche hat 
Comparetti (Phüol. XXXIl, 1873. p. 227—251) überflüssig ge- 
macht. Grammatisch und logisch statthaft ist nach ihm nur die 
Supplierung von novmv^ nicht von avdq^v, Pind, schlieüst sich, 
wie C. nachweist, der allgemein von Lyrikern und Tragikern be^ 
folgten Version an, nach der ein über des Heros Haupt schweben- 
der Fels seine Hauptstrafe bildete, und für deren Urform uns der 
Auszug des Athenäos aus den kyklischen Nosten das älteste schrifb- 
liche Zeugnis liefert. Ihr zufolge findet Tantalos' Bestrafung nicht 
im Hades, sondern im Himmel am Oöttertisch statt. Vor ihm 
stehen Nektar und Ambrosia; aber die Angst vor dem Felsen 
hindert ihn davon zu kosten. Wie der in ähnlicher Lage befind- 
liche Damokles ward auch Tant. sprichwörtlich und gab zu den 
Bedensarten TotvxaXav Xl^og und TcfvxaXov r^a^re^a Veranlassung. 
Der tira^og novog des Tant. ist aber eben seine Unsterblichkeit, 
die er in dieser traurigen Lage (rovxöv)^ in der sie für ihn nicht 
mehr ein Glück, sondern eine vierte Strafe ist, besitzt (l%ei). Nach C. 
ist anciX, hier «s ad-dvarog, und der Dichter zog jenes vor, um den 
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Tod als eine von einem so schmerzhaften Leben befreiende TtaXccfAti 
zu bezeichnen. EtfipQ. endlich ist bei P. Ausdruck für die höchste 
Glückseligkeit, deren GenuTs für Tant. durch den Felsen verloren 
geht; denn die Götter haben ihm nicht die Güter geraubt , deren 
Gennfs Bvg>Q. gewährt; Ambrosia und Nektar stehen vor ihm, und 
er könnte in ihnen schwelgen, wenn der Fels ihn nicht bedrohte, 
80 daliB er der Wonne des Genusses verlustig geht (ivtpg. aL). — 
60. ad: oti] Über d. Hyperbaton: Pannicke, de suhl. P. p. 8. — 
Qtt xX.] s. ob. zu V. 26: l^sls KX. — 61. eck. iSvfin.] Den Sig- 
matismus entschuldigt Mommsen zu 0. 9, 17: *etiam a £; et g in- 
dpientes syllabae aliquotiens cum alteris sigmatizantibus Concor- 
runt, ut 0. 2, 86/ — 63. olaiv Atpd, d^nev] So Härtung. Die 
übrigen Lesarten sind abzulehnen, weil sie nicht den mit Becht 
von Härtung geforderten Gedanken geben, dafs Tant. die Götter 
empörte, weil er durch Mitteilung von Nektar und Ambrosia die 
Menschen unsterblich machen wollte. — 64. Zur Sache: A. Croiset, 
la po^sie de P. p. 187. — 65. o[] Bauchenstein p. 11: ^Mihi quidem 
videtur dativus esse, quem dicunt ethicum, significans quid illud, 
quod filins mitteretur ad homines, Tantali interfuerit. Tantalus 
enim convivis nectar et ambrosiam divisit, cuius sceleris poenas 
sumentes dii ei filium rursus mortalem reddiderunt. VgL Erdmann, 
de P. usu synt. p. 28. — nak. avt.] Theogn. 100 (108 B.): Ttcchv 
iwiXaßoig. — 66. avt.] ^Pro ccvdig Homerum et Dores secutus 
^vTig usurpasse poeta videtur.* Peter, de dial. P, p. 18. — 67. 
nQog^ Minder genau Bofsler, de praep. usu p. 61: ^ circa fioridam 
aetatom, hoc est fere: in adulescentiae flore.' — 68. vtv — y^v.] 
Erdmann, de P. usu synt. p. 11. 14. — 69. yifA.\ Eur. Andr. 103: 
IlaQtg ov yafiovj aXla xiv Stav fiyccyst — ilg d'ccXafnovg ^Elivav. 

— 71. Meergöttem werden Gebete und Opfer am Ufer dargebracht. 
Iliad. 1, 348 £f. Odyss. 3, 5 f. lamos steigt sogar in den Alpheios 
hinab, um zum Flufsgotte zu beten: Pind. 0. 6, 58. — olog] Auch 
Achill geht seitab, um zur Thetis zu beten: II. 1^ 349. — 71 ff. 
Vgl. Schmidt, P.s Leben S. 260. Blafs in der Ztschr. f. Gymn.- 
Wesen XX, 151. — 72. anvev] Über d.'lmper£: Anh. zu 0. 6, 41. 

— 73. 6 d'] So stellt oft bei Pind. der Artikel mit di lebendig 
und gegensätzlich mit demonstrativer Kraft ein neues Subjekt dem 
vorhergehenden gegenüber. Hier steht 6 di in scharfem Gegen- 
satz zu Pelops, dem in anvev liegenden Subjekte. Ebenso P. 4^ 
101 u. 133. Stein, de art. ap. P. usu p. 4. — 75. v^ (liv] 
Häufige Anknüpfung eines neuen Mythosteils: Anh. zu 0. 6, 41. 

— «r T* ff.] Die hypothetische Satzform im Gebet (vgl. IHad. 1, 37) 
ist bezeichnend für das juristische Verhältnis des Betenden zur 
Gottheit: wie ich dir, so du mir. — ig %aQ,] ^xaQiOtixwgj ita ut 
gratia eveniat. *Eg consilium aut effectum significat.' Bofsler, de 
praep. usu p. 5, — 78. ^Aliv] Peter, de dial. P. p. 36. — 79. 
Über T€ 9ux/ st. xa/ zwischen Zahlwörtern: Härtung, Partikeln I, 101. 
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G. Hermann zn Soph. El. 873. Lobeck zu Phryn. p. 410. — 80. 
fivacr,'] anmetrisch. Bergk vermutete Mher futtr^gj wozu er 
Iliad. 9, 394 verglich. — 81. 6 fiiy. d{] 8i und yaQ attrahiered 
gern den Artik. P. 4, 286: 6 yaq KatQog. P. 3, 114: & i* agetti 
Stein, de art. ap. P. usu p. 28. — 82 — 84. VgL A. Croiset, la 
po^sie de P. p. 224. — d'ccv, d' otötv} Hyperbaton: Fannicke, 
de subL P. p. 8. — ola, — vi %i r*g] Strukturwechsel zwischen 
Sing, und Plur.: auf den verallgemeinernden Plur. folgt individu^ 
lisierend rig oder oöng. Einl. C. § 8, 2. Erdmann, de P. usu 
synt. p. 6. — 83. iv axotai] v. 71: iv 0Qg)va. Dagegen N. 4, 40: i 
axoTip. Erdmann p. 39. — 88. Hsv] Yerba von allgemeinerer 
Begriffssphäre^ wie iXiiv, Tt&ivat, Xaßetv, xQrjad'M u. a^ nehmen <& 
2 Objekte zu sich, deren jedes im Deutschen sein besonderes Verb 
verlangt. N. 10, 25: ixqiwfiB otqaxov wxl cxiq>uv(y» «* er besiegte 
das Heer uud errang den Kranz. Iliad. 11, 328: ilkfiv tbpqw 
TB mcl iiviQs as sie bemächtigten sich des Wagens und töteten die 
Männer. So entsteht oft ein scheinbares Zeugma.- Vgl Schneide- 
win zu Soph. Tr. 353. Lobeck zu Soph. Ai. 1035. -■ — avvsvv.] 
Ter prolepsin ita adiectiva coniunguntur cum substantivis.' Erd- 
mann, de P. usu synt. p. 15. — 89. ft^f«.] Die Tugenden hatl;^ 
sie gleichsam zu ihren Lieblingen erkoren, d. i. sie zeichneten sich 
durch Tugenden ans. Die a^ital werden gewissermafsen personi- 
fiziert. Nonn. Dion. 37, 135: navxoUug iiq^v^L fLSfitiXorsg slal fut- 
XrffcaL — 92. '^>l^. 9ro^.] Schol. rec: to ^bv^km xov ^AXipBwVj ^yow 
rov ^AhpBiov, Vgl. A. Grumme, de Pind. 0. 11. comment. Gottingae, 
1862. p. 26. — 93. xo di xA.] Der demonstrative Artikel deutet 
rückwärts auf v. 90 ff. = dieser aus dem eben erwähnten 
Opferkult entspringende Buhm des Pelops. IliX. gehört 
zu x6 %Xiog und tritt als Hauptwort des Satzes kräftig ans Ende. 
Vgl. Stein, de art. ap. P. usu p. 21 f. — 94. xav 'OX,] 'Artioulns 
nomini eins loci tribuitur, ubi victoria parta est.' Stein p. 25. 

— 95. xax»] Peter, de dial. P. p. 10. — l^/fj kühne Personifi- 
kation des Abstraktums xax, ^Ipsa pedum celeritas aemulator. 
Goram im Philol. XIV, 247. — 97. 6 v^x.] Stein a. a. O. p. 42. 

— afjLg)(] mit Akk. zur ungefähren Zeitbestimmung. 0. 2, 30: 
xbv oXov afMpl %Q6tH}v. — 99. iöXJ] Peter, de dial. P. p. 18. — 
100. 0xBg>.] kränzen metonymisch für besingen; das Gedicht ü 
wird als ein für den Sieger geflochtener Kranz gedacht. 0. 6, 86: 
avdQciiSiv celxficmaiai nXi'Mov tcomIXov vfivav. Hör. Od. 1, 26, 8: 
Necte meo Lamiae coronam, Pimplea dulcis. Dazu Orelli: Goronam] 
Saepe de carminibus in laudem aÜcuius compositis. Vgl. Godofredus, 
de eloc. P. p. 98. — 105. öaid.] Peter, de dial. P, p. 56. - 1 
106 ff. xBatat — (jbEQlfjLv.] Hyperbaton: Pannicke, de subl. P. p. 10. ^ 

— 107. 'Hqchv] Die Interjektion co läfst P. weg, wo das Metrum 
sie nicht fordert 0. 6, 12 u. 77: 'Ayri<sia. 0. 6, 88: Alviu, 
Dagegen 0. 6, 22: co ^Ivxig^ wo die Interjektion durch das Metrum 
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geboten ist. — 108. klnoi] eig. dich im Stich läfst. Odyss. 
22, 119: llTtov lol &va%xu. ^Leniter monet poeta deomm mentem 
fädle posse averti/ Bissen. — 110. cvv] scheinbar instrumental. 
Doch bemerkt mit Recht Bofsler (de praep. usu p. 27): Quod nobis 
id esse videtor, cuius ope aliqoid efficitur, a Pindaro tanquam id 
DOgitatnr» qnocum coniunctus et sociatus aliquis agit.' — od. Xoyi] 
Hjmn. in Merc. 451: ot^ioq ioiiiiq. — xAeTg.] Peter^ de dial. P. 
p. 59 f. — 111. Kqov^ identisch mit K^ovov Xotpog 0. 8, 17 u. 
uayoq rf^ovov 0. 10, 49. — wv] Peter p. 17. — X12. aX%S\ 
verbindet Erdmann de Pind. usu sjnt. p. 36 minder gut mit xo^- 
tBQmaxov. — 118. Zusammenhang: Ich bin in poetischer Leistung 
grofs, andei*e in anderem; den höchsten Standpunkt behaupten die 
Könige. Trachte daher nicht nach noch Höherem! — xo f(r%.] 
Das substantivierte Neutrum bezeichnet metaphorisch den Stand- 
punkt, Hang oder die Stufe. Er. Spr. 43, 4, 4. Der Mittel- 
stand heifst ra ^Cui P. 11, 52. Vgl. Boüsler, de praep. usu 
p. 54. Erdmann, de Pind. usu synt. p. 2. Über die bei P. häufige 
Mahnung zur MaTshaltigkeit: A. Croiset, la po6sie de P. p. 231. — 
114. jSa (T.] ßaailBvg und tvQawog gebraucht P. unterschiedslos. Croiset 
p. 266, Anm. 3. — 115. rpats.] Peter, de dial. P. p. 19. — 116. 
x«d' '!E>IA.] Bofsler p. 33. Kaxd von der räumlichen Erstreckung. 



Zu Olymp. 6. 

l) Über den verbindenden Gedanken des Ganzen s. Schmidt, 
Pindars Leben und Dichtungen S. 278. 

1 — 4. Bild aus architektonischer Sphäre. Vgl. A. Croiset, 
la po6sie de Pind. p. 373. Schmidt a. a. 0. S. 280. Cio. pro 
Balbo 13: hoc uti initio ac fundamento . defensionis. Ep. X, 29: 
acta sunt fundamenta defensionis. — €vt.] nicht gewölbt: die 
Wölbung kam erst nach Pindar auf. — 2. cog ors] = so wie, 
Pbrmelhaft ohne Verbum, schon bei Homer. Odyss. 5, 281: flöcero 
r, eog 0X6 ^ivov iv rjsQOSidh Ttovxtp, Und so oft. Quint. Smyrn. 
B, 410: 7}Qi7ts 6% mg oxe xavQog, Nur denkt der Grieche an keine 
BUipse, so wenig wie bei sl Odyss. 7, 36: xciv visg (oastai^ masl 
rtxBQov TJh vorifia. Krüger Di. 69, 77, 6 übergeht diesen Sprach- 
gebrauch. Vgl. Nägelsbach, Hom. Theol. S. 5 Note (Ausg. von 
Autenrieth). Ameis zu Odyss. 11, 368 und 7, 36. — 4. sYvi 
u,iv — ßoDfi. xs] anakoluthische Korresponsion: E. Pannicke, de 
äubi. P. p. 13. Zum Subst. xa(i. tritt ohne Verb der dat. comm., 
den Pind. wohl wegen des Genet. Jiog vorgezogen hat. 0. Erd- 
mann, de Pind. usu synt. p. 28 : ^Saepissime dativus commodi a Pin- 
iaro, etiam sine verbo, cum substantivis coniunctus est, eadem 
jiterdum libertate, qua alii scriptores usi sunt in genetivo.' Vgl. 
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P. 10, 59. — 6. tav %X. JSvq,'] ^Omnes res vel personae, quae 
ad victorem eiusque populäres pertinent, articulo notantor, quoniam 
talia cantorum et auditorum catervae magni sunt momenti/ fi. 
Stein, de artic. ap. T. usu p. 24. — ^vq,] Peter, de diaL P. 
p. 17. — 7. inix, iv äoiSJ] 0. 1, 90: iv ut^uxnovqUttq fUfuxtca. 
Dagegen P. 1, 99: afjupaviQoaSi og Sv l/xv^^];. P. 4, 282: iyxvQ' 
caig hunovtasfBt ßiox^, — 8. Der Schuh,' auf dessen genaues An- 
schliefsen die Griechen hohen Wert legten, veranschaulicht den 
Begriff desAnpassens oder Zutreffens. 0. 3, 5: ^m^A qmvav 
iva^fio^ai. luStkm =s den Gesang dem dor. Schuh, d. i. der dor. \ 
Weise, anpassen» Vgl. Schmidt, P.s Leben S. 282. — 10. ^Terra 
continens intellegitur, cui opponuntur insulae vel mare.' G. Her- 
mann zu Yig. p. 722. Hymn. hom. in Apoll. 142: av vi^cavg xs 
xqI avBQag, Dagegen Härtung: sie sind im Menschenleben so 
wenig, wie in der Seefahrt hochgeachtet. Zu v. 9 — 11 vgl 
A. Croiset, la po6s. de P. p. 226. — 12. iv d/x^] innerhalb 
der Bechtsgrenze, d. h. dem Kecht gemftfs: *is usus prae- 
positionis Iv, ex quo in lege äJüiqm agi dicitur pro vulgär! dicendi 
usu, ex quo sectmdum äliquam legem agitur.' C. Bofsler, de 
praep. usu ap. P. p. 22. Ähnl. Aesch. Ag. 663: ylmaöav iv tvjju 
vifMDv. Plat Criti. 121 B: Zsvg iv vo^ig ßaadivmv. Plat. leg. 
6, 775 C: iv (aoIq^ »= nach Gebühr. Doch auch ain/ dlüy: P. 9, 
96. — 13. an 6 yk.] ^Per emphasin dictum est: libere et pdlcm, 
pleno de pectore prohquC Bofsler a. a. 0. p. 9. Ebenso P. 3, 2 
und Soph. Oed. C. 936. — ig ^Afitp.] *Sunt apud Pind. loci, qui- 
bus primaria praepositionis {ig) vis fere evanuisse videtur et sim- 
pliciter actionem quodammodo pertinere ad aliquem vel rem äli- 
quam significatur: talia prohcuttis est, quae ad Äwphkaram 
pertineba^/ C. Bofsler a. a. 0. p. 6. 6. — 14. g>aid.'] Man soll 
den Stuten vor den männl. Pferden den Vorzug gegeben haben. 
S. Krause, Gymnast. u. Agonist. S. 598. Becker, Charikles I, 
146 (2. Aufl.), wo jedoch bemerkt wird, dafs die Eunstdenkmfiler, 
namentl. die zahlreichen Vasenbilder, jene Meinung nicht bestfitigeH, 
da sie fast nur männl. Pferde, und zwar Hengste, zeigen. — 15. 
inra xrl.] Nim wird sowohl vom Aufschichten der Scheiterhaufen, 
wie vom Darauflegen der Leichen gebraucht. Iliad. 23, 163: 
vfisov vXfiv, notvicav ds nvQi^v. 23, 169: nsql ie dQara cmfunu 
vriBi, — 17. fcavr. ay. %al — fio^v.] Dieselbe Structur bei Xeno- 
phan. 2, 15: ovw — Ttvxxtig ayad-og ovrs nsvrccd'Xsiv, S. Schneide- 
win zu Sopk Ant. 64. 0. Erdmann, de P. usu synt. p. 68. Über 
den Inf. des Bezugs: Kr. Spr. 55, 3, 7. — öovqC] Peter, de diaL 
P. p. 17. — 18. jcwfi. ds(S7t.] Ages. unterstützte den Hieron in 
vielen Kriegen durch seine Tapferkeit und Mantik, wie der Scho- 
Hast bezeugt. — 22. Dafs Ages. selbst den Wagen lenkte, nimmt 
Böckh explic. p. 156 an. Nach Härtung lenkte Philtis. Einige 
Scholiasten nehmen Philtis wunderlich für den Geist des Dichters. 
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— ö^iv. fiiJL] P. 2, 12: öd^ivog &rjwov. H&hog von Tieren, ßla 
Ton Heroen. — 28. ^ 'd%og] Theokr, 14, 68: iTttivta a taxog 
^ jßyvmov. S. Ahrens, dial. dor. p. 371. Zu P. 4, 164. -^ 
»€X.] Dagegen Goram: *est yia, quae laetum viotoriae diyinitas 
datae nuntiam cum gente communioet, viotoriae laudem cum mythis 
genüs coniungat.' — ' 24. Sx^.] P. meint Agesias' Wagen, der 
ihm auf seiner poetischen Fahrt nach Pitana das Musengespann 
vertreten soll. S. zu v. 22 £f. — ßic^ Nach Erdmann (de P. 
usu sjnt. p. 64) der Eoi^j. Aor. mit verkürztem Modusvokal. Das 
finale i^qa mit Fut. Ind. hat schon Homer mitmiter. Odyss. 
17, 6: ttfi' ig noKtv^ Sq>Qa (u fJi^ti/iQ o'^9tM. Ebenso 4, 163. 
Ba6. geht auf Rndar und Phintis, ßc. auf Pindar allein. — 25. 
Böckh (not. er. ad 0. 7, 25. 26): Wi yiv. iungendum: ut veniam 
etiam ad ffevms vironun, ad maiores; ante enim de viris ipsis 
dixerat.' Nach Mommsen liegt kein Hyperbaton vor, sondern eine 
Abundanz des naty in dam Sinn: at ne longius morraiur pergere, 
quo pergendum est (nun endlich, doch auch). Vgl. Bofsler, de pr. 
usn p. 75. Über l| *• prae: das. p. 14. ^ o8, ay.] *Verbis 
enndi additum est obiecti loco iter perfeotum sive via, qua quis 
profectus esi' Erdmann, de Pind. usu synt. p. 10. Er citiert 
P. 8, 41. Vgl. Xen. An. 5, 4, 10: Svägag^ oüivsg — t^v biov 
i^yiq^yindti. Cyr. 8, 2, 28: wjv odiv riyolvto Hti. Kr. Spr. 46, 
6, 2. — AXXav] Peter, de dial. P. p. 33. — 27. XQ^] 'Ich 
mttfs Agesias' Geschlecht besüigen, weldies von Pitana unweit des 
Eurot. stammt; daher auf gen Pitana! Ich bedarf eines raschen 
Oespaxms; es ist bereit. Wohlan, des Liedes Thore geöf&iet, durch 
4ie ich aum Eurotas eile!' — 28. iv Sqo] Odyss. 17, 176: iv 
iS^ ds9nvov iXia&cit. Herod. 1, 31: oö ita^tvovto iv cS^. Zu 
V. 2f : Croiset, la po6s. de P. p. 187. — 30. I6nl^ Peter, de 
^ial. P. p. 25. — 31. milg'\ hier von der ungebörenen Frucht, 
sonst oft f^ Eind. — moXitoig] ^Multo saepius quam attici scrip- 
tor^ etiam in appellativis substantivis usus est dativo locali Pin^ 
darus.' Erdmann, de Pind. usu synt. p. 38. — 34. Otti6^ Dieser 
lokakle Dat ohne iv &idet sich meist nur bei Dichtem, sehr selten 
in Prosa. Er. Spr. 46, 1, 4. — o^^k.] konsekutiver Iiif. ohne ücxb 
oder &g^ schon Homerzsoh. Ebenso vorher itoqa. — 35. vit ^An,] 
wto mit Dat. nach lokal sinnlicher Auffassung, wo wir ein kausales 
imo uvog erwarten. Iliad. 2, 714: Ev(jifi/iXogj rov vii ^Adfirjtip 
Wx€ dta yvvatiKmv, Das. 2, 728. Bofsler, de praep. usu p. 63. — 
36. iv 7t. xQ."] V. 56 ohne iv, — iXti^ß %Xinti\ Der Nomin. des 
Paart, bei Verben, die ein modifieiertes Sein ausdrücken. Ebenso 
bei Tv^/^av«^ und (palvead'ai. Er. Spr. 56, 4, 1. Erdmann, de 
P. usu synt. p. 81. — »XiTcr.'] Schol.: nQwvtovca, Beide Verba 
sind naitunter synonym. P. 4, 96: TiXimmv ^^ öei(Aa. Lobeck, 
Bhem. p. 47. — 38. pavx.] Erdmann p. 78ff.'l&fst diesen Ge- 
brauch des Partie, unerwähnt. — 40. KaXTC.] Oft holen die Fürsten- 
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töchter Wasser vom Brunnen. Odyss. 10, 107 f. Vgl. Friederiche 
im Philol. XIII, 449. Note 5. — ^o%fA, xvav.] Dem Sinne nach 
«= dem Homerisclien ÖQVfuc nvHvd Od. 10, 150. — 41. xUts] 
Das Imperf. von der längeren Dauer des Geburtsakts, während 
dessen Apoll Eileithjia und die Moiren sendet; daher folgt der 
Aor. nagicTciasv Ebenso 0. 1, 72 f.: aicviv — <pßvfi» P. 4, 227: 
TtikacaBv — fiXavve — tf^/fe. Mitunter gebraucht P. jedoch Impf, 
u. Aor. ziemlich unterschiedslos. So P. 4| 114: nifinov — ömav 
u. sonst. Erdmann^ de P. usu synt. p. 57. — r5 i^ip] *Hane 
dictionem Pindarus usurpat ad singulas fabulae partes adserendas, 
quae pro lyrica ratione non fuse, sed strictim tantum tractantnr.' 
Stein, de art. usu p. 8. So 0. 1, 75: tw (Uv, — 42. TCQavii.] 
weil die Geburtswehen lindernd. Ähnl. P. 3, 9: (uxxQimoXa ßvv 
'JSAcf^/ce. Die Moiren (0. 1, 26) und Eileithjia, ihre Beisitzerin 
(N. 7, 1), überwachen den Eintritt des Menschen ins Leben. — 
43. VTto] «=B= wtin. N. 1, 35: cnXayxvmv vno lunigog iwksv, 
Odyss. 22, 364: imb ^qovov w^to. Vgl. II. 18, 611. Odyss. 4, 
39. 7, 5. Über vtco st. vni» vgl. Vofs zum Hynm^ an Dem, 
V. 338. G. Hermann zu Eur. Hec. 53. Jac. la Eoche, über den 
Gebrauch von vno bei Homer. Wien 1861. S. 22 ff. Kr. Dl 
68, 43, 1. Ameis zu Odyss. 7, 5. Böckhs und Dissens Auf- 
fassungen unserer Stelle lehnt Bofsler (de praep. usu p. 64) ab 
und erklärt: ^lamus ex utero et ex doloribus partus lucem subiisse 
dicitur, in quo hoc alterum: vtc^ mdivog ^X^ev translato sensu dic- 
tum est, similiter ac Nem. 1, 36: dötva g>svyev^. Wahrscheinlich 
ist allerdings^ dafs Pindar auch das zweite vTtb im Sinne von wth 
gedacht hat: lam. ging aus den Geburtswehen ans Licht hervor. 
So wird der erzwungene Doppelsinn der Präpos. vermieden. Wer 
diesen hineinbring.en will, kann mit Härtung das zweite imo *» 
durch, veriüittelst erklären: durch selige Wehen. Einen 
Doppelsinn der Präpos. statuierte schon der SchoL: 17 ievrioa vno 
avxl Trjg fisxa^ ^ ngokri dl vtco avrl rrjg afco. — Ad, 1^.] Erd- 
mann, de P. usu synt. p. 41. — 46. Über Gaia als Vorgängerin 
der Themis: Aesch. Eum. 1 ff. — 47. l^ iabL] VgL Lobeck, 
Rhem. p. 125. — 48 f. Erdmann, de P. usu synt. p* 15. — 49. 
<Po/j?.] Über den Genetiv bei yfyvsad'ai und gyvrsvs€&ttr, Erdmann 
p. 19. — yBya»,] dorisches Perfekt auf m nach Analogie des 
Präs., mit dem das Perf. die Fähigkeit gemein hat, Handlungen 
auszudrücken,, deren Folgen in der Gegenwart fortdauern. P. 4, 
183: mg>Qhiovrag. — 50. nsQl ^v. I'tfetf^ort] Odyss. J, 66: og 
mgl (jiiv voov iarl ßgotcSv, S. Ameis zu d. St. — 51. Vgl. Mimnenn. 
2, 13 f. — 53. jtefiTCt. ysy.] das vor 5 Tagen geborene oder 
5tägige Kind: temporales Adjektiv, prädikativ mit dem Verbum 
verbunden. Odyss. 14, 257: ytBfimatoi d' AVyvTttov fxofie<^. 
Kr. Di. 57, 5, 4. Erdmann, de P. usu synt. p. 41. — ajikcc yag] 
elliptisch: Aber wie konnten sie ihn auch gewahren? War er 
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3a doch im Gestrüpp verborgen. Er. Spr. 69, 14, 4. — 54. iv] 
Über die brachjlogiscbe einmalige Sitzung der Präpos. s. Bern- 
hardji wiss. Synt. S. 202. Pannicke, de sabL P. p. 8. — 55. 
ttXT.] *Badii violis tributi ob folgorem colorum lucidum, flavi qui- 
dem et purpurei.' Bissen. An Tbau zu denken ist unnötig. "lov 
meint liVTwiov. — 56. ro Kai] x6 ist Akkus. Ebenso xovxo und 
TDwra »B darum. Babr. 95, 28: tarn f^l&ovn So auch •>» 6l 

0. Er. Spr. 46, 8, 4. Di. 46, 4, 2. Erdmann, de P. usu synt. 
p. 14. — Zu y. 55 ff. bexnerkt A. Croiset, la po6s. de P. p. 228: 
*I1 y a quelquefois dans le nom seul d'une famille une vertu 
Beerbte, qui fait sentir son influence aux plus lointaines g6n6rations. 
Le nom d*IamoS, ancdtre d^Ag^sias, pr^side aux destin^es de.ses 
deacendans.' — 57. ovvfta] Vgl. Odyss. 8, 550. Eur. Ion 800. 
Hei. 1193. — %^vco0x^ häufiges Epithet von Göttinnen. Hense, 
poet. Pers. I, 186. — 58. ^AXq>!\ zu Xenophan. 2, 8. — ^Akq>. 
%ataßttg] Odyss.. 5^ 374: ccXl iWTmsas. — 59. &bo8(a.] Peter, de 
dial. P. p. 13 u. 46. — 60. xifjL.] Eönigswürde. Ebenso Od. 

1, 117. 11, 838 u. 503. Doch D. 6, 193: xifvri ßaadritg. — 61. 
vv%xl\ Bei Homer ist dieser temporale Genetiv noch selten. Od. 
13, 278: bucvofiev ev^cidB vimxog. Erdmann, de P. usu synt. p. 25. 
64. ailßaxov] Über dies Adjekt. s. Lobeck, Pathol. I, 305. Butt- 
mann, Lexilogus n, 182. — 66. roxcv] Peter, de dial. P. p. 19. 

— ßl.^svd, &yv,] P. 9, 58: ayvma ^qüv. Erdmann p. 26. 

— Bvx' av — KxlC'd] Erdmann p. 63. 64. — 68. 'Ak%.] *Duae 
vocales simpHces, quae coniunctae vuigo diphthongum efficiunt, 
imprimis in patronymicis a poeta dissolutae sunt, id quod in dia- 
lecto Aeiolica saepius fieri solebat.' Peter, de ^daL P. p. 32. — 
xr/tf^] aktivisch; d. Med. hingegen 0. 10, 24: ayrnva^ ov iuxlccmo. 
Es ist etwas Wahres an der Äufserung Friederichs (Pind. Studien 
S. 50), die pindarische Sprache habe, wie die homerische, noch 
nicht 80 streng zwischen Akt. u. Med. geschieden; doch würde man 
zu weit gehen, wollte man behaupten, Pindar habe beide genera 
verbi ganz unterschiedslos gebraucht. Vgl. Erdmann, de P. usu 
synt. p. 58. — 75. roTff, olg\ ^Manifeste cemitur demonstrativa 
vis, ubi articulus ad sequens pronomen relativum spectat.' Stein, 
de art. ap. P. usu p. 18. — n^qC] Ln allgemeinen ist allerdings 
als Eegel festzuhalten, dafs man eine Tmesis erst dann statuieren 
dürfe, wenn gar kein anderer Ausweg gegeben ist; und mit Eecht 
bemerkt Bofsler (de praep. usu p. 67) gegen Pierson und Böckh, 
die, wie er nachweist, von der Tmesis übertriebenen Gebrauch 
machen: ^Tmesis, cum figura sit, quam dicunt, ideoque insoliti 
aliquid praebeat et a volgari usu diversum, omnibus iis locis, qui- 
bus vulgaris usus statui potest, reicienda est.' Da sich nun hier 
ohne Tmesis nicht wohl auskommen läfst, so bleibt nichts übrig, 
als dieselbe anzuerkennen und ntql mit ilaw. zu verbinden, wie 
dies schon Dissen thut (^n^ql iunge cum iAavi/.'), ohne sich jedoch 

18* 
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weiter auszulasten. Denmach läge also eine erweiterte etymolo- 
gische Figur (ßwd, igofufv Tvs^isluvvtw) vor, die ans der «rsprüng- 
liehen iqo^v vw^tdQafABiv hervorgegangieai ist Arist Y«sp. 37S: 
Tov na^l ilwxfjg Sqofuov S^fuw, Nub. 26: !kav¥e xhv 4ft»ovo« ^o- 
jNoi/. Es ergäbe sich also der Sinn: welche zuerst den zwölften 
Eundlauf Tollenden. — Mit unrecht übergeht daher BoCskr 
^esen Fall bei der Aufzählung der l^esen, deren er 42 beilnrinft 
(p. 68—71). — 76. al6, Xiq.'] Ähnlich pidaedira decoxa bei 
Hör. (Od. 1, 10, B. 4). Dazu OreUti: 'decus et eii^v addit in- 
venibus/ — 79. €iyüvag\ Hermes hatte als uymvio^ auch Bild- 
säulen in den äjmnasien. Vgl. Oic. Yerr. 4, ^4. 5, 185, H^r. 
Od. 1, 10, 3 u. 4. — i%^i\ 0^. 4, 6^: K^own) italj *ig AStvmv iitiq. 
So findet sich ^if^w sc^on bei Homer. II. 5, 749: nvluij ag l%ov 
^Sl^L Od. 7, 68: yvvahosg otTtov Sji^atv. Ameis zu Od. 1, 53. 

82. Zur Aufh^ung dieseo: sdbwievigen Stelle dient Theogn. 
672: Ttokhol ifc^iqriftwt So^av Sj^v4' iyu^ivy d. i. yiele babem, ehe 
man sie erprobt, den Anschein wadkerer Maischen. Also hier: 
Ich habe in deinen Augen (t/v) den Anschein eines auf 4er Zunge 
befindlichen Wetzsteins, d. h. du meinst, dafs ich einen Wetzstein 
auf der Zunge habe. Das Epith. Alf. ist von der *Zuxig& tu:ef den 
Wetzstein übertragen. -^ ^vU ax.] Peter, ^ disl. P. p. 27. 

82 ff. Zusammenhang: Bei der Erwähnung der mtttterlichen 
Ahnen des Ages. (y. 77) und seiner Abkunft Ton den lamiden 
wird Findass Ideengang durchkreuzt. Arkadien war das Stamm- 
land der lamiden, die arkadisehe Stadt Stjmphaks Ihr Stamm- 
sitz. I^un strömte aber bei Stjmphalos der Flufs Metope, welcher 
der ^gleichnami^n Heroine geweiht war, die Pindar t. 84 mit 
eroftifi^ Mbxww anredet, und deren Epitheton SwjA^MUg ndi 
daraus erklärt, dafs der ihr heilige Flufs bei Stymphalos vorllber- 
stvömte. Warum aber nennt Pindar diese Heroine seine fu»^ 
fumo^? Es gab nämHoh, wie in Arkadien, so auch in Böotien 
einen Flufs Metope; auch eodstierte in beiden Ländern ein Flufs 
Laden. Der Flufsgott Ladon nun erzeugte die Heroine Metope, 
welche sich mit dem böotiscben Flufsgotte Asopos vemi&htte und 
ihm auXser fttnf anderen Töchtern auch Thebe, die Beardne der 
Stadt Thebe, gebar. Also das Stemma: 

Ladon 

I 

Metope Asopos 

Thebe 

Da aber Pindar die Thebe als seine Mutter anerkennt (Isthm. 
1, 1 : ^ts^ ifibcij ^'nß^)j so kann folgerecht Metope seiner ^Mutter 
Mutter' heüsen. So ergiebt sich denn das Schlufsresultat, dafs 
Theben nud Arkadien stammverwandt sind, und zngieich erklärt 
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aicli, warum Pindar einen Drang in sicli fühlt (dies meint v. 82), 
jene seitie arkadische Stammmutter zu besingen. 

83. Kakk^.] Peter, de dial. P. p. 53 Amn. — 84. Zur 
Sache: A. Groaset, la po^sie de P. p. 261. — 85. nXai. Otf/3.] 
Personifikation der Stadt Theben, deren liebe zu Wagen und 
Wett&hrten durch das Epitheton vd. hervorgehoben wird. L 8, 22: 
^pÜMQfLotov TtoXtog, Soph. Aat. 836: Sifßttg ava^fiutov, Hense, 
poet. Pers. I, 153. — 86. itlofi.'] Nach Härtung will Pindar aus 
der Metope trinken, um sich für den Gesang zu begeistern. So 
auch Croiset p. 260: *Thdbes est sa patrie, et il en est fiec 
C'est k Teau sacr6e des ses souroes qu'il a'abreuye et qu'il puisse 
son inepiration/ . Meineke: nlvofutt, — <^ix(^'li Die ult. vor muta 
c. liq. verkürzt. — 88. "Hq, Ua^d.] Nach anderen erwähnt Pin- 
dar die Here, weil Ages. ihr eine Statue errichtet und Pindar ein 
Lied dazu verfafst habe. Here genofs in Stymphalos eines 3fachen 
Kults: als Jungfrau, vor der Vermählung mit Zeus, als dessen 
Gattin und als Witwe, als welche sie sich nach ihrem Bruche 
mit Zeus nach Stymph. geflüchtet hatte. — 90. vv] Über P.s 
Apologie gegen diesen Vorwurf: A. Croiset, la po6s. de P« p. 261. 
— iöat] Peter, ^e dial. P. p. 65. — 91. x^«t.] *cui quasi in- 
scalpsit Carmen atque infudit.' Goram. Über das a: Peter p. 9. 
Zur Sache: A. Croiset p. 97 f. — 92. Blnov] So schreibt Böckh 
mit Aelius Dionjs. diese Imperativform; andere mit Arkadius 
u. a. Grammatikern: shtov. — 95. In Sicilien blühte der Demeter- 
kult. Cic. Verr. 4, 48. — 96. Wahrscheinlich war Hieron seit 
Ätnas Gründung Priester des ätnäischen Zeus. — 97. yivcia».'] 
Eine Art von Personif.: Die Instrumente und Gesänge wissen von 
ihm naehzusagfiu^ indem sie ihn feiern. 0. 7, 83: o t' iv'ldqyst 
XaXfiog iyvw viv^ d. .i. der Schild lernte in Argos den Diagoras 
kennen, insofern der Schild ihm am Heräenfest als Preis zufiel. — 

99. And^s erkllbHi Schmidt: P.s Leben und Dichtungen S. 280. — 

100. fi^T.] hier der Stammsitz, die Gründungsstätte des Geschlechts. 
-^ l^^x.] Der chorographische Genetiv, der das Land oder Volk 
bezeichnet, dem eine Ortschaft angehört, tritt (in Prosa meist mit 
Artik.) unmittelbar zu dem Ortsnamen. Xen. HelL 1, 6, 26: iSBy- 
TtvoTtotHXO trig Aiößcv inl r^ MaUa S^qa «* beim Vorgebirge 
Malea, welches in Lesbos liegt. Thuk. 3, 91: litXevacev ig^Sl^mmtv 
tijg nigcev yfjg. Daher ist slvai mit dem Genetiv eines Länder- 
namens <» liegen in... Anacreontea 8, 12: (Koi^tvQ'og) ^Axatf^g 
iarlv, — Also bedeuten die Worte: funiQ* evfi. Xslnow* aq»,: 
der seinen in Ark. gelegenen Stammsitz verläfst. Das 
Fehlen des Artik. bei L^^x. ist bei dem Dichter unanstöfsig. Ma- 
xniq heilst Stymph. hier in demselben Sinn, wie Pindar I. 1, 1 
Theben mit ftote^ ifta und 0. 6, 84 Metope mit ^luxtqoiMixoiQ an- 
redet. Zwar war Ages. geborener Syrakusaner, konnte aber doch 
Stymph. als seine ^xv^q betrachten, da seine mütterlichen Ahnen 
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((MiTQmeg avÖQeg oben v. 77) dorther stammten. — «vf*.] Peter, de 
dial. P. p. lö. — JciXovv'] Diese Elision hat Peter p. 28 über- 
sehen. — ay. aneiSK.] während sonst nur prSsentiscbe und 
aoristische Infinitive zu Adjektiven treten (0. 6, 17: aya^g 
fAaQvc(Od'a&, P. 4, 139: mKvvsQM alvtlaai), hängt hier ein Inf. 
Perfekt vom Adj. ab. Vgl. Erdmann, de P. usu synt. p. 69. 
Über CKlfunm st. CKi^Tnm: Peter p. 19. -r^ 103. nXoov] geht nach 
Godofredns (de eloc. P. p. 72) auf die poetische Fahrt des schaf- 
fenden Dichters: ^Neptanum implorat; optat, ut feliciter Carmen 
absolvere possit.' — 104. %QvaaXa%,] auch Epitheton der Nerei- 
den. Meergöttinnen und Najaden verfertigen selbst ihre Kleidung. 
Odjss. 13, 107: iv d^ £ctoI XI^boi nsgifMiKseg, Sv&a re NvfMpai 
(page^ vtpalvovCiv aXiTtogtpvga ^ ^avfiu UiaO'cci. 



Zu Pyth. 1. 

1) Ein Bembrandt im Gebiet der Poesie, läfst Pind. in diesei 
Ode helle und dunkle Partieen — Zeus* harmonisch gestimmtes 
Reich und des Tjphoeus grause Sphäre — miteinander kontrastieren. 
Vgl. Schmidt, P.s Leben und Dicht. 8. 248. 

1. Zum Eingang vgl. Hense, poet. Pers. Th. I, S. XVI. XVm. 

— X^v^.] Schönes heifst oft bei Dichtem golden. N. 5, 44: 
XQvasov nXoKtgov. Hör. Od. 2, 13, 26: aureo plectra. 4, 3, 17: 
testudo aorea. Schiller: der Saiten Gold. — 5. Es malzte wohl 
der Glaube bestehen, dafs beim Klang der Musik der Blitz nicht 
zünde, sowie man bei uns ehemals bei starken Gewittern die 
Glocken anschlug. — 6. &sv. nvg.] Aesch. Pr. 360: Zif^vog aygwtvov 
ßiXog. — nvQ,] Erdmann, de P. usu syni. p. 17. — ava a%.] 
Soph. Fr. 766 Dind.: 6 aiwintoßocfAmv alsrog, »vmv Jiog. Vgl. Paus. 
V, 11. — 7. &QX. olmv.] Vgl. Hör. Od. 4, 4, 2. ^' veg).] Hier 
von der Umnachtung der Sinne durch den Schlaf. Li diese 
Metaphemsphäre gehört auch: vifpog Xa^cig 0. 7, 45, &XBog vetpeXfi 
Iliad. 17, 591, das homerische Bild vom Gewölk des Todes u. s. f. 
Vgl, Godofredus, de eloc. P. p. 70. — 8. yXig).] Peter, de dial. 
P. p. 18. — xari^.] Moller im PhiloL IX, 348 ff. — 10. xaxaex.] 
also nicht geradezu passievisch =» domitus, wie Erdmann p. 54 
will. — 12, ifKpl 6 og>,] ^Ipsa res, qua aliquid efficitur, significata est' 
Bofsler, de praep. usu ap. P. p. 45. Godofiredus, de el. P. p. 29. 

— 13. arvf.] Erdmann p. 6. — 15. Tagt.] Peter p. 45. — 
^sav ytoX,] Erdmann p. 33. — 16. Tvg>cig^ Vgl. Humboldt, 
Kosmos IV, 304. (Cotta, 1858.) — Tvq>. Ix«r.] Aesch. Prom. 
355: iKccToymgTivov Tvq>mva, — 17. KiX. avigJ] Pind. und Aesch. 
folgen hierin dem Homer: 11. 2^ 782. Typhös Hegt anfangs im 
Arymergebiet, später in Sicilien. Über das Land der Arymer s. 
Humboldt, Kosmos IV, 535. — 18. ral — S%^cci] Stein, de art. 
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ap. Find, usu p. 45. — vnhQ Kvfi.] Die Perspektive ist vom 
Meere aus genommen: von da aus gewahrt das Auge zunächst 
die Stadt Eyme hart an der Küste; jenseits derselben, weiter land- 
einwärts, ragen die Höhen oberhalb der Stadt (tccl vtcIq Kvfuxg 
Sx&cii), die zugleich, da sie dem Meere nahe liegen, dem auf der 
See befindlichen Beobachter als vom Meeresgürtel umschlungen 
(alu^isg) erscheinen. Ganz ähnlich Thuk. 1, 46: lari dh Atfi9)v 
»al fCoXig vTtkg avrov aTto d-aXciaarig. — Von Sicilien aus bis zu 
jenen campanischen Küstenstrichen, dem Schauplatz der jüngsten 
hieronischen Siege, liegt nach Pindars poetischer Fiktion der 
gigantische Typhos unter der Erde ausgestreckt (vgl. Humboldt, 
Kosmos IV, 104), wodurch der Dichter in seiner Weise die vul- 
kanische Natur dieses ganzen Erdstrichs kennzeichnet. — ccXieQ%.] 
Peter, de dial. P. p. 39. — 19 ff. Diese pindarische Schilderung 
der Atnaeruption ist die älteste uns bekannte. — xtmv] Peter 
p. 45. — 20. Ahva] Vgl. Humboldt, Kosmos II, 10. — rid:] 
Eur. Phoen. 802: xtovotQotpov ofifia Kt&atQoiv. In demselben Bilde 
ob. V. 17: ^oiipsv. Ebenso gebrauchen die latein. Dichter nutriz. 
— 22 fi^ Strab. VI p. 273: vvktcdq [jiiv xal q>iyyri (palvitat Xa(A7tQa 
ix T^g »o^fpijgj fu^^ rifiiQav 6h wunv^ %cii cc%XvX ncaiinjBxcn, — 
24. ig\ ^Elg Pindarus non dicit nisi ante vocalem, ubi longa syllaba 
desideratur: hoc est, praefert formam ig^ ubi metrum patitur.' 
Boeckh, not. crit. ad P. 4, 57. Elg hat Pind. nur siebenmal. 
Bofsler, de praep. usu p. 3. — 26. nQiQt6vx!\ Bofsler p. 59 liest 
mit anderen naqiovxavi ^miraculum vero etiam anditu praeter- 
eu/ntibus; nagiow. casus absolutus est; suppleas xiv&v, si gm 
praetereu/nt. Diese Supplierung ist unnötig. Die Substantivierung 
des Particips ohne Artik. ist schon homerisch. Odyss. 5, 400: 
ßoT^aag a= ein Bufender. Vgl. Eor. Phoen. 270: xoXfmCt «» 
waghalsigen Unternehmern. — 27. (leX, xo^.] Bei dem Dichter 
nicht buchstäblich zu nehmen: nach Strab. VI, 2, 8 ist der Ätna- 
gipfel kahl, gewöhnlich auch schneebedeckt; nur seine unteren 
Regionen sind bewaldet und angepflanzt. Vgl. Goethe, ital. Eeise: 
aus Catania, den 4. Mai 1787. — 29. Vgl. Croiset, la po6s. de 
P. p. 190. — 30. (iir.] zu Archil. 9, 1. — 30 ff. Hieron ver- 
pflanzte die Einwohner des eroberten Katana nach Leontion und 
ersetzte sie durch 10000 neue Bürger^ die Stadt aber, deren 
Begierung sein Sohn Deinomenes übernahm, benannte er nach 
dem Ätna, über Hieron: Niebuhr, Vorträge II, 126. — tov 
fiiv Itt.] inoiwfiog uvog =^ nach jem. benannt. I. 6, 53: 
xof/ viv oQVh%og q>avivrog üixXev incivvfiov Atccwcc: nach dem 
Vogel nenne ihn Aias. So steht der Genetiv bei vielen Adjektiven, 
die mit Verben stamm- oder sinnverwandt sind, welche den Genetiv 
regieren, wie das mit intaw^og verwandte inovo^t^iv, Soph. El. 
275: iniKCHKvcD ncevQog \ tfiv övdTccXatvav öcctr infovofiaCfiivriv. 
Vgl. Plat. leg. 4, 713 a. ^Enmvvfuog ist pindarische Nebenform 
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von iTuivvfiog, 0. 10, 78: iTroowfi/crv %aQiv. — 32. ^li^. vyti(f\ 
TjtEQ bedeutet auch für, anstatt; wer aber an jemandes statt 
spricht oder bandelt, thut es zugleich in dessen Names. Xod. 
An. 7, 7, 3: nQoUyoiuv vTthg JSivd'ov >» in Seuthes' Namen« 
Plat. Gorg. 515 c: iyä vtcIq öov a7tQitQtvov(uiu Ebenso gebraujoht der 
Lateiner die Präp. pro. Caes. b.G. 1, 31 : loeutus est pro bis DiTitiaens 
<«*B Dir« sprach in ihrem Namen. — 35. 6 koyog] Stein (de art. 
ap. P. usu p. 32) findet d. Böckh-Dissensche Auffassung: haec 
ratio zu nüchtern uud erklärt: hymnus hie =» das hier jetzt an- 
gestimmte Lied, was im Artik. liege. — 38. tfvv] ^Pr(»mscue 
ponuntur casus nudi et praepositiones cum casibus ooniunetae.' 
Brdmann, de P. usu synt. p. 88. Vgl. ob. v. 22 f. — 39. jdikoi] 
Die Begel Ej*ügers (Di. 16, 1. Anm.), das o des thessaJL Genetivs 
werde nie elidiert, bedarf bei Find, einer Modifikation; denn hier 
bietet nicht nur der Parisinus G. corr. AiXoi apa66aw^ sondern 
auch andere gute Quellen haben JaXoio iviamav^ ohne Elision 
des 0, deren Herstellung indes das Metrum fordert. Überdies be- 
zeugen 2 andere Stellen die Elision: P. 12, 13 und 0. 13, 35. 
Hiernach ist die Elision des o im thess. Gen. bei Pind. nidit zu 
bezweifeln. Peter, de diaL P. p. 34f. — 40. I^tl.] *Optativus 
sine UV positus optantis vel leniter imperantis est etiam apud 
Pindarum per omnes personas.' Erdmann, de P. usu synt p. 61, 

— 1/0^ T^<&.] das Homerische h (pq^9l ^iis^m. — 41. ^Les dieux 
peuvent tont, et les hommee ne peuvent rien que par eux.' Croiset, 
la po6s. de P. p. 187. — 42. nBqlyX,'\ Bald nach Hierons Sturz 
blühte in Sioäien durch Tisias und Eorax die Bedekunst auf. — 
44. &6nlxB\ Härtung, Partik. 1, 81. — 45. fiax^o] Der Akkus. 
Plnr. des substantivierten Neutrums steht adverbiell. Er gehört 
in die Kategorie der Akkusative des Inhalts und ist bei Hom. 
nn.d Pind. häufig. H. 2, 224: juox^ ßo&v, L 2, 35. ^uatqk 
iwri0uiq. Erdmann, de P. usu sjnt. p. 13 f. — 46. tl yciq\ schon 
bei Homer als Wunschformel. Od. 15, 545: bI yaq — id^voiq. 

— 6 nuq %qi\ 09 sonst bei P. meist demonstrativ, hier — wie 
oft bei xdQvoq^ xcciQog und almv — tonloser Artik. VgL P. 1, 
57. P. 4, 186. P. 4, 286. — ovtto] wie im Lat. sie. Hör. Od. 
1, 3, 1, — 47. tffiv.] Durch Apokope des avic aus iv(a)fMw68Uv 
entstanden. Ahrens, de dial. aeoL § 28, 1. Bofsler, de praep^ 
usu p. 40. Er. Di. 8, 3, 5. Zur Sache: Croiset, la po68. de P. 
p. 238. — 48. evQ.] ^Liberrime pennutatur subiectum.' Erdmami, 
de P. usu syni p. 5. — 50. ayi^.] ^Fortasse superbus in bonam 
partem.' Goram. Wir: stolzer Schmuck. Doederlein, hom. Gloss. 
S. 44. — 0iXoür.] Über das fj: Einl. D. § 2 d. Peter, de dial. 
P. p. 8. — Tttv 0. dlxccv] Mythologisch oder historisch bekannte 
Persönlichkeiten und Thatsachen stehen bei Pindar oft mit dem 
demonstrativen Artik. P. 2, 73: 6 dh 'Padafiuxvd^g. N. 7, 21: di« 
tbv ^OfMfiQov. Stein (de artic. ap. P. usu p. 23): ^Ita (addito 
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articnlo) ikonnunquam panoa yerba sufüciunt, ut tota aliqua fabula 
in audienüam animis excitetur/ — 51. iötgarev^i^] Nach Schmidt 
{Fs Leben and Dicht. S. 293 Note) soll die passive Aoristform 
bedeute: Hieron ward veranlafst, in den Krieg zu ziehen. 
Ähnlioh Schneidewin: ^iötg. significat Hieronem precibus permotum 
esse 9A bellum gerendum.' P. 4, 102: äfuCg)^. — 52. (iBxavi^Jl 
^Notio muiati domicilii non semel inest in yerbis cum fieta com- 
poeitis.' Bofsler, de praep. usu p. 52. 0. 1, 42: fietußaam. P. 9, 
83: fUvouti^6€UiS »» übersiedelnd. 

öd. fiQc^ag] Nach Lesches* kleiner Ilias ging Diomed allein 
Yon Troia nach Lemnos, um Philoktet zu holen, der ihm, durch 
die Mitteilung, dafs Troia ohne ihn nicht fallen könne, und dafs 
Machaon ihn herstellen werde, bewogen, freiwillig folgte. Über 
die Behandlung des Philoktetmythos in Arktinos' Äthiopis fehlt 
uns jede Auskunft Der Gestaltung desselben durch die Epiker 
(Lesches) schliefsen sich Pindar und die übrigen Lyriker an. Der 
hier stehende Plur. fJQmag ist mit dichterischer Freiheit gesetzt, 
obwohl Diomed allein den Philokt. holte. Erst die Dramatiker 
wichen Ton dem Vorgänge der Epiker ab. Nach Äschylos ging 
Odysseus allein nach Lemnos; nach Sophokl. holte Odysseus in 
Neoptolemos' Geleit den Phil, von dort ab; Euripides endlich ge- 
sellt dem Odysseus den Diomed als Genossen bei. — 55. Hierons 
Vergleich mit Philoktet bietet mehrere Analoga: beide zogen 
krank in den Krieg; beide wurden durch Bitten yerhafster Gegner 
dazu bewogen: Phil, durch die Atriden, Hieron durch die auf seine 
Macht eifersüchtigen Kymäer; beide endlich beendeten, obwohl 
krank, einen schweren Krieg: Phil, den trqjanischen, Hieron den 
tyrrhenischen. — ßatv, — ^i/.] Über die Anakoluthie: Pannicke, 
de subl. P. p. 14, wo unsere Stelle nachzutragen ist. — j^oi^.] 
^Le Destin est tout - puissant, quelque faibles que soient les 
Instruments qu'il emploie.' Croiset, la po6s. de P. p. 183. — 56. 
^60 g] Gewifs richtig Bergk.: ^monosyllabum corripitur,' obwohl 
Ahrens in der diss. de crasi et aphaeresi p. 17 dies leugnet; und 
zwar stöfst d'^bg hier das o, nicht das s aus, worüber Bergk be- 
bemerkt: ^Tenendum est autem in hoc yocabulo secundam, non 
priorem vocalem eztritam esse; argumento sunt praeter d'iag}cnov 
et S€0j$Qmxol nomina propria in titulis boeotis et megaricis obvia 
ßiSoxog^ 6id(»^ogj BixL^iog^ &ifiva<nog,' Vgl. Peter, de dial. P. 
p. 29. • — 57. tbv — xQovov] 0. 1, 115: xqovov Snavta. Solche 
Akkusative der örtlichen und zeitlichen Erstreckung sind bei Pind« 
selten. Erdmann, de P. usu synt. p. 16. — 58. neXaö,] Bei den 
Verben antreiben, auffordern, bitten, überreden, sich über- 
reden lassen (*»» gehorchen) u. S. steht die Handlung, zu 
der man jemanden bewegt, im Inf. Iliad. 22, 222: xovds Ttsni^öto 
ivavxlßiov fiaxeacca^ccL Herod. 6, 5 setzt zu diesem Inf. auch 
SöXB^. ov yicQ iTCHd'S xovg Xtovg Saxs icavxa dovvM viag. — 61. 
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^soöfi,] Peter, de diaL P. p. 13 und 46. Zur Sache Croiset 
(la po68. de P. p. 255): ^L'ordre qu^il d6sire repose sur la 
mod^ration de tous les citojens, aussi bien de ceux qui gouvement 
que de ceux qui ob^isseni Aussi la libert6 raccompagne-irelle; 
maisc' est u/ne Hherte fagonme par les dieux eux-mimes (Oeodfi. iL\ 
une libert6 tranquille, pieuse, soumise aux r^gles ^temeÜes de 
Zeus.' Vgl. auch p. 256. — 62 ff. Ätnas Bevölkerung war aus 
Geloem, Megarensem, Syrakusiern und Peloponnesiem gemischt) 
lauter dorische Elemente, daher auch Deinomenes als von Hieron 
eingesetzter Begent (zu v. 60) der neuen Stadt dorische Institutionen 
gab, welche die Einwohner als echt konservative Dorier gern an- 
nahmen. Über die Bewunderung, die Pindar den dorischen In- 
stitutionen zollt, s. Croiset p. 257. — 63. ^Hq, ?«y.] Von den drei 
lakedämonischen Phylen erwähnt Pind. nur Hylleer und Pamphylen; 
die Dymanen übergeht er: vielleicht, weil der Staat Ätna vorzugs- 
weise aus jenen beiden Kontingente erhalten hatte. Vgl. C. Er. 
Hermann, Staatsalt. § 20. — 64. Sxd'atg] Der Dichter gebraucht 
oxd'cct und oxd'ot promiscue, obwohl die Grammatiker unterscheiden: 
ox^ai noxa^iciv %e/ilij, ox^oi 6h iniq^axa yi\g (Erhebungen des 
Bodens, Hügel). Soph. Ant. 1130: Nvcaltav oQsmv tuaci^QStg ox^m. 
Zu Anacreontea 15, 2. Et. M. 645, 17. Mehlhorn, Anacr. p. 97. 
Schneidewin zu P. 1, 64. — Sx^» vno] ^Locus indicatur, sab 
quo aliquid versatur vel fit.' Bofsler, de praep. usu p, 63. — 68. 
Der optativische acc. c. inf« steht absolut und ist eine Art von 
Ausruf, der auch blofs ein Sichgefallenlassen ausdrücken kann. 
Die Ellipse von 86g ist unnötig. Sein Gebrauch ist schon 
homerisch. Od. 17, 354: Zsv Svcc^ Ti]Xi(ucx6v (wt h ovdQaöw 
oXßiov slvai, II. 2, 413. Auch bei den Tragikern findet er sich. 
Aesch. Sept. 236: deol TtoXtTai^ /iiij fie dovkslag tv%Btv. Herod. 5, 
105: CO Zfv, luyBvic^at ftoi ^A^Yivttlovg tlöaöd'at. — 69. övv xoi 
zlv\ Pind. trennt die Präp. von ihrem Substant. nicht nur durch 
Tot, wie hier, sondern auch durch zu (P. 4, 290: ano yäg itno n 
Kxsavmv), (äv (P. 1, 76: nccQ /liiv 2aXa(iivog)^ yccQ (P. 4, 68: (uw 
yicQ Kstvo), ii (P. 2, 84: notl d' ix^Qov) und ys (N. 3, 18: Iv y« 
ßa^vTtiÖGi). Über diese Hyperbate s. Bofsler, de praep. usu 
p. 73 f. Godofredus, de eloc. P. p. 27. Pannicke, de snbL P. 
p. 7f. — 71. llaa. vsva.] 0. 12, 1: Uaaoiusa. — aiiupinoUt. 
Sim. Ceus 37, 15: Kilofiat svds. Vgl. Dissen, excurs. II. de 
asyndeto apud Pindarum. Erdmann, de P, usu synt. p. 62. — 
72. xät' oTftov — lxv\ Böckh statuiert hier eine Tmesis, die 
aber nur. dann anzunehmen ist, wenn zwischen Präpos. und Verb, 
nichts steht, was von der PrSpos. abhängen könnte.^) Hier hängt 
aber otxov von xaror ab, da l%£tv absolut in der Bed. sich halten, 



1) tJber die pindarische Tmesiö s.: Bofsler, de praep. usu ap. P. 
p. 65 ff. Pannicke, de subl. P. p. 8. Friese, Pindarica. Berlin 1872. 
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yerweilen steht« Herod. 6, 39: Mdrtddfig e7%€ xor' otKovg »x 
hielt sich zu Hause. 5, 92: slxov iv fi<svxl'(i> Stein will iavrov 
ergänzt wissen, welches indes auch dabei steht Herod. 1, 82: 
iv rg ra|i slxe iavtov. Vgl. Her. 3, 19 und 5, 93. Mit Recht 
läfst daher Bofsler (de praep. usu p. 69 f.) bei der Aufzählung 
der pindarischen Tmesen unsere Stelle unerwähnt und verbindet 
xot' ohov, indem er zugleich Böckhs Auffassung widerlegt (p. 34). 
Kwtic aber schwächt nicht selten, wie hier, die Bed. der räum- 
lichen Erstreckung ab und steht, wie iv mit dem Dat., vom ruhigen 
Verweilen. Vgl. Bofsler p. 33 f. '^A(uq. ist wohl nicht Adverb; 
Bondem mit olxov zu verbinden. — 72. vßQ, xav ngo Kvfi.] 
*Multo latius patet is usus, quo articulus praepositioni einsque 
casui praemittitur, atque pnmum ita, ut tota haec dictio appo- 
sitionis loco post substantivum coUocetur.' Stein, de art. ap. P. 
usu p. 45. — n(^o] ^Praep. ngo locum indicat, ante quem aliquid fit.' 
Boiüsler, de praep. usu p. 15. — 73. igx^] 0. 12, 3: tIv (der 
Tyche) yag iv novxtxt xvßsQvmvrai &oal väsg. Diesen Dativ beim 
Passiv hat schon Homer. II. 13, 326: äotoüi xaCtyvrJTOKSi dccfievxs 
ßifcriv Big '^Qsßov. — 75. Vgl. Croiset, la po68. de P. p. 265. — 
76. 7t€eQ] nach Bergk ohne Accent. Dagegen Bofsler, de praep. 
usu p. 57: ^Forma apocopata tucq accentu notatur ex Beizii prae- 
cepto (de acc. incl. p. 39 sq.).' Er. Di. 8, 3, 1 : ^Der Accent apo- 
kopierter Präpositionen tritt aufaer der Komposition auf die übrig 
bleibende Silbe.' — 77. fi^adov] Zu einem Satze tritt ein Subst. 
als epexegetische Apposition entweder als Nominativ mit 
Bezug auf das Subj. (Eur. Tr. 489: ^Qtyxog a^Ucav xoxcov, äovXfi 
ywri ygavg ^EXJiad^ elaaq>t^o(uci.)^ oder als Akkusativ, wie hier, 
um das Resultat der Handlung zu bezeichnen (Eur. EL 231: 
ivdcctfiovohigj (nö&bv vfilaxmv Xoyav), Er« Spr. 58, 10, 10. — 
n^o Eid. fiiX'} ^Audadus etiam sine articulo talia (adverbielle, 
präpositionale u. ä. Bestimmungen) cimi nominibus coniuncta sunt.' 
Erdmann, de P. usu synt. p. 89. über Spartas Verherrlichung durch 
Pind, s. Croiset, la po6s. de P. p. 258. — 79. rav] Pind. setzt oft den 
Artikel zu der Ortlichkeit, die der Phantasie des Dichters u. der Sänger 
und Hörer lebhaft vorschwebt. Hier hebt er Hierons himeräischen 
Sieg dem salaminischen und platäensischen gegenüber durch den 
demonstrativen Artikel stark hervor. Vgl. Stein, de art. ap. P. usu 
p. 31. — 80. afigi* aQ.] ^Is praepositionis usus, ex quo catMam alicuius 
rei indicet vel id, quod rei ansam praebuerit. Conferri iuvat cimi hoc 
usu nostra praepositio um, maxime in eo, quod dicimus: um — 
willen.' Bofsler, de praep. usu p. 45. — 81. aaigov] absoluter Akk., 
wie das auch in Prosa vorkonmiende riXog oder tt^)fv. E[r. Spr. 46, 
3, 2. Godofredus, de eloc. P. p. 22: ^«atQov: accusativus temporis: 
dum appartimum est/ — neig,] Verg. Aen. 1, 342: su/imna sequar 
fastigia rerum. — 82. ano — a/ti/^A.] Bofsler, de praep, p. 68. 
Pierson in seiner Abhandlung über die Tmesen bei den griech. 
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Dichtem (Rhein. Mus. IX, p. 379 — 400) übergeht diese Tmesis. 

— 84. iöX.] Ygl Ahrens, de dial. aeoL p. 74. Peter, de dial. F. 
p. 18. — 85. ttgiöö. — g>94v.'] sprichwörtlich. Herod. 3, 52: 
^oviEö&ui %qia<sov liSil ^ obtxBlQiö^at. Croiset, la po^s. de F. 
p. 235: *Mieux vaut en somme exciter Tenvie que la piti6, et il 
ne £ant pas redouter k cause d'eUe de faire le hieiL' Ygl 
Bippart, Findars Leben u. s. w. S. 72. — 86. atgatov] EbeBSO 
P. 8, 98 ctoXog Tom schiffahrttreibenden Volke der Äginettn 

— iip.'} AntiphiL Bjz. ep. 15, 3: do^ccv avta^nia st. ndnaifxslag. 
Indes wäre es vielleicht poetischer, sich den axfiiov selbst als 
beseelt zu denken. — ax/ii.] Wie der Schmied auf dem Ambos 
das Eisen formt, so soll Hieron auf dem Ambos der Wahrheit 
seine Zunge bilden, d. h. seine Bede dem Recht imd der Wahi^ 
heit anpassen. — 87. nagui^,'] Ilu^ in Compositis bezoehnei 
oft das Abweichen vom Wahren, und Bechten, ein falsches usd 
irriges Handeln. So itaQuyipfciaTUiv s» falsch urteilen, ftte^- 
91Q0VEIV SS einen falschen Griff auf dem Saiteninstrument 
thun u. dgl. m. Hier meint nu^^i^ccuvi seiner Zunge eine 
falsche, wahrheitswidrige Äufserung entschlüpfen lassen. Gut be- 
merkt Croiset (la po6s. de P. p. 235) zn d. St.: *Quoi de plus 
d61icat encore que cette pens6e qu'il fait entendre ä Hieron pour 
Tengager ä yeiller sur ses paroles: ^ün mot insignifiant qni f ^chappe 
est grand venant de toi.'^ — 88. na^ <sb^bv\ weil es von ^ 
kommt. Plat. Theaet. S. 148 e: ic%ovmv tag naqit 6ov &aih 
fpiQOfUvag igtoxriaetg =» als ich die im Umlauf befindlichen und 
Yon dir ausgegangenen Fragen hörte. — TtoXloi] Das zweit« 
Glied tritt asyndetisch zum ersten, so zwar, daCs das erste Glied 
den Grund, das zweite die Folge ausdrückt, so dafs sie Vorder- 
und Hinterglied eines Kausalsatzes bilden können: da du Herrscher | 
über viele bist, so fehlt es nicht an Zeugen. Ygl. Bissen, excnrs. 
II: de asjndeto apud Pind. Ed. L Sect. I. p. 276. -*- 91. 
xvßsQvaxag'] Dagegen P. 4, 274: KvßsQvmi^g. — 92. aveit^oiv] 
ähnliche Prolepsis, wie Odyss. 2, 257: Xvaev d' ayoQiiv abl»igrly «=• 
er löste die Versammlung auf als eine schnell auseinander gehende, 
d. h. so dafs sie schnell auseinander ging. S. Ameis zu d. St. — * 
xigdsaa^] das einzige pindarische Beispiel der Elision des t im 
Dat. Plur. Peter, de dial. P. p. 29. -— oni^. ui%. 86l^ag\ fama 
superstes bei Hör. Od. 2, 2, 8. — 94. X6yioi\ *oppositi «otiofe, 
prosae oraUonis scriptores/ G. Hermann zu Viger. 724. Zum 
Folgenden bemerkt Croiset (la po6s. de P. p. 236: ^Ailleurs Pindure 
engage les princes et les riches ä user lib^ralement de leurs tr^sors. 
II offre k rimitation de Hi6ron Texemple de Cr6su8, dont le Sou- 
venir est honor6 k cause du g6n6reux emploi qu'il faisait de ses 
richesses'). — 95. xavQtp — xavr.] Aesch. Choeph. 270: voöovg 
inBfißartiQag iy^luig yva^oig. — 96. OiXctQ,'] Vgl. Luc. Phalar. 
1, 11. Später erbeuteten die Karthager diesen Stier und brachten 



ANHANG. 205 

ihn mit vielen anderen Gegenständen nach Karthago. Als Soipio 
letzteres im 8. pun. Kriege zerstört hatte, gab er den Siciliem 
jene Beute zurück, und auch die Agrigentiner erhielten ihren 
Btier wiedar. Cic. Verr. IV, § 73. — 97 f. xocv. den.] Erdmann 
(de P. nsu sjvt. p. 11) bemerkt darüber: ^Ita explica, ut xotv. 
iix. dictum sit aeque ac de^iv iixovrut «=> acdphmt (in) societatem] 
tpiBiB straoturae expUcatio (de qua idem sensit Goram PhiloL 
Xiy, 241 sqq.) multo melius mihi placet, quam altera, e qua 
Motvmvhcv accipiendum esse dicitur pro Menrovay.' VgL auch 
Lobeok, Fanüp. p. 519 f. — 99. ti na&Btv ei] Bei Homer 
fehlt dieser Infinitiv mit Artikel nooh, findet sich aber hin und 
wieder bei den Ljrikem, bei Find, jedoch nur so, dafs der Tnfin. 
als Suhjekt erscheint. 0. 9, 37: to ye loiio(fiaa$ ^eovg ix^gic 
'09<jffl€L P. 2, 56: %h TßXovmv 6h 6vv v6%^ TtAvi^av 6o<phtg aqyot^v. 
Er. DL 50, 6, 1 und 8. B. Stein, de artic. ap, F. usu p. 42 f. 



Zu Pyth. 4. 

1. tfcqxr^ov] Über den Bau dieser längeren Periode s. Fan- 
nicke, de subL F. p. 4. — 2. l^^Metf.] Peter, de dial. F. p. 34. 
•^ 3. Aicroti.] nicht Apoll allein, wie Härtung will. Leto, Apollo 
und Artemis waren gleichberechtigte Yoratände der pyth. Spiele. 
N. 9,^: Ih&mvog ofunda^ig htontatg. < — 4. alet^ Zeus liefs je 
einen Adler von Ost tmd West ausfliegen, um die Erdmitte au be- 
stimmen; beide begegneten sich auf dem Paamafe. Daher stand 
im delphischen Tempel das Marmorbild des Erdnabels {ofupaXog), 
auf ihm zwei gddne Adler, iZeus als Herrn des Orakels repräsen- 
tierend. Vgl. Soph. Ant. 1097 mit Wolffs Bemerk. -— 5. ovx, 
Jtnoi.] Der sonst oft in Lykien, Dolos und bei den Hyperboreern 
(bu Theogn. 477) yerweilende Gott war also damala im Orakel- 
sitze zugegen, sodaTs der dem Battos erteilte Ausspruch nicht falsch 
eein konnte. -^ 6. Bartov] Über ihn s. 0. Müllers Orchomenos. 
loann. Peir. Thrige, res Cyrenensium. B&fn, 1828. Spanh. ad 
Callim. hymn. m Apoll, v. 76. VgL CatulL 7, 3 fE: —• x^^tffv] 
*L e. vaüdnando indicavit oonditorem.' Erdmann, de P. usu synt. 
p. 16. — oiin, — 1»^ »%Caaeier] Odyss. 1, 87: victov mg %t vhftai. 
-*- 8. tt^.] Eyrene lag aiif Salkfeleen. *Nous pouYons encore 
D0U8 r^ir^senteir, grftce k Timage dfrappante que ses vers nous en 
oirt tnmsmise, la cöte sablonneuse jadis peu^e par les lions: ^le 
blanc mamelon', oü s^i^lerait la cat^.' Groiset. Über die Syniz.: 
Peter, de diaL F. p. 80. — 10. avv] Dieser ten^orale Gebrauch 
des 6VV erklärt sich aus seiner Gxundbed.: es bezeichnet das 
gleiehzeitige Eintreten zweier Handlungen oder ümfltSnde. 
N. 2, 24: fimpuHiare avv vocxtp »» gerade jetzt bei seiner Hum- 
kehr. P. 11, 10: dvy hniqci <«*b mit Einbruch des Abends. Lo- 
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beck zu Soph. Ai. 286. Bofsler^ de praep. usu p. 28. — iafiivifg] 
'quippe quae peregriiiis cum heroibus profidsceretar ad remotas 
terras.' Dissen. — f«-] praefixum hcixaxuMv ■=» sehr. — 14» 
altith'l Epitheton der Insel: flnctibus pnlsata. Dasselbe erhält jl 
auch Salamis bei Soph. Ai. 597. Bei Aesch. (Pers. 302) heilist 
letzteres ^alacconkr^xoq vijöog^ Delos bei CaUim. h. in Del. 11: 
aAiTTJlifl. — 17 f. Strab. 17, 837: »al yag [Ttitot^oipog icth 
igUsTfi (Ji Kv^vtf) xai xaXUiuic^Ttog, — ivtC\ ^significat in locom 
aUcuiiis rei alind inire.' BoÜBler, de praep. nsn p. 6. Er. Spr. 
68, 14, 1. — 18. vwfi.] Peter, de dial. P. p. 66. — a%ll 
'Equomm epitheton ad cnrrus titiducitnr.' Goram. — 20. yiv. 
Vgl. Bofsler, de praep. usn p. 15. — Tqit.l 'Dieser See hat mit 
dem Afittelmeer zusammengehangen, wofern er nicht ein Teil des 
Mittelmeers selbst gewesen ist.' Härtung. — 21 ff. ädi%iC^ul nvi « 
jem. zu Gefallen nehmen statt von jem. nehmen. Tivt ist 
Dat. des Interesses. Iliad. 15, 87: &ifuan — öimo dinug. Und 
so oft bei Homer. Alte Grammatiker erwähnen diese poetische 
Struktur als dialektisch: Lesbonax p. 181 als tfx^fMf 2i»sXix6v^ der 
Anori. Vit. Hom. p. 291 als dorisch. Bemhardy, Synt. S. 87. 
Kr. Di. 48, 4, 1. Person zu Eur. Hec. 533. — 22. |e/v.] 'Ph- 
rale praedicatnm cum nomine singulari coniunctum est, ut iater- 
dum apud alios poetas öcSga^ ^QycCi similia.' Erdmann, de P. usn 
s. p. 6. Godofredus, de eloc. P. p. 17. — 24. Syx.] hier, i?ie 
Y. 192 anticipierend: in der ältesten Zeit dienten Bvval statt der 
später aufgekommenen Anker. — 25. XQfifiv.'] subjektsloser gen. 
abs.: ein allgemeiner Begriff, wie tificSv oder man, Schwebt als 
Snbj. Tor. Eur. CjcL 233: ov% imvtogy nämlich ifcotf. Soph. Ani 
1179: mg (Sd' ixovrtov »= da die Dinge so stehen. Bei Homer 
findet sich diese Ellipse kaum. Od. 19, 159 und 15, 77 kann 1 
man die Participia als substantiviert fassen. Er. Spr. 47, 4, ^ 
Di. 47, 4, 2. — Andere lassen hier den Genetiv x^fftv. von hä- 
Toöös abhängen. Erdmann, de P. usu synt. p. 24. — initocöi^ 
P. 3, 27: toööaig, P. 10, 33: imtoaaatg, — 27. (itii. Afi^oti 
^Causam, quod in homericis carminibus raro factum est, dativo 
Pindarus haud raro denotavit.' Erdmann, de P. usu synt, p. 35. 
34. av — &Q7t,'] echte Tmesis: zwischen Präp. und Snbst. steht 
nichts, was von der Präp. abhängen könnte. Bofsler, de praep. usn p. 7D. 
W. Pierson im Eh. M. IX, 391. — 35. ngov,] Hör. Od. 2, 15, 17: for- 
imtum cespitem. — 36. tv\ Ahrens, dial. d. p. 252. Peter, de dial. P. 
p. 50. — 37. Diese Sage vom Empfang der Scholle soll Libyens 
Besitznahme durch die theräische Minyerkolonie begründen, insofern 
die Erdscholle Symbol des Landbesitzes ist: der Heraklide Aletes 
empfängt bei Eorinths Besitznahme eine Scholle, und im Orient 
ist das yi]v xb %cii vömq öiöovw Zeichen der ühterwerfang. 
Euphem. erhält die Scholle als Ahnherr der Minyerkolonie, die* 
von Panopeus und lolkos aus Lemnos, Amyklä, Thera und Eyrene 
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bevölkerte. 0. Müller, Orchom. S. 361 f. (1. Aufl.). — 38. nsv^,] 
Das Prfts. bezeichnet die schon Tor dem Moment der Gegenwart 
abgeschlossene, aber durch eine fortdauernde Wirkung mit ihr in 
Konnex stehende Handlung. Odyss, 15, 403: viiöog ug Zvqhti 
fux^CiütMy Bi nov anoveig, Theokr. 15, 23: axovco XQfJiMe wxXov 
Ti xoc^uiv xav ßaatkiööav. Er. Spr. u. Di. 53, 1, 2. — öovqJ] 
Peter, de dial. P. p. 17. — 39. ßäfi.] der Inf., nicht das Partie, 
da Medea die Thatsache durch Hörensagen, nicht unmittelbar ver- 
nommen hat. — ivcck, aXfft.] 0. 7, 56: iv Tcskayst novrltp. P. 4, 
251: h ^SIkbowov nsXayi^Ci. Uiad. 21, 59 (Theogn. 10): novtog 
&X6g, Aesch. Pers. 422: n€kay£4xv Sla, Eur.' Hec. 610: novr£4xg 
aXog. Die band sehr. LA. ivaUo^ ist daher, obwohl tautologisch, 
nicht anzutasten. Über die Form: Peter, de dial. P. p. 17. — 
41. XvaifC,'] Nach anderen lässig oder altema custodia inter se 
exdpientes. — ds^.] Der Dativ bei m^w. ist auffallend, da Pind. 
niXofiai und KsXevm stets mit acc. o. inf. konstruiert. Erdmann, 
de P. usu synt. p. 31. Godofredus, de eloc. P. p. 20. — 43. 
n^lv Sgag^ Erdmann p. 23. — 48. Über das Hyperbaton: Pan- 
nicke, de subl. P. p. 10. — 50. Zusammenhang: Hätte Enphemos 
die Scholle bei Tänaron, seiner Heimat, versenkt, so wäre die erste 
Auswanderung von Lakedämon aus direkt nach Libyen gelangt, 
und zwar schon in der vierten Generation, zur Zeit der dorischen 
Einwanderung, wo die Danaer (peloponnesischen Achäer), von den 
andrängenden Doriem (Herakliden) aus dem Peloponnes vertrieben, 
mit den Minyem und Ägiden nach Thera ziehen werden. Jetzt 
aber (vvv ys: da die Scholle nicht nach Tänaron, sondern nach 
Thera gelangt ist) muTs die lemnische Nachkommenschaft des 
Euphem. (er zeugte mit der Lemnierin Malache den Leukophanes, 
von dem Battos stammte: Einl. zu P. 4) erst von Lakedämon aus 
nach Thera gehen. — aXX, yvv.] Die Argonauten zeugten mit den 
Lemnierinnen, die ihre untreuen Männer gemordet hatten, Kinder, 
deren Nachkommen später ihre Väter aufsuchten und in Lakedämon 
Aufnahme fanden, von wo sie unter Theras nach Thera zogen. 
Herod. 6, 138, ApoUod. 1, 9, 17. Aesch. Ch. 621 ff. Quint. 
Smym. 338 ff. — 51. tavds — vccö.] Hyperbaton: Einl. C. 
§ 7.n. Pannicke, de subl. P. p. 10. — avv] ^Exinde etiam res 
vel Status, quibus actio aliqua nexa et coniuncta est, nonnunquam 
nobis causae esse videntur, quarum vi et ope actio fiat.' Bofsler, 
de praep. usu p. 27. — Im Sinne von avv ufi^ mit Genet. steht 
nur (fvv bei Theokr. 7, 12: avv Molaaiaw »» Musarum beneficio. 
— 54. ^ifiiaai^v] Peter, de dial. P. p. 37. Bifug = Orakel 
schon Odyss. 16, 403: /Itog (isyaXoio ^ifuatsg. — 56. dsvtiQcpi] 
Änderung von M. Schmidt. — 57. ^ ^a\ homerisch: ^ (von ijf«/ 
a» gnjfil) steht nach Anführung einer Bede und leitet zu der 
sich unmittelbar anschliefsenden Handlung über, welche häufig mit 
9ucl (Uiad. 9, 620: ^, tuxl^vevae) oder di (Iliad. 6, 390: ^ ^ 
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yvvri — * 6 d' aniccvro) angeknüpft wird. Mit Becht hat daher 
Bergk hinter Mrfidag ein 6i eingeschaltet. Auch bei Homer tritt 
hSufig ^ zu 1}, wie II. 6, 390. — ifrt€r|«vro] Diese von Bergk 
gewagte Medialform frriftftfofMVi kommt sonst nicht vor. — 60. 
XQiflo^i^ Peter, de dial. P. p. 8. — ^tXi(S^mg\ ^Mili^at at 
Ü^uai dictae videntur a placando et propitiando itco tov ptMöoeiv' 
Lobeck, Ehemat. p. 257. — 63. Sctai] Dagegen der Qptai F. 
4, 6: x^aiv, mg — hxUmbuv, 0. 6, 49: etQsvo natduj tov Emdva 
viTiOi. Erdmann, de P. usn synt. p. 63. — 65. Jtatal rovtoig] 
^Interdum apud poetas dativus traasit m tiotationem eomm homi- 
nnm, int er quos aliquid factum est, ut apud Homerum roüiw 
ctviavüCy alia.' Erdmann ^ de P. usu synt. p. 29. Er erklärt: ^m 
hac jprole floret ootavus.' — 66. tc5 (liv] Übergang: naohdem Pin- 
dar Yon v. 45 an Arkesilas' Ahn^i gepriesen hat, fuhrt ihn das 
Schlagwort *AQK€alXag jetzt zum Preise des Siegers selbst, welehes 
er mit tm {dv anhebt. Stein, de art. ap. Pind. usu p. 8 f. -^ 68. 
fi«Ta] ^apud verba movenäi consilium indicat aliquid ad^iscendi' 
Bofsler, de praep. usu p. 50. 0. 4, 23: fiew atiq>avav Im 
Odyss. 1, 183: nliwv (uvic xaXuov. Ap. Bh. 1, 4: fieta Ttmcig iv^v- 
yov ijXaöav ^Aqyd, — 70. Ähnlicher Eingang, wie Iliad. 1^ 8: t/j 
r' &Q öq>m &ecsv iQiöi ^vviriKB fMr^ftf&cr^; — 71. &d$i^ag] ur- 
sprünglich «<== hartes Eisen, Stahl, erst s^t Tbeophrast « 
Diamant. Hör. Od. 1, 35, 18: claTOS trabales. 3, 24, 5: ada- 
mantinos clayos. — In der Erklärung dieser versclüed^iartig ge- 
deuteten Stelle schliefse ich mich Heimsoeth (Add. et corr. p. 30) 
an. — 74. 6fi<p4)cX6v'] bei den griech. Dichtem stereotype Be- 
zeichnung Delphis. N. 7, 33: rol naqa fjjyav df»g)alov evifvxobtov 
(mXov x^aveg. Vgl. P. 6, 3. P. 11, 9. Eur. Ion 223. Hense, 
poet. Pers. I, 77. — 75. Nach dem Schol. war es ^tte der 
kriegerischen Ätoler, nur einen Schuh — am rechtem Fufse — zu 
tragen. Daher Tafel: ^Yidetur hoc Signum animi bellioosi fuisse.' -^ 
76. Cheiron war auch Erzieher des Aohilleus (Iliad. 11, 831) und 
des Jägers Aktäon (ApoUod. 3, 4, 1). Über Jason als pindarischee 
Heldenideal: A. Croiset, la po^sie de Pind. p. 239. — 78. Jason trog 
das magnesische Gewand der Eingeborenen (daher itftog) und dn 
Pardelfell als fremder Jäger (j^sivog) vom Pelion. Über ctit cov: 
Härtung, Partik. 11, 11 u. 210. — x^ovcd] temporaler Dativ. 
Doch P. 4, 291: iv XQ^9' — Sl, a^(pl df] *a coniunctione ad 
appositionem transitu facto.' Böckh. Aber bei der völligen Oleich- 
bedeutung der verknüpften Glieder liegt fUr eine gegensStclicbe 
Fassung des zweiten Gliedes gax kein Grund vor, und überdies 
fordert der Sprachgebrauch r« — w oder xs-^mcL Iliad. 3, 179: 
afupovsQOv^ ßaadsvg x* aya&og y^qaxiqog r' aluMfin^g. 13, 16B: 
ifjupotSQOv^ vtxfig ts xal ly%sog. Und so oft. Anderer Art ist D. 
7, 418: iifJupoTSQOv^ viKvag x ayifHv, Sxs^oi Sh (isd'* vJ^v^ wo 
SxtQot öh anakoluthisch steht, als ob Steqoi ftlv vorauf]|finge. -^ 
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Da nun P. 4, 81 6i handschrifklicli feststeht, so ist mit Stein (de 
art. ap. P. usu p. 27) ein Anakoluth anzunehmen, wie denn über- 
haupt anakoluthische Eorresponsionen von Partikeln, wie (liv — te 
und fUv — aUa, auch sonst bei P. vorkommen: Einl. C. § 8, 1. 
Härtung, Partik. I, 94. — 81. ofißQovg] ^Singulariter verbo 
atiyea^ai accusativus eins rei additus est, contra quam se tegit 
aliquis.' Erdmann, de P. nsu synt. p. 12. Aesch. Sept. 199: 
Ttv^ov axiystv Bv%iad's noXi^iiov ö6(fv. — 86. liinag] Peter, de 
dial. P. p. 19. — 92. igärai] Ahrens, dial. dor. p. 313. 'Üq>Q€c 
hier als Finalpartikel (Er. Di. 54, 8, l) mit Eonj. gegen das 
sonst von Pindar eingehaltene Gesetz, in Finalsätzen auf Präs., 
Perf. und Fut. den Eonj., auf Imperf. u. Aor. den Opt. folgen zu 
lassen. ''Og>Qa drückt das aus dem ^qbvob für die Zukunft ent- 
springende Resultat aus: Tityos' Erlegung soll die Menschen fort- 
an Yon ähnlichen Freveln abschrecken. Vgl. Erdmann a. a. 0. 
p. 64. — 94. nQOtQ,] Peter, de dial. P. p. 11. — 96. ä(i<pl] 
Bei Pind. meist mit Dativ. ^Primaria vis, quam praepositio apud 
Pindarum tenet, est drcumdandi aliquid.' Bofsler, de praep. usu 
p. 42. — 98. Ttokiäg] Pel. bezeichnet den Jas. als ttiXvyetog^ 
als Muttersöhnchen, und verbirgt unter ironischem Spott seine 
Furcht. Auch im Folgenden liegt Ironie. — 101. ^Accusativus 
(tov ii) duobus tantum locis (vgl. P. 9, 38) legitur ita compa- 
ratis, ut eos ex homerica loquendi formula expressos esse mani- 
festum sit.' Stein, de art. ap. P. usu p. 6. — 102. a(i6lg>d'ri] 
Die passivische Form soll nach Schmidt (P.s Leben etc. S. 293) 
ausdrücken, dafs Jas. nicht aus freien Stücken, sondern durch 
Pelias* Worte veranlafst, so sprach, wie er that. Vgl. den Anh. 
zu P. 1, 61. — 103. Oll.] Verg. G. 3, 660: Phillyrides Chiron. 
Ov. ars am. 1, 11: Phillyrides puerum cithara perfecit Achillem. 
— 104 f. Zum Zeugma vgl. Lobeck zu Soph. Ai. 1036: *Verum 
zeugma, ne dissimilia eidem subiciantur nomini, iUud dixerim, quod 
pertinet ad Schema xb ano xoivov, sed continetur verbi cum nomine 
constructione.' Ähnliche Zeugmata, wie das vorliegende pindarische, 
sind: Herod. 1, 90: XJ^Oia Sgya wxl Snsa noUeiv, Hes. op. 710: 
f u iTCog slnmv anodvfiiov ri^ xal i'Q^ag. Das sicherste Enterium 
für das echte Zeugma bietet die Prüfung, ob das fragliche Yerbum 
mit seiner Begriffssphäre weit genug reiche, um für beide Objekte 
einen passenden Yerbalbegriff zu bieten. Ist dies der Fall, wie 
bei den im Anh. zu 0. 1, 88 gegebenen Beispielen, so ist das 
Zeugma nur ein scheinbares. Dafs übrigens bei der Frage, ob 
ein Zeugma vorliege oder nicht , oft infolge verschiedener Auf- 
fassung Unsicherheiten entstehen können, liegt in der Natur der 
Sache. So entnimmt Schneidewin bei Soph. Ai 1036: uq^ ovk 
^Eqivvg totJT* ixaXxevCB ^lq>og \ n&netvov (?ooöTiJ^a) Zdidrjg^ öri(iiovQ' 
yog Sygiog ; ano üoivov aus dem speziellen ixcciaevas ein generelles 
noTBCTisvaaev oder üqyiauxo^ wie schon Brunck wollte, während 
Lobeck diese Auffassung ablehnt mit der Ftag^\ *^\yx^m ^^^^ 

BucjBBOLE, Anthologie, U; W. 
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balteus fibulis, clavis, bullis instructus xakKSv^vcti^ poBsit?' — 105. 
i%TQ.] eig. vom Gewöhnlichen abweichend, daher gegen 
Sitte und Eonvenienz verstofsendy ungebührlich. — 
/xofAcrv] Peter, de dial. P. p. 9. — 110. ccfi^st, — rox.] Hyper- 
baton: EinL C. 7.0. Pannicke, de subL P. p. 10, — inoavL] 
mit der Eonstr. ttvog u. So unten v. 218 und Eur. Andr. 522: 
(poßov o&fi>y ag>sXi6&ai. Gewöhnliche Eonstr. der Verba berauben: 
uva Ti; nur vereinzelt nva uvog. Er. Spr. 47^ 13, 11. Erdmann, 
de P. usu sjnt. p. 26. Über Pelias als gewissenlosen Usurpator: 
Croisety la po68. de Pind. p. 255. — 113. (ilyu xok.] ^Inter ad- 
verbia, quae comunctumem indicant, coniunguntur cum dativo Svdov^ 
f*^a» ay^i, iiyxovJ Erdmann, de P. usu synt. p. 34. — 119. 
(Pif^] Peter, de diaL P. p. 20. — 121. no(iip6Xv^€cv] ^Lacrimae 
ebullierunt ut aqua fontis.' Godofredus, de eL P. p. 71. Zur 
Sache: Croiset, la po^s. de P. p. 232. — 122. %sq(] fasse ich 
als Präposition, wie auch Bofsler (de praep. usu p. 48), der be- 
merkt: Verborum (collocatio poseit, ut av nsgl 'tjwxitv iungatur, 
sicuti vulgo fit.' Hermann und Schneidewin: stsgl: adverbiell «= 
TtsQlaamg^ valde. — 124. xacCyvfitoi] Odyss. 11, 258:- roig tf' 
higovg Kgr^d^'i xiaisv ßaaikeia yvvcn%&v^ \ AifSova x ifiik Q^^ 
*jifikV^€covd 0' hv7tioxccQ(Ariv, — 6q>iatv\ Diesen Dativ des In- 
teresses setzen Dichter oft bei den Yerbis gehen und kommen. 
Soph. Oed. C. 81: ca ziKvovj 7} ßeßfi»ev rifuv o ^ivog\ Er. Di. 48, 
4, 2* -^ 126. Tiaxä Kkiog] ^Venerunt famam secuU, quae de 
illo divulgabatur/ Bofsler, de praep. usu p. 36. ApoU. Eh. 2, 
753: OQ^ri&ivTeg nazic liXiog^ o n^iv Swwov^ — 126. ^Af^v^av] 
Peter, de dial. P. p. 16. — 127. ai/€t(;tov] Dieser lokale Akk. 
auf die Frage wohin? findet sich bei allen Dichtem, aüfser 
den Eomikem. Odys& 21, 63: (ivficttj^g &fpl%sxo öia yvvain&v. 
Er. Di. 46, 3. Andere lassen avsiff, von evfjievsiv abhängen, 
nach Analogie von ö'vaxiQuLvskv xi/va. So Erdmann (de P. usu 
synt. p. 10). Ob aber die Analogie von xuQßehf xmi q>^CBiv^ 
auf die er sich beruft^ zutreffend sei, ist fraglich: letztere Yerba 
stehen häufig transitiv, €V(i6vbIv sonst nirgends. — 127. h 
dccix, (lolQa] eig. bei dem einem jeden zufallend en Anteil 
des Mahls. Dem Dichter schwebt die homerische dalg itcfi vor, 
wo die Portionen gleichmäfsig verteilt werden {(loiQat vifwinut 
Od. 8, 470), und jeder Gast den ihm gebührenden Teil {(iJoiQcc Uni^ 
Od. 20, 281 f.) erhielt. — 133. inianovx'] Die Erklärung be- 
gleiteten ihn gäbe mit v. 134 ein unerträgliches Prothysteron. 
— 135. aaxiaxav] Peter, de diaL P. p. 63. — 136. ys^vea] Das 
Femininum tritt appositioneil zum voraufgehenden avxog: so verletzen 
Dichter, namentlich bei Bezeichnung von Personen, nicht selten das 
Prinzip der nominalen Eongruenz. P. 3, 22: i'cxt ds q>vXov iv 
avd'Qciitotai yMxctiozaxov^ ocxig üUsxvvdüv ijuxfOQicc jtaTCxaCvst xa n6^6(a, 
Soph. Ph. 712: o fuUa ijfvxcc^ og firid^ olvoxvxov 7t(6(»axog ijftf^ 
dsff/rei j^^oVfi). Kr. Di. 58, 1, 1. "EtdroÄim^ de P, usu synt. p. 1. 
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— 138. Über die Entstehung des Tempethals: Herod. 7, 129. 
Pliüostr. im. 2, 14. Schol. zn P. 4, 138. — 139. ivti] Kr. Di. 
38, 2f 2. — alv^^cti] Der Infin. giebt die Beziehung an, in welcher 
das Adjektiv Geltung hat. Vgl. Erdmann, de P. usu synt. p. 68. 

— 140. n^o vom Vorzuge gebraucht Pind. nur hier und 0. 11, 22. 
In demselben Sinne steht auch i|. 0. 6, 25: i| akXav, S. dort 
die Bern. Bofsler, de praep. usu p. 16: ^QtQo) ad indicandam ^a^. 
stomiiam inseryit.' — 140. Inißdav] Nach schmaus trop. st. 
Nachweh, Strafe: *electa voce convivali, cum heroes a convivio 
venerint.' Goram. Vgl. Schmidt, P/s Leben und Dichtungen S. 299. 
Da die letzte Silbe des Worts verkürzt ist, so hat Bergk mit 
Recht den Accent auf die Antepenultima zurückgezogen. Vgl. Peter, 
de dial. P. p. 32 f. — Zfims] Statt dessen tritt zur Verstärkung 
der konzessiven Kraft auch tuxlns^ zum Partizip. I. 8, 4: TuxhtiQ 
apwfiLBvoi, Kr. Spr. 56, .13, 3 u. Di. 56, 13, 2. Erdmann, de 
P. usu synt. p. 79. — 141. vq>alvBtv] Die Verba weben und 
flechten stehen bei P. nicht selten tropisch. N. 4, 45: i^v(paiv€ 
q>6Qfiiy^ x«l toös fniXog, 0. 6, 86: TrAixoov tcomIIov vfivov. N. 4, 94: 
QYjfActrcc TtlixoDv, Godofredus, de el. P. p. 80. — l^Sl ^QctövfiJ] 
Peter, de dial. P. p. 38 f. — tQlxaiCiv] Der Stammbaum der 
Äoliden ist folgender: 

Aolos Enarea 



m0^ 



Kretheus (dessen Gattin: Tyro) Salmoneus (dessen Gattin: Alkidike) 

Pheres Tyro 




Pelias (Vater: Poseidon) 

— 144. xelv&v] Godofredus, de el. P. p. 24. — XQvö.'] bei Homer 
mit V, bei Pind. mit v. Hier: x^aiov^ dagegen P, 1, 1: %Qvcia. 
Boeckh, de metr. P. p. 289. — l45. aq>l0teivx*] Peter, de dial. 
P. p. 28 f. — 146. xaXviffai] Dieser finale Infin, findet sich bei 
Prosaikern und in sehr freier Weise bei den Dichtem. Odyss. 
4, 567: Ze(pvQoio ai^tug ^Slasavog avh^Civ, av(tijyv%8tv av^Qeijtovg, 
Kr. Spr. u. Di. 55, 3, 20. — 149. cc(plti(A] Peter, de dial. P. 
p. 29. — 150. ntalvtov] Xenophan. 2, 22: ov yicQ nicclvst ravtcc 
(ivxovg mXeeag, — 152. Ich folge hier Bergk in der ed. IV. Über 
die überlieferte LA: akkä tucI ananxov fiovagxov xal ^Qovog s. Erd- 
mann, de P. usu synt. p. 8. — KQtid'stäag^ Die Patronymika auf 
BiäTjg erleiden bei Pind. mehrfach Diäresis, wie schon bei Homer. 
Od. 24, 24: 'AtQstöri. Vgl. E. R. Lange im Philol. IV, S. 706 ff. 
Ameis zu Od. 24, 24 im Anh. — 155. ai/«tfTiJ]y] Peter, de diab 
P. p. 62 f. — 158. avd'. ffßccg xvfi.] gemischte, aus 2 heterogenen 
Sphären entlehnte Metapher. Godofredus, de el. P. p. 73 u. 97. 
' — 159 ff. Jason soll König werden, vorher aber für das Äolidenhaus 
eine That wagen, für die Pelias zu bejahrt ist. Seit Phrixos lastet 
auf den Äoliden ein Fluch: sein Geist weilt, wo er geatorh^ti. \«t\ 



212 ANHANG. 

er sehnt sich in die Heimat, und die unteren Götter (x^ovioi v. 159) 
zürnen, weil keiner der noch lebenden Äoliden sich der Pietätspflicht 
unterzieht, ihn dahin zurüokzngeleiten. Jason soll nun den Phrixos 
an dessen Todesstätte dreimal anrufen und gleichsam in die Heimat 
führen, wo ein Kenotaph seiner harrt, zugleich aber das goldene 
Vliefs holen, was sonst als einziger Zweck der Fahrt gilt. — 162. 
^riXQViag] Schol.: ixcrxa>'9^ yciQ öuc xriv (atitqvmv igaöd'stöav cedrov 
xal iTtißovlsv^j SoxB q>vyetv, xavtriv de o fUv UlvdaQog iv'^Tfivoig 
JflfjLodlHtiv gyrialv, — 164. Äg xa%og] Kr. Di. 49, 10 mit Anm. 
Soph. Ai. 593: ov ^vviQ^sd-^ &g xaxog] — 167. 6 ysvJ] 'O, sonst 
bei Find, meist demonstrativ, ist hier tonloser Artikel, wie I. 5, 53: 
Zsvg TtavxcDv xvQtog, — oQxog — Zsvg^ *Abstractae notiones 
saepe per appositionem tribuuntur personarom nominibus. — "Ogtiog 
sigidficat deum, qui testis est iuris iwranäüJ Erdmann, de P. usu 
synt, p. 93. — 169. ara^ ^lieviv\ Stein, de art. ap. P. usu p. 16. 
— 170. iovta] *Vividae orationis est res futuras quasi praesentes 
dicere.' Erdmann, de P. usu synt. p. 56. — 171 flf. Pind. nennt 
die Argonauten mit Auswahl: Herakles, weil ihn Sparta, Eyrenes 
Metropole,' verehrte; die Dioskuren wegen ihres Kults in Kyrene; 
die Boreaden aus dem fernen Norden im Gegensatz zum südlichen 
Tänaron und Pylos, um die Gröfse der Expedition anschaulich zu 
machen. Orpheus^ Erwähnung ist beim Dichter natürlich. — 172. 
lAt3co/JA.] Peter, de dial. 19. p. 18. — 177. evotlvy\xog\ Die ältere 
Doris zieht bei Verben auf eoo und ihren abgeleiteten Ac^'ektiven 
das % bei denen auf aoo das a vor. — 179. «e%A. r{ßtf\ *La jeu- 
nesse qu^il c61^bre; c'est la jeunesse robuste et boullionante de s^ve.' 
Croiset, la po6sie de P. p. 219. — »f %^.] Bäumlein, Gr. § 379 A. 2. 
Ameis zu Od. 10, 513. Über die Form bemerkt Baumeister zum 
hymn. in Ven. 197: ^Participium perfecti aliquotiens in dialeoto 
Aeolica ad praesentis declinationem accommodatur, velut xexAi^^^ov- 
xog^ Y,njl.iiovxog^ nstpQUovvog/ Doch schreibt z. B. Bäumlein IL 
16, 430: x^Xriymsg, Vgl. Theod. Ameis, de Aeolismo Homerico 
p. 53. — 180. vater.] Peter, de dial. P. p. 61. — 183. vmxa] 
Erdmann, de P. usu synt. p. 11 f. Nach anderen sind die Füfse 
der Boreade beflügelt. Theogn. 716 B. — 185. XsiTtofi.'] In der 
Bedeutung sich nicht an etwas beteiligen steht Xelnsöd'ai' auch 
Herod. 8, 44: xovxovg (xovg olnixag) aoiSovxBg iX6lq>d'i]6av = sie 
nahmen am Kampfe (bei Salamis) nicht teil, —r 186. inl] ^Con- 
dicio proposita significatur.' Bofsler, de praep. usu p. 55. — Über 
das intensive iwl: das. p. 75. — iTclaaC] Hyperbaton: EinL C. § 6.b. 
Pannicke, de subl. P. p. 7. — 190. xXdcQotat] Das Mittel, durch 
welches der Seher den Götterwillen erkundet, hier im instrumen- 
talen Dativ. Herod. 4, 67: fuxtrtevovxat ^ßdotCL Diod. 16, 26: 
al^l (iccXiCxa xQriaxtiQiatovxai. — 191. Sfißaas] Einige Verba haben 
im Fut. und Aor. I. Akt. faktitive (l'/3i?<ra = ich machte gehen), 
übrigens intrans. Bedeutung. 0. 1, 42: (lexaßäcai, 0. 6, 24: 
ßaaofuv. Kr. Spr. 40 (ßafvco), EinL D. 4 21^ 5. — ifiß. vjt.] 
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P. 9, 31: fAOx^ov vnsQ&sv ritOQ l%oiaa, Erdmann, de P. usu synt. 
p. 21. — 192. ayx.] Hier der Plural. Ob. v. 24: ayxvQav. — 193. 
So opferte Alexander am Hellespont dem Poseidon und den Ne- 
reiden, auf dem Hydaspes dem Herakles, Ammon und anderen 
Göttern. Arr. anab. 1, 11, 6. 6, 3, 2. Vgl Justin. 12, 10. 
Thukyd. 6, 32. Verg. Aen. 5, 775. — 194 f. 'Accusativi ante 
Terbum IticcXh positi indicant numina, quae invocantur, accusativi 
post yerbum positi eas res, quas ab üs petit lason.' Erdmann, 
de P. nsu sjnt. p. 15. Auch Friederichs (pind. Stadien S. 31) 
nimmt hier eine Eonstr. von Tiakito mit doppeltem Acc. an. — 198. 
inoQj] ^l4noQ. deprehendimus, quanquam yerbum ^r^vvvcti anti- 
quitus a digammate incepisse notum est.' Erdmann, de dial. P. 
p. 53; wo die Beispiele zeigen, dafs P. in der Verdoppelung des 
•Q nicht konsequent war. — Zur Sache: ix %&v vsq>mv dh /J^omrij- 
üccg Zivg aiciov 6v(AßoXov aina idldov tijg bdov. — 201. i(Aß, 
xcin,] Odyss. 9, 489: ifißaXisiv xom^/g. Yerg. Aen. 5, 15: incum- 
bere remis. — 202. ix jraA.] Soph. Ph. 710: ix ro|a>v avvsiv 
yaOTQl q>0Qßav, Theokr. 7, 6: ix nodog &W68 xqovccv. Auch ano 
steht so. II. 24, 605: rovg (ihv ^AnoXXmv nig>vsv tat aQyvQioio 
ßioto, — 204. laa.] Herod. 1, 66: [qov stacc(ASvot, S. zu Theogn. 
12. — 205. <polv,] Ob. V. 149: ßomv ^av&ag ayiXag. 'Kubentes vel 
fulvi boves Neptuno sacrificantur.' P. Stengel, quaest. sacrific. Progr. 
Berlin, 1879.* p. 13. — 0(»ijtx.] Die Bithyner waren thrakischen 
Stamms. — ravQ,] Das Opfer geschah auf dem bithynischen Berge 
Hieron, nahe der Mündung des thrak. Bosporos in den Pont. Euz., 
wo ein Tempel des Zeus ürios war. Letzterer ist identisch mit 
dem Zeus ocKxatog^ der auf hohen Gestaden und Vorgebirgen ver- 
ehrt wird, von wo er als Zeus avQiog, wie Poseidon, den Schiffern 
günstige Winde nachsendet. Odyss. 15, 475. — vnÜQx,] Peter, 
de dial. P. p. 54. — 206. Ich verbinde Xl^oav mit vsowc,, wie auch 
Erdmann, de P. usu synt. p. 25. — 208. xtv.] Peter, de dial. P. 
p. 12. — 211. i'nettsv] zugleich dor. und ion. Damm, hom.-pin- 
darisches Lex., verbessert von Eost. 1831, s. v. — 213. noxv, ßsX.] 
Auch andere Adjektiva mit dem Begriff des Herrschens stehen 
mit Gen. Theokr. 15, 94: aiimv fuxQVBQog = ein Herr über 
uns. — notvia] Daraus komponiert ist äsOTtoiva =: dsö-norvuc 
(vgl. dsa-nortig), — 214 ff. Weiteres über diesen Liebeszauber 
s. bei Becker, Charikl. Anm. 35 zu Sc. 10. — 214. rer^axv.] 
im eigentl. Sinn: Flügel und FüTse, womit man den Vogel aufs 
Bad spannte, bildeten die Speichen. — OvA.] Peter, de dial. P. 
p. 17. — 218. Toxiwv] Erdmann, de P. usu. synt. p. 22. — 
219. Tibull 1, 5, 3 vergleicht die Aufregung der Liebe mit einem 
Kreisel. Vgl. Bion 4, 5. — ^aatiyi] Ähnl. hat bei Horaz (Od. 
2, 26, 11) Venus eine Geifsel, bei Vergil (Aen. 8, 703) Bellona, 
bei Homer (II. 12, 37) Zeus, bei Meleager (50, 5) die Winde. 
VgL Aesch. Prom. 683. — 222. ydfiov f*?|a»] «= die Ehe schliefsen 
und durch die Begattung vollziehen; sagt also mehr ala di<^ \^\fi»^^ 
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etymol. Figur ydfiov yafistv, FaiAip yccfieiv würde im Gegensatz 
zu einer anderen Verbindung stehen. Kr. Spr. 46, ö, 3. — 224. 
<Tx/ftt/;.]XPindarus) usurpatnon vocmn vulgarem am^ynto^ sed aulfantaa/ 
Peter, de dial. P. p. 19. — 228. Die Imperfecta schildern den 
Akt des Pflügens seiner längeren Dauar nach, während der Aor. 
TciXaöcev v. 227 die einmalige, rasch vollendete Handlung des 
Anjochens bezeichnet. Anh. zu 0. 6, 41. — avic — tf%^?6] Von 
Bofsler (de praep. usu p. 70) und W. Pierson (Rh. Mus. XI, 392) 
mit Eecht unter den Tmesen aufgezählt: Anh. zu P. 1, 72. — 
oQoy,'] Dieser Acc. ist bei Pind« nicht häufig. Erdmann, de P. 
usu synt, «p. 16. Godofredus, de el. P. p. 22. — vwt.J Eur, Ipk 
T. 46: x^ovbg vma, 161: yalag iv vdroig. Hense, poet. Perl. I, 
66. — 230. ^(iQ%(o = domimis sum^ cum genei rei.' Erdmann 
p. 24. — 232. ccjto — (i'^'] Tmesis: Bofsler, de praep. usu p. 69. 
Pierson im Rh. Mus. XI, 392. — 233. iolet] gehört, wie ioXrftai 
und ioXfiro^ zum Präs. oXito, einer Nebenform von eSloo (eig. IUI«), 
zu der oXia sich verhält, wie ipogia) zu g>iQO}j ipovifo zu qfivcD. Es 
wird, wie i'oXsuc von IIttco, syUabisch augmentiert wegen des Di- 
gammas. Die Grundbedeutung ist bedrängen, zusetzen: hier 
passend von der andringenden, ihr Opfer gierig umleckenden Flamme. 

— ig>6tfA,] *propter praecepta'. Erdmann, de P. usu synt. p. 35. 

— 237. nsQ Sfiütag] Odyss. 16, 361: a%iovaa ntq SfiTCuig. Dazu 
Ameis. A. Rhode, hom. Miscellen. Mors, 1865. S. 29. < — Ift«.] 
Peter, de dial. P. p. 19. — 240. nolag] Peter, p. 17. — 241. 
Iliad. 2y 409: ^des yaq xaror &v^ov a6sX4psbv ag iitovelzo, Erd- 
mann (de P. usu synt. p. 62): ^Nottis est usus prölepseos^ qua 
figura persona ea sive res, de qua praedicatur aliquid, quasi ob- 
iectum cum verbo dicendi sive sentiendi coniungitur, ita ut id ipsum 
quod praedicatur explicandi causa ei obiecto additum videatur.' — 
%QalB(S^(ii\ Andere verteidigen das handschriftliche Ttqa^c^ai^ 
welches sie futurisch nehmen: dafs er ihm (o^, eth. Dat.) nie jene 
Arbeit vollenden werde. — 244. %bixo xtI.] Erdmann p. 20. — 
247. fiaxpa] So bilden oft unpersönl. Ausdrücke allein einen Satz, 
namentl. dfjAov, ehog^ olov re, ivccyntj u. a. Eur. Or. 1024: (pigsiv 
avccyntj rag nageördcag tvxag. — xat. &ii.] Kam wahrt auch hier 
seine ursprüngliche Bedeutung: der Dichter strebt vom Höhenpunkte 
des Liedes abwärts dem Schlüsse zu. Bofsler, de praep. usu 
p. 33. — 248. laafii] Dieselbe Form Theokr. ö, 119. — 249. 
yXavKÖiTtä] 0. 6, 45: yXavKcojteg ÖQcifiovrsg, — fihv — ts] Här- 
tung, Partikeln I, 95 f. Pannicke, de subl. P. p. 13. — 250. i 
^QKsa.] Peter, de dial. P. p. 28. — avoirw] Ap. Rh. 4, 176: 
Toccov Mriv Tcdvxfi xQvCBov i(pV7teQ&sv atotov, — g>6vov] Medea 
heifst bei Alkman (Fr. 56 B.): ag>otg adeXg>iÖBoig (dem Apsyrtos) 
nccQa Mal tpovov, — 251. Iv — filysv] Die Bedeutung venerunt ad . .. 
wird vermittelt durch Stellen, wie IHad. 3, 209: TQmcöiv iv ay^o- 
fiivoLCiv SfAi^xd-sv^ von Odyss. und Menelaos, die nach Troia gingen 
und unter die versammelten Txoöt tt^tetv. — mXciysaai] Bergks 
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Konjektur xsvaysaai (ed. IV) ist nach der Bern, zu P. 4, 39 (Anh.) 
überflüssig. — 263. ^A(A<pig^ hier mit präpositionaler Kraft, erleidet 
zugleich die Anastrophe; das ö ist wohl aus euphonischem Grunde 
angehängt, um das Versende yolltönender zu machen. Bofsl^r, de 
praep. usu p. 42. Die Auffassung ohne Gewand ist unpindarisch. 

— 2ÖÖ. avsÖBC^cero] Eur. Tr, 801: &/' iXalag jtQmov lösi^i xAa- 
dov ^A&txva. Das Batfciadengeschlecht (also auch Ark.) führte seinen 
Ursprung auf die diesem lemnischen Beilager entsprossenen Kinder 
zurück (s. ob. zu 42 ff. u. 50); jene Nacht ward also für sie ver- 
hängnisvoll und legte den Grund zu ihrer späteren Gröfse. •-« 256. 
^AfuiQ hat hier indes wohl noch die besondere, der homerischen 
Formel fehlende Nuance, dafs der verhängnisvolle Tag der Kampf- 
spiele gemeint ist. Vgl. Erdmann, de P. usu synt. p. 4. — 258. 
iv] Ahrens, dial. aeol. § 54, 3. Dial. dor. § 43, 6. Bofsler, de 
praep. usu p. 18 f. Godofredus, de el. P. p. 28. — ii^tonficav] 
Euphemos' lemnische Nachkommen zogen von Lemnos nach Lake- 
dftmon, von da nach Thera imd von da nach Libyen. 8. ob. zu 
42 ff. — 263 ff. Die Allegorie meint: es steht schlimm um Kyrene, 
Arkesilaos; die Besten des Volks leben in ungerechtem Exil, wie 
Damoph.; der Staat gleicht einer verstümmelten, ihrer stolzesten 
Äste beraubten Eiche ; das zurückgebliebene Volk {ö^gy der Stamm) 
sinnt wegen deiner Tyrannei auf Empörung, und es steht zu be- 
fürchten, dafs entweder die Flamme der Bevolution den Staat ver- 
zehrt, oder dafs deine mifsvergnügten ünterthanen ungern in ein 
fremdes Beich auswandern und einem barbarischen Despoten (ds- 
öTtoa. V. 267) sich unterwerfen, um nur deiner Härte zu entgehen. 
Beize es daher nicht länger, sondern heile des Landes Wunden I 

— Der Vergleich des in die Fremde ausgewanderten Kyrenäervolks 
mit einem der Heimaterde entrissenen Eichenstamm, der als Säule 
in fremdem Palast die Decke trägt, ist hier besonders passend. — 
263. OlöiTtoörig ist dichter, st. OtöCnovg. H. 23, 679: Otdimöao. 
Aesch. S. 733: Oldmodav, Herod. 4, 149: OldiTCoÖBm, Eur. Ph. 
353: OiSiitoda. — 268. afi^.] Anakoluthie: Pannicke, de subl. P. 
p. 13. — 271. Über das Asynd.: Dissen im Excur. 11 (de asyn- 
deto apud P.). — 272 f. Theogn. 845 B.: iv fjiiv Ksifisvov avÖQa 
KUKmg &iii€v sifiagig iduvy \ ev öl 9i(jL€v ro xonccclg Kslfie'ßov agyakiov. 

— Vgl. Croiset, la po^sie de P. p. 235 f. — 277. Pind. Hebt 
Citate aus alten Dichtern. I. 6, 66: Aa(i7t(ov öh fukhccv i^yoig 
ona^cov 'Höioöov fiaXa ufm toiJt' Snog, — 278. IL 15, 207 rät 
Iris als gute Botin dem Poseidon, dem älteren Bruder zu gehorchen. 
Ein guter Bote, meint Pind., verdient Gehör: daher, Arkes., folge 
meiner Muse als deiner Siegesbotin und rufe auf meinen Bat den 
Damoph. zurück. — 280. kIssw,] Peter, de dial. P. p. 17. — 
281. Odyss. 21, 36: yvdvfiv aUtfAov. 23, 109: yvdaofU^^ aAXif- 
Xmv. Erdmann, de P. usu synt. p. 25. Hiemach ist Krüger (Di. 
47, 10, 8) zu vervollständigen und Hartnngs Behauptung, für yi- 
yvdcKHv mit Gen. sei U. 4, 357 die einzig sichere SteUft.^ "lx^ W 
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richtigen. Sogar der Prosa ist diese Konstr. nicht fremd. Plai. 
Ap. 27 a: yvciöBxai — i(wv xccQievn^ofUvov, Xen. Cyr, 7, 2, 18: 
iyvm — ifwv noiovvxog %cu — im%ovxoq. — 282. Croiset, la po6sie 
de P^ p. 225. — 283. (paevv, ott.] Die auf Licht, Ton und 
Farbe bezüglichen Ausdrücke werden oft vertauscht. Ähnl. (pfovrj 
XafMtQci (yox clara), ipmvri äXccfmrig, (liXaiva und Xswti] u. a. Lobeck, 
Ehem. p. 342. Zu Bakch. 1, 12. — 286. ngog avÖQ.] Bofsler 
(de praep. usu p. 62): ex iudicio hominum. Dazu liefse sich ver- 
gleichen Thuk. 1, 71: öq&v ovölv aöiKOv ovts JtQog d'smv ovzs TC^g 
av^QoiTtotiv, Falsch Böckh und Dissen: nuQ* av&Qmxoig, apud ho- 
mmes, — 288. KaXog hat bei Pind. und den attischen Dichtern o, 
bei Homer ä, bei den epigrammat. und bukoL Dichtem a. — 289 £ 
ovQ, nqocn,^ Dam. ringt mit dem Himmel, d. i. er strebt die 
Wucht des Himmelsgebäudes (die Leiden des Exils) zu tragen. 
Polyb. 2, 56: TtaXaiCai cvfMpoQccig. — 290. an 6] ^Praepositione 
significatur, actionem remotam ab aliqua re fieri.' BoÜBler, de 
praep. usu p. 7. Das doppelte oiTto urgiert den Begriff fern: Fem 
von der Heimat imd fern von den Besitztümern. Bofsler p. 79. 

— 291. Sinn: Zeus zürnte nicht ewig und löste die im Tartaros 
gefesselten Titanen. So erlöse auch du den Dam. vom Exil und 
übe dem Verbannten gegenüber Amnestie! — ^Juges s^v^res, les 
dieux pourtant ne sont pas cruels; ils savent chätier et pardonner.' 
Croiset, la poösie de P. p. 188. — Sq>&itog] 'Epitheton ornans 
dd^ qui homini opponitur, ut v. 33 de Neptuno.' Monamsen. — 
292. fistaß,] Über die Ellipse des Verbs: zu Alk. 3, 2. — 293. 
ovX. vovc] Peter, de dial. P. p. 17. — 295. iKÖoa&cci] 'Ex ver- 
stärkt den Begriff des Simplex diöovcei: animum iuventuti tradere 
totum. Bofsler, de praep. usu p. 15. 60. — noXXaxig] Peter p. 63. 

— 296. a<y. ^lyifiav] Erdmann, de P. usu synt. p. 32. — 297. 
ftifr' (Sv] Härtung, Partikeln 11, 12. — 299. nay. afißQ. in.] 
^Quia ex animo carmina tanquam aqua ex fönte prosiliant Usi* 
tatissimum est de fönte carminum loqui.' Godofredus, de el. F. 
p. 70. — ^vß^l Goram denkt an die gleichnamige Nymphe: *a 
qua hodpitio exceptus Damophilus, musices Studiosus, ubertatem 
fontis cognovit, nempe ab Aegida Pindaro institutus.' 



Zu Nem. 2. 



2. §a7ctmv] Nach Härtung Gedichte, die in lauter gleichen 
Zeilen (ßaßöoig) abgefafst sind, im Gegensatz zu den lyrischen, 
die ungleiche Zeilen und Strophen enthalten. — 3. Härtung be- 
streitet, TtQoolfuov Ju>g könne ein von Zeus handelndes Vorspiel be- 
deuten, imd konstruiert daher: aQ%, Ttgooifdov ix Jiog «= sie be- 
ginnen ihr Vorspiel mit Zeus. — 6. Über das unpersönliche og>€/- 
Xei: Böckh, not. crit. z. d. St. — 8. almv] Anh. zu 0. 1, 33. — 
11 f. Über diese sprichwört\ic\ie R^d^usart spricht ausführlicher 
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Schmidt: Pindars Leb. u. Dicht. S. 518 f. — 'SlaQ.] Über d, Sy- 
nizese: Peter, de dial. P. p. 30. Lobeck, Pathol. II, 107 f. — 
14. TQfata] als Anapäst zu lesen. Andere schreiben: Tgota, — 
iTtaiae] Dieser Aor. von inätoD wird von Hesychios bestätigt und 
findet sich auch bei Herod. 9, 93, 2: ini^ias. Kr. Di. 39. Zum 
Sinne vgl. Iliad. 11, 532: nkifyiig ätovteg. Über Aias als salami- 
nisch-attischen Heros: Sohneidewin, Einl. zu Soph. Ai. Gr. Wolffs 
Ausg. des Ai. S. 5 f. — 16 f. Aristophanes (Acham. 179 ff.) schil- 
dert vierschrötige Achamergreise mit den Worten: ngsaßvtal tiveg \ 
^AxccQvtKoij CUTttol yiqovxeg^ Jtqlvivoi^ \ atSQUfiovegf MccQad'CDvofJucxai^ 
(Sg>svdativivoi. — 17. ocaa kts,] Bofsler, de praep. usu p. 45. — 
18. nQoliyovtcci] ^Verba cum nqo composita indicant notionem 
verbi simplicis ad aliquem prae ceteris referendam esse: prae ceteris 
praestantissimi voccmtur; qui verbi usus alibi non invenitur/ Bofsler 
p. 16. — 24. Jiog iyavi] Pind. kann nicht die athenischen 
Olympien meinen; denn diese fielen in den Frühling, die Nemeen 
aber, an deren Feier die Abfassung dieses Liedes sich unmittelbar 
anschlofs, in den Sommer jeder zweiten und vierten Olympic^de. 
Daher ist wohl mit Bergk an acharnische Olympien zu denken, 
wenn auch sonst von einem Zeuskult in Achamä nichts überliefert 
ist. Vgl. Bergk, Prolegom. ad Pind. p. 17. — avv — voöxfp] 
^Is praepositionis usus, quo aliquid una vel eodem tempore cum 
altera actione factum esse dicitur: lovem (nach der LA tov) cde- 
hrate in Timodemi gratiam cum eim glorioso reditu h. e. eo tempore^ 
quo redit.' Bofsler, de praep. usu p. 28. 



Zu Isthm. 1. 



1. MäreQ i(ici] Pindar entlehnt manche Metaphern von 
menschlichen Verhältnissen, namentlich von dem der Mutter zu 
den Kindern, — ein Vergleich, den auch ÄschyL liebt. 8. Her- 
mann zu Aesch. Ag. 1194: Matris nomen saepius metaphorae in 
servit. Vgl. Karl Frey, Äschylus-Studien. Bern 1879, S. 36. — 
tÖ reov] ^Articulus ad victoriam spectat, quae celebratur.' E. 
Stein, de artic. ap. Pind. usu p. 32. — %Qvc, &i^ßcc\ Die griech. 
Plastik, die von der religiös plastischen Personifikation ausgegangen 
war, wirkte sehr auf die poetische Personif. ein. S. Hense, poet. 
Pers. Bd. L S. XIV. XV. 161. — 2 f. vniQX, dij<y.] Vgl. Plat. 
Phaedr. p. 227 B. Über Pindars Vaterlandsliebe: A. Croiset, la 
po6sie de Pind. p. 259 f. — 4. iv a xi%.] Der Schol. dem Sinne 
nach richtig: iv fj vvv nag h'yneifAai (in qua celebranda totus sum). 
Ke%vfiivog Iv uvi oder slg ri ist der, welcher sich einer Sache ganz 
oder mafslos ergiebt. Luc. de sacrif. 5 vom Zeus: ig tag>Qoölau)c 
Tcsxvfiivog (in Venerem effusu^) ^aöUog ivinlrias nalömv tov ovquvov. 
Alciphr. 1, 6: nqog f^öovriv x«%. Verba, wie xisiv^ ^alvetv, Orciv- 
$stv u. S., gebraucht Pindar gern von Freuden- und SchxoÄKiÄ'^BSi- 
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ergüssen, sowie vom dichterisclien Lobe. 0. 10, 98: (liXiu nohv 
7icixaßQi%(ov. I. 6, 8: Af^ytvav nara CtUvöhv ioidatg, I. 8, 64: 
inl ^^vov fxectv «= sie ergossen sich in Wehklagen. P. 8, 57: 
^AkK(Aava örsipccvoKSi ßccXXm^ ^cclvco dh xal v(ivg), I. 6, 21: vjufif 
§aivi(iev BvXoytaig, S. zu P. 4, 137 und Godofredus, de eloc. P. 
p. 71. Hieraus folgt, wie schief Härtung m%, erklärt: an dem 
ich haftete, und wie verkehrt er rkafuci kotjiciert. •— 6. xci^l- 
TCöv] Lieder, Hymnen. L 3, 8: XQti 6h TifOfjuitavx* ayccvmg %a^ 
riaaiv ßaaxiaui. — 7. Oolß^ Die Bewohner von Keos, wo der 
Apollokult blühte, hatten Pindar um eine Hymne auf Apoll er- 
sucht; jetzt legt er diese beiseite um Herodot zu besingen. Apolls 
Lob trifft aber auch seine Heimat Dolos, wie das Herodots dessen 
Vaterstadt Theben. Delos mufs also vor Theben weichen; daher 
V. 3: f4tj |iiot vs^ks^. Jiilog. — 9. aA. 'Itf^f*.] ^Li nonnullis nominibus 
propriis a vocali I inductis nisi digamma, at tarnen aliam conso- 
nam in initio positam fuisse haec hiatns exempla docent: avxa 
^loXaov 0. 9, 98; jj ^lolaoi^ I 1, 16.; &XiiQ7isa ^lö^fiov 1, 1, 9.* 
Peter, de dial. Pind. p. 26. ~ 11. JJ ai^X,] Kämpfe und Kampf- 
arten, wie auch die Ortlichkeiten der Agonensiege stehen oft mit 
Ix. N. 2, 19: xiaauqctg i^ äi&Xoav vl^ag inofu^ccv. P, 12, 5: m- 
ipeivcDfuc ro^' in üv^mvog. P. 4, 66: Kvöog l| &fiq>MTi4vayv, Dafür 
tritt auch ano ein. I. 6, 60: Squvto vlnag ino nayiiQocttov XQSig. 
P. 9, 75: do^av ayayovx ano JsXipmv. — 14. xsvx, — i^iXm] Dies 
Anakoluth ist von Pannicke (de subl. Pind. p. 14) übersehen. — 
15. voofi. i&.] Wiskemann (Beitr. zur Erkl. P.S. Progr. Marb. 1876) 
will im Anschlufs an die Paraphrase des Schol. vcDfucöavti ^eXa. 
Aber auf vmfMxaavra weist deutlich das nachfolgende vtv hin, wie 
auch Eauchenstein im Philol. XXXVI, 71 bemerkt. — 16. Kacr.] 
alter Nomos auf Kastor, wahrscheinlich anapästisch. Die Spartaner 
sangen ihn beim Auszug in die Schlacht zur Flöte. — ^loX. 
vfivG)] wohl eine thebanische Nationalhymne auf den loL, ähnlich 
dem Kastoreion. — 17. Acen,] Theogn. 567 (1086 Bergk): Kam^ 
Kai üoXvdsvHBg^ oV iv AoMÖaCfjtovi d£rj | valev* hi EvQdira ml- 
XiQom TtotdfMp. — 18. d'lyov] Wiskemann a. a. 0. will (ilyBv^ da 
fAfyvva^ai Iv xivi etwas erreichen bedeute. Vgl. Rauchenstein 
im Philol. XXXVI, 70. — aywvcov] Kampf arten; ay&vog da- 
gegen besagte: sie versuchten sich im Kampf überhaupt: zu 
Xenoph. 2, 18. — 19. 20. Dreifllfse, Becken und Schalen sind 
schon bei Homer Siegespreise. Vgl. IL 23, 262. Horat. Carm. 
4, 8, 3: tripodas, praemia fortium Gh:aiorum. — 22. Xa^n, a^.] 
Auf Licht und Grlanz bezügliche Metaphern sind bei P. häufig. 
Über die Vertauschung der auf Licht, Ton und Farbe bezüg- 
lichen Ausdrücke s. Lobeck, Ehem. p. 342. — 23. Über die Per- 
sonif. in hXn. öq. s. Hense, poet. Pers. I, 161. — 25. Xi&lvoig 
ölöKoig] So Bergk in der ed. IV. der poet. lyr., mit der Bemer- 
kung: ^accusandi casu dictum est.' Vgl. C. Bofsler, de praep. usu 
apnd P. p. 20 f. — 26. l7i;f\ ^ea^ t^^ iudicata quibus 'praemia 
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proposita sunt/ C. Bofsler a. a. 0. p. 54. So unt. v. 47: i(p* 
^Oyfiaciv, — }(p* SK,] In der ältesten Zeit ward jede einzelne 
Kampfart prämiiert (Odyas. 8, 126 ff.); nach Einführung des Fünf- 
kampfs aber, wo der Sieger in allen 5 Kampfarten (SXfuc^ dlaxog, 
dQOfiog, näXfij Ttvyfiif) gesiegt haben muTste, stand auf der 5fachen 
Leistung nur ein Preis. — 27. kbixo] Herod. 8, 93: Sb^Xov 
heiro fWQioci ÖQccxfiMl, Das aktivische rt^ivai <=> aussetzen 
findet sich Iliad. 23^ 262: ayku aseXu erjxs. Ebenso 23, 653 u. 
23, 700. — 28 f. x&v i^v,] So kann di^ prämiierte Leistung zu 
der dafür verliehenen Auszeichnung im Genetiv treten. 0. 3, 18: 
ari^avog oQn&v («» corona virtutibus debita, wie Erdmann de 
Find, ußu synt p. 19 erklärt). 0. 7, 80: rwv (ii&kmv) «v^m 
= Kränze für agonistische Leistungen. — 32. xcciq,] Anacreontea 
16 (23 Bergk), 10: %ulQ0iX8 lotmov iifuv, | fJQmsg' ^ XvQifi yag \ 
(i6vovg"EQ9arag ^dei. — 33. Iliad. 2, 506: "OypiCrov &^ Uqov, Iloai' 
öi^iov ccylaov aiöog, — 34. yccQ,'] Die eigentlich aktivischen Yerba 
rufen und sagen stehen bei Pindar mitunter im Med. L 7, 39: 
aeiaofMn, P. 3, 78: ^XTtovrcu. 0. 10, 79: Ttakaöricoiu&a, Fagvci} 
steht bei P. sonst im Aktiv. 0. 1, 3: ya^ev, P. 4) 94: ya^ov 
u. s. f. 0. Erdmann, de Pind. usu synt. p. 53. — 36. vavayiccig^ 
Gewöhnliche LA. Bergk in der ed. IV. der poet. lyr. schreibt 
nach Schmidts Vermutung vwoayloig, — 39. 40. Über den dem 
Geschlechte angestammten Schicksala- und GlUckszustand s. v. Leutsch 
im PhiloL XIV, 47. A. Croiset, la po6sie de P. p. 227. Meine 
Abh. über die sittliche Weltanschauung des Pind. S. 52 f. — 39. 
inißa^i] Derselbe tropische Gebrauch des imßalvew findet sich 
schon bei Homer. Od. 21, 424: raoov dnÖBKcc nuaui ivMÖshig i%~ 
ißri(5ttv. Vgl. Od. 23, 15. 23, 52. H. 2, 234. 8, 285. Damit 
vergleiche man den eigentlichen Gebrauch des Worts. Od. 4, 521: 
jjr oi> o (A£v %al^v ineßn^ero Ttctzgläog aü^g, 11, 166: oiöi nm 
aii'^g yrjg inißviv. S. Ameis zu Odyss. 22 , 424 mit Anh. — 40. 
6 TtovriCatg KtL\ Alkman, Fr. 63 Bergk: nHQa tot fia&i^iog aQxd. 
Hes. Op. 218: jta&dv öi ts vrimog Syvos^, Über den Artikel beim 
substantivierten Particip s. zu 0. 1, 97: 6 vi/Kmv. — 41, il ^ ccq, 
avccTi» htI.] ^Si deditus studio laudis agonistioae neque labori neque 
sumptui parcit. Eur. Bacch. 934: aoi yciQ ivaKslfiBö^c di^/ Bergk. 
— 42. T6 Kai] Dazu Mommsen: ^Possit offendere brevis thesis in 
tertia antistropha, ut scribas d'^ iMtl\ sed prorsus suo loco est %b 
oitU: cf. OL XIV, 5.' Hier bemerkt deorselbe^ ^Haec particularum 
iunctura ad ea appositissima est, quae communi appositionis cxdus- 
dam vinculo continentur: — mm^tus et labor^ Isthm. I, 42.' — 
43. BVQovxBöCiv] ^Liberrime a singulari ad pluralem numerum 
transit Pindarus.' Erdmann, de Pind. usu synt. p. 5. Über die* 
selbe Anakoluthie bemerkt M. Godofredus, de eloc. P. p. 17: 
^Maxime offendit transitus e numero singulari in pluralem, qualem vide- 

mus 1. 1,43 : et S* ciQsra (piquv yv(6(M(ig, Docet enim verbum kcctu- 

nsixai in protasi supplendum esse numerum singularem i^toiLQi&xs^^» 



